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31. Spalangia astuta n. sp. 
Nigra subaeneo. micans , pilosula , capite ihoraceque 
profunde sed minus confertim punclatis ; metalhorace 
lateribus rugulosis, subdentalis, melanoto medio ca- 
naliculato ; alis hyalinis , nervis subfuscescentibus; pe- 
dibus nigris , viridi-micantlibus, tarsis rufis, articulo 
ullimo fusco-piceo; abdomine petiolo forliter siriolalo. 
2 Lg. 1'/, lin. 

Der Kopf sehr stark aber nicht dicht sondern etwas zer- 
streut punktirt, mit starkem Erzglanz; die Stirngrube ziemlich 
tief und hoch hinaufgehend, mit einem glatten Mittelfeld, die 
Seiten derselben fein lederartig runzlig. Die Stirnrinne ziem- 
lich deutlich , von dem mittlern Nebenauge in die Stirngrube 
hinabgehend und hier in einem kleinen runden Grübchen en- 
digend ; in ihrem Grunde ist sie äusserst fein punktirt. Die 
Fühler nach der Spitze hin nur wenig verdickt, schwach keul. 
förmig, der Schaft schlank , dünn , verlängert, so dass er 
eiwas länger als die halbe Geissel erscheint; er ist schwach 
-erzglänzend und fein punktirt. Das Stielchen umgekehrt ke- 
gellörmig,, ungefähr um '/, länger als das erste Glied der 
Geissel, dieses letztere ungefähr doppelt so lang als breit; die 
folgenden Glieder bis zu dem 7ten hin sind entweder ein 
wenig länger als breit, oder wie das 5—7te genau so lang 
als breit; das leizte Glied nicht völlig so lang wie die drei 
vorhergehenden zusammen genommen. Der Mittelleib eben- 
falls stark erzglänzend , der Vorderbrustrücken in der Mitte 
der Länge nach völlig glatt, zur Seite aber eben so stark und 
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etwas zerstreut punktirt wie der Kopf, der Hinterrand dessel_ 
ben völlig glatt und durch eine stark punktirte Quernaht von 
dem vorliegenden Theile getrennt, Der Mittelbrustrücken durch 
2 vertiefte Nähte in 3 Lappen getheilt, der Hinterrand des 
mittlera Lappens , punklirt-runzlig ‚aber ‚nicht eingedrückt; der 
punktirte Theil wird in der Milte von einer glatten, ziemlich 
breiten Längslinie durchschnitten. Die Seitenlappen stark erz- 
glänzend, glatt, mil wenigen feinen Pünktchen. Das Schild- 
chen ebenfalls glatt mit starkem Erzglanz , mit einer starken 
Quernaht vor der Spitze und seitwärts mit einigen groben 
Punkten versehen. Die Schulterlappen eben so glänzend wie 
das Schildchen , mit einzelnen zerstreuten, groben Punkten, 
Die Mittelbrustseiten stark glänzend, mit’ 3 Gruben, von denen 
die vordere in ihrem Grunde schwach runzlig ist.‘ Die Hin- 
terbrustseiten runzlig, etwas stumpf gezähnt. Der Hinterbrust— 
rücken in der Mitte der Länge nach gekielt, zu beiden Sei- 
ten des Kiels mit einer sehr regelmässigen, punklirt-gekerbten 
Rinne, welche sich nahe an der Spitze mit einer ähnlichen 
Seitennaht verbindet ; die ‚äusserste Spitze des Hinterbrust- 
rückens bleibt auf diese Weise in derMilte glatt. . Die Beine 
schwarz, grünlich erzschimmernd , die Kniee , die äusserste 
Basis und Spitze der Tibien und die Tarsen roth, selbst das 
letzte Tarsenglied nicht ausgenommen , an welchem nur die 
Klaue bräunlich ist. Die Flügel wasserhell, die Adern bräun 
lich. Der Stiel des Hinterleibs dick, stark gestreift, die Strei- 
fen im Grunde fein querrunzlig. 

Var. a. Der Kiel des Hinterbrustrückens bricht schon in der 
Mitte ab, und die beiden Rinnen vereinigen sich 
hinter demselben zu einer einzigen ; das: letzte Fuss— 
glied ein wenig: dunkler als die u | 

Sehr selten bei Aachen. 

Anmerk. Die Arten der Gattung Spalangia sind. schr 
schwer zu bestimmen , nicht nur wegen der geringen 
Grösse der Inilivicwin ; sondern auch wegen der fast 
gauz übereinstimmenden : Färbung aller Körpertheile. 
Selbst in Bezug auf die Sculptur sind die wesentlichen 
Merkmale in engen Grenzen eingeschlossen, es bedarf 
daher der geschärftesten Aufmerksamkeit, um den spe= 
zifischen Charakter festzustellen. Standhafte Unter- 
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'sischiede fanden wir. bei. den Q an den Fühlern und 
zwar an den mittleren Geisselgliedern, welche eniwe- 
der so lang als breit oder offenbar ‚breiter als lang 
erscheinen. Dann ist auf die Färbung der Tarsen be- 
sonders Rücksicht zu nehmen, vorzugsweise. aber darf 
die Sculptur des Kopfes, des Vorderbrustrückens und 
des Schildchens nicht unbeachtet bleiben , abgesehen 
davon, dass andre, minder auffallende Differenzen sich 
bei gründlicher Untersuchung darbieten. Die Geschlech- 
ter lassen sich leicht bestimmen, zwar nicht immer an 
der Bildung der Hinterleibsspitze (weil häufig die lelz- 
ten Segmente. in die vorhergehenden wie in einem Tu- 
bus eingezogen sind), sondern an den Fühlern, denn 
bei den A ist das erste Geisselglied immer länger als 
das Stielchen, bei dem g ist es grade umgekehrt. Ei- 
niger Maassen erleichtert wird die Bestimmung dadurch, 
dass der Artenreichlhum in dieser Gallung nicht,gross 
ist. Latreille beschrieb zuerst, nachdem er zugleich 
auch diese Gattung begründete ,, die Spalangia nigra 
(siehe Hist,.nat, des Crust, et des.Ins. XIIL pag. 228 
und Gen, Crust. et Ins. IV. 29), und Haliday, wel- 
cher diese. Gatlung zu. einer eigenen Gruppe erhob 
und bei dieser Gelegenheit noch: 2 neue Gatlungen hin- 
zufügle, nämlich Loesthia und Pirene, beschrieb in dem 
Entomological Magazine eine zweite Art, die er Spal. 
hirta nannte, -Die‘,leizte Gallung hat Walker wieder 
getrennt und der Familie der Pteromaloidae einver- 
leibt, wo sie allerdings ihren. Platz neben Macroglenes 
und Calypso mit Recht einnimmt, Die Gattung Loesthia, 
mit,Theocolax Westw. und Cerocephala Westw. iden- 
tisch, hat dem letzteren Namen als dem ältesten wei- 
chen müssen (siehe List vf the specimens of Hyme- 

‚‚nopterous Insecis in the collection of ihe British Mu- 
seum, part. ]. Chaleidites. London 1846... 23 u. 24). 
Ich halte die Trennung ‚von Pirene ‚nicht nur für ge- 
rechtfertigt, sondern gehe noch einen Schritt weiter, 
indem ich auch die Trennung von Cerocephala ‚von 
Spalangia in Vorschlag bringe, Der Habitus ‚beider 

.„'@allungen ist wohl in manchen, Stücken, zu ‚sehr ‚ab- 
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weichend um beide in derselben Familie vereinigt zu 
lassen. Haliday hatte im Jahre 1833 seine Spalan- 
gia hirla beschrieben, ein Jahr später stellle Nees 
von Esenbeck eine 3te Art auf, Spalangia fuscipes 
(siehe Hym. Ichn. affın. Mon, Vol. Il. p. 270). Von 
diesen 3 älteren Arten finden sich 2 auch bei Aachen, 
nämlich die hirta Hal, und fuscipes Nees, die 3te Art, 
Spal. nigra Latr., welche nach Nees l. c, eine Grösse 
von 1%/,—?2 Linien erreichen soll, ist mir weder hier 
noch anderswo aufgestossen, Mit den vorstehenden 
neuen Arten kommen also in der Rheinprovinz im 
Ganzen 11 Arten vor, 10 in hiesiger Gegend, eine Art 
bei Köln; sie sind alle ‚mit Ausnahme von Spal. ho- 
malaspis und Umbellatarum, sehr selten. Zur leichtern 
Uebersicht bei Bestimmung der Arten lasse ich hier 
eine analylische Tabelle folgen, 
4. Die mittleren Glieder der Geissel bei dem 2 breiter als 
lang. 
a. Die Tarsen braun. 

b. Das Schildchen wird vor der Spitze 

durch eine punktirte Querlinie getheilt. 

c. Die punktirte Querlinie des Schildchens 

scharf und deullich . . . .. . hyaloptera. 
cc. Die punktirte Querlinie sehr fein, fast 


erloschen . . . „2.2.2.0, leplogranıma, 
bb, Die punktirte Querlinie des Schild- 
chens fehlt . . . . . u. fuscipes Nees. 


aa. Die Tarsen mehr oder weniger roth, 
d. Der Kopf stark aber etwas zerstreut 
punklit. . 2. 2.202022, erylhromera. 
dd, Der Kopf fein und sehr zerstreut punktirt. 
e. Die Punktirung des Kopfes äusserst fein 
und sehr zerstreut. . . . .°’. °s Umbellatarum. 
ee. Die Punktirung des Kopfes weniger 
fein und zerstreut, der Stiel des Hin- 
terleibs Kurz’ "5 sgabum „ta spuria. 
AA. Die mittleren Glieder der Geissel bei dem 
& so lang als breit, 
f. Die Tarsen braun . . .„ .„ .°.°..0°,:subpunclala, 


ff. Die Tarsen roth. 

9. Der Kopf unmittelbar vor dem mittlern 
Nebenauge etwas zerstreut punktirt . . astuta. 

99. Der Kopf überall gleich dicht punktirt . hirta. Hal, 
Von sechs Arten besitze ich die /', darunter sind vier, 
von denen ich auch zugleich die 9 kenne , nämlich 
hirta , hyaloptera , Umbellatarum und fuseipes. ‘Die £ 
von homalaspis und rugulosa sind mir bis ‚jetzt noch 
unbekannt geblieben. Nach der Färbung der Tarsen 
zerfallen diese sechs / in zwei Abtheilungen, nämlich: 

B. Die Tarsen braun. | 
h. Das Schildehen ohne Quernaht vor der 
Spitze . . . . fuscipes Nees, 
hh. Das Schildchen. dutch eine Quernaht ge- 
theilt. 

i. Der Kopf und der Vorderbrustrücken 
dicht punktirt-runzlig .. . . . rugulosa. 

üö. Der Kopf und Yordeibrasträcken Giake- 

tirt, nicht runzlig . » 22.205. » hyaloptera. 
BB. Die Tarsen rolh. 
k. Der Kopf äusserst fein und sehr zerstreut 

punklirt. . ... . Umbellalarum. 

kk. Der Kopf sehr dicht uhd ra ipanklei 

I. Das letzte Segment an der Spitze punk- 


Urs oün : .. hirta. Hal. 
U. Das letzte Sögieniin an der: Spitze nicht 
punklirt . 2. . „20050 s homalaspis. 


32. Bethylus en n. sp. (Tab. 1. Fig. 1. ala.) 

Niger, nilidus, antennis obscuris, 13-arliculatis, scapo 
‚apice pedicelloque flavescentibus, artibulo ultimo praece- 
dentibus duobus simul sumtis longitudine aequali; capite 
abdomineque laevissimis ; ihorace supra subcoriaceo, 
subtilissime, dispersissime punctato; alis hyalinis, an- 
gustis, area humerali media aperla; pedibus fuseis, ge- 

niculis -tarsisque rulis, 

g' Lg. 1"), lin. 

Der Kopf schwarz, nicht lederartig-runzlig, sondern 
eben ‚so glalt wie der Hinterleib, stark glänzend , fast unbe- 
haart, Der Fühler 13-gliedrig, Ah bräunlichgelb,, das 


Stielchen gelblich, etwas heller gefärbt als die Geissel , auch 
der Schaft an der äussersten Spitze, jedoch fast unmerklich 
heller gefärbt. Das Stielchen etwas länger als das erste Glied 
der Geissel, welches mit dem 2ten und äten' von gleicher 
Länge ist; das Ate Geisselglied ist sehr wenig und fast un- 
merklich länger als das 3le; die folgenden Glieder bis zum 
vorletzten unter sich gleich lang und mit dem’ 4ten Geissel- 
glied genau von gleicher Länge, das letzte so) lang als die 
beiden vorhergehenden zusammen genommen. Die Mandibeln 
gelb mit bräunlicher Basis. Der Mittelleib sehr fein «runzlig 
und sehr zerstreut punktirt; der Hinterrand des: Vorderbrust- 
rückens fein häutig' durchscheinend ,. der: Hinterbrustrücken 
mehr glatt und glänzend. Die. Flügel ganz wasserhell,' nicht 
dicht behaart, ohne Kandmal; die Mittelader theilt sich ander 
Spilze in zwei gleichförmige Aeste, von denen der ‚eine, die 
Grundader nämlich, an den Vorderrand des Flügels sich hin- 
zieht ,. der'andre dagegen einwärts verläuft’ ohne jedoch die 
Hinterader ganz -zu erreichen, so dass die mittlere Schulterzelle 
an der Spitze nicht ganz. geschlossen wird. Die vordere Schul- 
terzelle schmal , höchstens halb so breit als: die -mitllere; die 
Unterrandzelle obgleich ‚sehr schmal, ist doch’ beinahe in ih- 
rem ganzen Verlauf sichibar. . Die Beine .bräunlich, nur die 
Kniee und die Tarsen'gelblich. Der Hinterleib schwarz, stark 
glänzend, glatt; das erste Segment ' oben überall am’ Rande 
mehr oder‘ weniger gelb durchscheinend , der Rücken jedoch 
in der Mitte bräunlich. Der Hinterrand aller Segmente. breit 
häutig ‚'gelblich durchscheinend, das letzte fast ganz; häulig, 
gelblich, , Die’ Genitalklappen schwach bräunlich. 

o4s,Diese Art, habe ich aus. Frankreich von. Herrn Leon 
Fairmaire zur Ansicht, erhalten, ein näherer Fundort war 
nicht angegeben. 

Anmerk. Obgleich diese Art in vielen. wesentlichen Stük- 
ken von Omalus *) .cenopterus Pz. abweicht , so wäre 
es. doch nicht unmöglich , dass sie als das andre Ge- 
schlecht zu der Panzerschen Art gehörte. . Die Haupt. 
differenzen von cenopterus liegen nicht: nur in der 

« Sculptur,des Kopfes ‚ welcher lederartig -runzlig mit 


*) Die Gattung Ömalus Jur. Pz. und Nees ist Synonym von Bethy- 
lus Latr, | | 
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gröberen zersireuten Punkten versehen ist, ‘sondern 
eben: so in ‚der des Mittelleibs, denn hier hat unter 
Anderem das Schildchen gröbere zerstreute Punkte und 
der Hinterbrustrücken sogar 3 Längskiele, auch ist 
derselbe viel stärker runzlig. Die Flügel von cenop- 
terus (s: Tab. I. Fig. 2.) sind ebenfalls abweichend, 
denn die vordere Schulterzelle ist sogar breiler als die 
mittlere , und die Grundader setzt sich , nachdem, sie 
den Vorderrand erreicht hat, noch eine Strecke weit 
fort und sendet dann einen kleinen Ast (ramus stigma- 
licus): in das Flügelfeld aus. So bedeutende Unter- 
schiede rechtfertigen wohl die Aufstellung einer neuen 
Art, so lange bis auf unzweideulige. Weise das /' von. 
Omalus cenopterus entdeckt sein wird. 
83. Bethylus claripennis n. sp.:(Tab. I. Fig: 3.) 
Niger, nilidus, mandibulis ‚; ‚anlennarum | scapis apice 
cum flagellis, tibiis anticis tarsisque: pallidis;; capile ‚et 
ihorace coriaceis,, disperse  punctalis ; 'slis hyalinis, 
sligmalibus nigro-fuscis, nervo basali angulato , extus 
prolifero ; abdomine laevissimo, thoraecis longitudine, 
% Lg. 1%, lin. 

Der Kopf lederarlig runzlig, zerstreut aber deutlich punk- 
tirt und behaart, malt, zwischen den Fühlern mit einem sehr 
scharfen, fast kammförmigen Kiel. Die: Fühler 13-gliedrig, 
gelb, der Schaft an der Basis bräunlich , ‚das Stielchen wal- 
zenförmig, ungefähr so lang wie das erste Glied der ‚Geissel, 
welches an seiner Basis etwas verdünnt erscheint ,: das 2ile 
Glied von derselben Länge und Gestalt wie das erste, aber 
einwenig dicker’; das 3te fast noch etwas dicker als, das 2te 
aber eiwas kürzer und wie die zunächst: folgenden: Glieder 
fast umgekehrt kegelförmig.: Vom:öten bis ölen Gliede er- 
scheint die Geissel am dicksten , während vom: 3ten bis zum 
vorletzten: Gliede hin die Geisselglieder ganz allmählig, ja fast 
unmerklich kürzer und elwas dünner werden ; das letzte Glied 
ist. ein wenig länger ‚als das vorhergehende. Der Mittelleib 
fein lederarlig runzlig, sehr zerstreut und ein wenig feiner 
punktirt als der Kopf, der Hinterbrustrücken an der Basis in 
der Mitie mit einem schmalen, glatten, glänzenden Dreieck, 
die abschüssige Stelle so wie die Hinterbtuniseiie durch feine 
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Kiele von dem Rücken getrennt, hart neben diesen Kielen ver. 
läuft eine etwas verliefte Punktreihe. Auch die abschüssige 
Stelle hat in der Mitte eine glalte Strieme. Die Flügel was. 
serhell, vor dem schwarzbraun gefärbten, sehr deutlichen Rand. 
mal ist ein kleinerer Randmalflecken ausgebildet. Der Ramus 
sligmalicus ist gross, ohne jedoch eine vollständige Randzelle 
abzugrenzen. Die vordere Schulterzelle länger als die milt- 
lere, die Grundader winklig gebrochen und aus diesem Win= 
kel nach aussen in das Flügelfeld einen kurzen Ast aussen= 
dend, Die Beine schwarz, die Kniee, die vordersten Schie- 
nen ganz, die Spitze der hinteren so wie die Tarsen röthlich- 
gelb, das letzte Fussglied jedoch bräunlich. Der Hinterleib 
glatt, glänzend, der Hinterrand der einzelnen Segmente äus- 
serst schmalhäutig , gelblich durchscheinend. 

Bei Aachen sehr selten. Ein einzelnes Weibchen sah 
ich auch in der Neesischen Sammlung als Var. von Om. for. 
micarius angegeben. 

Anmerk. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass die hier 
beschriebene Art in keiner Weise als Om. formicarius 

Pz. in Anspruch genommen werden kann. Eine genaue 

Analyse der Panzer’schen Figur des Ceraphron (Omalus) 

formicarius in der Fauna Germ. Fasc. 97. tab. 16. wird 

diese Behauptung bis zur Evidenz nachweisen. Zuvör= 
derst will ich hier mit einigen Worten der Fühler er- 
wähnen, deren Gliederzahl in der Abbildung von Pan- 
zer sich auf 11 beschränkt, während bei den mir be 
kannten Arten entweder 13 oder wenigstens 12 Glieder 
vorkommen. Dann ist in der Abbildung der Schaft an 
der Spitze gelb gelärbt, während in der Beschreibung 
gradezu gesagt wird : Antennae sub oculis inserlae, ca- 
pite longiores, articulo primo maiori nigro, reliquis fla- 
vis, ullimis nigris. In den Flügeln herrscht ebenfalls 
eine bedeutende Differenz , indem sie nicht nur durch 
den Mangel eines Sligma sich von claripennis, wo wir 
sogar noch ein Prostigma bemerken, unterscheiden, son- 
dern auch von allen mir bekannten Arten durch andre 

Merkmale abweichen. Es zeigt der Flügel bei Panzer 

erstens kein Stigma, aber drei Wurzelzellen, nämlich eine 

sehr schmale Unterrandzelle , dann die vordere und 


ee 
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mittlere Schulterzelle. Die beiden letzteren haben fast 
dieselbe Länge und der hier graden Grundader fehlt der 
kleine Ast, welcher bei claripennis sowohl wie bei Fus- 
eipennis und Triareolatus aus dem Winkel derselben ent- 
springt. Der Adernverlauf erinnert daher an den Oma- 
lus fuscicornis Jur. (siehe die Abbildung des Flügels bei 
Jurine auf der Taf. 5. Gen. 43.). Zu diesen Differenzen 
kommt nun noch die gelbe Färbung aller Schienen. So- 
mit kann es keinem Zweifel mehr unterliegen, dass wenn 
Panzers Abbildung getreu ist, sein formicarius eine be- 
sondere, von den hier beschriebenen in sehr wesentli- 
chen Stücken abweichende Art ist. 

Uebrigens kann ich bei dieser Gelegenheit die Be- 
merkung nicht unterdrücken, dass die Beschreibung äl- 
terer Autoren oft nicht den geringsten Anhaltspunkt zu 
einer sichern; Bestimmung bietet. So ist es auch hier. 
Denn gehen wir Alles in Allem durch, dann treffen wir 
fast auf keinen Ausdruck, der nicht auf alle mir be- 
kannten Arlen passte. So heisst es z. B. Caput alrum 
magnum depressum, angulalum , subpenlagonum, laeve 
opacum. Hier ist bloss das Wort opacum, welches bei 
der Charakteristik der Art in Betracht gezogen werden 
könnte, denn die übrigen Worle lassen sich auf alle Ar- 
ten anwenden. Weiter wird gesagt: Thorax aler, an- 
lice anguslatus , laevis: melalhorax concolor oblusus, 
Scutellum triangulare oblusum. Abdomen petiolalum de- 
pressum ovalum nilidum. Alle diese Worte haben für 
die Bestimmung oder Fesistellung der Art gar keinen 
Werth. Dann folgt in der Diagnose : Aculeus recondilus. 
Femora clavala nigra, pedes flavi. Alae hyalinae. Da- 
mit, und mit dem, was ich früher über die Fühler an- 
gezogen habe , ist die ganze Beschreibung erschöpft. 
Wenn wir also herausziehen sollten, was wirklich zur 
.. Bestimmung des Formicarius Pz. dienen könnte, so wäre 
es ungelähr Folgendes : Caput opacum. Antennae arli- 
culo primo nigro, reliquis flavis, ullimis nigris. Aculeus 
recondilus, pedes (i. e. tibiae et tarsi) avi. Alac hyalinae. 
Diese dürftige Beschreibung lässt dem Untersucher aber 
nicht mehr und nicht weniger als Alles zu wünschen übrig. 


| 


' Nees von Esenbeck hält die Abbildung von Panzer für 

ein Q, ich kann dieser Meinung nicht beipflichten. Eben so 

wenig kann ich aber auch die Meinung von Jurine theilen, 

welcher den formicarius Pz, zum JA von Om. cenopterus Pz. 

machen will. Diese letzte Meinung bekämpft daher Nees *) 

mit Recht. | 

34. Bethylus fuscipennis n. sp. (Tab. I. Fig. 4.) 
Niger, nitidus, mandibulis, antennarum scapis apice 
cum flagellis, tibiis anlieis tarsisque pallidis ; capile 
'horaceque coriaceis, disperse punctatis , subopacis ; 
alis subangustis, fuscescentibus, basi hyalinis, stigmali- 
bus nigro-fuscis; nervo basali angulato , extus proli- 
fero; abdomine laevissimo, longitudine capilis cum 
thorace. 
2 Lg: 12, lin. 

Diese Art zeigt mit der vorhergehenden eine grosse Ueber- 
einsiimmung und unterscheidet sich eigentlich nur durch die 
dunkler gefärbten Flügel und den mehr verlängerten Hinter- 
leib, dessen Ränder nicht gelblich, sondern gleichfarbig er- 
scheinen. Der Hinterleib hat die Länge des Kopfes und des 
Mittelleibs zusammen genommen ‚ während bei claripennis der 
Hinterleib nicht länger als der’ Mittelleib erscheint. Was die 
Flügel anbetrifft so erscheinen dieselben im Allgemeinen von 
derselben Beschaffenheit in Bezug auf das Geäder, sie sind 
aber ein wenig schmäler und vom Randmal an bis’ zur Spilze . 
dunkel gefärbt. Ob nun diese Merkmale in so weit slich- 
hallig sind, dass zwischen beiden Arten’ keine Uebergänge 
statt finden, muss die Zeit lehren und wird erst dann ent. 
schieden werden können , wenn eine grössere Anzahl von 
Individuen zum Vergleich zu Gebote stehen. 

Ein @ aus der Gegend von Aachen. 

35. Bethylus triareolatus n, sp. 


Niger, nilidus, antennarum medio, tibiis antieis larsis- 


") Nees I.c. pag. 394. Adnot. Errat Jurineus, cum Ceraphonem for- 
micarium Panz, cenopteri marem facit. Feminei enim generis 
est, quem clar. Panzerus delineandum curavit, modo abdomine vi 
quadam subdepresso, quo factum est, ut postrema segmenta, cae- 
teris angustiora , breviori spatio promineant, 


que pallidis ; capite thoraceque coriaceis, disperse 
punctatis, subopacis; alis subhyalinis, ante apicem le» 
viter infuscalis, stigmate nigro-fusco ; area subradiali 
apice conspicua, nervo basali angulato, extus prolifero ; 
abdomine laevissimo, 

2 Lg. 1—1?); lin. 
Mandibulis, antennis, pedibus anticis cum coxis tarsis- 
que posterioribus pallidis, femoribus anlieis -fusco- 
sublineatis ; capite thoraceque coriaceis impunelis, vel 
obsolelissime punctatis , opaeis, 

A Lg. 1—1'/, lin. 

Das Weibchen dieser Art hat einen schwarzen Kopf, auch 
die Mandibeln sind schwarz , der erstere ist lederartig-runz- 
lig, zerstreut aber deutlich punktirt und behaart. Die Fühler 
12-gliedrig, der Schaft an der Spitze fast bis zur Mitte hinab 
und die Geissel an der Basis bis zur Mitte hinauf rothgelb, der 
erstere genau so lang wie die beiden folgenden Glieder zusam- 
men genommen, aber viel dicker ; das Stielchen hat die Länge 
des ersten Geisselgliedes , beide sind walzenförmig, an der 
Spitze aber ein wenig dicker als an der Basis. Das 2te Glied 
der Geissel hat die Länge des vorhergehenden, ist aber dicker, 
überhaupt erscheint die Geissel vom 2-—-5ten Gliede am dick- 
sten. Nicht nur nehmen die Geisselglieder vom 2ten an nach 
der Spitze hin allmählig an Länge ab, so dass das vorletzte 
schon deutlich um ‘/, kürzer als das 2te erscheint, sondern 
- alle Glieder verdünnen sich auch in gleicher Weise, so dass 
der Fühler nach der Spitze hin’ deutlich verdünnt erscheint, 
namentlich sind es die 5 letzten Geisselglieder, an welchen 
man diese Abnahme in der Dicke deutlich wahrnimmt. Diese 
5 letzten Glieder sind auch deutlich, obgleich schwach bräun- 
lich gefärbt, die dunkle Färbung erstreckt sich mitunter so- 
gar noch weiter auf einige vorhergehende Glieder , jedoch 
mehr auf der Oberseite derselben , so dass: in manchen Fäl- 
len nur das Stielchen mit dem ersten Geisselglied rein rolh’ 
erscheint. Das letzte Glied der Geissel ist nicht länger als 
das vorletzte und auch nicht. dicker. Der Mittelleib etwas 
feiner runzlig als der Kopf, eben so zerstreut aber fast noch‘ 
etwas feiner punklirt. Das Schildchen hat nur wenige zer- 
streute Punkte. Der Hinterbrusirücken an der Basis noch‘ 


II 
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etwas stärker runzlig als der Kopf; die runzlige Stelle wird 
aber von einer glatten Längslinie- in der Mitte durchschnitten, 
der abschüssige Theil wird von dem Basaltheil nicht durch 
eine Querleiste gelrennt, er ist auch feiner gerunzelt als jener. 
Die Hinterbrustseiten scheiden sich von dem Rücken durch 
eine feine Leiste, Die Flügel etwas hinter der Mitte, wo sie 
ihre grösste Breite erreichen, bräunlich gelb getrübt, von der 
Basis aber bis zum Stigma hinauf und an der äussersten 
Spitze wasserhell, Das Randmal schwarzbraun, die Adern 
gelb. Was den Flügel dieser Art besonders auszeichnet, ist 
die an der Spitze, also unmittelbar vor dem Stigma deullich 
in die Augen fallende Unterrandzelle ‚so dass also hier drei 
Wurzelzellen sichtbar sind. Auf dieses Hervortreten der 3ten 
Wurzelzelle gestützt habe ich dieser Art den Namen triareo— 
latus ertheilt, eine Benennung, die um so eher gerechtfertigt 
sein dürfte, als bei fast allen Arten die Unterrandzelle nicht 
sichtbar wird. Die Beine schwarz , die vordersten Schienen, 
die Spitze der hinteren und die Tarsen rothgelb, das letzte 
Fussglied sammt den Klauen mehr oder weniger bräunlich, 
Der Hinterleib glatt , glänzend, der Hinterrand der einzelnen 
Segmente häutig, schwach gelblich durchscheinend. 

Das 7 dieser Art hat ebenfalls 12-gliedrige Fühler, bei 
denen das Verhältniss der einzelnen Glieder ungelähr das- 
selbe ist wie bei dem $; nur das letzte Glied ist deutlich et= 
was länger als das vorletzte, Auch in Bezug auf die Flügel- 
bildung herrscht die grösste Uebereinstimmung mit dem an 
dern Geschlecht. Diese Uebereinstimmung in Bezug auf die 
Fühler und Flügel hat mich denn auch veranlasst dieses j' zu 


‚triareolalus zu ziehen, obgleich in Bezug auf die Färbung 


und Sculptur eine bedeutende Abweichung sich kund gibt. 
So sind nämlich die Mandibeln und Fühler des 5? ganz rein 
gelb , die vordersten Beine mit Einschluss der Hüften gelb 
und nur die Schenkel oben mit einer braunen Linie versehen; 
an den hintern Beinen sind aber die Basis der Schenkel, die 
Basis und Spitze der Tibien mehr oder weniger und die Tar= 
sen gelb. Der Kopf und Mittelleib lederartig-runzlig, ohne 
sichtbare Punkte, obgleich solche wohl vorhanden sein: mö- 
gen, weil eine sehr schwache und kurze Behaarung wahrge- 
nommen wird, die Haare aber nur aus solchen Pünktchen 


enispringen. Die Bildung des Hinterbrustrückens genau wie 
bei dem Weibchen. 

Es kommt diese Art hier bei Aachen in beiden Ge- 
schlechtern vor, das 2 fing der Herr Senator von Heyden 
auch bei Frankfurt und sandte mir dasselbe zur Ansicht in 
mehreren Exemplaren ein, 

Var. a., Der Kopf sehr breit. 

Diese Varielät, von welcher ich ein Stück bei Aachen 
gefangen habe, während ein zweites durch Herrn von Hey- 
den bei Frankfurt aufgefunden wurde, unterscheidet sich von 
der Stammart einzig und allein durch den übermässig. brei- 
ten Kopf und eine bedeultendere Grösse, es erreicht vollstän- 
dig die Länge von 2 Linien, während die grössten Stücke der 
Stammart nur 1?/; Lin. messen. In der Färbung und Sculp- 
tur herrscht indess die grösste Uebereinstimmung. 

Anmerk. Auch auf diese Art kann die Abbildung von 
Ceraphron (Omalus) formicarius Pz. nicht bezogen wer- 
den, da weder die Färbung der Schienen noch die 
Flügelbildung passt. Hier passt das, oben bei Omalus 
claripennis m. in der Anmerkung Gesagte ebenfalls. 

36. Bethylus dichotomus n. sp. (Tab. I. Fig. 6.a. ala; — 
6.b.ant, 2; — 6. c.ant. 9.) 

Syn. Omalus fuscicornis Nees. Hym. Ichn, affın. Mo- 
nogr. Vol... p. 392.1. (Excel. spec. Jur.) 
Niger, nilidissimus, mandibulis, antennis, tibiis anticis 
tarsisque rufis; capile thoraceque disperse forlius punc- 
tatis; sculello laevissimo basi bifoveolato , melanoto 
ruguloso, medio carinato ; alis subfuscis, sligmate nigro- 
fusco ; areolis humerali antica et media aequalibus. 

2 Lg. 2 lin. 
Antennis filiformibus, arliculis flagelli omnibus cylin- 
dricis, aequalibus; capite thoraceque coriaceo -rugu- 
losis , conferlim subliliter punctalis, subopacis. (). 
Syn. Om. nigricornis. Nees 1. c. p. 392. 2. 

Lg. 1'/, lin. 

Der Kopf ‚dieser Art bei dem weiblichen Geschlecht ist 
dadurch ausgezeichnet, dass die Stirne vorn keinen Kiel hat, 
nur das sehr kurze Gesicht hat einen schwachen Miltelkiel. 
Die Oberfläche des Kopfes glatt, stark glänzend, zerstreut aber 


deutlich punktirt und behaart. Die Mandibeln und Fühler rolh, 
der Schaft jedoch schwarz mit rolher Spitze, glatt, glänzend, 
fein punktirt und behaart. Das Stielchen und das erste Geis. 
selglied gleich lang, beide aber stark verkürzt ‚ so dass sie 
fast breiter als lang erscheinen ‚ die folgenden Glieder der 
Geissel alle gleich lang, nur das letzte etwas länger als das 
vorletzte ; von dem 2—6ten Gliede erscheint die Geissel et- 
was verdickt, von da bis zur Spitze verdünnt. Der Mittel, 
leib wie der Kopf glatt, glänzend, zerstreut aber deutlich 
punktirt, Das Schildchen zu beiden Seiten an der Basis mit 
einem tiefen fast runden Grübchen. An dem Hinterbrust. 
rücken ist der Basaltheil von der abschüssigen Stelle sowohl 
wie von den Hinterbrustseiten durch feine Leistchen getrennt, 
in der Mitte mit einem scharfen Längskiel versehen, welcher 
bis zu der abschüssigen Stelle durchgeht;; in einiger Entfer- 
nung verlaufen 2 Seitenkiele parallel mit dem ersteren, die 
aber nach der Spitze hin allmählig etwas undeutlicher wer- 
den. Der Raum zwischen diesen 3 Kielen wird mit einigen 
groben, unregelmässigen Längs- und eben so groben Quer- 
Funzeln ausgefüllt, so dass derselbe gleichsam quer gegiltert 
erscheint. Der Raum seillich von den Hauptkielen bis zu den 
Brustseiten ist sehr fein querstreifig. Die abschüssige Stelle 
äusserst fein runzlig, fein zerstreut punklirt, matt, in der Mitte 
mit einer eingedrückten, durchgehenden Längsrinne versehen, 
in welcher ein scharfer Längskiel verläuft, der selbst die äus. 
sersie Spitze des Metathorax erreicht. Die Flügel von der 
Basis bis zur Mitte fast wasserhell ‚ von da bis zur Spitze 
bräunlichgelb getrübt, das Randmal braun , die Unterrandader 
der Randader sehr genähert, so dass die dazwischen liegende 
Unterrandzelle ganz verengt erscheint und nicht sichtbar wird; 
auch bildet sich kein Prostigma wie bei claripennis und fus- 
eipennis. Die Mittelader ist hier an der Spitze sehr regel- 
mässig gabelspaltig, der eine Ast geht als Grundader an die 
Unterrandader hin, der andre in entgegengesetzter Richtung, 
um die mittlere Schulterzelle an der Spitze zu schliessen. Die 
beiden Schulterzellen, nämlich die vordere und mittlere, haben 
ungefähr dieselbe Breite und genau dieselbe Länge, während 
bei claripennis und fuscipennis und noch viel mehr bei tria- 
reolatus die vordere Schulterzelle offenbar länger als die 


mittlere \ist.; Auf ‚diese höchst regelmässige Theilung, der Mit- 
telader !bezieht sich auch unsre Benennung der Art als B. 
dichotomus. ‚Die. Beine schwarzbraun, die Trochanteren, die 
Kniee, die Basis und Spitze der Tibien und die Tarsen roth, 
die vordersten Tibien jedoch mehr roth als braun.. Der Hin- 
terleib glatt, glänzend, der Hinterrand der Segmente mit Aus- 
nahme ..des ersten, fein häutig und gelblich durchscheinend. 

Als .? habe ich zu dieser Art den Om. nigricornis Nees 
gezogen und zwar aus dem Grunde, weil derselbe in der Flü- 
gelbildung mit dem 9, ganz übereinstimmt, Die Färbung der 
Beine ist dieselbe, auch findel man am Kopfe nur einen das 
Gesicht durchschneidenden Miltelkiel, während die Slirne frei 
bleibt, ; Weiter ist. noch , die wesentliche Uebereinstimmung 
in‘ der»Seulptur des Hinterbrustrückens nicht zu übersehen ; 
bier: ist 'zwar auf. dem Basaltheil keine solche scharfe Mar- 
kirung der. Längskiele zu bemerken , und die Seiten neben 
diesen Kielen sind auch etwas stärker runzlig, auch an der 
abschüssigen Stelle ist die runzlige Sculptur bedeutend stär- 
ker, aber im Allgemeinen tritt doch im Ganzen dasselbe Bild 
oder ‚vielmehr ein und dieselbe Ansicht: wie beim 2 uns ent- 
gegen, Abweichend ist daher nur der Bau der Fühler und 
die Sculptur von ‚Kopf und Mittelleib und beides kann, auf Ko- 
sten der.Geschlechtsverschiedenheit gesetzt werden. Die Füh- 
ler sind nämlich grade vorgestreckt, nicht wie beim 2 wid- 
derarlig gekrümmt, ‚die Geissel aus walzenförmigen , gleich 
langen und, wie ich vermuthe, auch gleich dicken. (es waren 
nur 7 Glieder der Geissel vorhanden, die andern abgebrochen) 
Gliedern bestehend, .das Stielchen etwas kleiner als das erste 
Glied der Geissel , dieses leizire auch ein: wenig kleiner als 
das. 2te , die folgenden gleich lang, langwalzig , so ‚dass sie 
ungefähr doppelt so lang als breit erscheinen. Der Kopf und 
Mittelleib dicht lederartig runzlig, und ziemlich dicht punklirt, 
viel dichter nämlich ‚als beim 9 und daher auch nicht glän- 
zend, sondern malt, 

Diese Art, kommt vor bei Aachen, zu Frankfurt am Main, 
wo sie Herr von Heyden und zu Sickershausen wo sie Nees 
von Esenbeck fing. Das ? ist von letzterem Fundort allein 
bekannt. ... 

::Anmerk, Das & dieser Art. hat Nees. für Omalus, füsci- 
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cornis Jur. gehalten, und fand ich solches in der Nee 
sischen Sammlung so bezettelt, Wirft man aber nur 
einen flüchtigen Blick auf die Abbildung von Jurine *), 
| so sieht man leicht, dass die Bildung des Flügels nicht 
| nur, sondern auch die des Fühlers eine ganz andre ist, 
| Der Flügel zeigt nämlich ausser den beiden Schulter- 
zellen auch noch eine*deutliche Unterrandzelle, auch ist 
die vordere Schulterzelle deutlich länger als die mittlere. _ 
Die Abbildung des Fühlers bei Jur. zeigt ebenfalls eine | 
i zu grosse Abweichung von unserer Zeichnung Taf. I. 
| Fig. 6. c. als dass man annehmen könnte, es habe von 
| Seiten des Zeichners an der gehörigen Genauigkeit ge- 
\ fehlt. Die 5 ersten Glieder der Geissel sind nämlich in 
N der Zeichnung bei Jurine fast kuglig und kurz, das 6te 
eiwas länger, die 5 letzten Geisselglieder sehr stark 
| verlängert und bedeutend grösser als die 5 ersten, was 
bh bei unserer Art, die mir von 3 verschiedenen Fundor- 
ten vorliegt, durchaus nicht der Fall ist. Der Fühler 
von Om, fuseicornis Jur. ist ebenfalls von der Basis bis 
_ zur Mitte der Geissel dünner, von der Mitte bis zur 
Spitze breiter , während beim dichotomus die Geissel 
vom 2—6ten Gliede verdickt und von da bis zur Spitze 
verschmälert erscheint, Unsre Art und also auch Om. 
fuscicornis Nees gehört sicher nicht zu der Jurine’- 
schen Art, Diese mag wohl mehr dem südlichen Europa 
angehören. 
Wenn nun, wie ich gar nicht bezweifle, das von 
| Nees als Om. fuseicornis Jur. beschriebene @ nichts 
weiter ist als das andere Geschlecht seines Om. nigri- 
cornis, von welchem Nees sogar das Geschlecht ver- 
kannle , indem er das einzige Exemplar seiner Samm- 
lung für ein Weibchen hielt, dann glaube ich wohl, 
dass die Aufstellung eines anderen Artnamens dadurch 
gerechtfertigt erscheint, um so mehr ‚„ da der Name 
nigricornis ohnehin nicht auf das Weibchen passt. 


= 

= 

*) Vide: Nouvelle Methode de classer les Hymenopteres etles Dip- 
teres par L. Jurine. tom. I. pl. 13, gen. 43, und pl. 5. gen. 43. 


'37. Leucospis hoplophora n. sp. 


Nigra , flavo-variegata , capite maculis quatuor parvis 
subrotundis coxisque posticis cum metapleuris macula 
oblonga solitaria flavis; mesonoto medio immaculato ; 
femoribus posticis 7-dentalis; oviductu elongato scu- 
tellum attingente. 

2 Lg. 4, lin. 

Der Kopf ist schwarz, zwei kleine fast runde Makeln 
dicht neben der Spitze des Schaftes und zwei noch kleinere 
Flecken hart neben der Spitze des Schaftes gelb. Von vorne 
gesehen erscheint daher die Stirne gleichsam mit 4 kleinen 
gelben Flecken versehen. Am Mittelleib ist der Vorderbrust- 
rücken gelb, oder vielmehr alle seine Ränder sind gelb und eine 
schwarze Querbinde wird von diesen gelben Rändern überall 
eingeschlossen ; dies ist etwas breiter als der gelbe Vorder- 
und Hinterrand aber nicht so breit wie die Seitenränder. Der 
Mittelbrustrücken schwarz, nur an den Seiten neben der Flü- 
gelwurzel mit einem verlängerten, keilförmigen gelben Flecken, 
dessen Spitze nach dem Schildchen hingerichtet ist. Das 
Schildchen hat am Hinterrande eine gelbe Querbinde, welche 
an ihrem Vorderrande in der Mitte ziemlich tief ausgebuchtet 
ist, so dass sie dadurch eine halbmondförmige Gestalt erhält. 
Die Brustseiten schwarz, bloss die Hinterbrustseiten haben ei- 
nen länglichen, gelben Flecken. Die Flügel am Vorderrande 
und an der Spitze braun gesäumt. Die Beine gelb, die Hüf- 
ten und Schenkelringe schwarz, die hintersten Hüften haben 
indess an der Basis und zwar hart ‘am Innenrande einen 
länglichen, nach abwärts zugespitzten, gelben Flecken. Die 
Vorderschenkel auf der Aussenseite fast bis zur Mitte schwarz, 
auf der inneren Seite nur an der Basis, die Mittelschenkel 
' nach aussen bis über die Mitte hinaus, auf der Innenseite bis 
zur Mitte schwarz. Die Hinterschenkel auf’ der Innenseite 
schwarz mit gelber Spitze, die Aussenseite gelb, der obere 
‘Rand von der Basis bis zur Mitte fein schwarz gesäumt; von 
dem unteren Rande zieht sich ein grosser schwarzer Flecken 
bogenförmig in die Höhe, er nimmt am Rande ganz genau 
den Raum ein, auf welchem die Zähne stehen, und von der 
Spitze des Schenkels anfangend dehnt er sich nach der Ba- 
sis hin allmählig aus ‚ohne jedoch die letztere zu erreichen, 

Verh, d. n. Ver, Jahrg. vn. 2 
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seine grösste Breite hat er also fast genau in der Mitte des 
Schenkels und hier ‚nähert er sich auch dem obern Rande 
am ;meisten. Es sind 7 Zähne vorhanden, der erste ist klein, 
von dem ?2ten ziemlich weit entfernt, dieser sehr spitz und 
lang, die folgenden ‚in gleichen Zwischenräumen an Länge 
abnehmend, so dass die beiden letzten sehr klein erscheinen. 
Der Hinterleib schwarz mit 4 gelben Binden, die erste in der 
Mitte der Länge nach durch. eine breite aber flache Furche 
unterbrochen und gleichsam in 2 fast viereckige Flecken anf- 
gelöst, die 2te sehr schmal und kaum unterbrochen, die dte 
und 4te wieder breiter und beide deutlich unterbrochen. Der 
Bohrer länger als der Mittelleib und zwar genau die milllere 
Ausbuchtung der gelben Querbinde des Schildchens erreichend, 

Aus dem südlichen Europa, der genauere Fundort nieht 
bekannt. 

Anmerk,. Durch die Anzahl der Zähne an den Hinter- 
schenkeln so wie auch im Allgemeinen durch die Färs 
bung schliesst sich diese Art an Leuc, grandis Kl. und 
gigas F. an, unterscheidet sich aber durch den länge- 
ren Bohrer; ebenso ist sie von intermedia, deren Bohrer 
eine gleiche Länge hat, durch den Mangel des gelben 
Fleckens auf der Mitte des Mittelbrustrückens und die 
schwarzen einfachen Hüften unterschieden, so wie von 
aculeata Kl. durch die abweichende Färbung des Vor= 
der- und Mittelbrustrückens, Mit letzterer aber stimmt 

sie noch am meisten überein, 4 

38, Euderus arithmeticus n. sp. (Tab. 1. Fig. 7.). “ 

' „Viridis, nitens, !horace paulo obscuriore, ore, genis, 
arliculis 3tio et Ato flagelli, pedibus antieis tolis et 
posteriorum tibiis tarsisque rufis; alis maculis lituris- 
que nigro-fuseis; abdomine cupro-violaceo, basi viridi, 
terebra breviter exserta, 

Q Lg. 5/5 lin, 

; Der Kopf hellgrün, ‚stark ‘glänzend , die Mundgegend, 
Wangen, der Schaft von der Basis bis über die Mitte hin 
aus und das 3—4te Glied der Geissel roth, die übrigen Geis 
selglieder sammt dem Stielchen tiefschwarz, Das letztre ish. 
umgekehrt kegelförmig, die 4 ersten Glieder der Geissel gleich 
lang , das die länger als die beiden vorhergehenden zusam- 
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men genommen, dreiringelig, obgleich nicht: ganz. deutlich. 
Der Miltelleib ebenfalls grün, aber dunkler gefärbt als der 
Kopf, gleichsam blaugrün , die Seitenlappen des Mittelbrust- 
rückens noch dunkler blaugrün als der mittlere Lappen. Das 
Schildchen sehr schwach kupfer-erzfarbig. Der Hinterbrust- 
rücken sehr verkürzt, in der Mitte der Länge nach von der 
Färbung des Schildchens, in den Seiten aber blaugrün. , Die 
Flügel fast wasserhell , aber in einer ausgezeichneten Weise 
durch braune Flecken und Binden gezeichnet. Die erste Binde 
entspringt genau an der Stelle, wo die Unterrandader sich mit 
dem Vorderrande verbindet, sie geht in etwas schräger Rich- 
tung nach dem Innenrande hin ohne denselben jedoch zu er- 
reichen, eigentlich besteht sie aus zwei runden Flecken, wel- 
che durch ein schmales Bändchen mit einander verbunden 
sind. Die 2te Binde entspringt vor dem Randmalast und die 
3te elwas hinter demselben, die erstgenannte geht in schie- 
fer Richtung bis an den Innenrand und die andre durch- 
schneidet sie, indem sie rückwärts gegen den Innenrand ver- 
läuft. Beide Binden bilden auf diese Weise eine deutliche 
Zahl und zwar eine elwas schiefliegende arabische 8, deren 
obere Hälfte etwas grösser als die untere und zugleich offen 
ist. Der äussere Ast dieser oberen Hälfte wird nun von ei- 
ner Binde durchschnitten, welche aus der Wurzel des Rand- 
malasies entspringt und genau in der Mitte des Flügels ab- 
bricht. Endlich findet sich an der Spitze des Flügels noch 
eine schräge abgekürzte Binde, welche nicht ganz den Flügel- 
rand , und noch viel weniger die Spitze jener letztgenannten 
Binde erreicht, obgleich sie, in der Richtung der Flügelwur- 
zel verlängert, genau die Spitze derselben treffen würde, Was 
den Verlauf der Unterrandader anbetrifft, so ist der Schulter- 
ast (humeralis) kurz, er geht noch weit vor der Mitte des 
Flügels an den Vorderrand; der Randast (ulnaris Hal. ramus 
marginalis m.) ist stark verlängert und geht sehr weit über 
die Milte hinaus, der Randmalast (cubilalis Hal. ramus stig- 
malicus Nees, m.) sehr kurz, er geht vom Rande fast in ei- 
‚nem rechten Winkel ab; der Hinterrandast (radialis Hal. ra- 
mus posimarginalis m.) verlängert sich noch etwas und en- 
digt in. der 3ten Binde. Die Beine rolh, an den vordersten 
selbst die Hüften , an den hinteren Beinen aber. die ‚Hüften 
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und die Schenkel bis über die Milte hinaus braun. Der Hin- | 
terleib von kupfer-violeiter Färbung, glänzend, die Basis des 
ersten Segmenis grün, die folgenden Segmente am Hinter- 
rande mehr oder weniger hell erzfarbig gefärbt. Der Boh- 
rer an der Spitze des Hinterleibs ein wenig hervorstehend. 
Ich habe ein 9 dieser überaus zierlichen Art am 7. April 
1850 in einem Polyporus versicolor gefangen. ke 
Anmerk. Die Gattung Euderus wurde von Haliday aufge- 
stellt in den Transaclions of the entomological Society 
Vol. II. und er charakterisirt sie wie folgt: Antennae 
9-articulatae, capitulo 3-articulato Q. Mesothoracis pa- 
rapsides discretae, poslice acute incisae. Scutellum inte- 
grum. Metacarpus productus. Radius brevissimus. Ala® 
subglabrae. Abdomen subsessile. — Als Typus stellt er 
Entedon Amphis Walker auf, eine Art, die ich bei Un 
tersuchung meines Eud. arilhmeticus vergleichen konnte, 
da ich sie aus der sichersten Quelle, nämlich von Hrm 
Walker selbst erhalten habe. Diesem Vergleich zufolge 
kann es keinem Zweifel unterliegen, dass die hier be= 
‚schriebene Art dieser Gattung angehört. In der Diagnose 
der Gattung hat Hr. Haliday in Bezeichnung des Flügel- 
geäders einige Veränderungen vorgenommen , welch® 
hier nicht unberührt bleiben dürfen, um so mehr, da 
ich mir selbst Abänderungen erlaubt habe, wodurch 
leicht eine Verwirrung entstehen könnte, Haliday hat 
_ früher in dem ersten Bande des Entomological Maga- 
 zine 1833 bei Aufstellung der Tribus Spalangidae p. 384 
die Unterrandader in mehrere Theile getheilt , welche 
er mit-selbständigen Namen belegte, So nannte er dem 
Theil, welcher von der Wurzel bis zum Vorderrande 
geht, pars humeralis, der hierauf folgende mit dem Rande 
verbundene Theil p. ulnaris, den in das Flügelfeld ab- 
gehenden Zweig p. cubitalis und den am Vorderrande 
und hinter dem p. cubitalis liegenden Theil p. radia 
Gegen diese Benennung würde sich nur das haben ein- 
wenden lassen, dass der pars radialis als Fortsetzung ( 
pars ulnaris in seiner Benennung diesen Ursprung "Zu 
wenig verräth. Aus der übersichtlichen Darstellung 
' Galtungen in der Gruppe der Eulophini in den oben an- 
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geführten Transactions geht nun ‚hervor ;, dass Haliday 
diese. Bezeichnung der Theile der Unterrandader we- 
nigstens theilweise hat fallen lassen, indem er den pars 
cubitalis ‚hier Radius , und den p. radialis Metacarpus 
nennt. Ferner wird der pars ulnaris nun Ulna genannt 
und der pars humeralis als nervus humeralis bezeichnet. 
Diese letztre Bezeichnung von 3 Stücken der Unterrand- 
ader mit selbständigen Haupt- oder Begriffswörtern, wäh- 
rend der 4te Theil ebenfalls als selbständiger Nerv an- 
geführt wird, scheint mir jedoch zu sehr der systema- 
tischen Consequenz zu entbehren, wonach Theile eines 
und desselben Ganzen auch als solche bezeichnet wer- 
den müssen, damit nicht bei einem ‚Flügel mit vollstän- 
digerem Geäder die Verwirrung durch zu viele selb- 
ständige Begriffe gesteigert und die Uebersicht über den 
Verlauf und den Zusammenhang der Hauptadern über 
Gebühr erschwert oder gar verloren geht. Diese Gründe 
haben mich bewogen eine neue Bezeichnungsweise für 
die Theile der Unterader in Vorschlag resp. hier in An- 
wendung zu bringen , der es hoffentlich nicht an der 
nöthbigen Deutlichkeit fehlt. Demnach bezeichne ich: 
1) Den pars humeralis Hal. nun als ramus humeralis. 
2) Den pars ulnaris Hal. (Ulna) als ramus marginalis. 
3) Den pars cubitalis Hal. (Radius) als ramus sugmeT 
ticus ‚Nees. 
4) Den pars radialis Hal. (Metacarpus) als ramus post- 
marginalis. 
Der ramus marginalis m, bezeichnet gewiss genaner 
‘ nicht nur den Theil sondern auch die Lage dieses Thei- 
les der Unterrandader als der Ausdruck . pars ulnaris 
oder Ulna. . So dürfte auch der ramus stigmaticus (eine 
Benennung, welche Nees zuerst gebraucht hat), zweck- 
„'mässiger erscheinen, als pars cubitalis oder radius , da 
dieser Theil nicht nur ein ächter Zweig der Unterrand- 
ader ‚ist, sondern auch in den Fällen, wo ein Rand- 
ınal vorhanden, fast immer aus diesem entspringt‘ und 
dann oft in einer grösseren oder geringeren Krümmung 
wieder an. den Vorderrand geht, um auf diese ‚Weise 
die Randzelle zu bilden. Sehr deutlich sieht man dieses 


in den Gattungen mit einfacherem Flügelgeäder z. B 
bei Aphelopus, Bethylus, Dryinus u. s. w. Auch die Be. 
zeichnung des pars radialis (Metacarpus) als ramus post. 
marginalis wird leicht verständlich, weil dieser Theil nu 
eine Fortsetzung oder ein hinter dem ramus stigmalicu: 
liegender Theil des ramus marginalis ist. Sind nur 
auch die Ausdrücke Ulna, Radius und Metacarpus kür- 
zer als ramus marginalis, r. stigmaticus und r. postmar- 
ginalis, so lasse man sich dadurch nicht täuschen, dent 
diese Kürze scheint mir nur auf Kosten der Deutlichkei 

und des leichteren Verständnisses gewonnen zu sein. 

Simopterus *) nov. gen. (Tab. 1. Fig. 8. ala.) 

Antennae fraclae, fronti mediae insertae, arliculis un 
decim. Thorax latus, pronoto lineari-transverso , me. 
sonoto subintegro , scutello magno, anlice et lateribu 
suturis profundis distincte separato , metanoto valde ab 
breviato. Alae margine antico fere angulatim flexc 
Pedes tarsis pentameris, Abdomen thoraeis latitudine e 
longitudine, depressum, sessile, primo segmento maxime 
Diese zierliche Gattung , so ausgezeichnet durch die Flü 
gelbildung , gehört zu der Familie der Pteromaloiden. Di 
Fühler sind gebrochen, in der Mitte der Stirn eingefügt, 11. 
gliedrig, nach der Spitze hin etwas keulförmig verdickt, di 
beiden Grundglieder der Geissel kurz. Der Kopf querübe 
breit, der Scheitel schmal. Der Mittelleib etwas schmäler al 
der Kopf, der Vorderbrustrücken querüber schmal, der Mit 
telbrustrücken mit äusserst feinen, kaum bemerkbaren Seiten 
nähten, welche nur an ihrem Ursprunge etwas deutlicher sind 
aus dieser Ursache erscheint daher der Mittelbrustrücken auc) 
nicht in 3 Lappen getheilt, sondern aus einem Stück beste. 
hend. Von dem letztern wird das Schildchen durch eine tief 
Naht getrennt, und eben so deutlich wird es durch tiefe Näht 
von den Schulterlappen geschieden. Der Hinterbrustrücke: 
sehr verkürzt aber breit. Die Flügel haben eine Unterrand 
ader, welche sich in grader Richtung fast bis zu der Mitt 
des Flügels hin erstreckt, hier geht sie an den Vorderran 
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*) Von oruos eingebogen, mit einem Einbug versehen, und regd 
der Flügel, 


und bildet eine kurze Strecke mit demselben fortlaufend einen 
verdickten Randast , aus welchem der Randmalast entspringt, 
Da wo die Unterrandader den Vorderrand erreicht, bildet sie 
einen wasserhellen Punkt, durch welchen sie von dem Randast 
gleichsam geschieden wird. Dieser Letztere (ramus margi- 
nalis) biegt sich gleichsam winklig in die Höhe. Die Unter- 
randzelle erstreckt sich in einer sanften Biegung bis zu dem 
wasserhellen Punkt, und hier entsteht nun scheinbar ein wink- 
liger Einschnitt, eine Einbiegung , die dem Flügel ein eigen- 
ihümliches Ansehen verleiht. Derjenige Theil des Rand- 
astes, welcher sich hart an den Vorderrand anschliesst, geht 
mit dem Vorderrand auch noch über die Spitze des Randmal- 
astes hinaus. Die Beine haben 5-gliedrige Tarsen. Der Hin- 
terleib ist eben so breit und lang als der Miltelleib , sitzend, 
flach, das erste Segment sehr gross, mehr als die Hälfte des 
ganzen Hinterleibs betragend. 

Es ist mir nur eine Art dieser Gattung bekannt, welche 
sehr selten zu sein scheint und deren Beschreibung hier Icigt. 

39. Sim. venusius n. sp. 
Subviolaceo-vel nigro-aeneus , capile virente, anten 
nis pedibusque rufis, coxis fuscis; meltathorace medio 
longitudinaliter acute carinato; alis fusco-umbratis; 
abdomine laevi, nilido, segmento primo basi media 
foveolato. 
Lg. '/,,—/; lin. 

Der Kopf ist grün gefärbt, breit. Die Fühler roth, ziem- 
lich hoch über dem Mundrande eingefügt, der Schaft erreicht 
nicht die Höhe des Scheitels, er ist aber länger als die Hälfte 
der Geissel, das Stielehen umgekehrt kegelförmig, länger als 
die beiden ersten Geisselglieder zusammen genommen und 
auch dicker; die Geissel nach der Spitze hin stark verdickt, 
an der Spitze selbst wieder eiförmig zugespitzt, das erste 
Glied sehr klein, ganz unscheinbar , das 2te etwas grösser 
und dicker, die folgenden bis zum 7ten allmählig dicker und 
breiter werdend, so dass die Breite fast doppelt so gross 
erscheint wie die Länge; das 7te Glied am breitesten , die 
beiden folgenden Glieder verschmälern sich wieder in der 
Art, dass das letzte nur halb so breit wie das 7ie Glied er- 
scheint. Der-Mittelleib wie der Kopf dicht lederartig-runzlig 


Cchagrinarlig) , entweder schwach violeit- oder schwärzlich. 
erzfarben, ohne Glanz, Der Vorderbrustrücken schmal quer— 
linigt, der Mittelbrustrücken mit äusserst feinen, kaum be 
merkbaren Seitennähten ; das Schildchen gross, an der Basis 
und an der Seite durch tiefe Nähte abgeseizt. Der Hinter 
brustrücken verkürzt aber breit, mit einem an der Basis scharf 
erhöhten Mittelkiel, die Brustseiten an der Spitze in ein stump= 
fes Zähnchen vorspringend. Die Flügel kaum über die Spitze 
des Hinterleibs hinausgehend , an der Spitze ziemlich breit, 
bräunlich getrübt. Der Nervenverlauf wie in dem Gattungs- 
charakter angegeben. Die Beine roth, die Schenkel und Schie— 
nen etwas intensiver gefärbt als die Tarsen, die Hüften dun. 
kel, von der Färbung des Mittelleibs, Der Hinterleib fast 
kreisförmig, flach , sitzend, das erste Segment sehr gross, 
völlig halb so lang oder noch länger als die Hälfte des gan 
zen Hinterleibs, an der Basis in der Mitte grubenarlig einge. 
drückt; das zweite kaum '/; von der Länge des ersten be_ 
tragend, die folgenden noch schmäler, fast linienförmig. Der 
Bohrer tritt als eine äusserst feine Spitze hervor. 

Ich besitze 3 Exemplare, 2 davon fing ich in der Nähe 
von Aachen unter Nadelholz, das te Stück wurde von mir 
auf dem hohen Veen entdeckt, 

Aulogymnus *) nov, gen, 

Antennae 10-articulatae (in speciem 6-art.) , articulis 
duobus basalibus flagelli valde exiguis, capitulo trian- 
nulato. Mesothoracis parapsides discrelae. Scutellum 
integrum.  Alarum ramus marginalis humerali brevior, 
stigmalicus obliquus, postmarginalis illo duplo major, 
Tibiae omnes 1-calcaratae. Abdomen sessile, terebra 
vix exserta (2). | 

Diese Gattung schliesst ‚sich ganz enge an Cirrospilus 
Westwood an, unterscheidet sich aber durch das Schildchen, 
welches die beiden vertieften Rückenlinien nicht hat. Die 
Fühler scheinen mir: bei Cirrospilus nicht richtig als 7-gliedrig 
angegeben , wie es von Haliday in den Transactions of tue 
entomological Society Vol. III, in seinen Beiträgen zur Clas= 
sifikation der Chalcididen geschieht, es scheint mir vielmehr 


») Von wülög Rinne, und yyuyös, 7 , 6» entblösst, 
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dass sie-mit. unserer Gattung ganz übereinstimmen. In bei 
den Gattungen muss man daher die: Fühler entweder. alsı6- 
gliedrig bezeichnen, indem man die beiden sehr kleinen Grund- 
glieder der Geissel nicht mitzählt und das dreiringelige, End- 
glied als ein einziges betrachtet, oder man muss. sie als 10- 
gliedrig angeben und das Letztre scheint mir konsequenter zu 
sein, Die. Tibien haben alle einen Dorn an der Spitze , der 
an den mittelsten ungefähr so lang wie das erste Fussglied er- 
scheint, an den Vorder- und Hintertibien aber kürzer ist. Das 
Verhältniss der Unterrandader ist ganz dasselbe wie bei, der 
Gattung Cirrospilus. Es ist mir nur eine Art bekannt, nämlich: 
40. Aul. Aceris n. sp. 

Obscure viridis, abdomine subviridi- et nigro-aeneo, 

capite ihoraceque flavo-variis ; antennis fuscis , sublus 

flavis, mandibulis apice nigro - fuscis; 'alis hyalinis, 

fascia longitudinali, apice et macula stigmaticali in- 
fuscatis ; pedibus cum coxis flavis, coxis posticis ma- 

cula viridi-aenea , tibiis tarsisque posterioribus plus 

minus fuscis. 

2 Lg. 12/; lin. | 

Der Kopf ist gelb, die Spitze der Mandibeln , die Ober- 
seite des Schaftes und des Stielchens schwarzbraun, die Glie- 
der der Geissel oben braun, unten gelb. Die beiden ersten 
Glieder der Geissel sehr klein, das 3te länger als das.4te 
und dieses wieder etwas länger als das die, das letzte oder 
3-ringelige Glied so lang wie die beiden vorhergehenden: zu- 
sammen genommen. Im Nacken findet sich eine ziemlich 
breite, grüngefärbte Querbinde, welche von dem einem Netz- 
auge bis zu dem andern reicht, in der Mitte derselben findet 
sich ein kleiner Ast der nach den Nebenaugen hingerichtet 
ist. ‘Der Mittelleib gelb, der Metathorax metallisch grün; über 
den Rücken des Pro- und Mesothorax zieht sich eine breite, 
grüne Strieme, welche sich über das Schildchen und das Fre» 
num fortsetzt. ‘Die grüne Farbe des: Miltelleibs hat:'eiven 
schwachen kupferfarbnen Glanz, Die Mittelbrust: ist stark kup- 
ferfarbig glänzend. Das Frenum hat eine schwach violette 
Färbung , in einem schwächern Grade auch das Schildchen. 
Der Hinterbrustrücken zeigt in der Mitte an der'Basis einen 
scharf erhöhten Kiel. Der Mittelbrustrücken ist durch tiefe 
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Nähte in 3 Lappen getheilt, die Nähte sind ganz grade und 
treffen an der Spitze nicht auf die Basis des Schildchens, son. 
dern auf die Schulterlappen. Das Schildchen gränzt mit ziem— 
lich breiter Basis an den Mittellappen, zeigt aber keine Spur 
von Rückennähten. Die Flügel nach der Spitze hin bräun- 
lich getrübt, nach der Basis hin mehr wasserhell; die ganze 
Spitze des Flügels ist nämlich breit braun gesäumt , jedoch 
so, dass die dunkelste Färbung unmittelbar vor dem Rande 
liegt und der Rand selbst ein wenig heller erscheint; von 
dieser braunen Querbinde zieht sich in grader Richtung mit 
ten durch den Flügel hindurch eine lange schmale Binde nach 
der Basis hin, die aber nur bis zur Hälfte des Flügels deut 
lich ist, und von da an allmählig erlöscht. An dem ramus 
stigmalicus befindet sich eine braune , rundliche Makel, wel. 
che nach unten hin mit jener leizterwähnten Binde zusam 
menstösst. Die Unterrandader hat einen Schulterast (ramus 
humeralis m. nerv. hum, Hal.), welcher grösser als der Rand 
ast (ramus marginalis m. nerv. ulnaris Hal.) ist, der Rand 
malast (ramus stigmaticus Nees, m., nerv, cubitalis Hal.) geht 
unter einem schiefen oder spitzen Winkel ab und erscheint 
ziemlich verlängert; der Hinterrandast (ram. posimarginalis m. 
nerv. radialis Hal.) ist doppelt so lang als der Randmalasg, 
Die Beine gelb, die hintersten Hüften haben auf der Aussen. 
seite eine längliche, grüne Makel. Die mittelsten Schienen sind 
an der Spitze sammt den Tarsen braun, die hintersten Tibien 
sammt den Tarsen braun, erstre aber an der Basis gelb. Der 
Theil der Mittelbrustseiten welcher unmittelbar über den Mit_ 
telhüften liegt, ist grün. Der Hinterleib sitzend, tief schwarz 
grün, erzglänzend,, hin und wieder, besonders an der Basis 
und Spitze, violett schimmernd. | 

Ich habe diese Art aus Lüttich erhalten; ihre Lebens 
weise hat Hr. Bremi aus Zürich ermittelt ‚ der mir 2 elwas 
defecte Stücke mit der Angabe zusandte, dass er sie aus 
den Gallen von Diastrophus Aceris erzogen habe. 

41. Trichogramma Walkeri n. sp. (Tab. 1. Fig. 9. a.b. c.) 
Fusca, antennis, thorace supra, tarsis abdominisque basi 
lutescentibus ; alis hyalinis; terebra feminae corpore 
fere longiore. 


J 2 Lg. % lin, 


Die Fühler sind gelb, 4-gliedrig, wenn man das 3-rin- 
gelige Endglied nur als ein einziges betrachtet, sonst 6-glie- 
drig. Das Stielchen ist umgekehrt kegelförmig , kürzer als 
der Schaft aber etwas länger als das erste Geisselglied ; das 
2te Geisselglied, welches auch zugleich das Endglied der Geis- 
sel ist, etwas länger als das erste Glied sammt dem Stielchen, 
deutlich 3-ringelig, und bei dem Weibchen, welches der Be- 
gründer dieser Gattung nicht kannte, etwas stärker zugespitzt 
als bei dem Männchen. Uebrigens herrscht eine völlige Ue- 
bereinstimmung in den Fühlern bei beiden Geschlechtern. Der 
Mittelleib bräunlich, oben gelb, der mittlere Lappen des Mit- 
telbrustrückens durch tiefe Nähte abgegränzt, das Schildchen 
gross, die Flügel wasserhell, mit feinen Haarlinien. Die Beine 
braun , der 2te Schenkelring, die Spitze der Schenkel, die 
Basis und Spitze der Schienen und die Tarsen gelb, das letzte 
Fussglied indess schwach bräunlich. Der Hinterleib mit sei- 
ner ganzen Breite angewachsen, bräunlich mit gelber Basis, 
bei dem Weibchen auch unmittelbar vor der Spitze gelb; der 
Bohrer sehr lang, fast etwas länger als der ganze Körper und 
ein wenig aufwärts gekrümmt. Das Männchen hat an der 
Spitze des Hinterleibs eine lang vorgestreckte Ruthe, welche 
wenigstens '/, von der Länge des Hinterleibs beträgt. 

Ich habe diese ausgezeichnete Art einige Jahre nach ein- 
ander in meinem Garten auf einem spanischen Flieder (Sy- 
ringa vulgaris) gefangen, in dessen unmittelbarer Nähe ein 
hoher Haufen von Brennholz aufgeschichtet lag; ich vermu- 
the, dass diese kleinen Thierchen, deren Weibchen mit einem 
so langen Bohrer bewaffnet sind, Holzkäferlarven oder deren 
Eier anstechen. Was mich in dieser Ansicht sehr ‘bestärkt, 
ist, dass die sehr nah verwandte und hier folgende Gattung 
Poropoea m. die Eier von Attelabus curculionoides aufsucht 
und parasitisch bewohnt. 

Anmerk. An den Fühlern dieser Art habe ich zwischen 
dem Stielchen und dem ersten Geisselglied Irotz slar- 
ker Vergrösserung kein Zwischenglied *) entdecken 


— 


*) Haliday will ein solches Zwischenglied bei seinem Calleptiles 
latipennis, der nichts anderes als Trichogramma evanescens Westw. 
ist, gefunden haben. Er weist darauf hin im ersten Bande des 


„or. können. , Ich ‚habe ‚an''dieser Stelle weiter nichts als 

©. Jeine etwas slärkere Gelenkhaut gefunden. Betrachtet 

‚man den Fühler ‘von Trichogramma evanescens in 

Newmans Entomologist PlateK, fig.4.a., so sieht man 

3 deutlich getrennte Geisselglieder , von denen: das 

erste so lang als das Stielchen, das _2te etwas länger 

„als dieses , das 3-ringelige Endglied aber so lang als 

die beiden vorhergehenden zusammen ist. Diese Ab- 

bildung scheint verfehlt zu sein, denn Haliday gibt spä- 

ter in den Transactions of‘ the Entomological Society 

dieser Gattung nur 6-gliedrige Fühler. Auch die Un- 

‚terrandader scheint in obiger Zeichnung verfehlt, weil 

nach Haliday ein radius (ramus stigmalicus) capitalus 

vorhanden sein soll, der bei unserer Art auch klar 
hervortritt, dort ‚aber ‚gänzlich‘ vermisst wird. 

Poropoea nov, gen.*) (Tab, I. Fig. 10..a—e.) 2 

Antennae. 7-articulalae, maris filiformes, feminae haud 

distincte 'clavatae, _Alae anlicae latae , seriatim pilo= 

sae; nervus submarginalis (s, subcostalis) valde arcua- 

‚‚lus,'marginem anlicum non allingens, apice capilulatus. 

ss Tarsi»triarticulati.. Terebra feminae longe exserta,. .. 

Diese Gattung, welche zu der Gruppe der Eulophoidae 

gehört , schliesst sich, ausser andern Merkmalen, durch die 

3-gliedrigen Tarsen auf das engste an Trichogramma an, un- 

terscheidet sich aber nicht nur durch 7-gliedrige Fühler, son- 

dern: auch ‘durch den Verlauf der Unterrandader von oben- 

genannter Gatlung. 

Die Mandibeln sind an der Spitze fein gekerbt mit einem 

grösseren Einschnitt,’ Die Maxillartaster 3-, die Lippenlaster 

2-gliedrig, das 2le Glied länger als das erste, an der Spitze mit 
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Entomological Magazine p. 340 bei Aufstellung des natürlichen, 

(Gattungscharakters und bezeichnet es mit dem Namen Annellus. 
In einer Anmerkung fügt er noch Folgendes bei: The joints of 
the antennae following the pedicel are sometimes abruptly smal- 
ler than the rest, and commonly overlooked in the computation 
of the joints, It is to such that i apply the distinctive epithet 
annelli. Aber trotz dieser Auseinandersetzung glaube ich an ei- 
nen Irrtham des sonst so scharfsichtigen irischen. Entomologen. 

) Abgeleitet von zzögos die Oeffnung und zoıku machen. 


2 feinen Borsten,, von welchen die äussere länger’ als die 
innere ist. "Ausser diesen beiden Borsten an der Spitze be- 
merkte ich noch eine andere etwas unterhalb der Spitze auf 
der inneren Seile und eine 4te auf der Aussenseite nahe an 
der Basis. ' Die Fühler 7-gliedrig , die 3 letzten Glieder bei 
dem’ Weibchen eng verbunden, bei dem völlig getrennt, 
Die ’Geissel bei letzterem fadenförmig, bei dem ersteren da- 
gegen fast keulförmig. Das Stielchen in beiden Geschlech- 
tern kürzer als das erste Geisselglied. Der Mittelbrustrücken 
nicht deutlich durch Nähte getheilt, das Schildchen mit einer 
sehr feinen dürchlaufenden Mittelrinne. Die Flügel mit Haar 
reihen, die Unterrandader gegen die Spitze hin stark abwärts 
gekrümmt , an der Spitze ziemlich deutlich geknopft. In ih- 
rem Verlaufe biegt sie sich zwar sehr stark gegen den Vor- 
derrand hin , ohne denselben jedoch zu erreichen , so dass 
sie von der Wurzel an überall frei im Flügelfelde liegt, ‘Die 
Beine haben 3-gliedrige Tarsen. Bei dem Weibchen ist der 
Hinterleib an der Spitze mit einem lang vorgestreckten Ben 
rer versehen, bei dem Männchen stumpf. | 
Es ist nur eine Art bekannt, der ich den Namen des | 
scharfsinnigen Entdeckers vöigelögt habe. Ueber die Lebens- 1 
weise verdanke ich eben SORUON die weiter unten folgen- | 
den Notizen. | 
ey Por. Stollwerckü nov. spec. | 
_ Nigra, nitide, pedibus nigro-fuseis, gedieitie, tibiaram | 

apice tarsisque flavis , his articulo ullimo nigro-fusco); 

ihorace , mesonoto cum scutello' convexis; alis hyali- 
nis , seriatim pilosis; abdomine'sessili‘, terebra femi- 
. nae corpore tolo vix minore. til ih 
| FE. y,—Y, Kin, wit 
© Der 'ganze Körper ist schwarz, der Kopf ziemlich: breit. 
Die Fühler 7-gliedrig, das Stielchen kürzer als das erste Geis- 
selglied , während bei der Gattung Trichogramma das‘ Stiel- 
chen länger als das erste Glied erscheint. ' Bei dem sind 
die Geisselglieder ungefähr gleich lang, nur das Tte Glied ist 
etwas länger als das vorhergehende, alle deutlich abgesetzt; 
bei dem Weibchen dagegen sind die 3 letzten Glieder enger 
verbunden, und zusammen etwas länger als die‘ beiden ersten 
Geisselglieder.' ‘Der Schaft ist 'schwarzbraäun ‚© das 'Stielchen 
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mit der Geissel etwas heller gefärbt, gelbbräunlich, Der Mit- 
telleib: stark gewölbt, der Mittelbrustrücken durch 2 seitliche 
Nähte in 3. Lappen getheilt, von. denen der mittelste sehı 
gross ist. Das Schildchen ebenfalls stark convex, in der Mitte 
der Länge nach mit einer sehr seichten Miltelrinne versehen, 
welche ganz durchgeht, an der Basis seitwärts mit länglichen 
Grübchen, ‚die aber nicht durch Nähte von dem Schildchen 
geirennt sind. Die Flügel völlig wasserhell, etwas weisslich, 
mit Haarreihen versehen wie bei Trichogramma ; hier sind 
deren 15 vorhanden , von denen aber einige abgekürzt sind 
und mehr oder weniger deutlich in die Augen fallend er- 
scheinen. , Die Unterrandader hat in dieser Gallung einen 
merkwürdigen Verlauf, indem sie immer im Flügelfelde bleibt 
und den Vorderrand nicht erreicht, Der Knopf am Ende der- 
selben ist klein, hat aber eine feine aulstrebende Spitze, Die 
Beine schwarzbraun, die Kniee, die Spitze der Tibien und die 
Tarsen gelb, an den letzteren indess, die 3-gliedrig sind, das 
Klauenglied bräunlich. Der Hinterleib. vollkommen sitzend, 
nach dem Tode etwas zusammengedrückt erscheinend , beim 
Fan der Spitze stumpf, die Ruthe kaum sichtbar hervorire- 
tiend,, beim 9. mit einem sehr langen Bohrer versehen , der 
kaum kürzer als der ganze Körper erscheint. 

Diese Art wurde von Herrn Stollwerck zuerst bei Berg- 
heim, später auch bei Uerdingen gefunden. Ueber die Le- 
bensweise wird der Entdecker bald selbst nähern Aufschluss 
geben. Er hat mir ‚vorläufig mitgelheilt, dass er am 1. Mai 
1846 das erste Exemplar aus den Wicklungen oder Büchsen 
des Altelabus curculionoides erhalten habe, in dessen Eiern 
die Larve dieses winzigen Parasiten leben soll, Er fand das 
Thierchen bei Bergheim zahlreich, aber in diesem Jahre auch 
bei:Uerdingen einigemal. . Da der Attelabus curculionoides 
hier bei Aachen häufig ist, so darf wohl nicht daran ge- 
zweifelt werden, dass diese interessante Gattung auch hier 
vorkommen, überhaupt eine weile Verbreitung haben werde, 

43. Acoelius determinatus n, sp. 
Syn. Adelius und Acaelius Hal. | 
Niger, opacus, mandibulis, antennarum basi pedibusque 
anterioribus cum coxis posticis rufis; mesonoto et scu- 
tello conferlissime punctalis, opacis; alis medio in- 


or Äusealls, faseia albida sub basi sligmalis valde. di- 
‚slincta. Ai 
2 Lg. 1%, lin. \ 

Der Kopf schwarz , dicht punktirt, matt , die-Mandibeln 
roth, die Taster bräunlich, An den Fühlern, welche .20-glie- 
drig; sind, die 4 ersten Glieder hellroth, das Stielchen jedoch 
an.der Basis bräunlich, auch das dte Glied schimmert ‚etwas 
röthlich durch. Die Geissel in der Mitte nur wenig verdickt, 
das erste Glied am längsten; die folgenden nehmen an Länge 
allmählig etwas ab, und das letzte ist ein wenig länger als 
das vorhergehende. Der Mittelleib, grade wie der Kopf, punk- 
tirt und matt. Das Schildchen an der Basis durch eine ge- 
kerbte Naht von dem Mittelbrustrücken getrennt, stark zuge- 
spitzt, die äussersteSpitze und der damit zusammenhängende, um 
‚die Seitengruben herumgehende Rand ganz glalt und hell glän- 
zend, die Seitengruben gross, zugespilzt und mit.starken Quer- 
runzeln durchzogen. Das Frenum ebenfalls stark gerunzelt mit 
glattem Hinterrande. An dem Hinterbrustrücken, welcher an 
der Basis etwas runzlig, an der Spitze aber weniger gerunzelt 
erscheint, sind nur schwache Leistchen zu bemerken , unter 
denen eine in der Mitte einen weiten Bogen bildet, um auf 
diese Weise die. areola supero-media von ..der areola postero- 
media zu trennen ; mit letzterer sind die areolae postero- 
intermediae und die ar. postero-externae verschmolzen , so 
wie mit der erstgenannten die ar. supero-exiernae und ar. 
dentiparae verbunden oder nur undeutlich davon abgeschie- 
den erscheinen, Die ar. spiraculiferae sind ziemlich deutlich 
begrenzt. Die Flügel an der Basis wasserhell und sparsamer 
behaart, von der Grundader jedoch bis zur Spitze dichter be- 
haart und bräunlich getrübt mit 2 braunen Binden, von denen 
die erste bei der Mündung der Grundader in den: Vorderrand 
anhebt und nach innen die erste Diskoidal- und die hintere milt- 
lere Schulterzelle ausfüllt, sich gleichsam bis zum Innenrande 
ausbreitend, die andre unter dem Stigma liegende aber abge- 
brochen erscheint und mehr einen dunklen Flecken bildet,' der 
sich abwärts nicht einmal bis zur Cubitalader hinzieht, ‚So 
slark ist. indess die braune Trübung des Flügels, dass eine was- 
serhelle, scharf gezeichnete Querbinde von der Basis des Rand- 
mals sich nach dem Innenrand hinziehen kann, ‚In dieser wassel- 
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hellen Binde kreuzen sich die Cubilalader und die vom Stigm: 
 enispringende Querader des Cubitalfeldes, und die Theile der- 
selben, welche innerhalb dieser Binde fallen, sind wasserhell 
Sowohl der ramus stigmaticus als auch die Cubital- und Mit- 
telader setzen sich in braunen ganz deutlich markirten Li- 
nien bis zum Flügelrande fort, so dass durch den ersteren 
gleichsam eine Randzelle abgegrenzt wird, die von der Basis 
bis zu ihrer Mitte ‘ziemlich wasserhell erscheint. Das Rand 
mal ist tief schwarzbraun , an der Basis heller und an der 
Spitze mit einem kleinen weissen Punkt versehen, Bei der 
Gründader, die gegen den Vorderrand ziemlich stark verdickt 
erscheint, bemerkt man nahe an ihrer Einmündung einen brau- 
nen dunklen Flecken, gleichsam ein Prostigma, Die vorde- 
ren Beine sammt den Hüften roth, nur das erste Tarsenglied 
an der Spitze und die folgenden ganz bräunlich , die hinte= 
ren Beine dägegen braun, die Hüften ‘und der erste Schen- 
kelring hell roth, die Schienen an der Basis röthlich durch. 
scheinend. Der Hinterleib mattschimmernd, äusserst fein zer. 
streut punklirt und dabei sehr kurz und zerstreut behaart. 
"Ein 9 aus der Gegend von Aachen. 
44. Acoelius hyalinipennis n. sp. s 
Niger, 'opacus, capite obscure rufescente'; palpis palliz 
dis, mandibulis, elypeo antennarum basi subtus pedi- 
busque anlieis tolis, mediis plus minus rufo-testaceis ; 
mesonoto et scutello confertissime punctatis, opacis; 
 alis hyalinis, 'stigmate fusco, | 
AL lin, : 
"Bei dieser Art, welche sich durch die wasserhellen Flü- 
gel sehr leicht ‘von ‘den andern bekannten Arten unterschei- 
den lässt, ist der Kopf ganz dunkelroth mit bräunlichem An 
flug‘, die Taster hell weisslichgelb , die Mandiben und der 
Clypeus röthlichgelb. Die Fühler sind in der Mitte nicht ver= 
dickt, schwärzlich braun, an der Basis etwas heller, nament. 
lich die 3 ersten Glieder auf der Unterseite mehr gelblich. 
Der Kopf und ebenso der Mittelleib dicht punktirt, matt ; das 
Schildchen, das Frenum und der Hinterbrustrücken von der- 
selben Bildung wie bei der vorhergehenden Art, aber der 
letztre hat an der Spitze, welche etwas glatter ist, während 
die‘Basis noch stärker gerunzelt erscheint, wie beim’ deter< 
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minatus, einen feinen Mittelkiel, der in der Nähe. der areola 


‚supero-media gleichsam getheilt erscheint und hier ein klei- 


nes dreieckiges Feldchen einschliesst , welches die areola 
postero-media darstellt. Auch werden durch den feinen Mit- 
telkiel die areolae postero-intermediae getrennt. Die areolae 
spiraculiferae sind ebenfalls, obgleich die Basis des Melano- 
tums stärker gerunzelt ist, noch deutlich abgegrenat. Die 
Flügel wasserhell, an der Basis elwas sparsamer, von der 
Mitte ab etwas dichter behaart. Das Randmal mit dem Vor- 
randmal braun. Die Querader des mittlern Schulterfeldes ent- 
springt ziemlich deutlich aus der ersten Diskoidalzelle, wäh- 
rend bei andern Arten diese Querader gleichsam nur als eine 
Fortsetzung der Grundader betrachtet werden kann... Diese 
Cubitalader und die von dem Stigma entspringende Querader 
des Cubitalfeldes schneiden sich nicht so, dass der hinter dem 
Durchschnittspunkt fortlaufende Theil der Cubitalader in gra- 
der Richtung fortläuft, sondern dieser verkürzte Theil ent- 
springt gleichsam aus der ersien Diskoidalzelle. Auch bei 
dieser Art setzen sich der ramus stligmalicus, die Gubital- 
und Mitielader,, obgleich in viel feineren und weniger deut- 
lich ausgeprägten Linien bis zum Flügelrande fort. Die Beine 
vorherrschend röthlich gelb, die vordersten nämlich sammt 
den Hüften und die miltlern bis auf die Schenkel, welche mit 
Ausnahme von Basis und Spitze, schwach bräunlich erschei- 
nen, völlig röthlich gelb ; die mittelsten Hüften sind bloss an 
der äusserstien Basis und das letzte Fussglied an allen 4 vor- 
deren Tarsen bräunlich. Die Hinterbeine bräunlich, die Hüf- 
ten an der äussersten Spitze, die Schenkelringe und die Ba- 
sis der Tibien röthlichgelb. Der Hinterleib ziemlich stark 
glänzend , spärlich und kurz behaart. 
Diese Art kommt bei Aachen und Frankfurt vor, Herr 
v. Heyden erzog sie aus Neplicula-Raupen von Buchen und 
sandte sie mir zur Ansicht zu. 
45. Acoelius clandestinus n. sp. 
Niger, , nitidus , palpis pallidis, mandibulis, flagellorum 
basi pedibusque anticis tolis, medis tibiis et tarsis, 
posticis tibiarum basi rufo.testaceis ; mesonoto el scu- 
tello confertim punctatis, subnitidis; alis hyalinis, me- 
dio parum infuscalis, fascia albida parum distincla, 
Verh. d. n. Ver. Jahrg. VIIL. 3 
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‚Moden areola humerali media paiskica distinclite al brever, 
= alt nittolata. | 3-18 2q 
atom “Lg. % lim. “ 
Der Kopf schwarz, dicht Sunktirt-tunzlig r fein na " 
matt, Die Taster blass-gelblich, die Mandibeln rolh, der Cly- 
peus nur schwach rölhlich durchscheinend, mit sehr. tiefen 
Seitengruben.' Unmittelbar unter den Fühlern eine feine „ab- 
gekürzte Mittelrinne. Die Fühler schwarz, in der Mille stark 
verdickt, die 2 ersten Glieder der: Geissel rolh , auf der Un- 
terseite auch der Schaft und das Stielchen mehr oder ‚weni- 
ger'roth , die 6—7 leizten Glieder der Geissel deutlich 
ger als’ breit. ‘Der Mittelleib nicht so dicht punklirt wie, 
den vorhergehenden Arten, namentlich ist das bei dem a 
chen nicht der Fall. Die Zwischenräume zwischen den Punk- 
ten sind auch nicht runzlig, sondern glalt und schwach glän- 
zend, namentlich bei dem Schildchen, wo dieselben noch ‚et- 
was grösser und deutlicher sind. Die. Spilze des Schildehage 
die Seitengruben und das Frenum ganz wie bei den vor 
gehenden Arten. » Der Hinterbrustrücken an der Basis elwas 
runzlig , die"abschüssige Stelle durch eine scharle Querleiste 
getrennt und’ glatt, der Länge nach von einem Mittelkiel 
durchschnitten. ‘Eine deutliche Begrenzung verschiedener Fel- 
der nicht'deutlich wahzunehmen. Die Flügel von. der Basis 
bis zur Mitte ziemlich wasserhell, von da bis zur Spilze et= 
was getrübt, unter dem Stigma mit einem deutlichen aber ab- 
gekürzten Flecken. Eine weisse Binde ist hier nicht scharf 
ausgeprägt. Die Theile der Cubitalader, ‘der rücklaufenden 
Ader und der Querader im Cubitalfelde sind, so weil sie im 
die ‘weisse Querbinde fallen, ganz durchsichtig wasserhell. 
Derjenige Theil der Cubitalader, welcher die 2te Cubital- und 
die 2te Diskoidalzelle von einander trennt, nimmt seinen Ur- 
sprung aus der ersten Diskoidalzelle. Die hintere mittlere 
Schulterzelle ist an der Basis zwar deutlich aber kurz ge- 
stielt. Die vorderen Beine roth, bloss die Mittelschenkel. bis 
über’ die Mitte hinaus so wie die Hüften, der erste Schenkel- 
ring und das letzte Fussglied braun, die hintersten Beine ganz 
praun, die Tibien allein an der Basis roth.' Der Hinterleib 
wie bei den vorhergehenden Arten. 

Sehr selten bei Aachen vorkommend. 


- 


| - 5: — 


Ye ee Acoelius dubiusnı sp. ulm umin „Aula 

"Niger, opacus, palpis subtestaceis; tibiis ‚antieis totis'eb 
-". .. posteriorum 'basi rufis; mesonoto ‚et 'scutello "confer- 
2 lim ‚punclalis, subaitidis ; alis sub stigmate infuscalis, 

fascia albida parum distincla , areola 'humerali: RR 

postica plane sessili. ETE 

2 Le. °% lin. eis 
Der Kopf schwarz, dicht punktirt, die Taster blassgelb;, 
der Clypeus mit tiefen Seitengruben,, welche sich nach oben 
verlängern. Die Fühler tiefschwarz , an der Basis ohne alle 
Spur von rolher Färbung, in der Mitte verdickt, die letzten 
6—7 Glieder deutlich länger als breit. Der Mittel- und Hin- 
terleib genau wie bei clandestinus gebildet, eben so die Flü- 
gel, nur ist bei diesen die hintere mittlere Schulterzelle nicht 
gestielt, und derjenige Theil der Cubitalader, welcher die 
Trennung zwischen der 2ten Cubital- und Diskoidalzelle macht, 
entspringt zwar aus der ersten Diskoidalzelle, aber nicht'so | 
deutlich und dabei auch der ersten Cubitalzelle näher wie bei 
clandestinus. Die Beine vorherrschend braun, die Vorder- 
beine mit braunen Schenkeln, deren Spitze roth ist, die Schie- 
nen ebenfalls roth ; die Mittelbeine braun ;die Tibien 'an"der 
Basis roh, die Tarsen wie an den Vorderbeinen rolhbräun- 
lich mit etwas dunkler gefärbtem Endglied. Die hintersien 
Beine dunkler braun, die Tibien an der Basis schwach röth- 
lich durchscheinend. 
Sehr selten bei Aachen. 


47. Acoelius parvulus n. sp. 
Niger , opacus , palpis testaceis; anlennarum flagellis 
basi rufis; pedibus fuscis, femoribus anterioribus apice, 
tibiis tarsisque rufis, libiis mediis fuscis, basi apiceque 
poslicis basi rufis; mesonolo subconferlim, scutello 
disperse punclalis; alis sub stigmate infuscalis, fascia 
„albida parum distinela, areola humerali media postica 
breviter peliolata, 
Q Lg. *, lin, 
Der Kopf schwarz, punktirt, matt; die Taster blasegelb- 
lich, die Mandibeln Fol. Der Clypeus mit tiefen Seitengrüb- 
chen , .die sich nach oben convergirend verlängern und ein 
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schmales, eiwas erhöhtes Feld einschliessen. Die Fühler 
schwarzbraun,, die 5— 6 vorletzten Glieder der Geissel nur 
wenig länger als breit, die beiden ersten Glieder rolh, je- 
doch so, dass das 2le elwas dunkler ist als das erste, Der 
Mittelbrustrücken weniger dicht punktirt wie bei den vorher. 
gehenden Arten, deshalb mehr glänzend, Das Schildchen ganz 
zerstreut punklirt, noch stärker glänzend als der Mittelbrust. 
rücken. Der Hinterbrustrücken wie bei der vorhergehenden 
Art. Die Flügel, in der Mitte bräunlich getrübt , am deut- 
lichsten unter dem Randmal, die weisse Binde undeullich, 
Das Flügelgeäder wie bei dubius. Die Beine braun, mehr 
oder weniger rolh, an den vordersien Beinen die Schenkel 
an. der Spitze so wie die Schienen und Tarsen ganz rolh- 
gelb , bloss das lelzte Glied der Tarsen ist braun. Die Mit 
telbeino haben braune Schenkel mit rothgelber Spitze , die 
Schienen sind an der Basis und Spitze rothgelb, in der Mitte 
schwach bräunlich, die Tarsen rothgelb mit braunem End- 
glied. _Die hintersten Beine ganz braun, bloss die Tibien an 
der Basis rothgelb , und das 2—-4te Tarsenglied schimmert 
schwach röthlichgelb durch. Der Hinterleib wie bei den vor. 
hergehenden Arten. 
Diese Art kommt bei Aachen selten vor. 
Anmerk. Von den vorhergehenden Arten lässt sich Ac, 
paryulus sehr leicht unterscheiden, und zwar einmal 
durch die Fühler, deren Glieder nach der Spitze hin 
sich stärker verkürzen wie bei den übrigen Arten, 
dann durch die zerstreute Punktirung des Schildchens, 
welche gleich in die Augen fällt, wenn man die an- 
dern Arten damit vergleichen kann. Mit Ac. subfas- 
ciatus Hal. kann parvulus nicht verwechselt werden, 
weil die Farbe der Taster und der vorderen Beine zu 
sehr abweichen würde, auch besitzen wir ein f' der 
Haliday'schen Art von Boppard, welches genau die bei 
sublasciatus angegebene Färbung hat, aber zugleich 
auch grösser ist als unsre Art. 
48. Acoelius erythronotus n. sp. 
Niger , opacus,, capite , antennarum basi ‚ pronoto et 
mesonoto pedibusque rufis, femoribus poslicis cum 
tibiis plus minus fuscis; scutello conferlim punctato; 
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alis hyalinis, sub stigmale infuscatis, fascia hyalina 
obsoleta. 
Q Lg. 3/, lin. 
Var. a, Mesonoto obscurius rufo, 
- Var. b. Capite obscurius rufo, mesonoto fusco. 

Der Kopf und der Prothorax ganz, der Mesothorax oben 
ganz, in den Seiten aber nur theilweise roth. Auf dem Mit. 
telbrustrücken zeigen sich 3 schwache, bräunliche Striemen, 
welche bald mehr bald weniger deutlich hervortreten. Die 
Taster blassgelb. Die Fühler braun, an der Basis roth, ob- 
gleich nicht ganz rein. Die rothe Farbe erstreckt sich nur 
auf die 4 ersten Fühlerglieder, von diesen ist das 4te schon 
dunkler, fast bräunlich ; auch der Schaft und das Stielchen ist 
auf der Oberseite mehr bräunlich. Der Raum, den die Ne. 
benaugen einnehmen, schwarz. Der ganze Kopf so wie auch 
der Mittelbrustrücken dicht punktirt , die Zwischenräume der 
Punkte mehr oder weniger fein runzlig.‘. Das Schildchen et- 
was weniger dicht punktirt mit völlig glatten Zwischenräumen. 
An dem Hinterbrustrücken , der in seiner Bildung sich ganz 
den vorhergehenden Arten anschliesst, ist die Querleiste, wel- 
che den abschüssigen Theil von dem Basaltheil trennt, sehr 
scharl, auch sind die Leistchen , welche die areola spiracu- 
lifera umgrenzen, deutlich. Die Flügel mehr oder weniger 
wasserhell , unter dem Randmal bräunlich getrübt,, bisweilen 
auch die vordere Querbinde etwas deutlicher , so dass die 
wasserhelle Querbinde dadurch etwas schärfer hervortritt. 
Der abgekürzte Theil der Cubitalader entspringt deutlich der 
ersten Diskoidalzelle. Die hintere mittlere Schulterzelle , die 
aber hier gar nicht unbegränzt erscheint, kurz gestielt. Die 
4 Vorderbeine sammt Hüften und Schenkelringen ganz roth, 
nur das letzte Fussglied bräunlich. Die hintersten Beine ha- 
ben rothe Hüften und Schenkelringe, die Schenkel nach der 
Spitze hin an der Aussenseite bräunlich, eben so die Schie- 
nen nach der Spitze hin allmählig etwas dunkler , zuletzt 
bräunlich, Das erste und letzte Fussglied der hintersten Tar- 
sen ebenfalls bräunlich. Der Hinterleib auf der Bauckanilßs an 
der Basis schwach gelblich. 

Diese Art kommt in der Nähe von Aachen etwas häu- 


figer vor. 


„"''"Was die Varietäten a, und b. anbetrifft, so lässt sich an 
diesen leicht der Uebergang der rothen in die braune Farbe, 
sowohl an Kopf und Mittelleib, wie an den Fühlern und Bei- 
nen nachweisen, denn jemehr der Mittelleib braun wird, de- 
_ sto dunkler werden auch die Fühler an der Basis und die 
Beine. : Man könnte diese Art wohl für Acoelius germanus 
Hal. halten, wenn nicht die Färbung des ganz rothen Kopfes 
und des Mittelbrustrückens dem entgegen stände. ad 
49. Acoelius viator n. sp. er 

® „Niger, subnitidus , pedibus fuscis , tibiis anticis tobis, 
posteriorum basi rufis; tarsis anterioribus totis , POS. 
"Weis medio rufis , articulo ultimo subfusco ; mesonoto 

hei minus confertim at forliter, scutello disperse punclatis ; 
 alis hyalinis, area humerali media postica breviter 
petiolata. u 

Jg Le. *, lin. # 95 

‚Der Kopf schwarz, ‘das Gesicht fein’ puniktirt, Stirn und 
Scheitel fast glatt. ‘Die Taster blassgelb, die Mandibeln roth, 
auch der Ciypeus 'etwas 'roth  durchscheinend. "Die Fühler 
schwarzbraun, entweder an der Basis gleich gefärbt, oder die 
$ersten Glieder schwach röthlich durchscheinend, Der Mittelleib 
schwarz, der Mittelbrustrücken zwar stark und deutlich aber 
nicht dicht punktirt, auch das Schildchen ist zerstreutund 
zugleich feiner punktirt als'der Mittelbrustrücken, daher auch 
elwas glänzender. Der Hinterbrustrücken zeigt an der ab= 
schüssigen Stelle eine eben so starke Querleiste wie bei der 
vorhergehenden Art, und der Basaltheil desselben ist in der 
Mitte von 'einem feinen Längskiel durchschnitten. : 'Die Flügel 
sind völlig wasserhell, ohne Spur einer braunen Trübung, selbst 
unter dem Randmal bemerkt man nichts dergleichen. Der ab- 
gekürzte Theil der Cubitalader entspringt deutlich aus der er= 
sten Diskoidalzelle und. die: hintere mittlere Schulterzelle ist 
kurz gestielt.. Die Beine braun, an den vordersten sind die 
Tibien und Tarsen rothgelb, das letzte Tarsenglied aber bräun- 
lich ; die Tibien haben in der Mitte manchmal einen bräunlic 
chen Anflug. Die Mittel- so wie‘die Hintertibien an der Basis 
rolhgelb, erstere auch an der Spitze; die Mitteltarsen von der 
Färbung‘ der vorderen, die hintersten braun, aber das 2_—_4te 
Glied mehr oder weniger deutlich röthlichgelb durchscheinend 
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Sehr selten in der nächsten Umgegend Aachens  vor- 
kommend, 

Anmerk. Bei einiger Aufmerksamkeit sind die Arten der 
Gattung Acoelius im Allgemeinen nicht ‚so schwer zu 
unterscheiden, besonders wenn auf. die Sculptur des 
Mittelbrustrückens und des Schildchens Rücksicht „ge- 
nommen wird. Dagegen hält es sehr schwer die Ge- 
schlechter zusammen zu finden, weil. das /' an und 
für sich nicht nur seltner vorkommt, ‚sondern ‚auch 
durch verschiedene Färbung der Flügel und Beine, ab-. 
gesehen von der verschiedenen Bildung der Fühler, 
von dem Q abzuweichen scheint. Da die Lebensweise 
noch zu wenig erforscht ist, indem ausser der dürfli- 
gen Notiz des Herrn v. Heyden über Acoelius. hyali- 
nipennis nichts bekannt geworden, so wird darin und 
in dem 'Verhältniss der Geschlechter zu einander der 
Beobachtung noch ein: weiter Spielraum gestattet, der 
vielleicht interessante Thatsachen enthüllen wird, 

Dirrhope *)ınov. gen. 

Antennae 21-articulatae,, scapo longiuseulo. ' Areola 
metanoli supero-media.nulla. Alae anlicae basi an- 
gustatae, ramus sligmaticus primo perpendicularis, deinde 
geniculatim flexus apicem versus procedens. Area:ra- 
dialis aperta. Pars posterior nervi cubitalis ab areola 
cubitali prima exordiens. Areola humeralis media po- 
stica apice aperta, basi longe petiolata. ; Alae poslicae 
areolis duabus- humeralibus praeler aream submargina- 
lem praeditae. ' Tibiae posticae modice incrassatae. 
Abdomen 5-annulatum. 

Diese Gattung bildet ein schönes Mittelglied zwischen Mi- 
crogaster und Acoelius Hal. Mit der ersteren Gattung stimmt 
die Bildung der hintersten Schienen und der Nervenverlauf 
der Flügel mehr oder weniger überein, dagegen hat der Kopf 
und Hinterleib genau die Bildung von Acoelius. Von beiden 


an ‚Von ‚Its und goren die Neigung. Die- Merkmale der Gattung sind 

80, beschaffen , dass sie einmal zu, Microgaster und dann | wieder 

zu Acoelius sich hinneigt, also eine doppelte, Humneign oder 
Verwandschafi hat, 2 


ii 


Gattungen abweichend zeigt sich die Zahl der Fühlerglieder 
und der stark gefelderte Hinterbrustrücken. | 
Der Kopf ziemlich breit, hinten koncav, der Clypeus breit 
und deutlich abgesetzt, die Fühler 21-gliedrig mit ziemlich 
verlängertem Schaft. (Am Mittelleib war das Schildchen nicht 
mehr kenntlich , weil von der Nadel zerstört.) Der Hinter- 
brustrücken stark gefeldert, eine Areola supero.media muss 
entweder als nicht vorhanden angesehen werden und dann 
stossen die areolae supero-externae an einander, oder man 
nimmt an, dass die areola supero-media durch einen Mittel- 
kiel getheilt sei, während die areolae supero-externae feh- 
len *). Die Areolae dentiparae sind zwar vorhanden aber 
schwer zu erkennen, die areolae spiraculiferae dagegen deut 
lich abgegrenzt, Die Basis des Hinterbrustrückens - ist elwas 
runzlig, die abschüssige Stelle dagegen glatt, sie zeigt in der 
Mitte eine grosse, pentagonale areola postero-media, 2 deut= 
lich abgegränzte ar. postero-intermediae und nicht vollstän.. 
dig ausgebildete ar, postero-externae. Die Flügel weichen 
von der Gattung Acoclius ganz bedeutend dadurch ab ‚„ dass 
der ramus stigmalicus nicht an der Spitze, sondern genau aus 
der Mitte des Randmals entspringt und senkrecht in das Flü_ 
gelfeld hinabsteigt, hier ist er dann gleichsam winklig gebro— 
chen und geht in saniter Krümmung nach der Flügelspitze 
hin, ohne dieselbe jedoch zu erreichen, da er bald abbricht 
und nur in einer schwachen Schaltenlinie sich fortsetzt. Die 
Randzelle ist also offen. Die Cubitalader hat anfangs, indem 
sie an der Mündung der Grundader entspringt, den perpen- 
dikulären Lauf des ramus stigmaticus und ist demselben ganz 
parallel, dann aber wendet sie sich in einem scharfen Win 
kel nach .der Spitze hin. Die Querader im Cubitalfeld ent 
springt aus dem Winkel des ramus sligmalicus und verbindet 
sich mit der Cubitalader noch ziemlich weit hinter der wink 
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*) Diese letzte Ansicht dürfte weniger richtig sein, weil sowohl die 
areola supero-media, als auch die areola postero-media sich so 
oft verengen, dass die sie begränzenden Kiele mit einander ver 
schmelzen , und dadurch also ein Mittelkiel gebildet wird. Es 
wird also hier zweckmässiger sein keine areola supero-media 
anzunehmen, 


ligen Biegung derselben , so dass also derjenige Theil der 
Cubitalader , welcher die Grenzscheide zwischen der 2ten 
Cubital- und 2ten Diskoidalzelle macht, ganz deutlich aus der 
ersten Cubitalzelle zu entspringen scheint. Dieses ist bei Acod- 
lius nie der Fall, vielmehr entspringt dieser Theil der Cubi- 
talader, wenn er nicht als nervus interstitialis auftritt, wie bei 
Acoelius determinalus m., immer aus der ersten Cubitalzelle. 
Eine weitere Eigenthümlichkeit liegt in der Bildung der hin- 
teren miltlern Schulterzelle, welche hier ‘an der Basis sehr 
lang gestielt erscheint, während sie bei Acoelius entweder 
gar nicht oder äusserst kurz gestielt vorkommt. Hierin, so 
wie auch in der Bildung der Hinterflügel schliesst sich unsre 
Gattung mehr an Microgaster an, denn hier sind ausser der 
Unterrandzelle noch 2 deutlich abgegrenzte Schulterzellen vor- 
handen. Die Bildung der Beine weicht nicht von der bei Mi- 
crogaster ab, dagegen ist der 5-ringelige Hinterleib wieder 
ein natürliches Bindeglied zwischen Acoelius und unserer hier 
etwas weitläufig begründeten Gattung. 

Es ist mir nur eine Art bis jetzt bekannt geworden. 

50. Dirrhope rufa n. sp. 
Tota rufa, abdomine postice tarsorumque articulo ulti- 
mo subfuscis; alis sub stigmate vix infuscalis , fascia 
albida plane nulla. 
fi Lg. 1'/, lin, 

Der ganze Körper rothgelb, nur der Hinterleib von der 
Mitte bis zur Spilze und das letzte Fussglied schwach bräun- 
lich, eben so sind die. Zähne der Mandibeln bräunlich ge- 
färbt. Der Kopf fein runzlig ,„ nicht deutlich punktirt, das 
Gesicht unterhalb der Fühler in der Mitte schwach höckerig. 
Die Taster blassgelb, Die Fühler 21-gliedrig, der Schaft 
verlängert, die Geissel in der Mitte nicht verdickt, das erste 
Glied derselben ungefähr so lang als der Schaft, die folgen- 
den allmählig an Länge und auch an Dicke abnehmend. Die 
Nebenaugen stehen eben so nahe zusammen wie bei der Gat- 
lung Acoelius, der kleine Raum, auf welchem sie hier sle- 
hen, ist schwarz. Der Mittelleib durchaus von derselben 
Färbung wie der Kopf, der Hinterbrustrücken wie in der Gat- 
tungscharakteristik weilläufig aus einander geselzt, gestaltet 
und dadurch wesentlich von Acoelius verschieden. Die Flü- 
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gel wasserhell, nur unter dem braunen Stigma ein wenig 
bräunlich getrübt, ohne weisse Binde. : Der Verlauf der Adern 
wie in dem natürlichen Galtungscharakter angegeben wor >n, h 
Die Beine roth, das letzte Fussglied bräunlich; die hintersten 
Tibien zwar verdickt wie‘ bei Microgaster, aber keineswegs 
keulförmig verdickt wie bei Acoelius. | bö 

Diese interessante Art klopfte Herr von Heyden von 
Bichengebäsch bei Frankfurt ; bei Aachen ist sie mir no 


Entomologische Kleinigkeiten. 
Von M. Bach. 


Fortsetzung. 


(Siehe Verhandl, d. naturh, Vereins, Jahrg. 1846. $. 75 und 
Jahrg. 1849, $,. 161.) 


X. 


Im Juniheft der entomol. Zeitung von Stettin, Jahrg. 1849 
erwähnt Herr von Heyden in Frankfurt, dass er im Juli 
1820 bei Ems das erste deutsche Exemplar von Chennium 
bitubereulatum und am 4. April 1846. zwei Stücke desselben 
Thieres in der Nähe: von Frankfurt gefunden habe. Das erste 
Stück wurde von Latreille bei Brive in Frankreich gefun- 
den und 1807 zuerst beschrieben. Da dieses Thier doch un- 
streitig eines der seltensten aus der Fauna Deutschlands ist, 
so dürften weitere Nachrichten über sein Vorkommen für die 
Leser dieses Blattes nicht unangenehm sein, weshalb ich hier 
einige Mittheilungen darüber folgen lasse. 

Im April 1847 fand: ich ebenfalls ‘in einem Nesie der 
Myrmica caespitum ungefähr 3/, Stunden von Boppard in ei- 
nem sehr warmen Thale unter einem Steine sechs Stücke die- 
ses Thieres, Da der Stein an einer solchen Stelle lag, dass 
er sehr leicht durch Vorübergehende oder durch’ vorbeifah- 
rende Wagen herabgeworfen werden konnte, so liess ich es 
mir angelegen sein, seine Lage so gut als. möglich , zu 
schützen, um. im kommenden Jahre einen gleichen Fang ma- 
chen zu können. Indessen fand ich bei einem Besuche: des 
Steines im Juni des folgendes Jahres, bei sehr starker Hitze, 
weder die Ameisen noch ..eine Spur. von den Käfern.... Am 
12, April 1849 besuchte ich den Ort noch einmal-und fand 
zwölf Stück, die alle um so bequemer aufgenommen | werden 
konnten, da die Bewegungen des Thieres; nur. sehr langsam 
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sind. Ich zog daraus den Schluss, dass der Käfer am be- 
sten im Monat April zu finden sei und ging desshalb ans 
7. April 1850 wieder an den Ort, nachdem ich mich schom 
im März davon überzeugt halte , dass der Stein noch da sek 
und auch noch die Ameisen berge, fand aber zu meinem 
Schrecken nur noch ein einziges Stück. Wahrscheinlich hatte 
ich die Colonie im vorigen Jahre zu sehr entvölkert und viel- 
leicht mit dem Einen von diesem Jahre den lelzten Rest der- 
selben weggenommen. 

Da ich bei der grossen Anzahl der aufgefundenen Stücke 
gar nicht daran dachte, dass’es einmal mit dem Auffinden 
des Thieres ein Ende nehmen könnte, so habe ich allen mei- 
nen Bekannten, mit denen ich damals austauschte , so freige- 
big davon mitgetheilt, dass mir nur nöch sehr wenige Stücke 
für meine Sammlung übrig geblieben sind. 


All. 


Leptinus testaceus, ebenfalls ein seltenes Thier, fand 
ich im April 1849 unter einem Stein bei Ameisen, Anfangs hiell 
ich das Thier für einen Halbflügler, da seine Körperform und 
seine Bewegungen gar nichts Anderes vermuthen liessen. 
Pfarrer Müller in Odenbach, der das Thier zuerst am 11. 
März 1802 in zwei Stücken entdeckte und inGer mars Ma 
gazin Bd. Il. S. 266 beschreibt, erwähnt nicht dabei, dass ef 
es in Gesellschaft von Ameisen gefunden habe, sondern sag! 
bloss unter dürren und faulen Blättern in einem alten Eichen- 
stocke zwischen Odernheim und Obermoschel. Da man in- 
dessen in jener Zeit das Zusammenleben so vieler Käfer bei 
den Ameisen noch nicht kannte, so mag er doch auch da- 
mals bei Ameisen gelebt haben, Redienbacher, der ihn 
in seiner Fauna austriaca beschreibt, erwähnt auch nichts 
davon. Es muss also ferneren Beobachtungen überlassen blei- 
ben, ob das Thier wirklich unter die Myrmecophilen zu zäh- 
len sei oder nicht. | 

Vielleicht darf man ihn aber schon jetzt mit einiger 
Wahrscheinlichkeit als einen solchen ansehen , da seine Aw 
genlosigkeit auf eine Lebensweise hinweist, wie sie von Pfar- 
rer Müller zuerst bei dem ebenfalls augenlosen Claviger fo- 
veolatus beobachtet worden ist. | 


MEEBEEILEN. 
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XIV. 


Herr Dr. Debey hat in seinem Werk über die Blatt- 
wickler von mir die Notiz aufgenommen, dass Anthonomus 
rubi die Stengel der Rosa centifolia anbohre. Am 18. Juni 
1838 hatte ich Gelegenheit diesen Käfer zu beobachten, wie 
er dasselbe an Rosa canina that, 

Am 19. Juni 1839 fand ich einen Rhynchites pauxillus, 
welcher eben im Begriff war, den Stengel von Spiraea ulma- 
ria abzuschneiden, nachdem er schon seine Eier auf die be- 
kannte Weise daran abgeselzt halte. 

Es ist mir schon früher sehr aufgefallen, dass ich wäh- 
rend des Winters unter der Rinde und in den Spalten unse- 
rer Obstbäume Orchestes fagi im Winterquartier fand, und 
zwar an solchen Stellen, in deren Nähe gar keine Buchen- 
bäume zu finden waren. In diesem Jahre hat sich dies Räth- 
sel zum Theil gelöst , indem dieses Thier sehr häufig gefun- 
den wurde , wie es sich unsre Kirschen gut. schmecken liess 
und sich zu drei, vier, ja sogar zu sechs tief in diese Frucht 
eingefressen halte. | 


XV, 


Bostrichus Kaltenbachii, den ich in der entomol. Zeitung 
von Steltin, Jahrg. 1849. S. 199 beschrieb und über den ich 
in derselben Zeitschrift Jahrg. 1850 S. 18 ein Weiteres mit- 
iheilte, lebt hauptsächlich in den Stengeln von Teucrium sco- 
rodonia, dann in Origanum vulgare und nach mündlicher Mit- 
Iheilung von Herrn v. Heyden auch in den Stengeln von 
Betonica officinalis und nach Herrn Kaltenbach auch in 
Lamium album. Mitte Mai bohren sich die überwinterten Kä- 
fer ein und gegen das Ende Juli ist der Käfer vollkommen 
reif und sorgt dann für eine zweite Generalion, welche An- 
fangs September erscheint und grösstentheils während des 
ganzen Winters in der Nährpflanze verbleibt, Das Thier 
weicht in zwei Stücken von den übrigen Bostrichus - Arten 
ab: erstens lebt es in krautartigen Pflanzen und zweitens hat 
es keine punktirt - gestreiften Flügeldecken. Hierauf sich 
stülzend , wollte Prof. Dr. Ratzeburg anfangs das Thier 
nicht als einen Bostrichus anerkennen; späterhin jedoch hat 
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er, nach einer brieflichen Mittheilung von ihm, seinen Zweifel 
fallen lassen. 

Crypturgus pilyographus, exsculptus und Lichtensteimii 
Ralzb.,, ferner fagi Nördl, des Stetliner Kataloges , gehören 
sämmllich wegen fünfgliedriger Fühlergeissel zur "ra 
Bostrichus. 


XVl. 


' Baridius cuprirostris lebt schon von Ende August und 
während des ganzen Winters bis Mitte März in den Srünken 
von Wirsching , während tiefer in der Wurzel Baridius piei- 
nus sein Winterquartier aufgeschlagen hat. Letzlerer ist von 
mir 'auch ‘schon in den Strünken von Cheiranihus Cheirk ei 
Brassica Napus gefunden worden, 21 


AV. 7 


Im Frühjahr pflanzte ich mir einige Exemplare von ca 
vallaria majalis in einen Topf; einer meiner Freunde, der bei 
mir war, ihat dasselbe. Da ich auf seinen Pflanzen Mi. > 
Larven von Lema brunea bemerkte , so rieth ich ihm ," 'sje 
ruhig forliressen zu lassen. Jedoch gingen sie schon am 
30. Mai in die Erde zur Verpuppung. Am 7. Juli kam der 
vollständig ausgebildete Käfer zum Vorschein. 


XVII. 


Schon früher, und zwar in der Verssinighucke zu Dia 
dorf, machte ich die Mittheilung, dass Gymnetron linariae An. 
fangs September in Wurzelanschwellungen von Linaria va 
garis lebe, während man in den Blülhen dieser Pflanze Gym. 
antirrhini finde. Jetzt’kann ich 'noch hinzufügen, dass Gym. 
Pilosus Schönh. ebenfalls in dieser Pllanze lebt. und 2War in 
Stengelanschwellungen. Auch‘ fand mein Freund Kalte m. 
bach während eines Besuches im September 1850 bei mir 
in dem Inneren derselben Pflanze den seltenen Mecinus Fan 
thinus Germ. 


XIX. - 


In. der Sammlung meines Freundes Kaltenbach fanc 
ich ein ihm unbekanntes Apion, das er auf Mercurialis pe. 


rennis» gefunden ‚hatte. Ich- hielt es Anfangs: für A..Germari 
Walton ‚da der Entdecker des Thieres Mercurialis annua als 
Nährpflanze seines A. Germari. namhaft macht. ‚Den Unter- 
schied in dem Pflanzennamen war ich ‚geneigt für eine: Ver- 
 wechslung anzusehen. ‚Ich suchte hierbei Boppard mit Kal- 
ten bach sogleich nach, — es war Milte September, — fand 
wohl die Pflanze , ‚aber nicht ‚das Thier, ‚'' Anfangs Oktober 
war ich selbst in Aachen und veranlassie. die Herren Kal- 
tenbach und Heinemann mit mir. an eine Stelle zu ge- 
hen, wo die genannte Pflanze wuchs, um das Thier aufzufin- 
den. Wir halten die Freude es: mehrfach zu erhalten. Auch 
Freund Förster hatte mittlerweile  nachgesucht. und ‚das 
Thier ebenfalls in mehreren Stücken gefunden. Es stellte sich 
jedoch heraus, dass es nicht A. Germari, sondern das ganz 
nah verwandte A. pallipes sei. Somit war aber doch wenig- 
stens ein bestimmter Fundort für letzteres ermittelt, 
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xx. 


W.Spence, Präsident der Londoner entomol. Gesell- 
schaft, stellte in No. 12 der entomol. Zeitung für 1847 fol- 
gende Frage: 


Während des Sommers 1846 sind an der Osiküste.‚von 
England. viele, und im Innern. des Landes einige, le- 
bende Exemplare. der Wanderheuschrecke (L. migra- 

oo „doria) gefangen worden ; dasselbe war im Jahre 1847 
dex ‚Fall. Zeigte sich Aehnliches im Norden von Paplikt 
land, und: in. welcher Richtung 2 


Als Antwort hierauf sagt Boie in Kiel (siehe Jahrg, 1848 
S. 90), dass er das Thier im Norden von Deutschland, na= 
ımenllich an der Ostseeküste verschiedene Male, aber immer 
nur in einzelnen Stücken gefunden habe. 

Ebenso sah Suffrian. 2 Stücke. bei Siegen, Junker 
5 Slücke in der Nähe von Cassel; Cornelins mehrere bei 
Elberfeld und Düsseldorf. . Ich kann noch hinzufügen, dass 
das Thier 1848 auch hier und schon früher bei Aachen. ge- 
fangen ‚wurde. Es scheint sonach , dass es in unserer gan- 
zen Provinz, wenn auch nur einzeln, vorkommt. , Eine, andere 
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Frage ist aber die: ob das Thier in unserem Lande erz 
wird, oder bloss als Einwanderer zu betrachten ist. Bo Y 
scheint ersteres ‚wahrscheinlicher, obgleich er nie junge In. 
dividuen zu Gesicht bekam, weil es noch andere und Zwa; 
weit zu fliegen unvermögende Insekten bei uns gibt, die si 
nur von Zeit zu Zeit sporadisch zeigen. Kann vielleicht ejy 
Leser dieser Blätter uns darüber Aufschluss geben? — 

Ich erlaube mir, hier noch auf eine andere Erscheinung 
aufmerksam zu machen: 

In den ersten Jahren meines Käfersammelns, 1839, wa 
die sogen. spanische Fliege (Lytta vesicatoria) in so unge. 
heurer Menge in der Umgegend von Boppard, dass man of 
fast mehr Thiere als Blätter auf den Sträuchern fand; 
dieser Zeit wurde aber auch trotz des fleissigsten Suchens 
nicht ein einziges Stück mehr entdeckt. Wo sind diese Thiere 
her- und wo sind sie hingekommen ?--— War diese Ersche;_ 
nung eine allgemeine oder nur hier bei Boppard so? — 


XXI. 


Durch mein Bemühen, während des Winters in Pflanzen 
lebende Käfer zu finden, kam ich an dürre Stengel von Ver_ 
bascum Lychnitis , fand aber keine Käfer darin, sondern ein 
bienenartiges Thier, Osmia cyanea, welches sich in der 
Markröhre dieser Pflanze verpuppt halte, und zwar zu 4 bis 6 
Stück übereinander. Zuletzt gelang es mir auch, einen Ich- 
neumon dabei zu finden, der sich wahrscheinlich von den 
Larven der Osmia genährt hat, und, obgleich vollkommen 
ausgebildet, dennoch in seinem Tönnchen ruhte und des Früh 
lings wartete. Nach der Bestimmung von Prof. R alzeburg 
war eS Cryptus bimaculatus. ä 
XXI, 2 

Unstreitig muss es Jedem auffallen, dass ich es wagen 
konnte, eine Käferfauna der Rheinprovinz zu schreiben, da 
ich, wie das Käferverzeichniss der Rheinprovinz von Fö r_ 
ster glauben lässt, mich nicht einmal bemüht , die Thiere 
meiner nächsten Umgebung kennen zu lernen, Daher er. 
laube ich mir hier einige Worte der Rechtfertigung. Br 
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Im Jahr 1841 liess ich ein Verzeichniss der von mir 
bis dahin aufgefundenen Käfer der nächsten Umgebung von 
Boppard für meine Schüler drucken und sandte dasselbe auch 
an Förster. So oft ich späterhin an Förster schrieb, 
erwähnte ich, meine neuesten und interessantesten Entdeckun- 
gen; auch war ich später selbst einigemal. in Aachen und 
fügle zu Försters Verzeichniss, so weit meine Erinnerung 
reichte, noch manches Thier hinzu. So kam die Zahl. 980 
zu Stande. Nachdem meine Käferfauna erschienen war, sandte 
ich an Förster, auch-ein Exemplar davon; welches aber 
bei dem erwähnten Verzeichniss ganz unbenutzt. blieb, 
Die in jenem Verzeichniss angegebenen, gar magre Anzahl der 
Bopparder Caraben veranlasste mich in meiner Fauna und in 
meiner Sammlung vorerst die Caraben zu zählen‘ und finde 
statt 159 Jie Zahl 205; also nur 4 weniger als bei Aachen. 
Wenn man nun berücksichtigen will, dass bei Aachen schon 
von längerer Zeit her sich Mehrere mit den Käfern beschäf- 
ligten , so brauche ich mich hoffentlich meines Sammeleifers 
nicht ‚zu schämen. _ Da ich keine Familie besonders bevor- 
zugle, sondern alle mit gleichem Eifer sammelte, so stellt 
sich nicht bloss für die Caraben diese veränderte Ziffer, son- 
dern verhältnissmässig für alle andere ein ähnlicher Unter. 
schied heraus, ’ 

Soviel über mein Verhältniss zu dem mehrfach erwähn. 
ten Verzeichniss von Förster. Ich erlaube mir indess hier 
noch diejenigen Thiere meiner Umgebung zu erwähnen, die 
inFörsters Verzeichniss noch gar nicht enthalten sind: 


Tarus homagricus Alomaria. basalis 
Dromius fasciatus Anthaxia cichorü 
Harpalus rupicola St. Agrilus betuleti 
Bembidium coeruleum —  _ candens 
Leistus coeruleus Limonius Iythrodes 
Trechus paludosus Cryptohypnus tetragraphus ' 
Stenolophus aflinis m. Telephorus ustulatus m. 
Agonum lugens Malachius elegans Ol. 
Leptinus testaceus Müll. Troglops. albicans 
Colobicus ‚marginatus Dasyles scaber 
‚Colydium elongatum — , virens 

_ fililforme — pini 
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Bostrichus Kaltenbachii m, 
zu monographus 
—_ fagi Nördl. 
Platypus cylindrieus 
Dendroctonus hederae 
Rhyncolus truncorum Gyll. 


—  eylindrirostris Ol. 


Gymnetron graminis 
_ thapsicola 
_ pilosus 
Baridius picinus 
Rhinocyllis latirostris 
Larinus sturnus 
Acalles roboris 


_ Ein 


Tychius junceus 
Rhynchites auratus 
Anthonomus incurvus 
Bradybatus Creutzeri 

— 3lineatus 
Tropideres sepicola 
Bruchus marginellus 

—  olivaceus 
Cionus hortulanus 
Strangalia aurulenta 
Gramoptera rufipes 
Cassida lucida 

— austriaca 3 

Mniophila muscorum 


Otiorhynchus pauper Chrysomela nigroaenea 
— conspersus Lina saliceti 
—_ armadillo Gonioctena nivalis 
du niger Cryptocephalus tessulatus Charp, 
Apion ochropus —  bistripunctalus Germ, 
—  cruenlatum Gryphinus picens j 
—  rubens —  lateralis 
—  stiriatum Eustrophus dermestoides 
—  meliloti Asida grisea 
—  flavofemoratum 


Heterophagus diaperina 
Anaspis phalerata Germ, 
Mycterus ceureulionides 


diffieile Hbst. 
Erirhinus pilumnus 
Orchestes lonicerae 


Hierzu noch die Bemerkung, dass Stenolophus affınis bei 
Crefeld vorkommt; ich werde dieses Thier, so wie Telephorus 
ustulatus von hier, nächstens beschreiben; letzteres gleicht det 
Ragonycha melanura,, ist aber ein Telephorus. — Bembidium 
coeruleum ist von Wetzlar und Mycterus curculionides vom 
Hunsrücken. Die meisten Rüsselkäfer sind von Geheimerallk 
Schmidt in Stettin bestimmt. Wenn ich die Zeit gehab! 
hätte, meine Sammlung vollständig durchzusehen, so wäre 
diese Anzahl bedeutend grösser geworden; da ich aber je 
denfalls im kommenden Jahre eine Fortsetzung dieses Ver- 
zeichnisses zu machen gedenke , so verspare ich die übrigen 
Thiere bis dahin. 
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Schliesslich muss ich es meinem Freunde Förster über- 
lassen , gelegentlich die Synonyma auszumerzen ‚ die sich in 
das Verzeichniss eingeschlichen haben, wie z. B. Hydroporus 
murinus St. = H. platynotus Germ. Rhinomacer allelaboides 
ist das Männchen von Diodyrhynchus austriacus. Rhynchites 
laelus Schüpp. = Rhynch. Bachus L. Apion Marshami ist nach 


Dr. Schaum und Walton das Weibchen von Ap. subula- 
ium u, S. w, 


XXI. 


Mein Freund Braselmann hat uns in diesen Blättern 
Jahrg. 1849 S. 346 recht interessante Beobachtungen über 
ein Dorcatoma mitgetheilt, worüber ich mir hier einige Be- 
merkungen erlaube. . 

Da Braselmann es fraglich lässt, wann D. ilavicornis 
sich im Freien zeigt und unter welchen Umständen dasselbe 
dort vorkommt , so bemerke ich darüber ‚„ dass ich am 23, 
August 1849 in einer hohlen Eiche eine ziemlich grosse Co- 
lonie dieser Thiere antraf , und zwar mehrere davon in Co- 
pula ; sonach stimmt diese Beobachtung nicht mit denen von 
Braselmann überein, der sie im April erhielt, oder man 
müsste unterstellen, dass zwei Generationen Statt fänden. 
Betrachtet man aber die auf Tab. XIV mitgetheilten Fühler 
des Thieres genauer, so sieht man bald, dass das besprochene 
Thier nicht D. flavicornis sein kann, wenn die Zeichnung der 


Fühler nur halbwegs richtig ist; sie stellt eher die Fühler 
von D. chrysomelina dar. | | 


e 
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Ueber das Gehirn derjenigen EInseeten, welche sich 
durch Kunsttriebe auszeichnen. 


Von F. Dujardin. *) 


Das Gehirn der lebenden Insecten ist so weich und 
durchsichtig ,„ dass man nur durch Behandlung mit Alkohol 
oder Terpentinöl, wie schonSwammerdam gelhan hat, die | 
Structur und Form erkennen kann. Hat man alle aufliegenden 
Theile entfernt und das Gehirn vollständig entblösst, so sieht 
man am obern Theile regelmässige Windungen, welche einer 
innern weisseren und consitenteren Substanz angehören, die 
der weissen Marksubstanz bei Wirbelthieren entspricht. ‘Bei 
den Ichneumonen bilden die Windungen jederseits eine fort- 
laufende, eiförmige Masse ; bei den Bienen, Wespen, Amei- 
sen ec. hingegen bilden die Windungen 2 Paare von gebo. 
genen oder gefallenen Scheiben, deren Rand vorspringend 
und aufgeblasen ist und von deren Mitteltheile zierliche Ra- 
dien ausgehen. Diese Scheiben hängen mit Körpern zusam- 
men, welche symmetrisch am obern Theile des Gehirns lie. 
gen und einen dicken kurzen Stiel haben, weshalb sie D, 
corps pedoncules nennt. Sie kommen nur bei Insecten vor, 
welche sich durch intellectuelle Fähigkeiten auszeichnen. „Je 
mehr diese hervorstechen, desto mehr sind die geslielten Kör- 
per entwickelt. So machen sie bei den Bienen den 5. Theil 
des Gehirnvolums aus und den 940. des ganzen Körpervolums, 


während bei dem Maikäfer sie noch nicht den 33000. Theil 
ausmachen, 


*) Compt. rend, 21. Oct, 1850. p- 568, 


Grösse des Gehirns bei verschiedenen Menschen- 
racen. 


Von Samuel G. Morton. *) 


— 


Morton hat Messungen von 623 menschlichen Schädeln 
angestellt, aus denen sich folgende Resultate ergeben : 

1) Die teutonische oder deutsche Race, welche die Eng- 
länder, Amerikaner, , Irländer umfasst, hat das grössle Gehirn. 

2) Die alten Peruvianer und Australier haben den klein- 
sten Kopf. ’ 

3) Die barbarischen Stämme von Amerika haben ein 
grösseres Gehirn, als die halb civilisirten Peruvianer oder 
Mexicaner. 

4) Die alten Egypter, deren Civilisalion älter als die al- 
ler anderen Nationen ist, haben das kleinste Gehirn von allen 
kaukasischen Nationen , mit Ausnahme der Hindu. 

5) Das Negergehirn ist 9 C, Z. kleiner als das teuloni- 
sche und 3 C, Z. grösser als das der alten Egypter. 

6) Das grösste Gehirn hatte ein Holländer, von 114€. Z., 
das kleinste ein alter Peruvianer, 58 C. Z. 

7) Das Gehirn der Australier und Hottentotten ist kleiner 
als das der Neger und kommt dem der alten Peruaner gleich, 

8) Die vielen künstlichen Verschiebungen des Gehirns 
veranlassen keine Verminderung des inneren Umfangs. 


Neue kaukasische Gruppe. 
c. 2 


Grösster Kleinster Mittl. 


i ER Durchmesser. 
Teutonische Familie 


Deutsche i ö h ae AR 7 


Engländer °. ‘. 0“, 105 "WI. 20, 
Anglo-Amerikaner. . . ME TW 


*) Silliman amer. Journ, of sc. and arts Vol. IX. p. 246. 


C. 2. 
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Grösster Kleinster Mittl, 


Pelasgische Familie 
Perser, Armenier, Cirkassier . 94 
Celtische Familie , 
Irländer . } \ : EB}; 
Hindostanische Familie 


Bengalen - A : u! 
Semitische Familie 

Araber , . : j . ..98 
Nilotische Familie 

Pellahs . N ß \ s..,06 


Alte kaukasische Gruppe. 


5 „| Pelasgische Familie 

= 5 Griech.-Egypt. . Er; 

H ={ Nilotische Familie 

3” Egypier . ,.,796 
Mongolische Gruppe. 


Chinesen . “ s R ante: WE 


Malayische Gruppe, 
Malayische Familie , i 1 £ a. 
Polynesische Familie , : R ’ 84 


Amerikanische Gruppe. 
Toltekanische Familie 
Ä Peruaner i , “ Pi | |} \ 
Mexicaner ; i .. 8 
Barbarische Stämme (Irokesen etc.) 104 


Neger Gruppe, 


Eingeborne Africaner 2 : ; : 
Amerikanische Neger N " } Pe : 
Hottentolten : ö . u 7 > 
Australier . ö ’ A r , N. 
ungen 


Durchmesser, 


75 
78 
67 
84 
66 


74 


68 


70 


84 


87 


89 


Varietäten der Schwarzamsel und der Waldschnepfe. 
Von Grebel, Notar in Coblenz. 


(Briefliche Mittheilung.) 


Folgende zoologische Merkwürdigkeiten eignen sich viel- 
leicht, diesen Blättern mitgelheilt zu werden: 

Der Tischler Rosen zu Ehrenbreitstein fand im Mai v.J. 
in dem Neste einer Schwarzamsel (turdus merula) ein ver- 
dorbenes Ei und zwei durchaus schneeweise Amseln mit ro- 
then. Augen, hellgelben Schnäbeln und fleischfarbigen Beinen. 
Dieselben sind dermalen ganz befiedert, munter und von ge- 
wöhnlicher Grösse. Beide sind Männchen und zwitschern 
schon. 

Ich selbst besitze seit längeren Jahren eine ausgestopfte 
Waldschnepfe von strohgelber Farbe. Sie wurde auf dem 
Hundsrücken geschossen. 


Analysen einiger zum westfälischen Uebergangs- 
Gebirge gehörenden Gebirgsarten. 


Von W, von der Marek. 


I... Grauwacke, 


Dieselbe war einem Steinbruche an der neuen Volme- 
Chaussee zwischen dem Bollwerk und der Brügge unweit des 
Berghauser-Ohle entnommen. > 

Sie ist dicht, blaugrau , hat einen muscheligen Bru 
führt zahlreiche Exemplare von Spirifer ostiolatus , ne 
radiala, Grammysia Hamiltonensis etc. und wird in hiesiger 
Gegend als Bau- und Pflasterstein sehr geschätzt. Durch Vers 
wilterung wird sie zu einem lockeren, graubraunen Sandstein, 

100,00 Theile dieser Grauwacke enthalten *): | 


'A, In Salzsäure lösliche Bestandtheile: I 
Kohlensaure Kalkerde . „nn, 9,40 vl 
Kohlensaure Magnesia *#) { 1 : 2,50 
Kohlensaures Eisenoxydul ***) ; f 6,00 
Thonerde £ i ; } - { 2,00 

B, In Salzsäure unlösliche Bestandtheile : 

Kieselsäure 


i . v ; . 75,73 
Thonerde ; - 5 n / - 3,57 


Kalkerde . s 3 ‘ . . 0,16 
Magnesia . ; ; ; ; 7083 
Glühverlust (Wasser und Spur von Kohle) 0,32 

100,00 


*) Bei + 120° C. getrocknet. 


**) Berechnet nach der Formel, die Rammelsberg in seinem Hand. 
wörterbuch des chemischen Theils der Mineralogie Th. I. S, 389 
aufstellt, 

®#%*) Nach Rammelsberg a. a. O. 2. Supplbd, $.138. Die Gründe, wel- 
che mich veranlassten, das Eisen, in diesen Gebirgsarten als koh- 
lonsaures Eisenoxydul anzunehmen, sind folgende: 


C. Alkalien : 
Kali ; ! . b ; : N 0,46 
Natron . F ? x } . 0,30 


I. Thonschiefer, 


Das Material zu dieser Untersuchung war unterhalb der 
Stadt Lüdenscheidt an der Strasse nach Köln gesammelt, und 
war dünnschieferiger , graugrüner sogenannter Faulschiefer, 
welcher an der Luft leicht in stängeliche Stückchen zerfällt. 
Zur Analyse wurden möglichst unverwillerte Stücke ausgewählt. 

Die Untersuchung geschah in folgender Weise: 

Zunächst zerfiel dieselbe in die Untersuchung des durch 
längere Digestion in Chlorwasserstoffsäure löslichen und des 
in jener Säure unlöslichen Antheils, wobei jedoch bemerkt 
werden muss, dass dasjenige, welches die Salzsäure nicht auf- 
löste, vor dem Schmelzen mit kohlensaurem Alkali erst mit 
nicht sehr starker Kalilauge gekocht wurde, um etwa bei der 
vorhergegangenen Behandlung ausgeschiedene Kieselsäure auf- 
zunehmen. Letztere wurde den sub A. aufgeführten, in Salz- 
säure löslichen, Bestandtheilen zugerechnet, Der in Salzsäure 
unlösliche Theil von 1 Gramm in Arbeit genommenen Thon- 
schiefer wurde hierauf abermals bei + 120° C. getrocknet’ und 
dann geglüht. Der Gewichtsverlust war grösstentheils Wasser, 
mit einer Spur. einer organischen Substanz, da das graue 
Steinpulver nach dem Brennen. fast ganz weiss, erschien. Zur 
Bestimmung der Alkalien wurde eine besondere Probe mit 
Flussspath behandelt, 


a) schon in der Kälte gab die Grauwacke (I) die Kieselschie- 
fer (III u. IV) an verdünnte ige! Kalkerde, Mag- 

 nesia und Eisenoxydul ab; 

der in Salzsäure unlösliche Theil der Grauwacke (I) und 

des Kieselschiefers (III) enthielten kein Eisen mehr ; und 

derjenige des Kieselschiefers (IV) nur eine geringe Quan- 
tität desselben; 

e) ein Kusneudah. Silicat würde in der Kälte von verdünnter 
Salzsäure wohl nur wenig aufgelöst worden sein, wahr- 
scheinlich würden sich in dem in Salzsäure unlöslichen 
Rückstande noch ziemlich erhebliche Quantitäten Irre vor- 
gefunden haben. 


b 


 z 
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Hiernach enthielten 100,00 Theile bei-+ 1200 C, getrock, 
neten Thonschiefers : 


A. In Salzsäure lösliche Bestandtheile : 
Eisenoxyd In 


ea Ba prT . 2,65 
mit Spuren von Manganoxyden 


Eisenoxydul 7,24 
Thonerde - E ; } ? 5 2,60 
Magnesia Ber, KR } r 0,18 


Kalkerde . i : . : : 0,10 
Ferner durch Kalilauge aufgenommene : 
Kieselsäure . i 5,30 


B.. In Salzsäure unlösliche Bestandtheile, nach 
vorhergegangenem Glühen : 


Kieselsäure , - ? “ : - 60,65 
Thonerde, mit einer Spur Eisenoxyd v' 48,83 
Magnesia - r h 0,65 


C. Wasser, mit Spuren organischer Substanz 2,10 


100,00 
D. Alkalien: 


Kali } r ; e ; J 2,27 
Natron . > ' 5 5 } { 0,21 ’ 

Als Ganzes betrachtet besteht dieser Thonschiefer aus: 
Kieselsäure . i j i \ . 65,95 
Thonerde 


nein 21,13 
Eisenoxydul . E ' { . 7,24 - 
Bisnoaydınımı! su ah uisilnala 14 2,65: 1 
Magnesia \ h : : : £ 0,83 
Kalkerde r : i i h E 0,10 
Wasser , x ’ : i ß - 2,10 
Kali x . : . 2,81 


Natron , R ie R > . 0,21 


% 
Ul. Kieselschiefer. 


Er fand sich als Geschiebe im Lennebett bei Plettenberg 
und stammte wahrscheinlich von den höheren sauerländischen 
Gebirgen am Ursprunge der Lenne her. Er war von rein 
schwarzer Farbe, ganze Stücke desselben brausten nicht mit 
Säuren, wohl aber das feine Pulver. Letzteres gab schon in 
der Kälte an Salzsäure Kalk und Eisenoxydul ab. 


a Bu EEE 
FE a 
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100,0 Theile des bei + 1200 C, getrockneten Kiesel- 
schiefers enthielten : | 
A. In Salzsäure lösliche Bestandtheile : 


Kohlensaures Eisenoxydul *) , / 5 6,0 
Kohlensaure Kalkerde . f F F 2,5 
Kohlensaure Magnesia . s ' R 0,7 
Thonerde ; ; . Ä slim GE 
B. In Salzsäure unlösliche Bestandtheile : 
Kieselsäure . ; \ z \ . 78,6 
Thonerde . . . l \ \ 5,1 
Magnesia . . 0,5 


Kohlenstoff . . PA? Ä 2,6 


100,0 


IV. Ein für Kieselschiefer ausgegebenes Ge- 
stein von Oberkirchen an der oberen Lenne. 


Ein blauschwarzes, von Kalkspalhadern durchzogenes Ge- 
stein, welches sich leicht in Stücke von der Dicke eines hal. 
ben Zolles spalten liess. Es brauste stark mit Säuren. 

100,0 Theile des bei + 120° C, getrockneten Gesteins 
enthielten: 
A. In Salzsäure lösliche Bestandtheile: 
Kohlensaure Kalkerde . ’ 5 
Kohlensaure Magnesia . } P .: 19,9 
. Kehlensaures Eisenoxydul ; \ .,.15,9 
B. In Salzsäure unlösliche Bestandtheile : 

EEE . SEHEUN NER SUEE > Ta 

Thonerde N R n i 

Eisenoxydul . Bahr n 

Magnesia ’ : - EEE: 

Kohlenstoff 


*) Bei der qualitativen Prüfung fand sich in der salzsauren Lösung 
zwar neben Eisenoxydul auch Eisenoxyd; allein weil- ersteres 
in vorherrschend grösserer Menge darin enthalten, der Stein auch 
bereits lange dem Einfluss von Luft und Wasser ausgesetzt ge- 
wesen und mit vielen feinen Rissen durchzogen war, so wurde 
alles Eisen als kohlensaures Eisenoxydul berechnet. L 3 


C, Alkalien:: 
Kali ; ; s ; x . } 0,1 


V. Plattenförmiger Kalkstein. 
Es stammte derselbe. aus den grossen Brüchen zwisch 
Hemer bei Iserlohn und Menden. 


100,00 Theile des bei + 1200 C, getrockneten Geste 
enthielten : | 


A. In Salzsäure lösliche Bestandtheile: 
Kohlensaure Kalkerde . - Ä ... 6810 


Kohlensaure Magnesia . ; 5 ’ 0,85 
Kohlensaures Eisenoxydul, mit Spuren von 
kohlensaurem Manganoxydul . . . 180 
Thonerde EN ui | 
B. In Salzsäure unlösliche Bestandtheile : 
Kieselsäure, nebst etwas Kohlenstoff  .. . 28,05 
98,95 


Ein anderer plaltenförmiger Kalkstein von Arnsberg or 
hielt: 
In Salzsäure lösliche Bestandtheile '. ıT 638 
Kieselsäure . h ; z g . 96885 
Kohlenstoff . z i i i 0,9 


100,0 
Da auf den Schichtungsflächen des letzteren häuff B 
zyibspath vorkommt, so wurde jener Kalkstein auf di& G 
genwart von Schwerspath untersucht, solcher aber nicht dar 
gefunden. \ se 
Die Kieselsäure ist im plattenförmigen Kalkstein Ich: 
deutlich crystallisirter Quarz, wie in manchen Vebergang on 
ken, noch als gerundete, durch kohlensauren Kalk TDRitge 
Körnchen, wie in vielen kalkigen Sandsteinen, sonde., 
höchst fein zertheilten Zustande und aufs innigste mie Fr 
Erden gemengt enthalten. 


VI. Kalkstein aus der Grüne vom grossen & 
fälischen Kalkzuge. 


Die Farbe desselben war dunkel grau. ._ 
Er bestand in 100,09 Theilen aus. 


est 


= A 


Kohlensaurer Kalkerde . R ‘ . 93,19 
Kohlensaurer Magnesia . j . 6,06 
Eisenoxyd : ; { } - 0,25 
Kieselsäure und Kohlenstoff 4 s 2 0,50 

100,00 


VII. Schwarzer Grauwackenkalkstein aus der 
Neuenrahmede zwischen Lüdenscheidt und 
Altena. 


Er enthielt in 100,00 Theilen : 
Kohlensaure Kalkerde , a N . 98,72 


Kohlensaure Magnesia . - ; ; 0,56 
Eisenoxyd mit einer‘ Spur Thonerde . 0,30 
Kieselsäure und Schwefelkies . - : 0,28 
Kohlenstoff . 2 j 2 5 s 0,14 

100,00 


Die Kieselsäure bleibt nach dem Auflösen ganzer Stücke 
dieses Kalksteins in regelmässigen, säulenförmigen , an bei- 
den Enden zugespitzten Krystallen, gemengt mit Kohle und 
Schwelfelkieskrystallen zurück, 


VII. Unreiner, thoniger, blätteriger Grau- 
wackenkalkstein von Baukloh unweit 
Lüdenscheidt. 


Dieser Kalkstein hat eine schwarze Farbe. (Der an an- 
deren Orten z. B. im Veesethal sehr häufig vorkommende, 
unserem übrigens ganz ähnliche , thonige Kalkstein besitzt 
eine graue Farbe.) Er begleitet fast überall den reinen, fe- 
sten Kalkstein und ist oft eben so reich an organischen, dem 
Kalke eigenthümlichen Resten; nur finden sich dieselben sel- 
ten unversehrt darin, sondern meistens sehr zerlrümmert. Er 
ist sehr reich an Schwelelkies und entwickelt beim Anschla- 
gen einen starken Geruch nach Schwefelwasserslof. 


100,00 Theile desselben bei ++ 1200 .C. getrocknet enl- 
halten : | Ä 


9 — 

A. In Salzsäure lösliche Besiandtheile : fl 
Kohlensaure Kalkerde , ' b ....58,25 
Kohlensaures Eisenoxyul . , 4,38 
Thonerde a N 

B. In Salzsäure unlösliche Bestandtheile : 

Kieselsäure . en uk 
Thonerde, mit etwas Eisenoxyd #) . . 10,90 


Dimmwerdöni: Alutandug wagen goxı, 0,53 
Kohle . . . . . . 1,90 
100,48 
Ein anderer, dem vorigen ähnlicher, schwarzer, thonl= 
ger Kalkstein von Vedders Kalkofen im oberen Rahmede- 
Thal, enthielt in 100 Theilen 


Kohlensaure Kalkerde , _. a 
Kohlensaure Magnesia , 0,16 
Kohlensaures Eisenoxydul u, Schwefelkies 8,83 
2 a a \ 36,50 


Kohlenstoff . . \ a A 2,50 


100,49 


—— 


f 
Untersuchung des Höhlenschlammes aus den Höhlen bei 
Balve und in der Grüne. 


I. Höhlenschlamm der Balver Höhle. 


Nicht weit vom Städtchen Balve rechts am Wege, wel 
cher vom genannten Orte nach Arnsberg führt, liegt im Ge 
biete des devonschen Kalkes die Balver Höhle, von der uns 
Nöggerath **) bereits eine genauere Beschreibung gelie- 
fert hat, Diese Höhle ist unstreilig die interessanteste kno+ 
chenführende Höhle der Provinz Westfalen , da die Zahl def 
dort bereits aufgefundenen, meist sehr gut erhaltenen, Zähne 


*) Von zersetztem Schwefelkies herrührend, 


##*) Ueber einige knochenführende Höhlen in dem grossen westfäli- 
schen Kalkzuge, von J. Nöggerath. 


A —— unge 
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vorweltlicher Thiere nach der Aussage dorliger Arbeiter leicht 
einige tausend beiragen soll. 

Für die Gegend von Balve hat aber jene Höhle seit lan- 
ger Zeil noch ein anderes Interesse. Die dunkeler gefärbten 
Parthieen des Höhlenschlammes , welcher die Knochen und 
Zähne und ausser diesen Bruchstücke und Geschiebe benach- 
barter Felsarten umschliesst, wurde als kräftiges Düngungsmiltel 
auf den Feldern angewendet, und zu dem Ende in der Höhle 
gegraben. 

Die Ermittelung der chemischen Constitution dieses Düng- 
mittels war die Veranlassung zu nachstehender Arbeit. Letz- 
tere zerfiel in die mechanische Trennung und Bestimmung 
der gröberen Gestein- und Knochenstücke, in die quanlitative 
Untersuchung des feineren Pulvers, der Ammoniak-Bestimmang 
in letzterem und in die Ermitteluug eiwa vorhandener, in 
Wasser löslicher Salze. 

Der zur Untersuchung benutzte Höhlenschlamm besass 
frisch gegraben eine braunschwarze Farbe, wurde aber beim 
Trocknen gelb bräunlich. 

100 Theile desselben wurden nach dem Trocknen durch 
ein Sieb geschlagen, dessen Maschen eine par, Quadratlinie 
weit waren; es blieben hierbei 42,5 Theile grober Stein- und 
Knochen-Brocken zurück, von denen 13,8 Theile allein Kno- 
chen- und Zahnbruchstücke waren. Unter diesen letzteren 
befanden sich ziemlich viele ganz glänzend schwarze Stücke, 
welche sich unter Brausen und Abscheidung einer braun- 
schwarzen, schmierigen Masse in Salzsäure lösten, Die braun- 
schwarze Masse löste sich in Aetzlauge mit dunkelbrauner 
Farbe, hinterliess nach dem Glühen auf Platinblech eine ge- 
ringe Menge einer weisslichen Asche und war mithin als die 
zerseizie, jetzt huminartig gewordene, organische Knochen- 
substanz anzusehen, Auch das feinere Pulver des Höhlen- 
schlammes enthielt eine grosse Menge dieser schwarzen Kno- 
chenreste; dagegen konnte selbst durch lange anhaltendes Ko- 
chen mit Wasser keine Leimsubslanz extrahirt werden. Ganze 
Zähne von Ursus spelaeus und Elephas primigenius hinterliessen 
nach der Digestion mit verdünnter Salzsäure noch Zahnknorpel, 

Die quantitative Bestimmung der im feineren Pulver ent- 
haltenen Beslandtheile beschränkte sich auf die Ermittelung 
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des Gehalts an Kalk- und Talkerde, an Erdphosphaten, org 
nischer Substanz und Ammoniak. Wasser zog aus demm fe 
neren Pulver nur unwägbare Mengen von schwefelsavern 
phosphorsauren Salzen, so wie Spuren von Chlormelallera au 


Salpelersaure Salze fanden sich nicht darin. 


Es bestand nun 1,000 Gramm des bei + 1200 'C- 


trocknelen feineren Pulvers aus: 1 
A. In Salzsäure löslichen Bestandtheilen : 
Kohlensaurer Kalkerde 
Kohlensaurer Magnesia 


Phosphorsaurer Kalkerde (3 Ca 0.-F.05) mit 


Spuren von Fluorcalcium 
Phosphorsaurer Magnesia , i 
Spuren von Mangan- und Eisen-Oxyd. 

B. In Salzsäure unlöslichen Bestandtheilen: 
Organischer Substanz . ; . 
Thon etc. 


C. Ammoniak 


0,175 
0,002 


0,369 
0,013 


0,020 
0,417 


0,996 
0,002 


Die Zusammensetzung von Balver Höhlenschlamny 


demnach in 100 Theilen : 


A. Grobes Pulver, Gestein und Knochenstücke ‚und & 
Kalkstein-Kieselschiefer- und Grauwacke- 


Brocken ö 
Knochenreste . - 
B. Feineres Pulver, und zwar: 
Kohlensaure Kalkerde 
Kohlensaure Magnesia . 
Phosphorsaure Kalkerde mit Spuren vo 
Fluorcalcium . 
Phosphorsaure Magnesia , 5 
Spuren von Eisen- und Mangan.Oxyd 
Organische Substanz - 
Thon , . . 
Ammoniak . . . . . 
endlich die Spuren der in Wasser löslichen s 
phosphorsauren Salze und Chlormetalle, 


28,7 
13,8 


10,0 
0,1 

n 
21,3 


’ 


1,1 
... 24,0 


. 0,115 


chwelel - 


2: 


"war 


und 


we A 
I. Höhlenschlamm der Grürmanns-Höhle., 


Auch diese Höhle liegt im Gebiete des grossen westfä- 
lischen Kalkzuges, in der Grüne , hart an der von Iserlohn 
nach Hagen führenden Chaussee, und ist, wie diejenige von 
Balve, durch die grosse Menge der in den letzten Jahren 
aufgefundenen vorweltlichen Knochen berühmt geworden. 

Der hiesige Höhlenletien ist von lichtgelber Farbe und 
trocknet zu einer sehr festen Masse ein. 

100 Theile desselben bestanden aus: 

1) Groben Brocken von Kalkstein, Kiesel- 
schiefer, Kalkspath, Grauwacke, Thon etc. 10,29 Theile 


2) Groben Knochenresten . i . 0,54 — 
3) Grand mit Quarzkörnchen *) bis zur Grösse 

von 3 I", aD BIRFIRON VEN — 
4) Abschlämmbaren Thon - . h . 70,76. — 


Die unter 3 und 4 genannten Bestandtheile enthielten an phos- 
phorsaurer Kalkerde 2,67 Theile. 


Lüdenscheidt, im December 1850. 


*) Hier fanden sich viele, wohl erhaltene, äusserst kleine Knochen 
und Zähne von Säugethieren , welche wohl den kleinsten dieser 
Klasse angehört haben müssen, 


 Verh, d. n. Ver. Jahrg. VII. 5° 


Einige Bemerkungen zu vorstehendem Aufsatze 


von @. Bischof. | (4 
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Wie die Analysen einfacher Mineralien für die Orykto- 
gnosie, so sind die Analysen von Gebirgsarten für die Geo- 
gnosie und Geologie von grosser Wichtigkeit. Erst dann kön. 
nen wir hoffen, zur richtigen Erkenntniss der ‚Entstehung dei 
Gebirgsarten , und der in ihnen stattfindenden Umwandlungs- 
und Zersetzungspröcesse zu gelangen, wenn ' wir ihre Zusam- 
menselzung kennen lernen. Daher haben auch die vorste- 
henden sorgfältigen Untersuchungen desHrn. von derMarel 
interessante Beiträge für die zum. westphälischen Vebergangs- 
gebirge gehörenden Gebirgsarten geliefert: 

Eine eigentliche Grauwacke ist bis jetzt noch nicht ana- 
Iysirt worden. Wir ersehen aus der vorliegenden Analyse 
in Uebereinstimmung mit der mineralogischen Beschaffenhei 
der Grauwacke, worin sie sich vom Thonschiefer unterschei- 
det, dafs sie reicher an Kieselsäure, wie dieser ist, und daß 
daher bei ihrer sedimentären Bildung ein an Quarz reiches 
Material im Meere vorhanden war. Wir begreifen, wie jetz 
noch aus dem Sande auf dem Meeresgrunde ein solches Ge- 
stein entstehen kann, wenn die Quarzkörner durch ein Ce 
ment zusammengekittet werden. In der in Rede stehenden 
Grauwacke waren wohl vorzugsweise die kohlensauren Salz 
die Cemente ; denn da diese Grauwacke durch Verwilterung 
zu einem lockern, graubraunen Sandsteine wird : so kann die 
Abnahme ihrer dichten und harten Beschaffenheit nur von dem 
Verluste ihrer, durch die Gewässer fortgeführten kohlensau- 
ren Salze herrühren. Die Veränderung der blaugrauen Farbe 
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in graubraun zeigt übrigens , dafs das kohlensaure Eisen- 
oxydul nicht, oder doch nur theilweise als solches fortgeführt 
wird, sondern dals das Oxydul , wie es stets zu geschehen 
pflegt,  grölstentheils durch Oxydation zu Oxydhydrat wird, 
welches die Masse braun färbt, 3 Y oyidı 
Eine besondere Beachtung verdient die Gegenwart. der 
Carbonate. Ich habe in meinem Lehrbuche der chemischen 
und physikalischen Geologie gezeigt, dafs diese nur aus ih- 
rer Auflösung in einem Kohlensäure- haltigen Wasser ent- 
stehen können. Wirhaben daher zwei verschiedene Bildun- 
gen in dieser Grauwacke zu unterscheiden: einen chemischen 
und einen mechanischen Niederschlag. Während die Quarz- 
körner und eine geringe Menge Thon‘, welchen die Thon- 
erde, die Alkalien etc. anzeigen, mechanische Absätze aus 
dem Meerwasser sind , wurden die Carbonate aus ihrer Auf- 
Jösung in demselben chemisch niedergeschlagen. Was na- 
„mentlich den kohlensauren Kalk betrifft, ‘so habe ich darge- 
| than *) , dals derselbe aus dem Weltmeere nur durch eine 
\ organische Thätigkeit, durch die Kalkgehäuse bildenden See- 
thiere, insbesondere der Korallenthiere niedergeschlagen wer- 
den kann. Die zahlreichen Versteinerungen in der genann- 
ten Grauwacke zeigen, dafs es bei der Bildung desselben an 
einer organischen Thätigkeit nicht gefehlt hat. 

Interessant ist die im Verhältniss zum Kali‘ bedeutende 
Menge von Natron in dieser Grauwacke ; denn 'in den bis- 
her analysirten Thonschiefer-Varietäten hat 'man Natron ent- 

weder gar nicht, oder doch nur Spuren davon gefunden. Da 
die Alkalien stets als Silicate in den Gebirgsarten vorkommen 
und das Natronsilicat von den Gewässern leichter zersetzt 
wird, als das Kalisilicat **): so ist nicht zu bezweifeln‘, dafs 
in dieser Grauwacke ursprünglich eine noch grössere Menge 
Natronsilicat vorhanden war. Es ist wohl kaum nöthig daran 
zu erinnern, dafs in Quellen, nicht blofs in Mineral- sondern 
auch in süssen Quellen , die Natronsalze fast immer in viel 
grösserer Menge, als die Kalisalze vorkommen ; die kohlen- 
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*) a.a. 0. Bd. 1. S. 951 fr. 
*®).Ebend, S. 367. 


sauren Alkalien in ihnen rühren aber stels von zerselzten 
kalischen Silicaten her. Finden wir also in den aus d 
Grauwacken- und Thonschiefergebirge kommenden Quer 
mehr kohlensaures Natron, als kohlensaures Kali: so  isg , 
obige Vermuthung gerechtfertigt, und wir können sogar Schi; 
sen, dafs aus einer Grauwacke oder aus einem Thonscehier 
worin wir gar, kein Natron finden, dasselbe durch die > 
wässer schon gänzlich fortgeführt worden ist, Die beid 
alkalischen Silicate in der mehr genannten Grauwacke Ze; 
endlich, dafs der Feldspath, von dessen Zerseizung desejp, 
so wie die Thonerde etc. abstammen, ein Kali-Natron _ re 
spath war, Fu 
Die vorstehenden Bemerkungen haben auch Bezusr 5 
den Kieselschiefer (III); denn auch in diesem finden wir. 
nen. chemischen und einen mechanischen Niederschla a 
einander im Gemenge. Seine Aehnlichkeit in der Zusa 
setzung mit der Grauwacke (I) , aber sein gänzlicher Dig ang 
an Alkalien deuten einer Seits auf eine ursprüngliche Grau 
wacke, anderer Seils auf einen lange fortgeseizien Ay 
geprocels. Durch Gewässer wurden die alkalischen S;y; 
gänzlich zersetzt und die Alkalien forigeführt. Die <R 
diese Zersetzung ausgeschiedene Kieselsäure mag‘ ZUM ZZ 
kieselung beigetragen haben ; aber auch durch die Ge | 
mag neue Kieselsäure zugeführt worden sein; denn a 


a . Ss 
häufig Verkieselungen von Gesteinen stattfinden, welche kein 
alkalischen Silicate oder nur Spuren davon enthalten: so Ka 


in diesem Falle die Verkieselung blofs durch, in Aufl | 
zugeführte. Kieselsäure erfolgt sein: ein Vorgang , der ums 
weniger befremden kann, da es wohl kein Quellwasser Siebt 
welches ganz frei von Kieselsäure wäre, Br 
Dals die meist geringen Mengen kohlensaurer Mag Nesia 
welche sich: in Kalksteinen finden, mit dem kohlensauren > TR 
durch organische Thätigkeit aus dem Meerwasser en. 
den worden sind, ist durch neuere Untersuchungen, wovon ie 
der unter der Presse) befindlichen fünften Abtheilung des Zwei. 
ten Bandes meiner Geologie gehandelt wird, erwiesen. 
merkenswerth ist aber das in der Grauwacke I, im Kieseli „az 
fer III, im Gestein IV nnd in den Kalksteinen ‘V und Va in 
mehr oder weniger beträchtlicher Menge vorkommende Fe 


u 


- 
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oxydul’*). In den Schalen der Seethiere finden sich nur 
Spuren von Eisenoxyd. Berücksichtigt man die äusserst ge- 
ringe Menge kohlensaures Eisenoxydul, welche im Meerwasser 
aufgelöst ist, und die nach meiner Analyse des Meerwassers 
aus dem Canal zwischen Belgien und England 0,0005 Proc. 
beträgt: so kann man an eine Abscheidung desselben auf rein 
chemischem Wege durchaus nicht denken. Das Räthsel, wie 
sich dieses Carbonat als ein Meeresabsatz gebildet haben mag, 
dürfte sich vielleicht lösen lassen, wenn man folgende Ver- 
hältnisse berücksichtigt. 

Blum **) beschreibt Pseudomorphosen von Eisenspaih nach 
Kalkspath, welche Dr. Speyer in Drusenräumen des Ana- 
mesits gefunden hat. Auch Frid. Sandberger ***) führt 
solche Pseudomorphorsen an. Die Thatsache, dafs Gewässer, 
welche Eisen- und Kalkcarbonate gleichzeitig enthalten, jenes 
früher als dieses absetzen, zeigt schon die Möglichkeit, dafs 
der Kalkspath durch Eisenspath verdrängt werden könne. Da 
nämlich das Wasser eine grössere Neigung hat, kohlensauren 
Kalk aufgelöst zu halten, als kohlensaures Eisenoxydul: so 
nimmt es jenen aul und setzt dagegen dieses ab ****), Was 
in Drusenräumen durch eintröpfelnde Gewässer geschieht, kann 
auch durch das Meerwasser geschehen. Es ist also wohl zu 
begreifen, wie das kohlensaure Eisenoxydul im Meere den 
durch organische Thätigkeit abgeschiedenen kohlensauren Kalk 
in. den Sedimenten desselben mehr oder weniger verdrängen 
kann. ı Wir ‘können diels um so mehr begreifen, da Eisen- 
ocher , Brauneisenslein , ja selbst Eisenglanz Versteinerungs- 
mittel ‚sind: nämlich den kohlensauren Kalk in manchen Kalk- 
schalen verdrängt haben. 

So führt Blum +) an, dafs im eisenschüssigen Sande 


— 


'#) Auch ich habe in zwei Dachschiefern beträchtliche Quantitäten 
kohlensaurer Kalkerde gefunden ; aber nur wenig Eisenoxyd. Es 
war nicht zu bestimmen, ob es, wie wahrscheinlich, als kohlen- 
saures Eisenoxydul vorhanden war. (Geologie Bd, II. S. 1075.) 


##) Die Pseudomorphosen des Mineralreichs $. 304. 
”*#) Ueb. d. geognost. Verh. von Nassau $. 102. 
“““") Meine Geologie Bd. Il. S. 194 und 823. 

+) Nachtrag zu den Pseudomorphosen S, 206. 
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der Kreideformation zu Woodstown in New-Jersey di Gr 
phaea convexa Say (Gr. vesicularis Bronn) nicht selten  <iwer 
Eisenocher vererzt ist. Auch die von demselben *) beschri 
bene Bivalve aus den untern Lias, deren Schalen gm a 
späthigem Eisenglanz bestehen , gehört in diese Kteor; 
Ganz richtig bezieht er sich hierbei auf die nicht selten 
Pseudomorphosen des Eisenspaths in Formen von Kalk 
Beyrich theilte mir eine Cardinia aus dem untern Lias < De 
Yonne) mit, worin Eisenglanz gleichfalls das Versteinerxan 
mittel ist, und welche daher ein zweites Beispiel eine Ve 
drängung des kohlensauren Kalks durch Eisenoxyd darbieg, 
In diesen Fällen ist es’ nicht das Eisenoxyd, welches als | 
ches den kohlensauren Kalk verdrängt hat, sondern das i 
Wasser aufgelöste kohlensaure Eisenoxydul war es, velch: 
diese Verdrängung bewirkt und sich nachher in Eseno 
umgewandelt hat. Die Pseudomorphosen des Rotheisen ste;, 
nach Eisenspath *#) liefern Beweise für eine solche Am 
wandlung. re 

Alle diese Pseudomorphosen weisen entschieden die Wirk 
lichkeit solcher Verdrängungen des kohlensauren Kalks Sure 
kohlensaures Eisenoxydul nach, und sind daher , wie a, 
vielen Fällen, unschätzbare Hülfsmittel, den Processen imy Mi 
neralreiche auf die Spur zu kommen. ie 

Eben so wie geringe Mengen kohlensaurer Mag nn esia 
scheiden aber auch die Seethiere geringe Mengen kohl 
res Eisenoxydul aus dem Meere ab. Nach A. Vogel 
halten die rothen Korallen 1 Proc. Eisenoxyd, und es s 
das färbende Princip derselben zu sein. In der Spongizy 
fand Herberger 8,6 Proc, Eisenoxydul. Die Schuppen 
der 'Aussenseite'‘der 'Austernschalen ‘enthalten nach Meineı 
Analyse, ausser kohlensaurem Kalk und thierischer Materie 
0,61.Proc. Eisenoxyd mit etwas Manganoxyd und 0,15 Pros. 
kohlensaure: Magnesia, | 

Das kohlensaure Eisenoxydul in Kalksteinen, welche 
aus dem Meere abgesetzt 'häben, kann mithin, wie der 


Sich 
kon- 
*) Nachtrag S. 202. 
»®) Blum, die Pseudomorphosen $; 188 und ‚Nachtrag $, 110, 
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lensaure Kalk, das Product einer organischen Thäligkeit sein. 
Wenn aber, wie im Kieselschiefer (III) das kohlensaure Eisen- 
oxydul mehr als das Doppelte vom kohlensauren Kalk aus- 
macht: so ist es gewils, wenn nicht ganz, doch gröfsten- 
theils ein Verdrängungsproduct ; denn in keiner Muschelschale 
findet sich ein solches Verhältniss beider Carbonate. 


‚nachbarten Gegenden einen 
Gewinnung und hültenmän 
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Analyse von Spatheisensteinen aus der Gegend 
von Siegen, Vugl 

Von Dr. ©. Schnabel in Siegen. a 


Die nachstehenden Analysen betreffen eine Reihe Vor 
kohlensauren Eisenerzen , welche in den hiesigen und ke- 
wichtigen Zweig bergmännische: 
nischer Verarbeitung ausmachen 
Da der Zweck der Untersuchung zunächst ein technischer War 
so wurden zu derselben meistens derbe oder krystallinische, 
möglichst reine, Erzparthieen gewählt; Krystalle finden sich 
ohnedem fast gar nicht, 

Der analytische Gang weicht nicht von dem allgemein 
eingeführten ab. Nach der Behandlung des Erzes mit Chlor- 
wasserstoff- und Salpetersäure und Abfiltrirung des unlösl;- 
chen Silikats (SiO, mit Spuren von CaO, MgO und ALO, 
wurden Eisen und Mangan durch Ammoniak oder Schwefe]- 
ammonium ausgefällt und beide durch kohlensauren Bar 
oder bernsteinsaures Ammoniak gelrennt. Die Scheidung des 
Kalks und der Magnesia in der ammoniakalischen Flüssigkeit 
geschah durch Oxalsäure und phosphorsaures Natron-Ammoniak. 


Die relativen Mengen von Eisenoxyd und Oxydul wurden mit- 
telst metallischen Kupfers bestimmt. 


1. Spatheisenstein von der Grube Kux ohnweit 
Kirchen an der Sieg. 


Die zur Analyse angewandten 0,921 Grm. Erz gaben : 
0,003 Grm. oder 0,330/, aus Kieselerde und Eisenuxyd zusam- 
mengeselzien, in Salzsäure unlöslichen Rückstand, wel 


cher die rothe Färbung auf den Durchgangsflächen ver- 
ursacht. 


0,492 Grm. Eisenoxyd oder 48,07%, Eisenoxydul. 
0,103 Grm. Manganoxyduloxyd oder 10,40°%/, Manganoxydul. 
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0,006 Grm. kohlensauren Kalk oder 0,36°/, Kalk. 
0,057 Grm. pyrophosphorsaure Magnesia oder 2,21°/, Magnesia 
Hiernach ist die procentische Zusammensetzung : 


Oder: 
Eisenoxydul 48,07 Kohlens. Eisenoxydul 77,44 
Manganoxydul 10,40 „» Manganoxydul 16,83 
Kalk 0,36 „Kalk 0,65 
Magnesia 2,21 » Magnesia 4,63 
Kohlensäure 38,57 Kiesels. Eisenoxyd 0,33 
Kiesels. Eisenoxyd „035 « “00.58 
99,88 


Gehalt an Eisen = 37,390/, 
ir „ Mangan = 8,05%,. 


2. Spatheisenstein von der Grube Stahlert 
ohnweit Kirchen. 


1,063 Grm. Erz lieferten :: 
0,027 Grm. oder 2,54%, Kieselrückstand (SiO,) 
0,577 Grm, Eisenoxyd oder 48,860/, Eisenoxydul (FeO) 


0,095 Grm. Manganoxyduloxyd ‘oder 8,19%, Manganoxydul 
(MnO) 
0,006 Grm. kohlensauren Kalk oder 0,32%/, Kalk (CaO) 
0,069 Grm. pyrophosphorsaure Magnesia oder 2,34%/, Mag- 
nesia (MgO) 
Daraus ergibt sich folgende Zusammensetzung : 


oder : 
FeO 48,86 Fe0,CO, 78,72 
MnO 8,19 Mn0,C0, 13,26 
CaO 0,32 Ca0,C0, 0,57 
MgO 2,34 Mg0,C0, 4,90 
co, 37,74 SiO, 92,54 
sio, 2,54 90,00 
99,99 
Eisengehalt = 380), 
Mangangehalt = 6,35%. 
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3. Spatheisenstein von der Grube Bollenbae, 
bei, Kirchen. Eu 
Aus 1,464 Grm. Erz wurde erhalten : 2 

0,084 Grm. oder 5,74%, Kieselrückstand , von einer Spur ki- 

senoxyd. gelärbt. OR 

0,764 Grm, Eisenoxyd (Fe,0,) oder 46,97°/, FeO,. er 

0,119 Grm. Manganoxyduloxyd (Mn,0,) oder 7,56°%/, MnQ, 
2 Grm, ‚koblensauren Kalk (Ca0,C0,) oder 0,46%/,. > 

009 Grm. ‚pyroph. Magnesia. (2MgO,PO,) oder 2,220/, Mg0. 
-_ Dies führt zu folgender procent. Zusammensetzung; _ 


ot" FeO 46,97 oder : 
MnO 7,56 Fe0,C0, 75,66 
CaO 0,46 Mu0,C0O,. . 12,24 
MgO 2,22 Ca0,C0, 0,82 
CO, . 36,15 Mg0,C0, 4,64 
SiO; 5,74 SiO, 5,74 
99,10 | 99,10 
Eisengehall = 36,530, 
Mangangehalt = 5,869,,. 


u 
4. Spatheisenstein von der Grube Guldenhargt 
S Nr bei Kirchen. 4 
0,712 Grm, Erz lieferten : 
0,08%, SiO, | | 
0,4 Grm. Fe,0; oder 50,56%, FeO. be 
0,074 Grm. Mn,O, oder 9,67°/, MnO. 
0,002 Grm: Ca0,CO, oder 0,16%, CaO. 
0,023 Grm. 2MgO,PO;; oder 1,16%, MgO. 


Es ist also die Zusammensetzung : 

 FeO 50,56 oder: 

- MnO 9467 ı Fe0,C0, 81,46 
CaO 0,16, Mn0,C0, 15,65 
NMgO 1,16 Ca0,C0, 0,28 
co, 38,27 Me0,00, 243 
SiO, 0,08 SiO, 0,08 

99,90 e 99,90 
Eisengehalt = 39,330/, 


Mangangehalt = 7,49%, 


5.:Spatheisenstein von der Grube Hollerter Zug 
bei Kirchen. 


In 1,326 Grm. fanden sich: 
0,694 Grm. Fe,0, oder 47,10°/, FeO. ih e 
0,109 Grm. Mn,O, oder 7,65%, MnO. 0,0 T 
0,008 Grm. Ca0,CO, oder 0,34%, 030." nt? 2 no 
0,09 Grm. 2MgO,PO,. oder, 2,45%,:MgO.') ) ı) 10,6 
0,061 Grm. oder 4,60%, Si0;. 1 ho ON OEM. am) ID 


Zusammensetzung: un 

FeO 47,10 oder: 

'MnO 7,65 Fe0,C0, 75,88 

CaO 0,34 Mn0,C0, 12,38 

MgO 2,45 Ca0,C0, 0, 60 

co, 36,45 M80,C0, _ 5,13 

so, 4,60" sio, 4,60 
98,59 98,59 


Gehalt an Eisen Pa 36,64%/, 
» » Mangan = 5,93%. 


6. Spatheisenstein von der Grube Silberquelle 
bei Obersdorf, ohnweit Siegen. 


0,905 Grm. gaben ausser einer Spur Kiegiräicheien, 
0,512 Grm. Fe,O, oder, 50,91%, FeO, 
0,088 Grm. Mn,O, oder 9,04%, MnO. _ 
0,006 Grm. Ca0,CO, oder 0,40%, Ca. 
0,02 Grm. 2MgO,PO, oder 0 ‚80%, MO. 


Hiernach enthält das Erz: ‚uxio® 
FeO 50,91 oder: 


MnO 9,04 FeV0,CO, 82,02 
CaO 0,40 Mn0,C0, 14,63 
MgO 0,80 Ca0,C0, 0,66 
co, 37,84 Mg0,C0O, 1,68 
SiO, u.Verlust 1,01 SiO, u.Verlust 1,01 

100,00 it 00] 100,00 


Eisengehalt == 39,60%/, 
Mangangchalt = 7,01%. 


- j 
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7.,Spatheisenstein von derGrube Alte Thalsba® 
bei Eiserfeld, ohnweit Siegen. 

0,867 Grm. hinterliessen bei der Auflösung etwas Kita 
erde und lieferten : - 
0,47 Grm. Fe,O, oder 48,79%/, FeO. ee 
0,09 Grm. Mn,O, oder 9,66%/, MnO. br 
0,0055 Grm. Ca0,CO, oder 0,36%, Ca0, 


0,03 Grm. 2MgO,PO, oder 1,25%, MgO. 
Zusammensetzung - 


FeO 48,79 oder: 

MnO 9,66 Fe0,C0, 78,60 
CaO 0,36 Mn0,C0, 15,62 
MgO 1,25 Ca0,C0, 0,64 
co, 37,43 Mg0,C0, 2,63 
SiO, u.Verlust 2,5 SiO, u.Verlust 2,51 
100,00 100,00 

Gehalt an Eisen — 37,950), 

» „ Mangan = 7,489,,. 


8 Spatheisenstein von der Grube Häuslingstieft 
E R bei Siegen. 

‚Aus 0,67 Grm. ergeben sich: 
0,003 Grm. oder 0,45%, SiO,, ‘ 
0,375 Grm, Fe,0, worin 50,379), FeO. r 
0,003 Grm. Ca0,CO, worin 0,25%, CaO. zug 
0,04 Grm, PO,,2MgO worin 2,15%), MgO. 

Mn0,C0O, als Rest. 


Zusammensetzung s 


FeO 50,37 
MnO 8,30 
CaO 0,25 
MgO 2,15 
co, 38,48 
SiO, 0,45 
100,00 
Eisengehalt 
Mangangehalt 


oder : 
Fe0,C0, 
Mn0,C0, 
Ca0,C0, 
Mg0,C0, 
SiO; 


39,200, 
= 6,4239,. 
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9, Spatheisenstein von der Grube Kammer und 
Storch bei Niederschelden, ohnweit'Siegen. 


In demselben fand sich: 


Eisenoxydul 48,69 | oder: 

Manganoxydul 9,38 Kohlens. Eisenoxydul 78,44 

Magnesia 0,93 »  Manganoxydul 15,18 

Kalk 0,00 » _ _ Magnesia 1,94 

Kohlensäure 36,56 Kieselerde 4,44 

Kieselerde 4,44 100,00 
100,00 | 


Die Kieselerde abgerechnet, ist der 
Gehalt an Eisen = 39,76%, 
» » Mangan = 7,63%. 


10. Spatheisenstein von der Grube Stahlberg bei 
Müsen, ohnweit Siegen. *) 


0,5 Grm, Erz lieferten : 
0,262 Grm, Fe,0, oder 47,08%), FeO. 
0,057 Grm. Mn,0, oder 10,61%, MnO. 
0,009 Grm. Ca0,CO, oder 0,51%, CaO. 
0,09 Grm. PO,,2MgO oder 3,24%, MgO. 


Zusammensetzung: 
FeO 47,08 oder: 
MnO 10,61 Fe0,CO, 75,85 
CaO 0,51 Mn0,C0, 17,17 
MgO 3,24 Ca0,C0, 0,90 
co, 39,27 Mg0,C0, 6,79 
100,71 100,71 


Gehalt an Eisen = 36,68%, 
» „ Mangan = 8,220,,. 


11. Braunrother Spatheisensiein von der Grube 
Steigerberg bei Tiefenbach, ohnweitSiegen. 


Bei diesem Erze war das Eisenoxydul zum Theil in 


Oxydhydrat verändert, Die Bestimmung der relativen ‚Mengen 


*) Diese Analyse wurde von dem frähern Abiturienten. der Real- 
schule, H. Ebbinghaus, unter meiner Leitung, enoggfährt 


“ 
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von Eisenoxyd und Eisenoxydul geschah durch die Probe = 
Fuchs mittelst metallischen Kupfers, Der Wassergehalt WU 
nach der Angabe Mitscherlich’s berechnet , wona® 
Eisenoxydul des Spatheisensteins sich durch Verwitterdng 


1 


2Fe,0,;, + 3HO umwandelt. BL. 
er - 0,895 Grm. Erz bei 1000 getrocknet. hinterliessen 0,8 
Grm. oder 3,24%/, Kieselerde. Die Auflösung lieferte : | 
.;.; 954 Grm. oder 60,3ä0/, ‚Eisenoxyd , so dass der ‚ga 

Eisengehalt des Erzes 42,24%, beträgt. 
0,05 Grm. Manganoxyduloxyd oder 5,2%, Manganoxydul 
0,015 Grm. kohlens, Kalk, worin. 0,96°/, Kalk. LR 
0,112 Grm. pyrophosphors. Magnesia oder 4,51%, Magmes# 
In 0,535 Grm. Erz fanden sich 38,830/, Eisenoxyd, WE 


27,18 Eisen. Es mussten also 15,06%, Eisen als Oxyd 
(=: 19,36%) ‚vorhanden sein. FE e 


Die proceiitische Zusammensetzüng ist demgemäss: 


Eisenoxydul 19,36 oder? : 
Eisenoxyd 38,83 1 „ Köhlens; Eisenoxydul 318 
Manganoxydul 5,20 Eisenoxyd Arge 38° 
Kalk 0,96 Kohlens. Manganoxydul 82 
Magnesia 4,51 u Kalk 16 
Kohlensäure 20,77 „ . Magnesia 9 
Wasser _ 5,71. Wasser _ 5? 
Kieselerde _ 324 _ Kieselerde y 32 
Verlust, 1,42 Verlust. 1E 
Br Wade es ru 
100,00 | 10 


' Eisengehall = 42,24%, 
Mangangehalt = 4,030),. 


l 


“12. Spatheisenstein von der Grube Andreas b& 
at  Hamm’an der Sieg. z 
„0,95 Grm. geben : ae 2 e | 
0,006 Grm. Ca0,CO, oder 0,35%, CaO. 
0,103 Grm, 2Mg0,PO, oder "3,91%, MgO. 
0,101 Grm. Mn,O, oder 9,875), MnO. 


Re 


Ur 


Zusammenselzung : 
FeO 46,68 oder: 

"MnO 9,87 Fe0,C0, 75,20 
'CaO 0,35 Mn0,C0, 15,98 
MgO 3,91 Ca0,C0, 0,63 
co, 39,19 Mg0,C0, 8,19 
1. 100,00 | 100,00 

Eisengehalt.)" = 36,31%, °.! kw 
‚Mangangehalt = 7,65%, 


13. Spatheisenstein an. der Grube Hohe Grethe 
beiHamm an.der Sieg. 


‘Dieser Eisenstein.war auf:den Durchgangsflächen in Vor 
wirerhe begriffen , daher Eisen. und ‘Mangan theilweise hö- 
her oxydirt, Wasser aufgenommen und Kohlensäure verloren. 
Es wurden zum Behuf eines technischen Zweckes nur die 
Hauptbestandtheile durch die ‘Analyse bestimmt. 

„In ‚0,622 Grm, befanden. sich .ausser etwas, Wasser und 
einer Spur Kieselerde: | 
0,003 Grm. kohlens. Kalk oder 0,270/, Kalk. ' 
0,011 Grm. pyrophosphors. Magnesia oder 0,640/, Magnesia. 
0,062 Grm. Manganoxyduloxyd, worin 7,19%), Mangan theils 
als Oxydul, theils als Oxydhydrat im Eize vo anden. 
0,371 Grm. Eisenoxyd; darin 41,75%, Eisen , we ‚he im 
Erze theils als Oxydul, theils als Oxydhydrat. sich be- 
finden, 
Berechnet man die ‘gefundenen Metalloxyde als kohlensaure 
Verbindungen , so ‚erhält man einen ‚Ueberschuss von 3 „32%. 
Eisengehalt „= 41,75%, 
Mangangehall = 7,19%. ie 
14. Spatheisenstein von der Grube Lammerichs- 
kaule bei ra use, 

1,01 Grm. lieferten :; 

0,546 Grm. Fe,O, oder 48,91%, FeO. 

0,094 Grm. Mn,O, oder 8 ‚66°, MnO. Fe ! 
0,054 Grm. PO,,2MgO worin 1,946/, Ng0. 

0,5707, Nee denk mARDeRn | Id zu 
1,149/, SiO,.' Am ‚woriad 


= 90 — 

Zusammensetzung: 

FeO 48,91 oder: 

MnO 8,66 Fe0,C0, 78,80 _ 

MgO 1,94 Mn0,C0, 14,02 

CaO 0,32 Mg0,C0, 4,06 

SiO, 1,14 Ca0,C0, 0,57 

co, 37,62 SiO, 1,14 

aq. u, Verlust 1,41 ag. u. Verlust 1,41 
100,00 100,00 

Eisengehalt — 37,849), 


Mangangehalt — 6,71%. 
Anmerk. Bei dem 1 Jahr lang der Luft ausgeselzten Spah- 
eisenstein von dieser Grube fand sich ein Eisengeha) 
von 39,54%, , Mangangehalt — 8,24%. I 


Spatheisensteine von der Grube Vier Winde 
bei Bendorf. 
15. A. Weisser, unzersetzter Spatheisenstein 


1,635 Grm. gaben ausser einer Spur Kieselerde : 
0,887 Grm. Fe,0, oder 48,83%, FeO. 


0,19 Grm. Mn,O, oder 10,8%, MnO, 

0,012 Grm. Ca0,CO, oder 0,41%), CaO. 

0,064 Grm. 2MgO,PO, oder 1,41%, MgO. 
usammenseizung : 
FeO 48,83 oder : 
MnO 10,80 Fe0,C0, 78,67 
CaO 0,41 Mn0,C0, 17,48 
MgO 1,41 Ca0,C0, 0,737 
co, 38,38 Mg0,C0, 2,95 
SiO, u.Verlust 0,17 SiO, u.Verlust 0,17 

100,00 100,00 


Eisengehalt = 37,98%/, 
Mangangehalt — 8,38%). 


16. B. Rother, theilweise zerseizter Spath- 
eisenstein, a 


Derselbe gibt ein blassrosenrothes, ins Gelbliche stechen- 
des Pulver, welches durch Glühen braunschwarz wird. Die 


qualitative Untersuchung derselben ergab: Kieselerde, Eisen 
als Oxydul und Oxyd, Manganoxydul, Kalk, Magnesia, Koh- 
lensäure , Wasser nebst Spuren von Thonerde , Zink und 
Schwefel (die letztern von eingesprengter Blende herrührend). 

Da die quantitative Analyse nur die Ermittlung der beim 
Hültenprocess wichtigen Metalle zum Zweck halte, so wurden 
nur folgende Bestimmungen gemacht: 

1,25 Grm. verloren durch Glühen 0,41 Grm. oder 32,8%, 

an Wasser und Kohlensäure. 

0,827 Grm. hinterliessen bei der Behandlung mit Chlor- 

wasserstoflsäure. 

0,03 Grm. oder 3,63%, Kieselrest. Die Flüssigkeit lie- 
ferte : | 
0,452 Grm. Eisenoxyd mit 38,17%, Eisen. 

0,083 Grm. Manganoxyduloxyd mit 10,04°/, Mangan. 
0, ‚005 Grm. kohlens, Kalk mit 0,34%, Kalk. 
0,09 Grm. pyroph, Magnesia mit 3,910), Magnesia. 


Eisengehalt = 38,17%, 
Mangangehalt = 7,24%/,. 


17. C. Schwarzer, ganz zersetzier Spath- 
eisenstein. 


Braunschwarze, abfärbende, leicht zerreibliche Masse, an 
der hin und wieder noch rhomboödische Absonderungsflächen 
zu bemerken sind. Das Pulver färbt sich beim Glühen dunk- 
ler und löst sich in, heisser Salzsäure unter Chlorentwicklung. 

Die qualitative Analyse ergab: Eisenoxyd, Manganoxyd, 
Kalk , Magnesia und Wasser (keine Kohlensäure). 

1 ri Grm. verloren bei 100° getrocknete 0,019 Grm. oder 
1,36%, 

2,08 Grm. verloren durch anhaltendes Glühen an Wasser 
und Sauerstoff 0,2 Grm. oder 9,61%. 

1,381 Grm. bei 100° getrocknetes Erz lieferten : 

1,06 Grm. oder 76,760), Eisenoxyd, 

0,222 Grm. Manganoxyduloxyd oder 16,56%, Manganoxyd. 

0,015 Grm. kohlens. Kalk oder 0,6%, Kalk. 

0,017 Grm. pyroph. Magnesia oder RER Magnesia. 

Wasser als Rest. 

Verh, d, n. Ver. Jahrg, VII, 6 


—_— 9 — 
Zusammenselzung: 
Eisenoxyd 76,76 
Manganoxyd 16,56 
Kalk 0,60 
Magnesia 0,44 


Wasser u, Verlust 5,64 


Eisengehalt' = 59,73% 
Mangangehalt = 11,54°,,. 


18. Thoneisenstein von der Grube Wiesche bei 
Mülheim an der Ruhr. 2 


Die qual. Analyse desselben gab: Eisen als Oxydul und 
Oxyd, Manganoxydul, Thonerde ‚ Magnesia, Kalk, Ware 
Kohlensäure, Schwefelsäure, unlöslichen Kieselrückstand un 
Spuren von Kohle. 

1,638 Grm. Erz : 

0,373 Grm. oder 22,77%/, in Salzsäure unlöslichen erdigel 
Rückstand. 


0,087 Grm. oder 5,31%, Thonerde, 

0,018 Grm. kohlensauren Kalk oder 0,67%, Kalk. 

0,066 Grm. pyrophosphorsaure Magnesia , worin 1,45% 
Magnesia. _ | 

0,058 Grm. Manganoxyduloxyd oder 3,29%/0 Manganoxydul 


1,25 Grm. schwefelsauren Baryt oder 0,43%, Schwelek 
Säure, 


0,822 Grm. Erz lieferten 0,206 Grm. oder 24,530/, Kohlen 
säure und Wasser, 
Bei der Trennung von Eisenoxyd- und Oxydul wurden 
10,24%), Eisenoxyd und 31,01%, Eisenoxydul erhalten. 


*) Diese Analyse wurde unter meiner Aufsicht ‘von dem Abiturieh“ 
ten E. Rosorius von Mülheim a, d. Ruhr gemacht. 
S. 
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Hiernach ist die Zusammensetzung: 
oder: 


Eisenoxyd 10,24 Eisenoxyd - 10,24 
Risonkaydu = 31,01 Kohlens. Eisenoxydul - 49,96 
Manganoxydul 3,29 »  Manganoxydul 5,33 
Magnesia 1,45 v BAER 3,04 
Kalk 0,67 Kalk 0,66 
Thonerde 5,31 Schwefels. Kalk 0,73 
Kohlens. + Wasser 24,53 Thonerde 5,31 
Schwefelsäure 0,43 Wasser 1,66 
Kieselrest 22,77 Kieselrest 22,77 
Kohle u. Verlust 0,30 Kohle u. Verlust 0,30 

| 100,00 > 100,00 


-Eisengehalt = 31,890, 8% 
= 4 a geagn = 2,55%. 


49. Baharonideeh aus den Öruasutäimen des 
 Basalts der Grube Alte Birke bei eisern, 
ohnweit Siegen. & 


= id Grm. Erz geben: 
0,004 Grm, oder 0,14%/, Kieselrest, 
1,3578 Grm. Fe,0, worin 43,59%/, FeO. 
0,546 Grm. Mn,0,- mit 17,87%, MnO. _ 
0,004 Grm. Ca0,CO, oder 0,08%, CaO.. 
0,019 Grm. PO,,2MgO oder 0,24°/, MgO. 
Zusammenstellung : a 


. FeO 43,59 _ oder: | 
MnO 17,87 Fe0,C0, _ 70,23 

. Ca0 0,08 Mn0,C0, 28,93 
' Mg0 0,24 Mg0,C0, 0,50 
co, 38,02 Ca0,CO, 0,14 
80, | RaIE Sio, © 20,14 
"99,94 99,94 


Eisengehalt = 33,90%), 
Mangangehalt = 13,84°),. 


= u — 


'Spatheisenstein 
von der 


Grube 


De en na 


Kux 

Stahlert 
Bollenbach 
Guldenhardt 
Hollerter Zug 
Silberquelle 
Alte Thalsbach 
Häuslingstiefe 
Kammer u. Storch 
Stahlberg 
Steigerberg 
Andreas 
Lammerichskaule 
Vier Winde 

Alte Birke 


 Zusammenstellu 


Eisen- 
oxydul 


Fe0 


48,07 
48,86 
46,97 
50,56 
47,10 
50,91 
48,79 
50,37 
48,69 


- 47,08 


19,36 
46,68 
48,91 
48,83 
43,59 


Eisen- 


oxyd 


Fe,0, 


Spur 
38,83 


Mangan- 
oxydul 


MnO 


10,40 
8,19 
7,56 
9,67 
7,65 
9,04 
9,66 
8,30 
9,38 

10,61 
5,20 
9,87 
8,66 

10,80 

17,87 


Kalk 
Ca0 


0,36 


0,32 
0,46 
0,16 
0,34 


Magne- 


Mg0 


221 
2,34 
2,22 
1,16 
2,45 
0,80 
1,35 
2,15 
0,93 
3,24 
4,51 
3,91 
1,94 
1,41 
0,24 


ng der Hauptresultate. 


Kohlen- 


säure 


00; 


38,57 
37,74 
36,15 
38,27 
36,45 
37,84 
37,43 
38,48 
36,56 
39,27 
20,77 
39,19 
37,62 
38,38 
38,02 


rest 
SiO, 

u.Ver- 
lust 


0,33 
2,54 
9,74 
0,08 
4,60 


| Wasser 


HO 


Eisen 


37,39 
38, 

36 ,53 
39,33 
36,64 
39,60 
37,95 
39,20 
39,76 
36,68 
42,24 
36,31 
37,84 
37,98 
33,91 


Proc.-Gehalt 


Mangan 


8,05 
6,35 
5,86 
7,49 
5,93 
7,01 
7,48 
6,42 
1,63 
8,22 
4,03 
7,65 
6,71 
8,38 
13,84 


Die Höhenmessungen in der Rheinprovinz. 
Von Dr. H. v. Dechen. 
(Fortsetzung.) 


‚Regierungsbezirk Cöln. 
Kreis Euskirchen. 
Geometrisches Nivellement. *) 
Strasse von Cöln nach Commern. 
1. Auf der Grenze der Bürgermeistereien Brühl und 


Weilerswist £ .. 450.27 
2, Auf der Brücke über don Sehmieinchash. .. 335.29 
3. Ende von Weilerswist . i R r .. 359.93 
4. Gross-Vernich ‚„ an der Kirche . 378.52 
5. Auf der Grenze der Bürgermeistereien Weller. 

swist und Lommersum . ; . i . .. 897,77 
6. Hausweiler, in der Mitte . r : . 415.16 
7. Derkum , s 429.98 
8. Grenze der Bürgermeisiereien Wüschheim or 

Euskirchen a F a ...430.62 


9, Einschnitt der Strasse Bach ae j i .. 479.10 
10. Auf der Brücke über die Erft “ 2 .. 480.14 
11. Vor Euskirchen am Bonner Thore . r . 466.05 


12. Euskirchen, Marktplatz ö 2 u ... 463.29 
13. Ende von Euskirchen . \ u . .. 477.70 
14. Roitzheimer Hof . } . Ä ... 503.15 
15. Weg von Essig nach nn x a .. 546.63 
16. Ende der Bauerhöfe in Wiskirchen . ‚ ... 579.72 
17. Anfang von Gartzheim . ; j ; ...588.08 
18. Ende von Gartzheim . : ü Ä . 601.61 
19. Anfang von Firmenich . ’ . x . 629.22 
20. Ende von Firmenich . 2 , a . 641.79 
21. Brücke über den Bleibach _. ’ ; . 632.89 


22. Anfang des Pflasters in Commern . j .. 737.52 


*) Die sämmtlichen Höhen-Angaben sind in Pariser Fussen gemacht 
und beziehen sich auf den Nullpunkt des Pegels zu Amsterdam, 


=. 6 = 
Geometr. Nivellement des Eisenbahn-Projectes. 

23. Bessenich, auf demFusse des Kreuzes 472.2 

24. Römerstrasse bei. Zülpich, Uebergang' der pro- 
jectirten Eisenbahn , . . . 476,5 

25. Grenzstein der Bürgermeisterei Zülpich bei dem 
Kreuze, südlich von Zülpich . 505.5 
26. Enzen, Russ; des Kreuzes . ee 3A: 5 

27. Commern, Heiligenhäuschen, östlicher Schramm- 
stein r en ; i . 8512 

28. Frauenberg,, Thürschwelle, des Hauses von Jak, 
Simon : £ \ s . 5248 
29. Euskirchen, Marktstein nördlich von der Stadt . 521.1 
30., Wiskirchen, Strasse, Nummerstein 522 6129 

Geometr. Nivellement der Bergbehörde. | 

31. Commern, auf dem Strassenpflaster bei Heck 769.5 
32. Bleibachspiegel im Fahrwege zu Schaven . 728.0 
30. Bleibachspiegel am Einflusse des Welschbachs 745. 

34. Bleibachspiegel an dem untersten Hause in Com- 
mern | . 763,4 
35. Bleibachspiegel über der Oelmühle in Commern 776.1 

96. Bleibachspiegel am Mühlengraben der Commern- 
.. schen Mühle . . . . 787.8 
3T. Bleibachspiegel oberhalb der Abels’schen Hütte . 8.1 
38. Bleibachspiegel oberhalb des Abels’schen Poch- _ _ 
BER TRB .... .„ SOE, NNOH HR more U 
39. Bleibachspiegel bei der Schleuse von Abels 836.7 
40. Wasserspiegel des Obergrabens bei der grossen _ , 
Schleuse von Abels M ö Pt 839.5 
41. Bleibachspiegel oberhalb der Elisabethhütte „850.0 
42. Bleibachspiegel unterhalb der Neuen Wäsche 851.6 
43. Katzfey, Feybachspiegel . | 760.4 
44. Kirchberg . R E k .. 959.2 
45. Schacht Mina A, auf dem Griesberge , Conzes- | 
. sion D’Artigues . ; . 10951 
46. Grenzstein der Commern’schen Viehtrift 838.2 
47. Spiegel des Welschbachs im Wege . x 838.0 
48. Heiligenhaus an der Commern’schen: Viehtrift 915.3 
49: 'Fitzkaule, alter Bleierzbau im Wackendeckel 955.8 


50. Kreuzpunkt der Chaussee von Cöln nach Lieblar 
‚und des Jagdweges ; . 427.56 

51. Chaussee von Cölnnach Lieblar, Namkansiain 2,58 
‘200 Lachter östlich Lieblar . > «360.96 

52. Chaussee 'von Cöln nachLieblar, Kammmenaia 2.60 
an einem Durchlass, östlich von Lieblar . 352.80 
53. Boden’ des Formplatzes im Tagebau von Kaltscheuer 366,67 
54) Dach der Kohle im Tagebau von Kaltscheuer . 380,20 
55. Oberfläche im Tagebau von Kaltscheuer 389.86 

56. Dach des Braunkohlenlagers hinter dem Klütten- 
schoppen am Stosse des Concordia - Tagebaues 371.87 

57. Hängebank des Lichtloches No.7 auf dem Stolln 
von Concordia 356.95 

58. Hängebank des Lichtlochs No. 6 auf dem "Stolln 
von ‚Concordia 358.24 

59, Hängebank des Lichtlochs No, 5 auf dem 'Stolln 
von Concordia : 887.83 
60. Sohle des Stolln von Gesendin am "Mundloch 294.67 
61. Tbürschwelle des Zechenhauses auf Concordia . 363.13 

62. Thürschwelle der Steigerwohnung der Grube Hu- 
bertus zu Zisselsmaar . 332.90 

63. Hängebank des Lichtlochs No, 1 ai Hökentas; 
Stolln, am Wege von Zisselsmaar nach Schildehen 299.80 

64. Schwelle der Kapelle zwischen Kötlingen und 
Kirdorf. . j „322.45 

65: Prellstein an der sädlichen Ecke den Kirche zu 
 »Költingen . ; 302.95 
66. Thürschwelle der Kirche zu Lieblar; „311.04 

67. Chausseebrücke über den Mühlgraben der Erft, 
am westlichen Ende von Lieblar . 303.43 
68. Erftbrücke bei Lieblar . > 307.91 

69. Wasserspiegel an der Erfibrücke bei Lieblar bei. 
kleinem Wasser . . «299,54 

70, Sockel des Kreuzes auf der Kordackie das We- 

ges von Lieblar nach Lechenich, '/, Stunde von 
Lechenich entfernt 311.15 
71. Boden am östlichen Thore von Lochenich 312.41 

72. Schwelle im Bürgermeister-Amte auf dem Markt- 
312.65 


platz in Lechenich . . - 


73. 
74. 
75. 


76. 


u ne 


Wasserspiegel im Obergraben der Mühle am west- 
lichen Thore zu Lechenich (Bleibach) 

Boden am einem hölzernen Kreuze am Wege nach 
Erbt (Erp), 220 Ruthen davon entfernt 

Fussfall am steinernen Kreuze vor dem Hause 
von Münnich in Erbt . i { ß 
Sockel des Kreuzes zwischen Erbt und Zülpich, 
110 .Ruthen westlich von Erbt h ö 


« Sockel des Kreuzes östlich vom Wege von Erbt 


nach Weiler, 55 Ruthen nordöstlich von Weiler 


. Thürschwelle im Hause von Schäfer in Weiler . 
. Kniefall am steinernen Kreuze an der Südost- 


seite der Römerstrasse, am Einschnitt des We- 
ges von Weiler . 


. Thürschwelle des Siechenhauses an der Römer- 


strasse, '/, Stunde von Zülpich 


. Sockel des steinernen Kreuzes an der Westseite 


der Römerstrasse, 110 Ruthen von Zülpich 


« Boden am Cöln-Thore zu Zülpich . 
. Hausthürschwelle) des Gasthofes von Claren zu 


Zülpich am Markte 


. Thürschwelle der Kapelle an der Chaussee von 


Zülpich nach Euskirchen, 110 Ruthen von Zül- 
pich entfernt , \ 


- Sockel des Kreuzes am Wege von Zülpich nach 


Commern, dem Kloster Hoven gegenüber 


« Thürschwelle der Kapelle in Floren . 
. Sinzenich im Thorwege von W. Drose 
. Spiegel des Rothbach in Sinzenich, der Kirche 


gegenüber ; 


. Brücke über den Obergraben der, am Wege von 


Sinzenich nach Commern gelegenen Mühle 


. Wasserspiegel im Obergraben an der Brücke 


zwischen Sinzenich und Commern . 


. Thürschwelle des Maschinengebäudes der Abels- 


grube bei Virnich 


. Sohle des Kunstschachtes und Wassersumpfes auf 


der Abelsgrube . 


„ Hängebank- des Schachtes No, 5 


94. 


95. 


96. 


97. 
98. 


9. 
100. 


101. 
102. 
103. 
104, 
105. 


106. 
107, 


108. 
109. 


110. 
111. 


112. 


113, 
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Hängebank des Schachtes No. 1 (Grubenbild 
No.XVD . 


Hängebank des Schachtes No. 2 "(Grubenbild 


No. XIV). 


Hängebank des Schachtes No. 3 "(Grubenbild 


No.XV) . . ? ur 
Hängebank des Schachtes No. 6 


Hängebank des Ber No, 4 (Grubenbild 


No.XIl) . . 
Sohle des Schachtes No. 5. 


Sohle des Schachtes No. 1 im aian des 


hier 2'/, Fuss Preuss. nen Braunkohlen- 
lagers 

Sohle des Behnuktes No. 2%\ 

Sohle des Schachtes No. 3 . 

Sohle des Schachtes No. 4 . 

Höchster. Punct des Berges zwischen Coiiinärh 
und Abelsgrube im a 1'/, Stunde 
von Commern entfernt 

Handweiser, Einschnitt des wägi von Gehn in 
den Zechenweg, 10 Minuten von Commern 
Hausschwelle des Jac. Rau in Gehn 

Chaussee von Euskirchen nach ea Num- 
merstein 6.22 . 


Sohle des Aufschlaggerinnes Su am BR 


Ende von Commern gelegenen Mahlmühle 
Chaussee von Commern nach Gemünd, Num- 
merstein 6.41 


Chaussee neben der a Abels’ mu ri Hütte 


in der Mühlengasse, 1.93 Fuss über dem Spie- 
gel im Obergraben 

Sohle am Grenzstein des Regierungs-Bezirks 
Aachen und Cöln an der Chaussee, der Abels’- 
schen Oberhütte gegenüber . 

Sohle des Aufschlaggerinnes am Podhikek ie 
Abels’schen Oberhütte in der Mühlengasse 
Brücke über die grosse Abels’sche Schleuse, 
1.95 über dem Wasserspiegel 


674.70 
682.15 


691.02 
688.80 


697.54 
610.93 


582.60 
590.43 
599.19 
610.58 
807.77 


775.54 
739.76 


770.52 
793.98 


837,09 


839.53 


849.05 
836.73 


841.40 


. Erft-Brücke , Vereinigung der Bonn- ‚und Cöl- 


. Euskirchen am Roitzheimer Thore, letztes Haus 


- Feybach am Steg nach Weingarten bei Eus- 


w 


Barometermessungen von der Königl. Regierung zu Cöln 
mitgetheilt. 


. Euskirchen, Gasthof von Schmitz No. 38, 2Fuss 


über der Strasse .07. 507, 


ner Strasse, Wegestein 1.79 + 25 Ruthen ; 
14.5 Par. Fuss über dem Erftspiegel i ..1 489 


nach Commern . 


kirchen 


...4724, 


- Erft unterhalb Weingarten am Hause No. 28. 654. 


Eschweiler, an der Kirche . I ...1149. 


« Eschweiler oberste Oelmühle, am Eschweiler 


Bach, Haus No. 18, 2'/, Fuss über dem Wasser 835, 


« Strickert bei Eschweiler ‘ : .1..1327, 
« Höhenberg ?/, Stunde nordwestlich von Mün- 


stereifel, 5,8 Fuss unter der höchsten Stelle 


(nach der Grenze des Kreises Rheinbach) . _ 1396, 
123. Feybach bei Euenheim ‚ Haus No. 51, 3 Fuss 

über dem Wasserspiegel «562 
124. Feybach bei Wiskirchen, Haus No. 32 _. .... 594 
125 


- Feybach bei Schloss Weinau, am Steg nach 


Billig : . 616, 


- Bleibach zu Obergartzheim an der Mahlmühle 


No. 28, 3 Fuss über dem Wasserspiegel . "636. 


127. Bleibach zu Firmenich, Haus-Nummer 25, Durch- | 
schnitt des Mühlenweges . . - . 6685. 
128. Commern bei Bockelius, Haus No. 19, 11, Fuss 
über dem Strassenpflaster , . . . 773, 
129. Der Hufberg bei Commern . ' . 1110. 
130 


. Bleibach zu Commern, Haus No. 85, 3 Fuss über 


dem Wasserspiegel . . 767. 


« Untere Abels’sche Hütte, 7.73 Fuss über den 


Bleibach . - . 842, 


. Obere Abels’sche Hütte, 5.8 Fuss über der Sohle 


des Untergrabens . . 1.8383. 


‚ Grenzstein des Regierungs- Bezirks Cöln und 


Aachen . h i ’ 1848, 


Barometermessungen von v, Dechen. 

. Euskirchen, Spiegel der Erft an der Brücke . 496.5 
. Satzfey, Feybachspiegel am Burghause , . 547.9 
Veinauer Busch, rechtes Gehänge des Feybach 
(vielleicht nicht ganz die Spitze): .. ö 611752,7 
Commern, bei Bockelius, 1 Treppe hoch, 25 Beob. 787.7 
Bleibachspiegel in Commern am untersten Hause 768.4 
Spitze des Eulenberg bei Schaven, Konglomerat 983.9 
Spitze des Rehbügels, östliche Fortsetzung des 
Eulenberg nach Satzfey ; Konglomerat . . 1011.9 
Nördlicher Rand der Fitzkaule . - k .1.983.9 
. Schwerfen, Spiegel des Rothbach . ' - 615.3 
Bei der Kirche von Commern, Höhe des Mu- 
schelkalkes, an dem nördlichen Gehänge des 


Hufberges ; - ; ; 2 2 870.3 
144. Oberhalb Commern , linkes Gehänge des Blei- 

bach, Grenze des Schiefer und bunten Sand- 

steins _. . { R i > . ...991.5 
145. Hufe (Hufberg),, Konglomerat . . . . 1110.9 


Kreis Rheinbach. 


Strasse von Cöln nach Euskirchen, 


Geometr. Nivellement. 
1. Wüschheim, mitten im Dorfe . r n . 421.04 
Barometermessungen von der Königl. Regierung zu Cöln 
mitgetheilt. 
‚2. Strasse von Bonn nach Euskirchen, Buschho- 
ven, Nummerstein 2.00 + 18 Ruthen, 2'/, Fuss 
über der Chaussee . ß - - - A 7° 
3. Brücke über den Schwistbach: bei Lützermiel, 
Nummerstein 2.20 + 14 Ruthen . ; .. 449. 
4. Westlich von Miel, Durchlass, Nummerstein 2.28 


+ 8 Ruthen . } \ s e ; «468. 
5. Steinerne Brücke über den Altbach, Nummer- 

stein 2,35 + 20 Ruthen,, 9,7 Fuss über dem 

Wasserspiegel , . . . . , Nds I nee 
6. Essig am Abgange der Strasse nach Rheinbach, 

mammerstein 2,43: . ». 0... eine 


a ee — 


7, 
8. 
9, 

10. 


11, 


12, 


27. 
28. 
29, 


Cuchenheim, am Mühlenbach, unterhalb der Mühle, 
3 Fuss über dem Wasserspiegel . 

Erft bei Roitzheim am Wege nach Eäskirchen; 
1'/, Fuss über dem Wasserspiegel 

Stotzheim an der Kirche, 4 Fuss unter dem Russ: 
des Thurmes . 
Erft in Iversheim an der stehnerteh Brücke, 5 Fuss 
über dem Wasserspiegel k d 
Erft unterhalb Münstereifel an der eihöhneh 
Brücke, 5 Fuss über dem eh heat Weg 
nach Flamersheim . 
Münstereifel, 2.Stock des Era 25. 12 Fuss 
über dem Strassenpflasier, 30.92 Fuss über dem 
Erftspiegel . 


. Erft in Eicherscheid, PERREO Brücke, 3 Fuss über 


dem Wasser 


. Erft in Schönau am Steg . 
. Mahlberg , Ausgang nach Michelskirch en 
; Michelskirch , Dreieckspunkt Ir Ordnung, an der 


Sohle der Thüre ’ 


» Weg von Michelskirch nach Tondorf, 400 Ruthen 


von Michelskirch, 20 Ruthen östlich des Weges 


. An demselben Wege, auf der Heide, 58 Ruthen 


seitwärts des Waldes . 
Fritzdorf am Hause von Sonntag No. 63 


. Arzdorf an der Kirche 


Weg von Arzdorf nach Bonn , 300 Ruthen von 
Arzdorf am Walde | 


Barometermessungen des Geometer Wenzel. 


. Wüschheim an der Erft 


. Gross-Büllesheim an dem Mühlengraben 
. Klein-Büllesheim , 
. Weidesheim 


. Cuchenheim an der ass: von Boik che Eus- 


kirchen 4 


Roitzheim an der Erf. ; 
Stotzheim an dem Mühlgraben \ . 
Flamersheim en nn ER eg 


TE 


30, Nieder Castenholz . ! f . 

31. Am Wege von Palmersheim nach Rheinbach, zwi- 
‚schen der Lappenmühle und Rheinbach im Schorn, 

650 Ruthen von Palmersheim | 

32. Spechelstein im Schorn, östlich von Schweinheim 

33. Kirchheim . 

= Unter dem Strohborg.t am Bach, ‚440 Ruthien säd- 
östlich von Schweinheim nach Queckenberg hin 

er Hufenberg , linkes Ufer des Schweinheimer Ba- 
ches, 420 Ruthen von Kirchheim . 

36. Hahnenberg, 960 Ruth. südlich von Schwerishiein 

37. Unter dem  Steinbachsläger, am Anfange des 
Schweinheimer Baches 


38. Ober den Huhlöchern am Mertsnäiiehb; südlich 


‚ vom Steinbachsläger . ‘ 
39. Am Gerstenläger, südlich von dan Huklöchang R 
40. Auf dem Knipp, Wasserscheide zwischen Erft 
- und: Ahr . : . ; 
. Michelskirch Dreieckpunkt Ir Ordnung Stätte 


| 


4 


Barometermessungen von v. Dechen. 


42. Lützermiel, Wasserspiegel des Schwistbachs 
43. Essig , Einschnitt des Weges nach Flamersheim 
44. Höhe zwischen Essig und Cuchenheim, zwischen 
- Schwistbach und Erft _. b R J { 
45. Flamersheim , Marktplatz vor der Post j } 
46. Rheinbach , Siwasse vor der Apotheke, 2 Beob: . 
47. Erftspiegel in Kirspenich an der Kirche 
48. Erftspiegel in Münstereifel vor dem Gymnasium . 
49. Wasserscheide zwischen Erft und Ahr , wenig 
südlich von Michelskirch, 2 Beob. 


50. Michelskirch, Dreieckspunkt ir Ordnung . ; 
51. Hängebank des Hoffnungsschachtes, ee; 
Glücksihal bei Müdscheid . ’ x - 


52. Hängebank des Christianschachtes 

53. Sohle des tiefen Stolln am Mundloche n 

54. Punkt oberhalb .der Bleihülte der Grube Glücks- 
' thal, an der. Vereinigung zweier Thäler, wo ein 
‚tiefer Stolln angesetzt werden könnte i . 


677. 


543. 
1019. 
717. 


705, 


944. 
1264. 


948. 


1256. 
1267. 


1671. 
1860. 


428.5 
481.5 


566.1 
584.1 
517.2 
578.1 
813.3 


1504.2 
1779.3 


1377.0 


1420.1 
1151.6 


1135.0 


Rn 


2 Dei 2 
Pr .. 
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55," Waldgrenze zwischen Wollmershoven und Rlerz- 


ü 

heim . - . - . . y. 475 > 
56. Schwistbach. bei Flerzheim . . ...451.7 
57. Kapelle bei Todenfeld. f . ; . 1140.4 


58. Tonnenberg Spitze , Basalt . . 10413 
59, Tomberg am Rande des Brunnen, 10 Fuss unter Me 

der Spitze, Basalt ; . 927.6. 
60. Klein Altendorf . 


’ > > . 556.5 
61. Arzdorf, am Ausgange nach Adendorf . 592.7 
62, Sitzenbusch, östlich von Arzdorf, Basaltkuppe .. 748.8 
63. Höhe zwischen Arzdorf und Vilipp ; 641.5 


64. Meckenheim , Wirthshaus bei der Kirche, Par-. 


terre, im Schwistbachthale, 2 Beob, . 557.7 


Barometermessungen vom Bergmeister Baur. 


Kapelle neben dem Forsthause Hospelt . . 1383.0 

Glücksthaler Zechenhaus bei Müdscheid, 3 Beob. 1119.4 

Höhe der Grauwacke neben der höchsten der 

beiden Basaltkuppen von Michelskirch .- ". 1756.2 

68. Michelskirch , Flur der abgebrannten Kirche, I 
höchste Kuppe . . . 1810.8 


(Das Mittel aus 4 verschiedenen Messungen giebt 18244) 

69, Höhe nördlich des Weges von Müdscheid nach | 
Rupperath, westlich des We 
nach Hünkhoven } “ . 

70, Dickwack, Dreieckspunkt, nördlich des Weges 


von Rupperath nach Harscheid , Grenze. des i 
Kreises Adenau . 1431.0 


65. 
66. 
67. 


ges von Rupperath | 
. 1280,4 


Kreis Bonn. 


(Der: kleine auf der rechten Rheinseile gelegene Theil’ des 
Kreises Bonn wird bei dem Sieg-Kreise aufgeführt.) 
Geometrisches Nivellement des Rheins. 


Linke Seite. 


1. Nummerstein auf der Grenze des Regierungs- u. 
Bezirks Cöln und Coblenz  . f h + .159,60! 
2. Nummerstein gegenüber Böhndorf . - . 161.732 


BR 


—. 0905 — 


'3. Rheinspiegel am 20. Juni 1833 bei 6.884 Par. 


4. 
5 


6. 


7 


0) 


9, 
10. 
11. 
12. 


Fuss Höhe am Bonner Pegel, ebendaselbst 
Nullpunkt des Pegels zu Mehlem . . 
Rheinspiegel am 20. Juni 1833, Königswinter 
gegenüber i 

Der Nagel mil einem Kröiize bezeichlieti im Hiuse 
zum goldenen Schiffehen in Mehlem 
'Nummerstein Dollendorf gegenüber - 


. Rheinspiegel am 20. Juni 1833, Dollendorf ge- 


genüber . 


148.589 
141.709 


146.779 


164.895 
154.760 


145.396 


Nummerstein oberhalb Süerniongs Gützı zu Plittersdorf 156.407 


Rheinspiegel am 20. Juni 1833 zu Plittersdurf . 
Nummerstein Obercassel gegenüber . 

Wasserstandszeichen vom 27. Februar 1784 in 
der ersten Fahrgasse zu Bonn, oberhalb der 


“ Eisbreche, auch Kopf genannt 


144.916 
158.160 


173.314 


(Von diesem Punkte ist das Nivellement nach der Woh. 
nung des Ober-Bergrath Burkart an der Coblenzer 
Chaussee und nach der Sternwarte gemacht.) 


13. 
14, 
15. 


16. 


18. 
19. 


20. 
21. 


22. 
23. 
24, 
25. 
26, 
27. 


Nullpunkt des Pegels zu Bonn am Rheinthor 


Nullpunkt des Pegels zu Bonn am Krahnen 


Wasserslandszeichen vom 27, Februar 1784 am 
Rheinthor (1843 abgebrochen) 
Wasserstandszeichen vom 26, December. 1819 
am Rheinthor . 

. Wasserstandszeichen vom 2. Tonsan 1819 am 
Rheinthor E r 

Nummerslein der Mündung der Bien Fagenähor 
Rheinspiegel am 20. Juni 1833 an der SIer 
Mündung > 
Nummerstein Mondörf eögenüber 2 2 
Rheinspiegel am 20. Juni 1833 ,. Mondorf on 
genüber . E . 
Nullpunkt des Pogels zu Herset ö 
Nummerstein zu Hersel . , d 
Rheinspiegel am 20. Juni 1833 zu Hawsel. 
Nummerslein. zu Widdig . ; 
Rheinspiegel am 20. Juni 1833 zu Wii . 
Nummerslein zu Urfeld . . { es 


133.916 
133.969 


172.000 
161.392 


160.335 
158,273 


138.916 


147.459 


137.638 
130.131 
148.278 
136.785 
140.151 
133.638 
140.138 


- 
ap * 


28. Rheinspiegel am 20. Juni 1833 zu Urfeld  . 139,784 
29. Nummerstein Lülsdorf gegenüber . ‚ . 141,609 
30. Rheinspiegel am 20. Juni 1833, Lülsdorf ge- 

genüber . s . . j . 130.962 
31. Nullpunkt des Pegels zu Wesseling . 123,690 
32. Thürschwelle der Kirche zu Wesseling . . 166,811 
33. Krone des Deiches nahe an der Landstrasse 

zwischen Wesseling und Godorf . . 150.142 


Geometrisches Nivellement. 


34. Wohnung des Ober-Bergraths Burkart zu Bonn 
Coblenzer Strasse , Hausnummer 90, oberer 
Stock, wo seit 1841 die Gegenbeobachtungen 
für die von v. Dechen angestellten Barometer- 
messungen gemacht worden sind. Nullpunkt 
des Barometers ; le 


(Wegen Aufstellung des tragbaren Barometers wird 
von dieser Höhe 1.67 Par. Fuss abgezogen.) 

35. Wohnung des Oberlehrers Zirkel in dem Gym- 

nasium in der Cölnstrasse zu Bonn, über dem 

Nullpunkt des Pegels 74.532 Par. Fuss . . 208.50 
36. Endpunkt des Hauptschienenweges am Bahn- 

hofe der Bonn-Cölner Eisenbahn zu Bonn . 173,38 
37. Die Mitte der untersten Stufe der Eingangstreppe 


an der Sternwarte zu -Bonn ; ! . 185.60 
38. Die hintere rechte Ecke der obersten Stufe, da 
wo das Thurmgewände aufsteht . . 190.26 


39. Fussboden des Zimmers in der Sternwarte in 
der Ecke, des stalionairen Barometers Platz . 190,34 


Geometr. Nivellement von Hrn. Müllejans 1843. 
Bonn-Cölner Eisenbahn. 


40. Schienen auf dem Bahnhofe zu Bonn . . 173.90 


(Differenz gegen das obige Nivellement 0.52 Par. Fuss,) 
41. Poppelsdorfer Allee beim Bahnhofe - . 170.06 
42. Schienen am Meckenheimer < Poppelsdorfer ) 

Wege . \ ; 


i . 174.98 
43. Schienen am Endenicher Bach q 


176.74 


45. 
46. 
47. 
48. 
49. 
50, 


60. 


44. 


—_ 07 — 


Schienen am Euskirchener (Endenicher) Ir 


Schienen am Kielgraben 

Pfahl hinter dem Kielgraben 

Dransdorfer Bach, Gewölbe des Kanals : 
Schienen am Dransdorfer Bach 

Schienen am Bendenweg . k 
Höchster Punkt des Terrains un 9, 900 Ruth. 
vom Anfange) . ; 


. Schienen daselbst , 
Schienen, höchster Punkt (No. 12; 1200. Ruth. 


vom Anfange) . 


„ Schienen am Bornheimer Hohlwege l 
Schienen in der Horizontale von No, 22,6 bis 
25.1 dicht hinter dem Bornheimer Hohlwege . 


Pfahl, No. 23, das Terrain liegt etwas tiefer . 


. Pfahl, No. 25 .. . 


Pfahl, No. 30° . 
Pfahl, No. 31, 30 Ruth. vom Sechtemer Hochufer: 
(Auftrag 19.12 Par. Fuss.) 
Pfahl, No. 32, Höhe des Terrains auf dem Sech- 
temer Hochufer 
(Einschnitt 13. 2 Par. > 
Horizontale der Schienen von No. 33.5 bis 35.5 
Anfang am Mühlenweg und Graben j . 
(Galeerbach und Feldweg bis No. 34.7) 


178.41 


172.27 
175.64 
178.76 


179.50 


189.20 
182.08 


183.80 
175.47 


175.38 
161.68 
177.54 
163.27 
170.44 


205.23 


195.18 


Barometermessungen von der Königl. Regierung zu Cöln 


mitgetheilt, 


Endenich am ersten Hause links 


stein 1.76 + 5 Ruthen 
Brücke über den Bach von Witterschlick 
Auf der Strasse nach Buschhoven bei 4 Pappeln, 
Nummerstein 1.95 + 42 Ruthen 


. Weg von Arzdorf nach Boun unterhalb Gudenauı 


auf der Brücke, 19 Fuss über dem Wasser . 
Vilipper Rott, Haus-Nummer 107, Michel Hoffel 


Verh. d, n. Ver, Jahrg. VII. 7 


4 214. 
. Vor Duisdorf, Nummerstein 1.63 + 22 Ruthen 


‚ Zwischen Duisdorf und Buschhoven, Nummer- 


264. 


390, 


318. 
539. 


505. 
574, 


— 0 


u m ml Eee 


68. 


69. 


70, 
71. 


72. 


73. 


74, 


75. 


76, 


Am Wege von Vilipper Rott nach Bonn , Stein 
bezeichnet P. No. 13, 6500 
Ippendorf bei der Kapelle . 


von Hrn. Geh.-Rath G. Bischof. 
Godesberg , Ruine 
Godesberger Mineralquelle 


von v. Dechen., 


Duisdorf, an der Strasse von Bonn nach Eus- 
kirchen , östliches Ende , Fuss des Gehänges, 
2 Beob. ; . 
Auf der Strasse nach Baschhoven, “ 4 Pappeln, 
Höhe des Vorgebirges, 2 Beob. . 
Weg von Friesdorf nach Godesberg am Fusse 
des Vorgebirges nicht weit von dem Godesberg, 
Ebene des Rheinthales 

Godesberg, am Fusse des Thurmes , "Spitze des 
Berges . 
Pech im Gudenauertbale , ; im Wirthshause,, Par- 
terre, 2 Beob, ! 


. Yılipp- ‚„ an der Kirchthür,, dem "Schulhause ge- 


genüber 


. Gudenauer Windmühle, Höhe des Plateau . 
. Gudenau, 3 Fuss über dem Bachspiegel . 
« Wachberg, zwischen be und Odenhausen , 


Basalt 


. Sohle des Zechenkander an ae Dom- ‚Steinbrück 


bei Berkum, Trachyt 


. Spitze der Hohenburg bei Börkum s Trachyt, 


2 Beob, 


. Höchster Punkt = RT Eu Rodderberges 


an der südlichen Seite, 2 Beob. 


. 


. Strasse von Meckenheim nach Bonn , Nummer- 


stein 1.46 , höchster Pünkt 


,„ Röttchen, am Wirthshause, wo das N Schloss 


gestanden hat, Nummerstein 99 ; 
An der Shane zwischen Röttchen und tüdäee 


' dorf, Brücke über den Katzenlochbach, 15 Fuss 


über dem Wasserspiegel . ; a 


.. 


’ 
. [3 
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87. Ippendorf, zwischen. den Nummersteinen 52 u. 51, | 
‘- Einschnitt des Weges nach dem Kreuzberg 480.0 
88. Weg zwischen Gimmersdorf und Mehlem, süd- 
lich von Lissem an einem steinernen Kreuze 
und Querwege . } s . ; ‚ 605.4 
Kreis Cöln, 
' Geometrisches Nivellement des Rheins. 
Linke Seite. 
1. Nummerstein, Langel gegenüber N » „136.909 
2. Wasserstand am 20. Juni 1833, er Zeuge: c 
über . 2 ’ . ....127.334 
3. Nummerstein bei Sürth Zrala a E 2 133.964 
4. Nummerstein bei Weiss . 138.677 
5. Wasserstand am 20. Juni 1833 bei Weiss 124.970 
6. Nummerstein, Porz gegenüber . 133.405 
7. Nummerstein,: Westhofen gegenüber . 130.275 
8. Nummerstein bei Rodenkirchen 130,612 
9, Wasserstand am 20. Juni 1833 bei ER AN 119.483 
10. Nummerstein am Bayenthurım in Cöln 131.184 
11. Nummerstein am Pegel in Cöln 130.632 
12, Nullpunkt des Pegels in Cöln . . 110.343 
13. XXVIll. Wasserstandszeichen an der Ecke 2: ID 
_Haupt- -Zollamts auf dem Fischmarkte in Cöln . 137.727 
14, Menniger Stein mit A. bezeichnet an dem Ei- 
‚ ‚gelstein-Thore, an der Chaussee und der Ein- 
fassungs-Mauer der innern Glacis-Böschung 149.415 
15; Die Krone des, Riehler Deiches, ‚12 Rulhen vom 
Anfange desselben . j “ 157.865 
16. Nummerstein am Mülheimer issehen 128.827 
17. Wasserstand am 20. Juni 1833 am Mülheimer 
Häuschen bat. is N „. 115.184 
18; Nummerstein, ee öhrenüher ....126.181 
19. Wasserstand am 20. Juni 1833; Stammheim ge- si bb 
genüber . - s .... 114.027 
20. Nummerstein zu Herkeniah, gegen Wissdorf ı 123.970 
21. Wasserstand am 20. Juni 1833 zu. Merkenich.:..: 111.228 


IE 


u . 71m E 


22. Nummerstein zu Rheincassel, gegen Rheindorf . 119.144 


23. Nummerstein zu Langel 

24. Nullpunkt des Pegels zu Langel ,; 

25. Nummerstein den Bleerhöfen gegenüber ; 

26. Nummerstein an der Grenze des Regierungs- 
Bezirks Cöln und Düsseldorf . 


Geometrisches Nivellement. 


27. Cöln,, Hohe.Strasse, Wohnung .des Apolheker \ 
Heis bis 1897 . - e 


28. Cöln, Hohe.Strasse, Wohnung des Apotheker £ 
eis von 1828— 1839 a9 Piz 180.07 
29. Cöln, Büreau des Kataster -'Geometer Spohr, 
‚Georgenstrasse : . ' z ' o s 156.09 
30. Cöln, Büreau des Kataster - Geometer Spohr,’ "ZZ 
 Comödienstrasse a . . 188.20 


Geometrisches Strassen-Nivellement. nr a 
"n 
Strasse von Cöln über Bergheim nach ‚Aachen: 7 


31. Cöln, vor dem Hahnen-Thore . 2 - . 187.0 
32. Einschnitt der Strasse nach Düren . . 151. 6 
3% % Meilenstein, alter Nummerstein 20 : . 159.59. 
34. 3%, Meilenstein, alter Nummerstein 30 } . 16 
3. 1 Meilenstein, alter Nummerstein 40 ; . gay 
36. Anfang von Weiden, alter Nummerstein 47 - 183: 

37. Ende von Weiden, alter Nummerstein 49. - 181.87 
38. Anfang von Königsdorf, alter Nummerstein 69 - 
39. Ende von Königsdorf, alter Nummerstein 700. BUT 
40. Kloster Königsdorf, alter Nummerstein 76 t zZ 
41. 2ter Meilenstein, alter Nummerstein 80 ”. 
42. 2%, Meilenstein, alter. Nummerstein 0. . 397. A 


—-. > 
u ii — 


Strasse von Cöln nach Düren. 
43. Bei Kitschburg , am Wege nach Lind auf der | 
Brücke , f v k , t f ; r“ 
44. In Lind, am alten Zollhause | "..0000% «a | 
45. An dem Pfad nach Stoltgerhoff j E „189. 5 
46. Vorn in Marsdorf, auf dem Kanal , ,., sl-l 
47..Am Hause Forst, auf dem Kanal, kun 


= MW — 


48. Anfang ‚von: Frechem, am Gemeindehause .. 
49. Benzelrath, am Wege links nach der Burg 
50. Grenze der Bürgermeisterei Frechem und Türnich 


Strasse von Cöln über Brühl nach Euskirchen, 


51. An der Pumpe unter dem Severinsthore in Cöln 

52. Am Todten Juden, Einschnitt der Chaussee nach 
Bonn s 

53. Erstes Haus in Höningei 1 ‘ 

54. Ende von Höningen: . , . 

55.,Am Wege nach dem Neuenhofe ; ' . 

56. Mitte von Meschenich z r . 

57. Auf der Grenze der Bürgermeisierei Rondorf 
und Brühl 


58. In Brühl an dem Wege inkb bar der Kirche R 


59. Ende von Brühl, auf der Brücke ' 
60. Vorn in Pingsdorf . ö 
61. Bei Schnorrenberg, im Walde 


62. Im Walde, 390 Ruthen von Schnorrenberg ent- 


fernt i 
63. Auf der Grenze der NEE Brühl 


Geometrisches Eisenbahn-Nivellement, 
Rheinische Eisenbahn. 


64. Schienen auf dem Stationsplatz in .Cöln 

65. Schienen auf der Neusser Strasse . . 

66. Schienen, 1090 Ruthen westlich von der He 
ser Strasse i N 

67..Schienen zu Müngersdorf . 

68. Schienen zu Löwenich 


69. Schienen, 1100 Kuthen, wesllich von \ Müngers- 


dorf. 
70. Schienen bei der Bonner länge r 
71. Schienen unter der Chaussee von Cöln Hels 


Aachen 


72. Schienen an der östlichen Mündung des Tun- Mr 


nels von Königsdorf 


73. Schienen an der westlichen Mandung des Tun. 


nels von Königsdorf 


223.75 
370.93 
400.70 


151.95 


154.12 
153.08 
175.54 
185.85 
175.54 


182.55 
190.09 
192.93 
259.60 
427.32 


462.34 
450.27 


“ 
k 


ey 


— 
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Projekt der Bahn von Cöln nach der Belgischen * 


Grenze. ih 
74. Kreuz auf der untern Hafenwand : . 19 
75. Bickendorf . . Ep 
76. Rathershöfe - 168.65 
77. Synthern . 19439 
Bonn-Cölner Eisenbahn. | R 
78. Eichweg, No, 43, Anfang der Horizontale von Ri E 
| 430 Ruthen Länge, Schienenhöhe . . zZ 
79. Falkenluster Allee, No. 44.2, 2 Steine z 188: 
80. No. 46 Terrainhöhe , 35 bis 40 Rüthen vom 2 
Wassergraben . \ N ’ . “ er 
81. Schienenhöhe auf der Cöln - Brühler Chaussee m 
"Ro. 494°. Darm 
82. Höchste Horizontale von No. 50.5 bis 53, auf 
250 Ruthen Länge (No. 53 am Vochenicher +05 
BT PPTRBEN 09 aaa .007 EEE 
83. Wielerbach ,„ Schienenhöhe . : 125 | 
84. Fischenich - Cölner St ; ienen- 
Er j DR No. 58, ER | 180 
85. Fischenich- Cölner Strasse, Terrainhöhe it 
86. Kalscheuren, No. 61, Schienenhöhe iR 
87. Kalscheuren, No. 61, Terrainhöhe . . 14013 
88. Kuhmaar Hof, No. 69.4, Schienenhöhe Rn 
89. Kuhmaar Hof, Thürschwelle 4 . 5 
90. Horizontale von No. 70.1 bis 74.6 auf 450 Ru- ng? 
‚then Länge . . n } 2 
91. Commandantur - Jagdbezirk bei No. 73.9, Stein 160 
„No. 8, obere Kante desselben . | 
92. Grenzstein am Hürtherbach . 1 
93. Grenzstein am Bischofsweg | a! 
94.. Bohlenbelag des Viaducis über den Festung$-, 150 
graben bei No. 76.8 : u 
95. Bohlenbelag des Viaducis über den Festungs- Pi 
graben bei No. 77.0 j ’ 5 ee | 
96. Bahnhof in Cöln am St. Pantaleons-Thor, Schie- N 
nenhöhe 


97. 


109. 
110. 


111. 


112.. 


113. 
114. 


115. 
116. 


117. 


118- 
119. 


- 105 — 


Nivellement der Bergwerksbehörde. 
Brühl-Euskirchener Chaussee. 


Nummerslein 2.44, höchster Punkt des Vorge- 
birges . + . . 


‚ Nummerstein 2.41 

. Nummerstein 2.32 

. Nummerslein 2.29 

. Nummerstein 2.26 

. Nummerstein 2.24 

. Hängebank des Wasserschachlas auf Uetiagrabe 


an der Chaussee 


. Sohle des Schachtes auf Nariagrabe, liegin- 


des des Braunkohlenlagers 


. Tagesoberfläche an der Mitte dar südlichen 


Stosses von Florentine-Tagebau 
Dach des IIRUORRIAMETEN 
Tagebau . . 


im er 


‚ Tiefster Baupunkt im Birnen Tarakan (lie, 


gendes jedoch noch nicht erreicht) 

Boden an der südlichen Seite des RR 
auf Florenline . h 
Hängebank des Stollnlichtlochs 7 6 auf Flo- 
renline > 
Stollnsohle im Lichtloch No. 6 suis des 
Lagers ist darin noch nicht erreicht) 
Hausschwelle des Bruck an der Brühl-Euskir- 
chener Chaussee unterhalb Florentine 

Sohle des Victoria-Stollns am Mundloche . 
Hängebank des Stollnlichtlochs No,4 auf Victoria 
Stollnsohle im Lichtloche No. 4 ER Lie- 
gendes des Lagers . j h 
Bohrversuch an der Lentorkach 

Dach des Braunkohlenlagers in dem Bohrloche 
an der Lenterbach . . . 
Liegendes des Braunkohlenlagers in den Bohr. 
loche an der Lenterbach 

Boden nahe beim Rheindorfer Stolln-Mundloche 
Sohle des Rheindorfer Stolln am Mundloche . 


476.22 
470.29 
458.68 
452.79 
443.53 
433.20 
421.99 
367.15 
432.12 
416.01 
37350 
425.55 
439.89 
367.10 
416.27 
344.35 
373.62 


355.30 


385.94 
373.71 


404.78 
388.92 


120. 
121. 
122. 
123. 


124. 
125. 


126. 
127. 


128, 
129, 


130, 
131. 


132. 
133. 
134, 
135. 
136. 
137. 
138, 
139. 
140. 


141. 


= WR — 


Hängebank des Rheindorfer Stollnlichtlochs No. 4 
Hängebank des Rheindorfer Stollnlichtlochs No. 5 
Stollnsohle des Rheindorfer Stolln im Lichtloch 
No.5, Liegendes des Lagers . : . 
Nordwestliche Ecke des Abbaustosses im Colonia- 
Tagebau, Dach des Braunkohlenlagers 
Oberfläche am Abbaustoss im Colonia-Tagebau 
Liegendes des Braunkohlenlagers im Colonia- 
Tagebau . ; 4 r n \ . 
Sohle im Colonia-Tagebau am Pfannenschoppen 
Ausfluss des alten Wasserstollns auf Colonia, 
Wasserspiegel des Pfuhls . j - . 
Dach des Braunkohlenlagers am südlichen Ab- 
baustoss auf Colonia 5 Ä . . 
Liegendes des Braunkohlenlagers am südlichen 
Abbaustoss auf Colonia A . . 
Oberfläche am südlichen Abbaustoss auf Colonia 
Zusammenfluss des Holzbachs und Rheindorfer 
Bachs (ungefähre Sohle des anzusetzenden Stolln) 
Oberfläche beim Versuchbohrloch No. 1 des 
neuen Stollns . i . ’ k . . 
Dach des Braunkohlenlagers in dem Versuch- 
bohrloch No. 1 . 


Liegendes des Braunkohlenlagers in dem Ver- 
suchbohrloch No,1 . f 


Oberfläche beim Versuchbohrloch No. 2 des 
neuen Stolln i 


Dach des Braunkohlenlagers im Versuchbohr- 


loch No. 2 v . { L i ’ 
Liegendes des Braunkohlenlagers im Versuch- 
bohrloch No. 2 5 i 

Dach des Braunkohlenlagers 
gebau . . s ; \ \ 3 
Hängebank des Stollnlichtloch No. 4 au[l dem 
Flügelorte im Hoffnung-Felde . v ; b 
Stollnsohle und Liegendes des Braunkohlenla- 
gers im Lichtloche No. 4 ! 
Hängebank des Stollnlichtlochs No. 


4 aul Pan- 
taleon . N ! . \ s 


auf Hoffnung Ta- 


u. 
. 
re 


431.79 
431.52 


394.67 


417.37 
425.10 


Po 
406.75 


388.70 


400.659 
441.26 


385.38 
433,83 
420.30 
400.88 
449.93 
425.46 
309.05 
400.14 
390.87 
359.98 


» 


402,70 


142, 


157. 


Stollnsohle und Liegendes des Braunkohlenla- 
gers am Abbaustosse, dem Lichtloche No.'4 
gegenüber auf Pantaleon \ \ 

Hängebank des Stollnlichtlochs No. N auf. Hofl- 
nung und Pantaleon Stolln t } 
Stollnsohle im Lichtloch No. 1 auf Hofung and 
Pantaleon 

. Mundloch des Stollns. von Hoffnung u. Pantaldon 
Cöln-Euskirchener Chaussee, Nummerstein 2,13 


. 2ter Meilenstein von Cöln nach Lieblar 


Dach des Braunkohlenlagers am südwestlichen 
Stosse des Tagebaues von St, Gertrud 


. Oberfläche am Tagebau von St. Gertrud . . 


Liegendes des Braunkohlenlagers am Tagebau 
von St. Gertrud 

Nördlicher Stoss des Papebaten: auf Cätkiarinen- 
berg in der Gabgey, Dach des Braunkohlen- 
lagers . 
. Oberfläche am Tagebau auf Cethaiinenberg - 
Gegenwärlige Abbausohle im Tagebau auf Ca- 
tharinenberg } i 
Liegendes des Braunkohlenlagers auf Cathari- 
nenberg . 


Hängebank des Stollnlichtlochs No. 2 von 6:00 
tharinenberg . 


. Stollnsohle am Lichtloch No. 9 von Catharinen- 


berg ‘ 
Sohle am Muscle due Stolln. von Östhauinppn 


berg (angeblich Liegendes des Braunkohlen- 
lagers) 


158. Haspelgevier in nordwestlichen Stosse des Tage- 


159, 


baues von Roddergrube . ; R 
Hangendes des a alt auf Rodder- 


 grube 


160. 
161. 


162, 


Oberfläche am Tagebaü von Roddetgrube, 
Liegendes des Braunkohlenlagers im Tagebau 
von Roddergrube 

Hängebank des letzten offenen Stollnlichtlochs 
No.2 auf Roddergrube 


414.75 
375.99 
359.89 
356.82 
334.04 
355.59 


377.90 
397,87 


345.70 
372,01 
381.67 
353.69 
343.02 
352,55 


331.30 


328.39 
346.80 


351.30 
365.79 


307.82 


333.42 


Tu = 
163. Stollnsoble im Stollnlichtloch No.2 auf Rod- 
dergrube , ‘ R h ; u i .. 302.50 
164. Firste des Stollnmundlochs der Roddergrube . 304.91 
165. Stollnsohle am Mundloch auf Roddergrube  . 200,87 
166, Höhe des Weges zwischen der Henners- und 
Roddergrube . , . 348.31 


167. Lochstein an der südwestlichen Ecke des Um- 
schlagbaues am Wege von Rodderhof nach 


Hennersgrube j ü . ? i .. 327.34 
168. Hängebank des Stollnlichtlochs No. 3 auf Hen- 
nersgrube , 300.44 


169, Stollnsohle im Lichtloch No, 3 auf Hennersgrube 277.2 
170. Hängebank des Lichtlochs No.2 auf Henners- 

grube ; R » \ r i . 299,45 
171, Stollnsohle und Liegendes des Braunkohlenla- 
gers im Lichtloch No. 2 auf Hennersgrube  . 276.27 
172. Firste des Stollnmundlochs auf Hennersgrube , 279.81 
173, Sohle am Stollnmundloch auf Hennersgrube . 273.76 
174, Oberfläche bei einem alten Schurfe am west- | 


lichen Ende von Kierberg i \ } . 338.91 
175. Dach des Braunkohlenlagers am westlichen Ende 

VOR teile eh re 
176. Liegendes des Braunkohlenlagers am westlichen 

Ende von Kierberg . ’ ..315.73 


177. Thürschwelle des Schleusenhäuschen am Sam- 
melteich für die Wasserleitung des Brühler | 
Schlosses, 300 Lachter nördlich von Kierberg . 301.9 


178. Wasserspiegel des Sammelteiches . 299,94 
179. Schienen der Bonn-Cölner Eisenbahn auf der 
Chaussee von Cöln nach Brühl | - . 187 


(Nach dem Eisenbahn - Nivellement von Müllejans ist diese 

Höhe 195.51; Differenz 3.21 Par. Fuss; nach einem an- 

dern Eisenbahn - Nivellement ist die Höhe 198.74; Diffe- 
renz 0.02 Par. Fuss.) 


180. Sockel des steinernen Kreuzes im oberen Theile 
von Vochem . . 356.61 


181. Hängebank des Schachtes No, 2 der Weiler- 
Bu . 77 ir 0. BUN 


. u 


Hängebank des Schachtes No. 1 der Weiler- 


182. 

grube . . 353.26 
183. Sohle des Schachtes No. der. Weilergrube 305.92 
184. Thürschwelle des Bassins für die Wasserleitun- 

gen zum Weilerhof ; . . 339.81 
185. Wasserspiegel des Bassins für den Weilerhof . 338.97 
186. Prellstein an der südwestlichen Hausecke des 

Hauses von Bentleb zu Weilerhof . ® . 329.42 
187. Stollnsohle am. Mundloche der Weilergrube 385.82 
188. Hausschwelle an der Nordseite des Hauses von 

Bentleb zu Weilerhof ; 309.77 
189. Hölzernes Kreuz am Kreuzwege von Fische- 

nich auf der Höhe- des Vorgebirges . 405.57 
190. Sockel des steinernen Kreuzes am Kreuzwege 

auf der Höhe westlich von Vochem, an einem 

Lochsteine von Wilhelmsglück „418.51 
191. Alter Schurf etwa 200 Lachter westlich. von 

Kierdorf an der Berghöhe . . 367.12 
192. Sockel des steinernen Kreuzes am Wege auf 

der Höhe, etwa 100 Lachter westlich von Ken- 

tenich . : 392.48 
193. Nordwestliche Ecke der Stöigerwehnnng auf 

Francisca-Grube . . 364.36 
194. Hängebank des Stollnlichtlochs No. 7 am weit 

lichen Stosse des Tagebaues auf Francisca 351.03 
195. Sonle des Stollns im Lichtloch No.7 auf Fran- 

eisca und Liegendes des Braunkohlenlagers '.' 311.10 

196. Hängebank des Stollnlichtlochs No. 8 auf Fran. 

cisca . 380.00 
197. Dach des Brauitkohfeniägöre im Lichtloch "No. 8 

der Francisca-Grube . 358.75 
198. Sohle des Lichtlochs No. 8 der Frihcisbadtrebe 

und Liegendes des Braunkohlengebirges . 320,10 
199. Stollnsohle am Mundloch des Francisca-Stolln . 301.85 
200. Dach des Braunkohlenlagers auf Ritter- und 

Renners-Tagebau . . . 350.32 
201. Oberfläche am Tagebau der Ritter. u. Bennersgrul 388.96 
202. Altes Bohrloch, Hängebank am neuen Tagebau 

von Hürtherberg 2 Seohinie u ET 


108 — 


203. Dach, ‚des Braunkohlenlagers in dem ‚alten... 2 
'sBohrloche am neuen Tagebau von Hürther- .., 
© berg - . ) . f ” . il 274 i 
204. Liegendes des Braunkohlenlagers in dem Bohr- 
f loche auf Hürtherberg dla nr 227.12 
205. Pfahl im Tagebau von Hürtherberg . ; 297.13 
206. Thürschwelle des Zechenhauses auf Hürtherberg 29420 
207. Schienenbahn in der Förderstrecke des Tage- { 
- © baues auf Hürtherberg  . \ s . 27419 
208. Hängebank des Stollnlichtlochs No.4 auf Hür- | 
RL ui SE EEE 
209. Dach des Braunkohlenlagers im Lichtloche No.4 "NEE 
‚auf Hürtherberg_ . , Sn a 
210. Liegendes des Braunkohlenlagers im Lichloche 
No. 4 auf Hürtherberg a 
211., Sohle des Stolln im Lichtloche No. 4 auf Hür- 
therberg , er She re EEE 
212, Sohle am Stollnmundloch auf Hürtherberg „29.1 
213. Am Kreuzwege von Theresia nach Hermühl- 
heim und Hermühlheimer Burg , . . „261.2 
214, Hängebank des Stollnlichtloches No. 6 auf The- 
eine . " "GEOUDEGUENEREIOESDERE 
215. Sohle des Lichtlochs No.6 auf Theresia . 929.12 
216. Hängebank des Schachtes No; 16 auf Theresia... 229 
217. Sohle des Schachtes No. 16 auf Theresia und 
Liegendes des Braunkohlenlagers - » 942.18 
218. Hängebank des Schachtes No, 14 auf Theresia. 2946 
219. Sohle,.des Schachtes No. 14. auf Theresia und I 
0 Liegendes des Braunkohlenlagers  . 
220. Hängebank des. Schachtes.No. 12 auf Theresia. 300.6) | 
221: Sohle des Schachtes No. 12 auf Theresia. ; 231 | 
222. Hängebank des Schachtes No: 13 auf Theresia «, 310. | 
223. Sohle des Schachtes No. 13 auf Theresia . PrLZU 


224, Hängebank des westlichen 


225, 
resia i . . e ; - . 
Hängebank des südlichen Schachts No. 6 auf. 
Pescherwerk £ ; . 


226. 


neuen Schachts auf. 
Theresia... „so 


Sohle des westlichen neuen Schachles un The- 


„ar 
3 


247. 


= ww = 


. Sohle des südlichen Schachtes No. 6 auf Pe- 


scherwerk 


. Hängebank des hördiieheh Schachtes No. 5 Auf 


Pescherwerk 


. Wegweiser nach Hürth, Altstätten, Zisdolsuikk 


und Hermühlheim . . k 


. Auf dem Haltstein hinter dem Ra r Krou, 


Mitte in Burbach . . 2 


. Auf dem westlichen Prellstein as üi Hei- 


ligenhäuschen , 100 Lachter von Burbach an 
der Cölner Strasse . 


. Sohle ‚des Theresia-Stolln am Mündloche - 
„ Chaussee von Cöln nach Lieblar, Nummer- 


stein 205 


„. Chaussee von Cöln Ei; Lieblar, user. 


stein 211, höchster Punkt der Chaussee auf dem 
Vorgebirge 5 ’ ' 


. Chaussee von Cöln her al! aha 
‚stein 2,17 , Ä N 
. Chaussee von Cöln BR Lila RE 


stein 2.23 ; : ’ ’ 
Chaussee von Cöln Aush, Lieblar y nn 
stein 2.28 j n “ KH 


. Dach des Braunkohlenlagers jı im Zuslen auf 


Gotteshülfe , . f ' 
Oberfläche im Tagebau ei Gotteshülfe 5 N 
Hängebank des Stollnschachtes am Tagebau auf 
Golteshülle . .. ' i 
. Stollnsohle am Schacht af Gotteshülfe 


. Hängebank des Schachts No.1 auf Golteshülfe . 
. Stollnsohle am. Schacht No. 1 auf Gotteshülfe 
‚Schwelle des Zechenhauses im Tagebau auf 


Gotteshülfe F { . d 


Stollnsohle am Röschennundiogl von Goltegä 


hülfe in Gleuel 


. Dach des Braunkoblenlagers , Mitte FR west- 


lichen Stosses im Bachemer Tagebau 


‚Oberfläche am Bachemer Tagebau . 


IH; 
er 


. u 
ep Fr 
bir Bond 2 ua ze 


- 
Es 
ERE 


r ur» > u 
a 


nn, 
ne 


PIE er 
KrBe 
wc hg oe Comiien, 
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264, Lochstein No, 4 der Jacobsgrube 2 00 a 


. Hängebank des veriisiee Schachtes "No. t von 
‚Jacobsgrube 0, 


» Hängebank des westlichen. Schathläs; ‚No. 3 von 


u. 


. Hängebank des Stollnlichtlochs, Mitte der nörd- 
‚lichen Seite im Bachemer Tagebau . - 

. Stollnsohle in dem Lichtloche in der Mitte der, 
‚nördlichen Seite am Bachemer Tagebau . . 

. Liegendes des Braunkohlenlagers in dem Bohr- 
loche in demLichtloche an der nördlichen Seite 


des Bachemer Tagebaues , . 


‚Schwelle der Steigerwohnung im "Bachemer Ta- 


gebau . \ . 


. Schwelle des Hördlichsten Hdube in Bachem 


am Wege . 
. Thürschwelle der Kirche‘; zu Bachäih‘ 5 . 


. Sohle des Bachemer oder Clarenberger Stolln 
am Mundloche . 


. Hängebank des Lichtloche No. 1 auf dem For 


tuna-Stolln 4 
. Stollnsohle in dem Lichtloche No; 1 auf Fokind 


"Lochstein No. 13 der Concession Sibilla 


ran der Freier Wohn auf 33 


kaul r 


Locher No. 6 der Jacobsgrüße neben. dem 
Stein (No. 14): von Sibilla 
. Thürschwelle 


des Zechenhauses von scobagrube 
. Hängebank des SONBENteR No.2 von Jacobs- 
grube 


"Jacobsgrube 


265. Hängebank des Schachtes No.3 auf’ Klspes 


266. 
267. 
268. 


269. 


Lt 
_ 


'grube. , 


Sohle .des Schachtes No. 3 auf. Klespengrubt ein 


Schwelle der unteren Thür im. Zechenhause im 
Tagebau von Sibilla. x 
Dach des Braunkohlenlagers j im Tagebmn von 


Sibila . ba 


Liegendes des. Braunkolelaere im a Tagebau 
‚von Sibila . täfe 


..NoE 
285.67 
ı "ek 
260.5 


Kt 


ge | 
990° 


270. 
271 
272 
273. 
274. 
275 


276. 
277. 


278. 


279. 


15. 


= dm — 


Stollnsohle beim Tagebau von Sibilla ; . 
Hängebank des Stollulichtlochs No,3 auf Sibilla 
Stollnsohle beim Lichtloch No. 3 auf Sibilla , 
Hängebank des Stollnlichtlochs No, 2 auf Sibilla 
Hängebank des Stollnlichtlochs No. 1 auf Sibilla 
Chaussee von Cöln nach Düren, Nummerstein 1.65 
von der Westseite von Frechem f 

Sohle des Sibilla-Stolln am Mundioch der Bösche 
Chaussee von Cöln nach Düren, Nummerstein 1.79 
östlich von Benzelrath 

Chaussee von Cöln nach Düren, Nunhiäfsteln 1. 85° 
westlich. von Benzelrath- ’ 

Chaussee von Cöln nach Daran; Keuiintetehe 1. 94 
höchster Punkt derselben auf dem Vorgebirge 


Kreis Bergheim. 
Geometrisches Nivellement. 
Sirasse von Cöln nach Aachen. 


2'/ Meilenstein, alte Nummer 100 . EN 
An der Nadeln-Kuhl, alte Nummer 104 


. Anfang von Quadrath 
. Höchster Punkt zwischen Quadrath hä Kane 


alle Nummer 108 + 8 Ruthen 

23/, Meilenstein, alte Nummer 110 . 

Anfang von Kenten, alte Nummer 117 
Ende von Kenten, alte Nummer 118 


. ter Meilenstein, alte Nummer 120. s 
. Mitte der Erftibrücke von Bergheim, alte Num- 


mer 123 + 9 Ruthen . » 
Auf der Erftbrücke in ‚Berghei , "alte, Num- 
mer 124 + 14 Ruthen . : . . 


. Am: Thor,, Ende von Bergheim, alte ger 


125 + 10 Ruthen .. i i f 
Auf der Erftbrücke von Sioneriehs alte Biel 
mer 127 + 40 Ruthen 

31, Meilenstein, alte Nummer 130 


. Dicht von: Elsdorf, alie Nummer 151 + 2 Eutheie 


Ende von Elsdorf, alte Nummer 154 l ä 


286.59 
304.60 
286.57 
299.58 
239.93 


290.68 
279.41 


361.45 
388.61 


403.71 


264.13 
263.07 
250,36 


273.22 
250.43 
246,57 
240.85 
292.72 


221.69 
218.55 
216.46 
220.16 
221.51 


264.36 
262.35 


- 
TEE . 


u % . 
> Ps + Pr; 


H ze 


nenn ie 


vr 


ts.r ey En. 


En 


16, Auf der Escher Brücke, alte Nummer 162 + 40 
- Ruthen s { 


17. 4'/, Meilenstein, alte Nummer 170 | } : 297. 


ge 

18. 4'/, Meilenstein, alte Nummer 180 . } | 330 

19. Auf der Brücke in Steinstrasse ‚„ alte Nummer 200.10 
181 +.40 Ruthen , 


20. Ende von Steinstrasse, alte Nummer 184 + 30 [7 
303. 
Ruthen, Regierungs-Bezirk Aachen e ü 


Strasse von Cöln nach Düren. 


21. Mitte von Grefrath : 4 2 s . me 
22. Ende von Möderah . _ sau mov dailie 15 
23. Kerpen . ö : j i , ‘ . a 
24. Berghausen, am Wege,nach der Burg... » > eu 
25. Mitte von Blatzheim . N ; 


26. Grenze des Regierungs-Bezirks Cöln und Aachen 340. 
Geometrisches Nivellement der Eisenbahn. 
Rheinische Eisenbahn, 


27. Westliche Mündung. des Königsdorfer Tunnel, 
Schienen i 


28. Horrem auf der Brücke z j 258.98 


29. Auf der westlichen Brücke über die Erft EB 
30. 160 Ruthen östlich von Sehnralh 244. 6 
31. Bei Sehnrah . . 251.2 


32. 1712 Ruthen, westlich von Sehnrath N . 334.3 
33. Bei Buir h 


Grenze, 
34. Bei Fliesteden . _ en a + Ber 
35. Bei Büsdorf ET, ahnen 1 VA 
30. 1Bel NiedensAssem , =, neinfl kr For r 259.2 
37. Klammer am Schewnenthor des Wilh. Anssem & 
zu Nieder-Aussem ., ! 1 ’ } .. 267.08 
38. Thürschwelle des Hauses Holtorf i 293.40 


39. Höchster Punkt des Vorgebirges bei ‘Haus Holtorf 342-1 

40. ''/, Meilenstein, zwischen ‘Quadrath und Kenten . 238.1! 

41. Chaussee am '/, Meilenstein zwischen Quadralh | 
ünd Kenten Sl usinın sul, Troll ie Din 
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| 42. Thal der Erft bei Quadrath . h . 210.03 

| 43. Grundbett der Erft bei Quadrath . i . 202.74 

44. Fensterbalken bei Wiltwe Schiffers zu Manheim . 291.45 
Nivellement der Bergwerks-Behörde. 

45. Chaussee von Cöln nach Düren, 2ter Meilenstein 


von Cöln . . 401.06 
46. Thürschwelle des Barsiorehansen von.J. Kaul zu 
Grefrath _. . . 398.49 
47. Nummerstein 2.09, höchster Punkt der Chaussee 

in Grefrath N . a . - 397.22 
45. Nummerstein 2.16 zwischen Grefrath und Mö- 

deralh .. j - s ...380.53 
49. Hölzernes Kreuz an einem ih zwischen 

Habbelrath und Grefrath h " .. 393.64 


50. Thürschwelle des Gürzenich in Habbelrath ...386.60 
51. Dach des Braunkohlenlagers im Brunnen zu Hab- 


belrath . dA 354,43 

52. Südöstlicher Lochstein von Röltchen an einer 
Waldecke ' } 363.07 

53. Hängebank des neuen Schachtes No, 2 auf Rött- 
chen i . 365.43 

| 54. Hängebank des küep Bollachion No. 2 auf. Rött- 
chen J 353.65 
| 55. Stollnsohle im alten Schachte. No, 2 aul Röttchen 293.23 


56. Hängebank des alten Schachtes No. 1 auf Rött- 

chen « 351.99 
57. Sohle des alten Schachtes No. 1 anf Röttchen . 299.77 
58. Hängebank des neuen Schachtes No. 1 auf Rött- 

chen } .. 354,45 
59. Hängebank des Schachtes No. 3 auf Rölichen . 355.56 
60. Hängebank des Schachtes No. 4 auf Röltchen . 354.64 
61. Hängebank des Schachtes No, 5 auf Röttchen . 351 ‚Si 
62. Thürschwelle der Steigerwohnung auf Röttchen 326.72 
63. Hängebank des Lichtlochs im Stollnflügelort auf 


Röltchen „ x .. .. 301.61 

64, Zeichen auf der‘ Kl Brücke über die Bi 

senbahn, Röttchen gegenüber > „299.30 

65. Sohle‘ des Stollns von Röttchen, am Mundloch . 274.43 
Verh. d. n. Ver. Jahrg. VII. 8 


66. 


= me 


‚Chaussee von Cöln nach Aachen, Nummerstein 2,10 


höchster Punkt des Vorgebirges . » . 41a 


. Chaussee von Cöln nach Aachen, Nummerstein 2.15. 378,4 
. Chaussee vonCöln nach Aachen, 2'/, Meilenstein . 390,6 


69. Chaussee von Cöln nach Aachen, Nummerstein 2.31, 
etwa 17 Ruthen östlich des Weges nach Beis- 
selsgrube : 395,6: 
70. Hängebank des Schachtes No. 7 auf Beissölsgrub6 390.9 
71. Dach des Braunkohlenlagers im Schacht N0.7 
auf Beisselsgrube 259,08 
72. Grundwasserstand im Schachte No. 7 auf Beikl‘ | 
selsgrube . 268,6% 


(Mächtigkeit des Braunkohlehlngers unbekantikf 


. Hängebank des Schachtes No. 6 auf Beisselsgrube 391,4 


74. Stollnsohle im Schachte No. 7 auf Beisselsgrube . 269,18 
75. Hängebank des Kunsischachtes im u. der 

Beisselsgrube . j 285,44 
76. Wasserstand im Kunstsohachte, Abfluss im ı Stolln 268,43 
77. Hängebank des Stollnlichtloches zwischen dem 

Kunstschachte und der cs ge im Ta- 

gebau - 287. 
78. Stollnsohle im Lichuche ER dei Kassa) 

schachte und der Sleigerwohnung . . 264.66 
79. Dach. des Braunkohlenlagers im östlichen Pen 

des Tagebaues der Beisselsgrube . b 288.75 
80. Oberfläche am östlichen Stosse des Togehaues H 

der Beisselsgrube A .. 303.56 
81. Zeichen an der Buschecke bei Scharidorfik .. 295.98 
82. Kniefall am Heiligenhäuschen zwischen Ichen- 


dorf und Schlenderhan-Grube . : 261.13 


. Sockel des !/, Meilensteins auf der Göln-Anchenen; 


Chaussee, nahe westlich von Ichendorf .. 351.39 


. Sohle des Stollns der Beisselsgrube zu Ichendorf 


am Mundloch der Rösche _. 250.49 


. Wasserspiegel der kleinen Erft ualenhaih der 


Pleissmühle ; \ 290,80 


, Thürschwelle des Zechenitpuung in. Schlenderhans 


Tagebau „ ı . 305.68 


. Dach des Braunkohlenlagers an dem östlichen. 


I ecgee = 


a ln 2 Du 


— 


® 
” 


105. 


106. 


107. 
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Stosse des Tagebaues von Schlenderhan (Mäch- 
tigkeit unbekannt) . . 
Oberfläche am Tagebau von Behieiderkan 


. Hängebank des Stollnlichtlochs No. 2 auf Schlen- 


derhan . A 


. Stollnsohle im Lichtloch No. 2 auf Biklehideriaie: 
. Hängebank des Stollnlichtlochs No. 1 auf Schlen- 


derhan . i J 


. Sohle des Stollns von eeshähne am Mund- 


loche 
Hängebank des Böhnehter im ndrlichen; Felde 
des Tagebaues von Schlenderhan . 


‚ Hängebank des Stollnlichtloches No.3 von Ur. 


welt 


. Hausschwelle der Aielnpehie ‚anf Urwelt . 


Hängebank des Schachtes No. 7 von Urwelt 


. Stollnsohle im Schachte No, 7 auf Urwelt r 


Hängebank des Schachtes No.8 auf Urwelt 

Hängebank des östlichen Schachtes No.6 auf 
Urwelt , h 
Sohle des östlichen Schachtes No. 6 auf Urwelt } 


. Hängebank des östlichen Schachtes No. 8 auf 


Urwelt ” 
Sohle des östlichen Behachius No, 8 auf Urwelt " 


‚. Dach des Braunkohlenlagers im östlich. Schachte 


No.8 (Mächtigkeit des Braunkohlenlagers un- 
bekannt) 


. Fuss des ersten tt be er auf 


dem Königsdorfer Tunnel (13.21 Par. Fuss hoch 
und 13.21 Par. Fuss über dem Terrain) ö 


‚Fuss des zweiten Wetterthurmes auf dem Kö- 


nigsdorfer Tunnel (9.99 Par. Fuss hoch und 
13.21 Par. Fuss über dem Terrain) i . 
Fuss des dritten Welterthurmes auf dem Kö- 
nigsdorfer Tunnel (10.31 Par. Fuss hoch und 
19.32 Par. Fuss über dem Terrain) i 
Fuss des vierten Welterthurmes auf dem Kö- 
nigsdorfer Tunnel (10.31 Par. Fuss hoch und 
19.32 Par, Fuss über dem. Terrain) 


302.53 
283.21 


291.79 
277.94 


292.35 
277.25 
313.99 
314.91 
367.25 
357.96 
279.76 
362.84 


372.11 
235.80 


369.95 
252.35 
317,77 
415.35 
421.88 


414.31 


414.76 


108. 


109. 


110. 
111, 
112. 
113. 
114. 
115. 


116. 
117. 


118. 


119. 


120, 


121. 


122, 


123. 


124. 


125. 
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Fuss des fünften östlichsten Wetterihurmes auf 
dem Königsdorfer Tunnel (12.56 Par. Fuss hoch 
und 13.21 Par. Fuss über dem Terrain) 
Chaussee von Cöln nach Düren auf der Brücke 
über die kleine Erft am westlichen Ende von 
Möderath i ; i \ i e 
Wasserspiegel der kleinen Erft am westlichen 
Ende von Möderath j ’ ; , 
Chaussee von Cöln nach Düren, Mitte der Erft- 
brücke am Einflusse des Kerpener. Baches ö 
Wasserspiegel der Erft an dieser Brücke, bel 
kleinem Wasserstande j . + 
Rheinische Eisenbahn, über dem ersten Wege 
von Golzenkirchen nach Horrem, Schienen - 
Auf einem Steine am Durchgange dieses We- 
ges unter der Eisenbahn ; . , 
Hölzernes Kreuz an der westlichen Seite des 
Weges nach Golzenkirchen . . . \ 
Auf den Schienen am Stationshause zu Horrem 
Kreuz an der Chaussee im östlichen Theile von 
Möderath n E { \ 2 . 
Lochstein von Friedr. Wilh. Maximilian am Hei- 
ligenhäuschen , nordwestlich von Füssenich am 
Wege nach Möderath ! g ) . 
Basaltstein an der Waldgrenze am westlichen 
Ende des Tagebaues zu Türnich . . e 
Hängebank des Stollnlichtlochs No. VI, Mitte des 
Abbaustosses im Tagebau von Friedr, Wilhelm 
Maximilian r F j 5 - 
Dach des Braunkohlenlagers im Stollnlichtloch 
No. VI auf Friedr. Wilh. Maximilian ; ‘ 
Oberfläche am Tagebau auf Friedr. Wilhelm 
Maximilian F F ‘ ; ; . 
Thürschwelle des Zechenhauses im Türnicher 
Tagebau . ß 4 d { h . 
Sockel des steinernen Kreuzes an der südlichen 
Ecke des Türnicher Tagebaues 


Sohle des Türnicher Stolln am Mundloche auf 


Friedr. Wilh. Maximilian 


126. 


127. 
128. 


129. 
130. 
131. 
132. 
133. 
134. 
135. 
136. 
137. 


138. 
139. 


140. 
141. 
142. 
143. 


144. 
145. 


146. 


147. 
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Hängebank des nördlichen Schachtes auf Wolfs- 
werk 

Sohle des Schachtes auf Wolfswerk 
Hängebank des südlichen Schachtes auf Wolfs- 
werk 

Sohle des südlichen Schachtes anf Wolfswerk,, 
gleichzeitig Wasserstand 

Heiligenhäuschen auf der Höhe des Vorgebir-. 
ges, 200 Lachter östlich von Balkhausen 
Sockel des steinernen Kreuzes östlich des Pa- 
storats zu Balkhausen . 

Hängebank des Wetterschachtes auf Sebastian . 
Hängebank des Förderschachtes auf Hoffnung . 
Sohle, des Schachtes auf Hoffnung und Wasser- 
stand in demselben : 

Hängebank des Wetter- und Wasserschachtes. 
auf Hoffnung . . 
Hängebank des Förderschachies von Walrafs- 
grube 

Dach des Braunkohlenlagers im Förderschachte. 
auf Walralsgrube 

Sohle des Förderschachtes aut Walrafsgrube 
Hängebank des Wetterschachtes auf Walrafs- 
grube 

Hängebank den, Bislessbechign auf Welters-. 
grube 

Dach des Braunkohlenlagers im Förderschachle 
auf Weltersgrube . 

Sohle im Förderschachte und Wassersiand eoL, 
Weltersgrube . . 
Hängebank des Wrliärschachlen auf Welters- 
grube. 

Kreuz, 55 Ruthen nördlich von Balkhausen 
Nordwestlicher Lochstein der Hubertusgrube am 
Olesheimer Wege 

Auf einem hölzernen Kreuze unterhalb des Ab 
nagrube . ; 

Hängebank des Stollnlichtlochs No. 5 auf Han 


„bertus . . 28 us is v2 


422,68 
324.77 


424.55 
325.68 
433.41 
299,55 
384.63 
413.48 
316.87 
412.09 
386.56 


347.92 
328.59 


385.47 
397.76 
368.77 
330.12 


401.67 
302.72 


318.41 
350.28 


335.54 


148. 
149. 


150. 
151. 


152. 


= fi = 
Stollnsohle im Lichtloch No.5 auf Hubertus . 
Thürschwelle des Zechenhauses im Hubertus- 
Tagebau Ä N . s F 
Auf dem in der südöstlichen Ecke des Huber- 
tus-Tagebaues stehenden Lochsteine ; 
Dach des Braunkohlenlagers im Hubertus- Ta- 
gebau . R : ' A . . 
Liegendes des Braunkohlenlsgers im Bohrloch 
No.2 auf Hubertus . ö 


Sieg - Kreis. 


E 


338.9, 4 
367. BJ 


386.5) 


. 337.54 


+ 


(Einschliesslich des auf der rechten Rheinseite gelegenen 


. Nummerstein in Rhöndorf am 


Theiles des Kreises Bonn.) 
Nivellement des Rheins. 


Rechte Seite, 


- Nagel am Thürpfosten der Breidbacher Mühle 
. Wasserstand an der Breidbacher Mühle am 


20. Juni 1833 . BER 


Honnefer Wege, 
an der Kapelle 


. Wasserstand zu Rhöndorf am 20. Juni 1833 . 
. Nummerstein oberhalb Mäurer’s Garten zu Kö- 


nigswinter 


. Nummerstein zu Dollendorf . . 
- Wasserstand zu Dollendorf am 20. Juni 1833. 
. Nummerstein zu Obercassel . 
. Nummerstein zu Beuel . . 

. Wasserstand zu Beuel am 20. Juni 1833 

- Kopffläche eines Wasserstandssteines an dem 


Wege von Beuel nach Siegburg, „Anno 1784 
*7/, bat allhier der Rhein gestanden,« 250 Ru- 
then vom Rhein entfernt : ! : , 


. Fuss dieses Steins i 
. Nummerstein an der Sieg . ; ; F 
. Wasserstand an der Sieg am 20. Juni 1833 . 
‚ Nummerstein zu Mondorf . 


176.200 
159.164 


186.69 
148.493 


158.656 
152.538 
145.231 
160.056 
154.270 
141.791 


173.979 
172,240 
153.741 
136.788 
148.38 


a ZEN 7 WB - 


.. 


16. 
17. 
18. 
19. 
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Auf der Thürschwelle der Kirche zu Mondorf . 


Nummerstein zu Niedercassel , 
Nummerstein zu Lülsdorf . 
Wasserstand zu Lülsdorf am 20, Juni 1833 


20. Nummerstein, Wesseling gegenüber . 


21. 


Wasserstand, —n PERS am 20, Juni 
1833 j . ; } 


Strassen-Nivellement. 


173.797 
144.794 
143.152 
131.023 
145.126 


129.742 


Projektirte Strasse von Bonn über Siegburg nach 


Overath (jetzt ausgeführt): 


22. Nummerpfahl 0 in Beuel . i . 156.08 
23. Thürschwelle des Hauses No. 45 in ER . 159.84 
24. Nummerpfahl 32 am Wege von Vilich nach. 

Ramersdorf . 181.49 
95. Nummerpfahl 68 am ER en TR Bed: 

zes, unweit des Weges nach Pützchen 185.17 
26. Nummerpfahl 96 am Wege von Vilich- Mühldorf 

nach Bechlinghoven . 191.38 
27. Nummerpfahl 108 + 4 Ruthen, RE de Bür- 

germeisterei Vilich und Menden 196.31 
28. Nummerpfahl 122 in Hangelar . . . »198.82 
29. Hausthürschwelle des Phil. Winterscheid in Bus 

gear . 3 ’ . 203.04 
30. Nummerpfahl 140, hänhatar Punkt Per en Han- 

gelar und Siegburg 202.68 
31. Nummerpfahl 161, südwärts von Skogburg 173.57 
32. Chaussee von Siegburg nach Ueckerath (Frank- 

‚furter Strasse) .Nummerstein 3,79 ... 173.67 
33. Chaussee von Siegburg nach Ueckerath, Num- 

mer 377 + 6 Ruthen, Brücke über den Müh- 

lengraben . r . 181.01 
34. Chaussee von Siegburg ükch Uenkaraih, Nom. 

merstein 372 + 10 Ruthen in Siegburg . “203.80 
35. Oestliche Thürschwelle des Hauses No. 82 in 

Siegburg . N 6: ; . 204.80 
36, Chaussee von Cöln aber Siegkurg Nummer- 

. .. San Sieden 


64. 


- Pleisbach, unterhalb Niederpleis am Steg . 
» Sieg bei Buisdorf, an der Fähre . 
. Sieg bei Hennef, Mündung der Warth 
. Sieg bei Waldergoven, an der Fähre 
. Sieg bei Haus Allenbach . 

. Brölbach, an der Brücke bei Bröl 

. Blankenberg, an der Kirche . . 
. Schrenberg, am Wege von Bröl nach Winter- 


- Nummerpfahl 0 der projektirten Strasse von Sieg- 


burg nach Overath . n . r n 


‚ Nummerpfahl 7 in der Aulgasse » . » 
„ Nummerpfahl 25 zwischen der Aulgasse u. Lohmar 
« Nummerpfahl 70 zwischen der Aulgasse u. Lohmar 
. Nummerpfahl 112 an Lohmar _, 

. Nummerpfahl 143 an dem Jobach \ . 
. Nummerpfahl 181 an Donrath zunächst der Agger 
. Nummerpfahl 236 zu Kreuznaaf s . 
. Nummerpfahl -0 auf der Brücke über den Naaf- 


bach R T 


. Nummerpfahl 22 zu Peisel ö 
. Nummerpfahl 60 zu Müllerhof F i h j 
. Nummerpfahl 89 auf der Brücke über die Agger 


bei Auelerhof , 


. Nummerpfahl 130 an der Bachermühle . . 
. Nummerpfahl 148 bei Turmsauel (Tarnisauel) . 


Barometermessungen von der Königl. Regierung zu Cöln 


mitgetheilt. 


. Lindenhof bei Siegburg, Wohnung des Obergeo- 


meter Wagner, 2, Stock, Barometer-Niveau 
geometrisches Nivellement 


. Alt-Aggerbrücke zwischen Siegbrücke und Trois- 


dorf, 11 Fuss über dem Wasser 


. Auf der Hardt, Gemeine Ittenbach, Haus No.31 


Heinr. Stauf . : 


« Auf dem Röttgen, Gemeine Ittenbach, Haus No. 35 


Joh. Dreckmann 


scheid . } N . 
» Winterscheid, un der Kirche 


a u 


204.5 
203.077 


161. 


nm: 


65. 


87. 


88. 
89. 
90. 


91. 


Dehrenbach, Steg am Wege von Winterscheid 
nach Litterscheid . } ö 
Litterscheid, Haus an der Südwest-Seite 


. Stockum, Haus No. 37 auf der Ostseite 


Hof Altenborn,, Strasse von Bödingen nach Wald- 
bröl . . . 


. Aggerhof, Rothgerber Miesebach, 2. Stock 
. Heiligenhäuschen auf der Höhe zwischen Kreuz- 


naaf und Birk 


. Der Wuschbach , am Wege zwischen Krone 


und Birk , l t : . 2 - 
Birk, an der Kirche 


. Wahnbach zwischen Braschoss hl Hehpeikchöng 


am Steg 


. Happerschoss bei der Kirche | 

. Agger an der Mündung der Naaf . 
. Agger bei Donrath am Steg . 

. Agger bei Lohmar an der Fahre 

. Agger bei Auelerhof an der Brücke 


Much, Gasthaus bei der Kirche, 2. Stock 


. Much, bei der Kirche . 
. Der Wahnbach bei Much, Brücke: am Wege tische 


Waldbröl . r . 


. Der Wahnbach bei der Oelmühle zu Öb ara 
. Der Wahnbach bei Hof Wellerscheid, Vereinigung 


der Bäche von Miebach und Drabenderhöhe . 


‚, Der Wahnbach beim Hofe Steinernhardt, Strasse 


von Siegburg nach Much 

Briedt, südwestlicher Ausgang am vorletzten Hause 
Der Wenigerbach bei Seelscheid, 60 Ruthen un- 
ter der Kirche & ö s - 
Heisterhof am Kreuz 

Neunkirchen an der Kirche 

Eischeider Kreuz zwischen Neunkirchen u, . Wolperadt 
Wolperadt, im Wirthshause . 


Barometermessungen vom Bergmeister Schmidt. 


Sieg bei Schloss Allner 


92, Sieg bei Bödingen ; so ie eu 


457. 
681. 
779, 


901. 


235, 
521. 


419. 
650. 


269. 
653. 
204. 
197. 
192. 

228. 
647. 
639. 


559. 
617. 


694. 


465. 
557. 


534. 
694. 
700. 
735. 
741. 


197. 
231. 


124. 


‚ Altenrather Torfgräberei 


. Wolsdorf, Kapelle . 


. Schacht Vergleich auf der Hardt 


» Schacht No. 11 von Zufriedenheit bei Hohenholz 
‚ Hohenholzer Rösche i > 


. Niederberg, Versuchschacht 


- m — 


. Sieg.bei Eitorf, an der Fähre . 


Sieg bei Herchen 


Barometermessungen von Herrn Moliöre. 


* 


Spich, tiefste Wasserrösche der Grube Maria 
Maassen , Liegendes des Braunkoblenlagers . 


. Spich, Heiligenhäuschen an der Kirche . 
. Ravensberg, unweit der Eremitage bei Wissen . 
» Wissener Steinbruch 


Sieglar , Heiligenhäuschen bei der Kirche 
Steinbahn , nordöstlich von Siegburg 


Wolsberg } 
Grimperich (Riemberg) u 
Siegburger Abtei CIrrenanstalt) 


. Menden, Gasthaus unterer Stoek 
. Pützchen, Kirche i 
» Basalt, unweit Pützchen . 


Schacht Bleibtreu, vom nördlichen Abfall der 
Hardt 


Tagebau auf Eisenstein ( Gotlesseegen ) bei 
Dambruch TE 


Pleissbach bei Nieder-Scheuren 
Ultweiler am Pleissbach , Basaltbruch 


. Geistingen bei M. Buchholz , unterer Stock 


Elsfelderhof, nordöstlich von Heinzberge . 
Basaltbruch, westlich von Geistingen 
Geistinger Mark , Schurf auf Kalkstein 


‚ Stollnmundloch im Geistinger Busch _ (Pfannen- 


schoppen) 4 - 
Stollnmundloch bei Rott , 


. Oestlich von Rott, Sandstein am Ausgehenden 


mit Blälterabdrücken e \ 
Schmale Mark bei Rott , - suibög dad. 


125. Am Grünenberge bei Rauschendorf . ; . 398.0 
126. Lutterbach an der Rauschendorfer Mühle . 285.0 
127. Oedinghoven, Grenze des Braunkohlengebirges 

und des Trachyt-Conglomerats } . . 893.1 


128. Vinxel, an der Kapelle . i 541.3 
129, Ankerbach zwischen der Hardt und 'Ob6Foaladl 376.4 
130. Rabenley, Basalt . ' . i . "BORL 
131. Auf dem Stein, höchste Spitze . b . ,,569,9 
132. Auf dem Stein, Vorkommen des verkidabiieh 

Holzes . ! 5 - : . 543.8 


133. Auf dem Stein, Konglomerat > 5 5 . ER 
134. Auf dem Stein, Spuren von Braunkohlen . . 456.6 
135. Auf dem Stein, am Abhange des ii nach 


Bruch ; } n . 458.5 
136. Kommenderie anlort: x i r ....247.4 
137. Papelsberg , Kuppe, Basalt ) . 593.0 


138. Quergsloch, südlicher Abfall des Papelsberg ....450.0 
139. Südliches Gehänge der Dollendorfer Hardt, Höhe 


der Grauwacke f £ . . 496.5 
140. Casseler Heide, verwilterter Basalt i . BE) 
141. Lutterbach, am Fusse des Gr. Scharfenberg . 315.4 
142, Stieldorfer Hohn, Trachyt-Conglomerat . 561 
143. Gr. Scharfenberg, Basalt . i 702.6 


144. Thal zwischen dem Scharfenberg und Hinzberg 315.4 
145. Hinzberg, Basalt N ü ; ß «...560.7 
146. Hartenberg, Basalt . \ 691.2 
147. Westseite des Hartenberg, Höhe des Trachyt.. 
Conglomerats . k e . 594.3 
148. Thomasberg bei Beilinghansen,. Basalt i BRERER | 90 
149, Steinringsberg bei Rutscheid, Basalt r .. .. 706.2 
150. Limberg, östlich von Heisterbacherroth, Basalt . 739.4 
151. Heisterbacherroth, Trachyt-Conglomerat . „566.1 


152. Ittenbach (Hahnsknippchen) P . \ 801.8 
153. Honnef, Kreuz bei der Kirche ; 252.2 
154. Kreuz am Steinsbüsch zwischen Honnef dad dem: 
Hemmerich . 3 j { 387.6 
155. Kreuz am Fuss des Hemmerich } \ . - 813.6 
156. Hemmerich . 05 1137.6 


157. Schlucht zwischen Hemmörteh und Mittelberg u. 982.8 


158. 
159. 
160. 
161. 
162. 
163. 


164. 
165. 
166. 
167, 
168, 


169. 
170. 
171. 
172. 


173. 
174. 
175, 
176. 


177, 
178, 


179. 


Barometermessungen vom Ober 


180. 
181. 
182. 
183, 
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Grosser Mittelberg ' i j . . 
Kleiner Mittelberg , / 5 q - 4 
Thal zwischen dem Gr, Mittelberg u. Kunzberg 
Kunzberg (Bruder Konzberg) . . . , 


Thal zwischen Kunzberg und Leiberg . " 
Leiberg, Basalt ; k . 


Barometermessungen von Benzenberg. 
Hemmerich 
Gr. Mittelberg . 
Kunzberg 
Leiberg , h 
Siegburger Abtei 


Barometermessungen von v. Dechen: 
Hemmerich : 
Kl. Mittelberg . 
Kunzberg 4 : s : . . 
Zechenhaus der Grube Adler im Schmelzer- 
Thale, 23 Fuss über der tiefen Stollnsohle 
Hüvel, am nördlichsten Hause, 5 Fuss unter der 
Bergspitze, Trachyt . : : : . 
Thal zwischen Brüngsberg und Quirrenbach 
Hühnerberg, bei Quirrenbach, Spitze : 
Hängebank des Schachtes yon Altglück, bei 
Bennerscheid, 2 Beob. . } . . . 
Sand, höchstes Haus ‚ weisser Kies . . 
Oberpleis, Brücke über den Pleisbach, 16 Fuss 
über dem Wasserspiegel . 5 


Heisterbacherroth ‚am Bach, oberes Ende des 
Ortes, am Wasserspiegel 


Schmidt, Moliere, von Dechen, G. Bischof, 
Siebengebirge. 


Finkenberg, Spitze, Basalt, 2 Beob. . 4 n 
Ennert, Foveau’s Häuschen, Geschiebe, 3 Beob. 
Obercasseler Ley, 2 Beob, i 
Dollendorfer Hardt, Basalt, 3 Beob, 


581. 


geometer Wagner, Bergmeister 


355.3 


487.1 
616.5 
780.0 


184. 


186. 
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Pfaffenröttchen , Grenze des Grauwacken- und 


des Braunkohlengebirges . t i ı . 458.9 
185. Westseite des Petersberges, Höhe des Braun- 

kohlensandsteins . { h % . . 799,8 

Kutzenberg, auf der Südseite des Petersberges, 

Basalt . s ; ' h - . 625.9 


187. Falkenberg, Basalt , N 


188. 
189. 
190. 


191. 
192. 


193. 
194. 
195. 
196. 


[ S e u 
Petersberg, Kapelle, Basalt, 5 Beob. . . 1027.5 


Kloster Heisterbach, Kreuz an der Pforte, 3Beob, 445.7 
Sattel zwischen dem Petersberge und Nonne- 

stromberg 4 s : - ; R . "832.3 
Nonnestromberg, Basalt, 3 Beob. , - . 1035.6 
Nördlicher Abhang des Nonnestromberg,, Höhe 

des Trachyt-Conglomerats . > - ae ie ; A 
Gr. Weilberg , Basalt - s ’ - . 739.4 
Kl. Weilberg , Basalt } } 8 - . 594.2 
Kl. Oelberg , Basalt . > . , - . 1115.4 
Grosser Oelberg *), Basalt, 7 Beob. \ - 1428.6 


®) Der Herr Professor Argelander hat in den Tagen vom 16. bis 


31. August 1850 mit Unterstützung des Gehülfen der Sternwarte, 
Herrn Jul. Schmidt, des Observators Herrn Fearnley aus 
Christiania und des Studiosus Herrn Th. W olff Barometerbeob- 
achtungen auf dem Drachenfels (Wirthshaus von Materne) und 
auf dem Oelberge (ebenfalls in dem Wirthshause) und gleich- 
zeitig auf der Sternwarte in Bonn angestellt; an jedem der bei- 
den Höhenpunkte sind 37 Beobachtungen gemacht worden, wel- 
che folgende Resultate ergeben haben : 


Drachenfels, Höhen-Unterschiede der beiden Baro- 


meter Nullpunkte . ; : . «..724,5 Par. Fuss 
Meereshöhe des Barometers in dem Wirths - 

hause von Materne \ z r 0 
Hausflurstein in dem Wirthshause von 

Materne . s . . . 5 5 
Standpunkt des Instramentes auf der Spitze 

bei der Ruine ; & 4 ; ., 97.0 „7, 
Höhe des Mauerabsatzes an dem grossen 

Thurme , . 1005.5- „ '% 


Der dritte und vierte Punkt ist durch ein geometrisches Ni- 
vellement des Markscheider-Gehülfen Klein in Königswinter 
von dem Aufhängepunkt des Barometers aus bestimmt worden. 

Wahrscheinlicher Fehler des arithmetischen Mittels (724.5) aus 


IE U um 


— | 


— 


a 
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197. Höhe des Trachyis an der Westseite des Gros- 

sen Oelbergs . . ; Ge ©777- 
198. Höhe des Trachyt-Conglomerats an der West- 

seite des Grossen Oelbergs . ............10y5.0 
199. Stenzelberg, Trachyt, 4 Beob.  .\} 
200. Quelle am Fuchsschwanz, östlich des Rückens 

vom Stenzelberge nach der Rosenau . . un. 
201. Sattel zwischen Nonnestromberg und Rosenau, A 

BE etc sah an wunirähe nn 795.8 
202. Quelle am Kunterbrunnen zwischen Nonnestrom- 

berg und Rosenau, am Wege vom Wintermüh- 

lenhof nach Heisterbacherrot . .  ... ANg. 
203. Rosenau, Trachyt, 5Beob. . .  .... 998.8 
204. Sattel zwischen Rosenau und Wasserfall, Trachyi 899.0 


205. Wasserfall, Trachyt in:4> rate Ve 
206. Abhang zwischen Rosenau und Gr. Oelberg 

über dem Taubnort  . 0. um 1009.0 

207. Quelle im Taubenort , j . ’ 7 

208, Margarethenkreuz, Trachyt, 3 Beob. . . . 1097.2 

209. Am Lohr (Lahr) . A ... 20%2.4 


37 Beobachtungen, nach der Methode der kleinsten Quad,ste 
1.31 Par, Fuss. 


Delberg, Höhen - Unterschied der beiden Barometer 


Nullpunkte - f $ ä .  1227.6 Par. Russ 
»  Meereshöhe des Barometers in dem Wirths- 

hause . 8 - - L : ..1205 ,% 
»  Meereshöhe der höchsten Felsspitze . ..235 7, 5 


Wahrscheinlicher Fehler des arithmetischen Mittels (1227.6) 
aus 37 Beobachtungen nach der Methode der kleinsten Qua- 
drate 1,80 Par. Fuss. 


Der Herr Professor Argelander hat die Gefälligkeit ge- 
habt, mir die angestellten Beobachtungen mitzutheilen; ich habe 
dieselbe nach Oltmanns Tafeln auf gleiche Weise berech- 
net, wie die in dem Verzeichnisse angeführten Höhen. Es 
ergiebt sich daraus, dass nach diesen Messungen die Spitze des 
Drachenfels um etwa 2.3 Par. Fuss höher und die Spitze 
des ODelberges um etwa 5.1 Par. Fuss niedriger gefunden 
worden ist, als in dem Verzeichnisse angeführt. Diese Unter- 
schiede erscheinen in Bezug auf die früheren Resultate ganz be- 
friedigend. 


IR 


0 
j 


—— zn 


210. Perlenhardt, Trachyt F 4 3 f 2 
211. Rhöndorfer Scheerkopf, Trachytt . . ' 
212. Saltel zwischen dem Rhöndorfer und Ramers- 


219. Quelle an der Usseroth , Wiese ; R r 
220. Elendsberg (Oelend) k « i 
221. Heischerscheid . . s 
222. Thal zwischen Heispheuscheid nad don Köpp- 
chen 
223. Quelle in der Giezscheidy Wiese am 4 kolixberg: 
224. Schlucht zwischen Heischerscheid u, Zinnhäuer- 
 küppchen ; . 
225. Zinnhäuerküppchen CZianhöckehen Zehler) : 
226, Jungfernhard!, Trachyt . 
227. Sattel zwischen Jungfernhardt und Usseroth 
228. Sattel zwischen Jungfernhardt u. Gr. Geisberg 
229. Gr. Geisberg,, Trachyt, 2 Beob. . . 
230. Sattel zwischen Gr. PR und Schallenberg, 
2 Beob. . ; . i 
231. Schallenbeıg , Trachyt, 3 Bao 
232. Untersie Geisberg? . . 
233. Zwischen Geisberg und Wolkenburg, Höhe des 


239. 


dorfer Scheerkopf . E F b R i 
Lohrberg, Trachyt,.3 Beob. . . n P 


. Löwenburger Tränke 


. Gr. Drenkelberg (Tränkeberg), Trachyt . N 


. Kl. Drenkelberg , Trachyt ’ f 
. Brüngelsberg , Trachyt j s ü 
. Usseroth (Ausrott) , Wiese s t 5 i 


Trachyt-Conglomerats 
Am düstern Wege, Sattel zwischen Wolken. 
burg und ‚Bolvershahn, 3. Beob, . » N 


. Wolkenburg,, Trachyt, 4 Beob, . 


. Sattel zwischen Wolkenburg und Dracheniels, 
5 Beob. 


‚ Zwischen Wolkenburg und Drachenfels , Höhe 


des Trachyt-Conglomerats r ; ü . 
Drachenfels, höchste Felsspitze, Trachyt, an der 
Nordwestseite des grossen Thurms, 7 Beob. 

Gasthof auf dem Drachenfels, Speisesaal, 4 Beob. 


1059.1 
1214.4 


969.0 
1354.9 
1090.7 
1330.2 
1177.8 
1274,4 

809.4 

789. 

987.5 

966.5 


742.4 
942. 


810.6 
897.8 
1006.8 
903.6 
864.8 
1013.1 


839.1 
943,7 
729.0 
692,4 


740.2 
1009.0 


= De 
810.2 
792.0 


1000.7 


909,3 


6 


240. Drachenfelser Burghof, 4 Beob. . . . 
241. Quelle, Bergbrunnen an der Wolkenburg, öst- 
lich vom Burghofe . 2 ; } . 
242. Kuckstein, Grauwackengebirge . 
243. Kuckstein, Trachyt . s 2 
244. Kapelle des General von Delitzsch . ' 
245. Hardiberg, Weinberg, östlich von Königswinter 
246. Königswinter, an der Thür der Kirche . 
247. Königswinter, Haus No. 239, der Strasse gleich 
248. Königswinter, Gasthaus von Mäurer . . 
249. Königswinter, Hötel de l’Europe, 2. Stock 
250. Thal zwischen Drachenfels und Hirschberg, 
Trachyt-Conglomerat r f . . 
251. Thal zwischen Drachenfels und Hirschberg, Ba- 
sallgänge. im Trachyt-Conglomerat . " . 
252. Sattel zwischen Wolkenburg und Hirschberg, 
Trachyt-Conglomerat ı - . 
253. Hirschberg , Trachyt, 4 Beob, . . 
254. Weg von Königswinter nach dem Wintermüh- 
lenhofe,, Kreuz oberhalb der Hölle ß ; . 
255. Höhe des Sandsteins am Wintermühlenhofe . 
256. Steinbruch am Wintermühlenhofe, Braunkohlen- 
Sandstein N j \ Be...‘ 
257. Quelle am Quegstein bei der Wintermühle 
258. Wintermühlenhof, Bachspiegel . . . 
259, Ausfuhr des Lippe’schen Steinbruchs . . 
260. Ofenkaule No. 1 unweit des Bachs, südlich von 


Adelheids Küppchen bag yısdaisd. sad 
261. Ofenkaule No.2, wo die Basaltgänge durch- 
BEN os natloaiyıs injinz „ounYl mistalh. 
262. Stolln der Ofenkaule, zunächst der Wolken- 
burg j : 


263. Löwenburger Hof, nordöstliche Ecke der un- 
 tersten Scheune , 5 Beob. Ä 
264. Löwenburg, Dolerit, 6 Beob. .  , > i 
265. Frilgeshardt (Fritzchenhardty, Trachyt, 2 Beob. 
266, Fritgesbach . h " f ’ : 

267. Külsbrunner Steinbruch , Trachyt Varel 
268. Thal zwischen Löwenburg u. Buckeroth, 2 Beob. 


62.1 
694,5 


1109.6 
1412.7 
1044.5 
415.8 
926.8 
935.6 


, A 


269. Junglernwieser Steg zwischen Jungfernhardt 
und Buckeroth j 682.1 
270. Buckeroih , Trachyt , 2 Beob, . 1039.7 
271. Zwischen Üklingsberg und Breiberg, Conglo- 
merat . r 647.8 
272. Rhöndorfer Bach iiaahais Geisberg und Brei- 
berg, Grauwacke . . . 549.7 
273. Mitllerer Breiberg, Trachyt, 2 Beob. 915.6 
274. Grosser Breiberg, Trachyt, 2 Beob. 979.6 
275. Höhe der Grauwacke zwischen Rhöndorf und 
dem Grossen Breiberg . 680.6 
276, Quelle oberhalb Rhöndorf am Fänse des Dra- 
chenfels - ; i Hess RR, 
Kreis Mülheim, 
Geometrisches Nivellemient des Rheins. 
Rechte Rheinseite. 
1. Nummerstein zu Langel . 154.385 
2. Wasserstand zu Langel am 20. Jen 1833 127.287 
3. Nummerstein, Sürth gegenüber 147,047 
4. Nummerstein zu Zündorf . r 133.108 
5. Nummerstein zu Porz ; 3 N 150.193 
6. Nullpunkt des Pegels zu Porz . - . 116.881 
7. Wasserstand zu Porz am 20. Juni 1833 124.390 
8. Nummerstein zu Westhofen ; i 136.559 
9. Nummerstein zu Rodenkirchen . . ,135.360 
10. Krone des Deiches zu Poll 2 t 157.771 
11. Nummerstein auf dem Deutzer Werth . 139,634 
12. Wasserstand an dem Deulzer Werth am 20. . 
Juni 1833. . R ö , 118.395 
13. Nummerstein in der Siegburger Strasse zu Deutz 14 
am Gastliaus zum weissen Pferd 137.429 
14. Nummerstein in Deutz der rein gegen- ; 
über i . 138.061 
15. Nummerstein an Mülheim 131.832 


16. 
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Wasserstand bei Mülheim am 20. Juni 1833 ! ; 


115.738 


17. Nummerstein am Zollhofe bei Käsbach in Mülheim 134.983 


18. 


Nummerstein unterhalb der Stammheimer Burg . 


Verh. d. n. Ver. Jahrg. VIIL. 9 


‘163.472 
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Strassen-Nivellement. 
Cöln.Düsseldorfer Strasse, 
19. Auf der Landbrücke bei Deulz, Nummerstein 13 
+ 19 Ruthen . h 
20. In Deutz, Nummerstein 14 i . a 
21. Nahe beim Abgange der Aggerstrasse, Nummer- 
stein 25 . : | ' ‚ 
22. Nummerstein 40 . - r L r ’ 
23. Auf der Brücke über dem Strunderbach , Num- 
merslein 64 + 14 Ruthen E i ; 
24. Anfang der Mülheim-Höheberger Strasse, Num- 


merstein 73 + 7 Ruthen ; ; . 
25. Anfang der Cöln-Berliner Strasse, Nummerstein 
73 + 15 Ruthen ‚ a . 
26. 1ster Meilenstein von Cöln, Nummerstein 100 . 


27. Grenzstein des Regierungs - Bezirks Cöln und 
Düsseldorf . r 


Cöln-Berliner Strasse, 
28. Ister Meilenstein von Cöln, Nummerstein 100 
29. Dünnwald, Nummerstein 130 . 


30. Grenzstein des Regierungs . Bezirks Cöln und 
Düsseldorf, oberste Fläche 


Aggerstrasse. 

31. Am. Anschlag \ ; : ; j 
32. Barriere Höhenberg , Durchschnitt der Frank. 
-  furler Strasse { , 
33. Brücke vorn in Langenbrück . 
34. An der Kapelle in Langenbrück 
35. Oben in’Langenbrück . - 
36, Ende von Lustheide (Louisheide) . . 
37. Brücke im Bensberger Walde , Wendung der 

Strasse gegen Nordost 
38, Brücke beim Steinenhaus 
39. Heisplützchen : i } . 
40. Anfang von Bensberg, Haus des Overath , N 
41. Höchster Punkt der Strasse in Bensberg bei der 

Krone r . . . . . D 


” *- * 


. * 
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Durchlass unterhalb Bensberg . { ... 448.63 


43. Durchlass hinter Oberhausen . - \ . 480.25 

44. Höchster Punkt im Steinhauser Felde b . 570.21 

45. Durchlass bei Ober-Eschbach . . . 410.81 

46. Mühlen-Eschbach (am Wege nach Lindlar) - 305.07 

47. Brücke über die Sülze bei Altenbrück . ., 292.19 
(nach einem andern Nivellement 292. 89) 

48. Vereinigung des Holz- und Dreesbaches '. .. 322.05 
49. Heiligenhäuschen , höchster Punkt der Strasse 

zwischen Sülze und Agger . F ' . 670.11 

50. Nummerstein 359 zu Overath . 292.03 

51. Nummerstein 361 gegen die Kirche zu Overath‘. 279.30 

(Anschluss der Strasse von Siegburg) 

52. Brücke über die Agger oberhalb Overath .1,287.35 

53. Bei Clef, höchster Punkt der Strasse .. 839.72 

54. Bei Ober-Vilkerath h R . 317.88 


58. 
59. 


60. 
61. 


62 


63. 


64, 


. Projektirte Strasse von Siegburg nach Overath, 


Nummerpfahl 215 bei Spich . y 285.37 


. Nummerpfahl 242 + 1 Ruthe am rechten Rande 


der Aggerstrasse in Overath \ . 283,99 


. Nummerpfahl 361 auf der Aggerstrasse Wedes 


die Kirche zu Overath, derselbe Punkt wie oben 


Differenz 1.42 Par, er x z i . 277.88 
Geometrisches Eisenbahn-Nivellement 
Cöln-Mindener Eisenbahn. re 
Bahnhof in Deutz, Schienenhöhe . : . 137.79 
Bahnhof in Mülheim, Schienenhöhe . : N 146, 2% 
Barometermessungen,, mitgetheilt von der Königl. Rokierung 
zu Cöln, \ 
Wahn, an der Kirchthür . 150. 
Eil, an der Kapelle, in gleicher Höhe init der 3) 
- Strasse . 484.7 
Aggerstrasse zu Lustheide , Haus No. 38, Num- 
merstein 60 + 8 Ruthen | j 199, 
Aggerstrasse in der Biegung auf Bensberg, auf 
der steinernen Brücke , 2 Beob, . . Mu 
Bensberg , Thür der Pfarrkirche ; k . 523. 


65. 

66. 
67. 

68. 
69, 
70. 
71. 
72. 
73. 


74. 


75. 


76. 


84, 
85. 
86. 


Bensberg, bei Wessel No,47, Anbau des Katfee- 


hauses, 2 Beob. ; , . . 


Bensberg, auf dem Schlosshote 

Aggerstrasse, in der Weierhardt, Brücke 
Aggersirasse über dem Eschbach, 9 Fuss über 
dem Wasser 

Untereschbach , an die Pollseimagp nach; Links 
lar, 2 Beob. 


Unterhalb Immekeppel, Vereinigung. des Volks- 
bach und der Süz . ; » - . 


Auf dem Hausthal , Haus No. 8, der Strasse 
gleich 

Oberhalb Steeg, Brücke über die Sülz, 13 Fass 
über dem Wasser 


Aggerstrasse, Brücke über die Sl, 15 Fuss 
über. dem Wasser r . 


Aggerstrasse zu Heiligenhaus am "Kopellchen, 
2 Beob. 


Aggerstrasse zu Overath bei der Kirche, die ei- 


nige Fuss höher liegt, 2 Beob, 


Auf den Steinkaulen am Heckhaus, Dreiotkepiinäls 
ir Ordnung ; 


Barometermessungen von Herrn Moliere. 


. Paffrath , Kalksteinbruch 
: Gladbach , Kalksteinbruch 
. Gladbach , Liegendes des Braunkohlenlagers 


Steinbrech „ Kalksteinbruch 


. Lustheider Kalksteinbruch ; 
. Flibischer Mühle bei Lustheide 
. Lustheide,, Wirthshaus, unterster Stock 


Bensberg , Kaffeehaus , 
Bensberg , Schlosshof 
Sülze an der Brücke bei Volberg 


532, 

541, 
470, 
3. 
294, 
269. 
308, 
296. 
278. 
683. 


282. 


. 1187. 


264.8 
216.4 


. „256.4 


227.6 
233.10 
219.6 
213.6 
554.1 
564.9 
265.4 


En en sc 
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Kreis Wipperfürth. 
Geometrisches Strassen-Nivellement. 


Aggerstrasse. 


1. Brücke über die Agger unter Ehrenhoven 


8. 


. Brücke über die Agger bei Loope 


Anfang des Weges von la nach 
Lindlar . 


324.47 
347.25 


373.82 


(Anschlusspunkt des AL ee von Engelskirchen 


nach Wipperfürth.) 


„ Brücke über die Leppe bei Engelskirchen . 


‘Grenze der Bürgermeisterei Engelskirchen und 
Ründeroth, oberhalb Oberhardt } s a 


379,37 


390.17 


Strasse von Gummersbach über Wipperfürth nach 


Hückeswagen (Welterauer Strasse), 


Chaussee, alter Nummerstein 308 + 20 Ruthen, 
am Canal des Baches von Scharde . 
Chaussee, alter Nummerstein 304, am Kanal 
Chaussee, alter Nummerstein 300 + 20 Ruthen, 
oberhalb Gogarten . y . : 
Chaussee, alter Nummerslein 206 , unterhalb 
Krummenohl 

Chaussee, alter serstee 203, an dee Brücke 
über die Wupper 


. Chaussee, alter nmersieis 200, oberhalb Ohl 


„ Chaussee, alter Nummerstein 289 -# 20 Ruthen 
(neuer Nummerstein 259), zwischen Neuhaus 


und Pathe. — Anschluss des Nivellements Ohl- 


Wildenkuhlen 
Chaussee, neuer UEERRER, 958 


Chaussee, neuer Nummerstein 240 


Chaussee, neuer Nummerstein 215, am neuen 
Sturmberg s 


. Chaussee, neuer Nanieiehkein 208, am neuen 


Herrweg, wo die projektirte Strasse nach Hal- 
ver abgehen soll ; . 
Chaussee, Nummerstein 200 . k ! . 


990.74 
961.02 


954.30 
955.54 


926.23 
908.48 


893.88 
: 2.73 
910. 59 


.. 864.41 


846.18 
844.82 


WEIDEN ELITE a 


» Chaussee, Nummerslein 140 ü . 
- Chaussee, Nummerstein 120 f ’ . . 812,16 
« Chaussee, Nummerstein 110 N N; - 802,76 
. Chaussee, Nummerstein 106 + 16.3 Ruth., Grenz- 
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. Chaussee, Nummerstein 179 + 14.1 Ruthen auf 


der Wupperbrücke bei Leiersmühle , nahe bei 
Wipperfürth . . . 835.51 


« Chaussee, Nummerstein 170, beim Hause von Joh. 


Werrend in Wipperfürth . ' 824.64 


. Chaussee, Nummerstein 166-+ 14.3 Ruthen, An- 


fang des Pflasters in Wipperfürth . . . 846,00 


. Chaussee, Nummerstein 164, Anfang des Nivel- 


lements von Wipperfürth über Lindlar nach En- 
gelskirchen . 833.95 


. Chaussee, Nummerstein 160, beim Hause von Joh. 


Bremer, unweit Wipperfürth ., ; . . 820,59 


stein des Regierungs-Bezirks Cöln und Düs- 
seldorf . ‚ } 


. 788,41 
Von Ohl nach Wildenkuhlen. 
Von dem Chaussee-Nummerstein 259 anfangend 893.88, 


. Chaussee, Nummerstein 260 , . . . 898.58 
. Chaussee, Nummerstein 265 . R ’ . 935.58 
. Chaussee, Nummerstein 270 


« Chaussee, Nummerstein 279 + 7.5 Ruth., Grenze 


968.95 


des Regierungs-Bezirks Cöln und Arnsberg . 963,98 


Projektirte Strasse vom Neuen Herrweg nach 
Halver. 


Anfangend von dem Nummerstein 208, 846.18, 


31, Am alten Herrweg £ I j . 957.76 
32. Zu Wasserführ k ; - = e ; . 936.92 
33. Auf dem Kupferberg , ; a s i . 1004.94 
34. Am Anschlag, an der Strasse nach Kierspe . 1236.11 
35. Im Wiesengrund am Eheberg , j > > 1125,97 
36. Grenze des Waldes und Ackerlandes .. , 1238.35 
37. Halver auf der Chaussee nach Breckerfeld . 1263.56 


- Di 


Engelskirchen (jetzt ausgeführt.) 


Projectirte Strasse von Wipperfürth über Lindlar nach 


Nummerstein 164 auf der Wetterauer Strasse 833.23, 


38. Nummerstein 168 + 13.7 Ruthen , Rinne, An- 
fang der Strasse nach Lindlar 820.49 
39. Nummerpfahl 70 zwischen Ruppertsthal MR Son- 
nenberg ; r ; « 958.82 
40. Nummerpfahl 115 am Grünenwald . 1027.57 
41. Hausthürschwelle von J. J. Kausemann am Grü- 
nenwald . . 1028.33 
42. Auf dem untersten Sockel des Keöhzös in 'Stüten 980.13 
43. Nummerpfahl 149 + 16 Ruthen auf der Bürger- 
meisterei-Grenze zwischen Wipperfürth, Klüppel- 
berg und Lindlar ’ - N R «877.50 
44. Nummerpfahl 187 zu Breun r 686.68 
45. Thürschwelle des Fr. Schneppe ‚zu Breun . 687.58 
46, Nummerpfahl 220 am Mühlerhof | «640.50 
47. Nummerpfahl 242 zu Steinenbrück . a ... 686.57 
48. Oestliche Scheunen-Plinte des Pothof zu Stei- 
nenbrück , 2 588.62 
49. Brücke über die Sülze in der ‚Hartogasse . 567.90 
50. Nummerpfahl 307, Tiefpunkt . . 548.06 
51. Nummerpfahl 348 si Altenlinde . , 731.64 
52. Thürschwelle des Hauses von Chr. Steinbach zu 
Altenlinde ; ä > R i 30:22 
53.-Nummerpfahl 367 ’ «1797.82 
54. Nummerpfahl 379 vor dem Haube ‚des Därgser 
meisters Courth zu Lindlar . 672.75 
55. Nummerpfahl 382 oder 16 zwischen Lindlar ud 
Engelskirchen ., } N F ; . 686.88 
56. Nummerpfahl 170 3 ; i ; 686.04 
57. Nummerpfahl 160. - . ü j { 719.12 
58. Nummerpfahl 140 5 801.33 
59. Nummerpfahl 110, höchster Punkt ee Simnshe: Fr 
zwischen Lindlar und Engelskirchen } . 919.77 
60. Nummerpfahl 90 . ; i 813.16 
61. Nummerpfahl 72 am Kanal ; . . 897.23 
62. Nummerpfahl 54 am Durchlass F j . ‚577.78 


um I sn a 


63. 


65. 


66. 
67. 


68, 


69, 


70. 
71. 


er 
73. 
74. 
75, 


76, 


77. 
78. 


79, 


80. 


Ei Bf 
A Ar 
Nummerpfahl 39 am Kanal . ; N 505 8 
. Nummerpfahl 20 . ‘ 448 


Nummerpfahl 1 Engelskirchen j \ . 3% 
Nummerpfahl 0 auf der Aggerstrasse 366.89. 
Nach dem Nivellement der Aggerstrasse 373.82; 
Differenz 6.93 Par. Fuss auf eine Länge von 

S.1 Meilen. 
Trigonometrische Messungen, 

Signal Heck, westlich von Drabenderhöhe 117,5 

An der Bockenhardt, auf der linken Seite der 

Leppe, unterhalb Bickenbach, am Wege von En- | 

gelskirchen nach Römerschied 4 . . To 

An dem grünen Weyer, südlich von Remshagen 994 

Barometermessungen mitgetheilt von der Königl. Regierung 

zu Cöln, 

Brombacher Berg, Haus No. 61, am Wege nach 

Lindlar ; I ; - - . 

Schmidtshöhe, an der Kapelle der Strasse gleich 65% 

Fahn, Weg nach Lindlar, Haus No. 108, einem 


4 


steinernen Kreuze gegenüber ' A 
Oberbergscheid, Haus No. 3, an einem steiner- 
nen Kreuze, 3 Fuss über der Strasse . . 758, 
Lindlar, Bürgermeister Courth No. 68 unten . 67% 
Nördlich von Lindlar am Wege nach Hönighau- 

sen an einem steinernen Kreuze, Distrikt von 
Brungardt ; ’ 3 | . 104, 
Herrmannshöhe, 300 Ruthen nordöstlich von Lind- ' 

lar, an einem Stein . . 1072, 


Kühbach, an der Scheune No. 35a, Peffinghoven 

mit dem Siefen in gleicher Höhe . . ‚879, 
Klause, an der Kapelle No. 51 - . gr, 
Weg von Klause nach Frielingsdorf, wo der 
Kulbach abgeht , z ; F . . 858, 
Kulbacher Hammer , Brücke über die Leppe an 

der Mündung des Schlabaches, 5 Fuss über dem 
Wasser . . » s . . . 560, 
Aggerstrasse ,„ Brücke unterhalb Ereshoven, 14 

Fuss über dem Wasser re} © 


Es 
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81. Aggerstrasse , Brücke bei Loope,, 18 Fuss über 
dem Wasser . . R } 

82. Agger bei Loope an der Brücke, 5 Fuss über 
dem Wasser . . 

83. Engelskirchen No. 170 bei Beerfeld, {1 Fuss über 
der Strasse 


84. Agger an der Brücke bei Engelskifchöf ‘ Be 


85. Aggerstrasse, Brücke über die Leppe, oberhalb 
Engelskirchen, 12 Fuss über dem Wasser . . 
86. Lennefbach , unterhalb Lindlar . A . 
| 87, Sülz an der Brücke von Lindlar nach Hadergasse 
88. Breunerbach unterhalb Unterfeld, Abgang des 
| Weges von Oberfeld nach Wipperfürth 
89, Buschem, an der Quelle oben im Orte 
90. Höhe 100 Ruthen westlich von Buschem . 
91. Der Flosbach, 50 Ruthen unterhalb Flosbach 
| 92. Thier an der Kirchthür 
| 93. Dammenthals , Wasser bei dem Hofe Drscken; 
| 500 Ruthen, nordöstlich von Thier . i h 
\ 94. Dreiecks-Punkt N0.63, auf der Höhe, 100 Ruth. 
östlich vom Hofe Seidenfaden ; 
095. Agathen-Kapelle, Bergischer ee ‚1btor 
Ordnung } f 
| 96. Bergrücken, 70 Ruthen östlich von Aielgau 
| 97. Gaulbach bei Mittelgaul ; 
98. Steinberg, ‘600 Ruthen östlich‘ von Agatlew= 


Kapelle > } 
99, Collenberg’s Höhe bei der "Kapelle y 50 Ruthen 
südöstlich von Königsheide \ . - 


100. Kempershöhe . 2 > 
R 101. Im Hau, Höhe 150 Ruthen südöstlich von | Mid 

rienheide . i . 

102. Agger bei Engelskirchen, an dom von Gimborn 
kommenden Bach ; ; N F 

103, Ehreshoven an der Augerstrase bei Blesenbädh; 
2. Stock . j 

104. Im Ohl bei Pathe, 2. "Stock , 6 Beob. 

105. Wipperfürth, Bürsäu des Geometer Hölscher 

106. Wipper bei Niederwipper . 2 TR N - 


334. 
3öl. 


370. 
375. 


367. 
633. 
560. 


633. 
842. 
969. 
729. 
853. 


723. 
1063. 
1138. 
1003. 

968. 
1243. 


1230. 
1194. 


1348. 
347, 
304. 
007. 


877. 
977. 


nt 8 En . 
| * - 
u 
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107. Wipper bei Klüppelberg , wo die Wege nach 808. 
Meinerzhagen und Gummersbach sich trennen * 809. 
108. Wipper bei Wipperfürth . } ‘ 
I Barometermessungen von Benzenberg. 26. 
109, Wipperfürth, katholische Kirche i je 
110. Agathen-Kapelle , £ j . nr 
111. Köhlenberg Mi: 
an m au , 1268. 
Kreis Gummersbach, 
Geometrisches Strassen-Nivellement. 
Aggerstrasse. 
1. Brücke über den Wallbach , j ! 1 
2. Brücke in Ründeroth ' au 415.21 
3. Bei der Kirche in Ründeroth . ; . ’ ee 
4. Brücke über den Hamn in. 
ee he oberhalb Rün 433.32 
5. Brücke über die Wiehl ’ „ARE 
6. Osberghaus . ß i i f 402 
7. Brücke über die Agger bei O u 461. 
8. Dieringhausen . 2 > eig } 494.59 
9. An der neuen Brücke, Einschnitt des Commu- — —  —_ 
Nicalionsweges nach Wiehl . ; „514.25 
10. Volmerhausen, Brücke über den Strombach  . 518.81 
11, Volmerhausen, Brücke über den Rospebach  « 626.55 
12. Vereinigungspunkt mit der Strasse nach Gum- 056 
mersbach ( Wetterauer Strasse) zu Niedersessmar 569. 
13. Ende von Rebbelroth ; ; i em 
14. Brücke über die Agger in Derschla 622. 
15. Bei Neustadt . > . i = ? . 682,75 
16. Durchlass zwischen Gross. und Klein-Wiedenest 712.30 
17. Bockmühler Mühle k z 756,02 
15. Durchlass in Bruchhausen ; r .. 785.54 
19. Krümmung der Strasse bei dem Hofe Bohren . 894.98 
20. Durchlass bei dem Hofe Dümpel i . ‚928.24 
21. Durchlass auf der Grenze des Regierungs-Be- 
zirks Cöln und Arnsberg ü . . 1160,36 


u an 


= a - 


(lm Regierungs-Bezirk Arnsberg höch- 
ster Punkt der Strasse von Weggering- 


Di rain SE re 


Verbindungspunkt mit der Strasse von 


Meinerzhagen . . 2...» 1274,85) 


Strasse von Nieder-Sessmar über Gummersbach nach 


Wipperfürth (Weiterauer Strasse). 
22. Untere Hausthürschwelle von Heinr. Nörrenberg 


in Sessmar 570.09 
23. Chaussee, Nümkhörstäin 481 571.28 
24. Chaussee, Nummerstein 460 zu Nückel RE 624.67 

25. Chaussee, Nummerstein 446 + 5 Ruthen, An- 
fang des Pflasters in Gummersbach . 773.41 
26. Nummerstein 445 in Gummersbach . i 768.88 

27. Nummerstein 439 + 8,5 Ruthen Ende des Pfla- 
sters in Gummersbach } i ; N . 773.10 
28. Nummerstein 430 858.06 
29. Nummerstein 420 s { } . 920.96 
30. Nummerstein 410 im Hofe Windhagen “980.46 
31. Nummerstein 405 s i i F h . 1009,51 
32. Nummerstein 400 1 - A . 1071,12 
33. Nummerstein 395, Kotthäuserhöhe . ' . 1104.41 
34. Kotthäuserhöhe, Thürschwelle von Willmund  . 1102.20 
35. Nummerstein 394 oder der alte Nummerstein 343 . 1102.39 

36. Alter Nummerstein 342 + 30 Ruthen , tiefster 
Punkt zwischen Kotthäuserhöhe und Calsbach . 1100.30 

37. Alter Nummerstein 340 + 10 Ruthen, höchster 
Punkt i ä . 1128.41 

38. Alter Nummerstein 339 im Hofe Obarielabach; 
tiefster Punkt . 1113.33 

39. Alter Nummerstein 331 + 10 Ruthen , höchster 
Punkt zwischen Calsbach und Stülinghausen .. 1210.76 

40. Alter Nummerstein 323 + 25 Ruthen,. tiefster 
Punkt gegen Stülinghausen . 3 . 1171.51 

41. Alter Nummerstein 325 + 10 Ruthen, vor rule 
Hause am Ehberg . 1092,90 

42. Alter Nummerstein 324 + 30 Ruthen, höchster 
Punkt zwischen Ehberg und Reppinghausen  . 1199.65 


se 


43 


44. 
45, 
46. 


47. 


48. 


1. 


59, 
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. Alter Nummerstein 320 + 10 Ruihen, oberhalb 

Marienheyde am Kanal , e . . - 
Alter Nummerstein 316, Marienheyde, Haus von 

Kausemann E ı ! ' . . = 
Alter Nummerstein 315, unterhalb Marienheyde, 

am Kanal . 2 i i ‚ . . 5 
Alter Nummerstein 310 + 10 Rulhen, am Kanal 

des von Löh kommenden Baches 

Alter Nummerstein 310, am Kanal 


Trigonometrische Messungen in der Bürgermeistereä 
Gummersbach. 


Burgkopf zwischen Röcke und Strombach, S.W, 
. von Livenrath , nördlich von Deringhausen 


.. Kerberg, nördlich von Gummersbach, östlich der 


Welterauer-Sirasse 4 . . 


.. Ohlenberg,, östlich von Dümmlinghausen, linkes 


Ufer der Kloster-Agger . h . . . 
Im Kerl, zwischen dem Strombach und der Becke, 
westlich von Mühl, nördlich von Nieder-Ahlefeld 


. Nöschel, nördlich von Im-Kerl, nordwestlich von 


Ober-Rospe auf der linken Seite des Strombaches 


. Ahlsberg, nördlich von Vollmershausen, südlich 


von Ober-Ahlefeld, zwischen der Agger und 
der Becke 


« Wurmel, nordwestlich von Nieder-Sessmar, west- 


lich der Welterauer-Strasse i . 


. Stahlberg zwischen dem Burgkopf und Ahlsberg, 


südöstlich von Lievenrath, nördlich von Voll- 
mersbausen auf der linken Seite des Strombaches 


. Nürschen, südlich von Stahlberg, N.W von Voll 


mershausen auf der linken Seite des Strombaches 


. Tringelbusch, südlich von Burgkopf zwischen der 


Röcke und Strombach , nahe der Agger zwi- 
schen Vollmershausen und Mühlthal . 


. Hommertsiefen, nördlich von Deringhausen, un- 


fern der Agger } i 2 1 
Im Stüfken, westlich von Hommerisiefen , zwi- 
schen Deringhausen und Oesiughausen 
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. Kuhschlag, nördlich von Oesinghausen, rechtes 


Ufer des Lahnbaches, Grenze der Bürgermeiste- 
rei Ründeroth , 


.„Am Höchsten, nördlich von Niedemänmnäseh, 


nordwestlich von Nöschel und von Ober-Rospe, 
auf der linken Seite des Strombaches 


. Hardt, nördlich von Liveralh, auf der linken Seite 


des Strombaches " . s d 


. In der Berstig, südlich von Eanniebach: he 


lich von Nöckel-Sessmar, nördlich von Nieder- 


Rospe ; P " 
Am Steinberg, westlich von Keks, Fat ante 
lich von Gummersbach, wonnioh dar Welterauer- 
Strasse . r 


Zwischen Mahlan Kersten und Buipisgbansne; 


rechte Seite der Becke, östlich von Gummersbach 
Höhbäule, südöstlich von Nöckel-Sessmar , süd- 
westlich von ER EEE linke Seite der 
Becke : . ‘ 


. Krähenacker , südlich von Höhbäule Erisohiin 


Nöckel.Sessmar und BNP: linke Seite 
der Becke & : . . ; 


..Bockersberg, nördlich von "Rebbelroth 
. Zwischen Rebbelroth und miltelste Becke, nord- 


westlich von Börnchen 


. Am Epel , zwischen Derschlag und Kaldeneich, 


in dem rechten Winkel der Agger und Klaplerı 
Agger, nördlich von Eulenhof . 


. Zwischen Kaldeneich und mittelste Becke . 


In der Hardt zwischen mittelste Becke u. Gross- 
Berrenberg 4 . . 


73, Südwestlich ‘von Dänlinghentens nahe an He 


74. 


75 


“ 


76 
17. 


rechten Seite der Kloster-Agger 

Im Höchsten , nördlich von Hohbäule susahen: 
Mühlen-Sessmar und Klein-Berrenberg . . 
Elbersberg, zwischen Klein-Berrenberg und Er- 
lenhagen, mehr westich von In der Hasselbach 
Kartenhelle, zwischen Becke und Erlenhagen 
Angerschlade,, östlich von Elbersberg, nördlich 


988.7 


1053.2 


1030,2 


977.7 


1005.4 
885.8 
1025.0 
925.7 
912.6 
1018.2 
870.7 
1008.7 
1033.5 
978.9 
1027.0 


1082.6 
1081.5 


9. 
9, 


93. 


94. 


95. 


96. 


. Dicht nördlich von Erlenhagen “ 
. Nordhelle zwischen Niederhagen und Reining- 


- Im Halloh , nordöstlich 
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von der Dümlinghauser Mühle, nahe der rech- 
ten Seite der Kloster-Agger . 2 . 


. Kneperling, nahe der Grenze der Gemeine Lie- 


berhausen, östlich von der Angerschlade . 


. Nordöstlich von der Angerschlade, nordwestlich 


von Kneperling . 


hausen s . s ‘ s 
Westlich von der Nordhelle ‚„ nahe östlich des 
Weges von Reininghausen nach Windhagen 


Am Kerberg, nördlich von Kerberg, auf der Ost- 
seite der Welterauer Strasse , 2 


. Zwischen am Löh und Niederhagen 
. Am Löh, nahe östlich von Windhagen 


Im Sohl, südlich von Windhagen , nördlich von 
am Steinberg . 


. Auf den Enten, westlich von dom südlichen Ende 


von Windhagen . 


. Erlenhahn, nordwestlich von Wuiäkiyon, wesi- 


lich der Wetterauer Strasse , 


» Westlich von Im Halloh, nördlich voh Windha- 


gen, Grenze der Bürgermeisterei Marienheyde . 
von Windhagen , nord- 
westlich von Niederhagen , Grenze der Bürger- 
meisterei Marienheyde , S ; . 
Hohe Hardt, östlich von Niederhagen, nordöstlich 
von Nordhelle, linke Seite des Mühlenbach 

Auf den Steinen, nördlich von Becke, nordwest- 
lich von Frommersbach h . - 
Hohlenhahn , nordöstlich von auf den Steinen, 
südlich von Uunenberg, Grenze der Bürgermei- 
sterei Marienheyde k F Ä . 
Nördlich von Frommersbach, südlich von Unnen- 
berg . s R L . . 
Dicht östlich von Reininghausen, auf der rech- 
ten Seite der Becke , me - s 
Nördlich von Klein - Berrenberg , zwischen im 
Höchsten und Elbersberg 


97. 


98. 
9. 
100, 


101. 
102. 
103. 


104. 
105. 


’. Windhagen No, 190 Station . 
» Windhagen No. 191 . . 
- Windhagen No. 192 , 


. Auf der Wetterauer-Strasse in der Nähe von 


. Gummersbach No. 993 
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Karlenhelle, östlich von dem oben bestimmten 
Punkt, dicht westlich des Weges von Klein- 
Berrenberg auf Erlenhagen . 

Bei Gross-Berrenberg,, dicht am Wege. nach 
Klein-Berrenberg “ 
Am Bach, unterhalb Gross-Berrenberg ; 
Osternberg, nördlich von Rebbelroth zwischen 
Bockersberg und in der Hardt . ; 

Auf der Wetterauer Strasse zu Nieder-Sessmar 
Am Ohl . . 

An der Agger, dem Eulenhof ghgeäber, Ab- 
gang des Weges nach Derschlag . 
Gross-Berrenberg x 

Hasselbach 


Kotthäuser Höhe 


. Dümlinghausen No. 237 Station 
. Dümlinghausen No. 238 Station 
. Niedernhagen > ; 

. Gummersbach No. 289 Siation 
. Gummersbach No. 290 Station 
. Gummersbach No. 291 Station ; 
. Gummersbach No, 292 Station, OhsüblbosNum- 


* 


> 


merstein 445 


118. Brücke über die u bei Derschig 
119. Deringhausen . $ 2 
120. Olchen 


. Aggerspiegel unterhalb Osähchkkirde bei der 


Mündung des Lahnbaches 


. Aggerspiegel bei Oesinghausen unter der Brücke 


Aggerspiegel auf dem Brunohl 
Aggerspiegel unterhalb. Deringhausen 


. Aggerspiegel an der Mündung der Röcke 
. Aggerspiegel unterhalb der Brücke zwischen 


Mühlenthal und Vollmershausen 


127. Aggerspiegel zwischen Grünenthal und Fried- 
richsthal . . i ! | . . 
128. Aggerspiegel unterhalb Rebbelroth, nahe ober- 
halb der Mündung des von Gross-Berrenberg 
kommenden Bachs \ q . . 
129. Kloster-Agger, am Kloster zwischen Derschlag 
und Dümlinghausen . } . ' 
130. Unterhalb der Walkmühle,, unterhalb Dümling- 
hausen ., ’ - P i . . 
In Dümlinghausen 


131. - : 
Oberhalb der Dümlinghäuser Mühle 


132. 


Bürgermeisterei Marienheyde. 


133. Unnenberg, nördlich von Frommersbach . . 


Bürgermeisterei Gimborn. 


Berkert nördlich von Im-Stüfken . 

Nördlich von Kuhschlah ; . . 
Westlich von Im-Sohl : ; . - 
Gummershardt bei Windhagen . 
Remshager Berg, südlich von Remshagen 


134. 
135. 
136, 
137. 
138, 


Bürgermeisterei Lieberhausen. 


139. Am Buchhagen, östlich von Frommersbach . 
140. Kloster-Agger, oberhalb der Dümlinghäuser Mühle 


Bürgermeisterei Ründeroth. 


Aggerstrasse auf der Grenze der Bürgermeiste- 
rei Engelskirchen und Ründeroth . . . 
Aggerbrücke in Ründeroth , 247% unter der 
Oberkante des Geländers . . . 
Strasse auf der Mitte der Brücke über den Ham- 
mergraben bei Wiehlmünden . . s 
Strasse auf der Mitte der Wiehlbrücke, 27 5% 
unter der Oberkante der Brüstung . . 
Strasse, höchster Punkt gegen die Ründerother 
Hämmer , . . i N . . 
Leppespiegel am Fussstege zu Bickenbach, 3° 24 
unter dem Brückenbelag . " N . 
147, Thurmspitze von Ründeroth, über der Kugel -. 


141, 


142. 


»n 


143. 
144. 
145. 


146. 


457.6 
555.6 


148, 
149, 
150, 
151. 
152. 
153, 
154, 
155, 


156. 
157. 


158. 
159. 
160. 
161. 


162. 
1 63, 


164. 
165. 


166. 
167. 
168. 


169. 
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Hausthür des Kontrolleur Guilleaume ‘auf der 
Hardt unter dem Oberlichte ) ‘ 
Scheffertskopf , rechte Aggerseite ‚ unterhalb 
Ründeroth b } i N s } 

Rauscheider Hardi , j s » " 
Berg über der Kalksteinhöhle Birksweide . 
Epeler Berg, nördlich von Ründeroth j > 
Mühlenberg, nördlich von Scheffertskopf, west- 
lich von Ründeroth ’ . . . 
Reimerscheider Löh, nordwestlich von Reimer- 
scheid, auf der linken Leppeseite, . 4 & 
Armelsberg, nördlich vom Epeler Berg, süd- 
östlich von Reimerscheid » . 
Stemelsberg, nördlich von Reimerscheider. Löh 
Wahlscheidtskopf bei Schöneberg, nördlich der 
Einmündung der Wiehl in die Agger . n 
Grosse Borrberg, nördlich von Oesinghausen, 


westlich von Lobscheid . L \ R ‚ 
Wahlefelder Ufer, nordöstlich vom Stemelsberg, 
nördlich von Wahlefeld . , , h 


Grosse Löh , südlich von Wahlscheid, nord- 
westlich von Gr. Borrberg . . F s 
Buchholz zwischen Gr. Borrberg und Wahl- 
scheidskopff . ö s r . i . 
Signal, Thurmspitze von Drabenderhöhe . 


Hohe Warth oder Giersberg, zwischen Ründe- 


rolh und Oberkaltenbach, linke Aggerseite 


578.5 
598.1 
654.2 
731.6 
771.3 
780.1 
862.0 


871:7 
946.6 


975.1 
984.1 
991.1 
1026.5 


1048.2 
1065.3 


1101.5 


Barometermessungen von der Königl. Regierung zu Cöln 


mitgetheilt. 


Berghausen No, 126, Heinr. Wahlscheidt . 

Gelpebrücke, am Wege von Niedergelpe auf 
Hülsenbusch , 3 Fuss über dem Wasser , 

Hülsenbusch , westlicher Eingang der Kirche . 
Hülsenbusch,, am Hause No. 12 . 
Gummershardt, Dreieckpunkt No. 13 bei Wind- 
hagen, 3 Beob. . . | : ; N 
Niedergummeroth am Bach, Haus No. 35 } 


956. 


652. 
935. 
943. 


1339. 
‘996. 


170. Unterhalb Wasserfuhr, Weg nach Gummersbach +" 769, 
Verh. d. n. Ver, Jahrg. VII. 10 
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171. Gummersbach, Haus No. 17 bei Thiel, Büreau 
©. der. Geometer Pelser und Caroli' . 


172. Aggerstrasse, Brücke bei Ründeroth, dem Was- | 


ser gleich, die Brücken-Decke 12 Fuss höher 
173. Aggerstrasse ‚- Brücke über die "Wiehl, dem 


Wasser gleich, die Brücken-Decke 15 7 


höher 
174. Aggersträsse , Brücke bei Oesinghäusen; dem 


Wasser gleich , die Brücken-Decke 20 Be ji 


höher 


175. Steg über die Agger dicht miter Wolters: pe 


hausen‘ 


175. Durchlassbrücke über die Ida: abi Wasser " 


gleich, Brücken-Decke 7'/, Fuss höher . 


177. Trenhüngspunkt der Agger und ARE ii 


Strasse in Nieder-Sessmar 


178. Mündung des Sessmarbaches am Steg, 2 Fuss 


über dem Waäser 


179. Wetterauer-Strasse bei MinellSessmar., Num- 
 merstein 369 +,.40. Ruthen, 4 Fuss über dem ,;, 


Sessmar-Bach . 


tu 
ö 


180, Weiterauer-Strasse,, ER Lt 365 + 4 Ru- | 


‚then, wo sie von G 
„ken erreicht ee 
181. Oberhalb Gummersbach am en Hdıte No. 300, 
© ı07%+ 33 Rulhen , Strasse 
182. Windhagen, Haüs No. 95, Nummersiein 349 + 

8 Rüthen \ 
183. Windhagen, RR No; 101° von id . s 
184. Kotthäuser ‚Höhe, Nummerstein 343 „+ 28.Ru- 


then,, Polygonpunkt No, 4195,.,37 Beob. ...,ö4ilar 
185. Kalsbach, Haus. No. 6: .. 


186, Einzelnes Haus , bei Krommershaus, Nummer- 
stein 331 + 32 Ruthen , 
187. Marienheyde an: der he: der nn glich. 
263 Beob. ; 
188. Marienhey&s, Haus: von Beininghuu, 3 Fuss 
‚über dem Pflaster; x J f 


ummersbach den Baratühr, 
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189. Agger'an der Brücke bei Ründeroth ‚ 3 Fuss 

über dem Wasser . ) - : n .. 406. 
190. Der Strombach zu Liefenroth am Hause von 

Christ. Viebahn No. 65, 4 Fuss über ‘dem 

Wasser s . . ö : 955. 
191. Der Strombach, Mündung bei Vollmershausen . 531. 
192. Reininghausen No. 228, Haus von Wilh. Wei- 

land x . } ’ h . : »....,.820, 
193. Derschlag, das frühere Büreau der Geomeler . 642. 
194. Derschlag, Büreau der Geometer, 13.7 Fuss über 

der Agger, 105 Beob. . r . P .. DEB, 
195. Dorspe bei Neustadt, in der Spinnerei von Wik- 

kard Wahlefeld, 3 Fuss über dem Wasser «680. 


196. Neustadt, Fuss der Kirche N . . ei ) © 
197, Leyenbach, oberstes Haus No. 109, Wilh. Bran- 
scheid . a ; e ‚ i ’ ...1090. 
198. Dreieckspunkt No, 5, Ohlenberg , östlich von 
Dümlinghausen j . j } ’ . „1105, 
199, Agger unterhalb Dümlinghausen am Steg, Was- 
serspiegel | 685. 


200. Agger bei Kloster am Steg, Wasserspiegel  . .. 664. 
204. Rengesebach. bei Nieder-Rengese, am Hause 


No. 42 von Wilh. Rösinghausen . ö . ..1022, 
202. Rengesebach bei Ober-Rengese, am Wege nach .ı 

Piene . > | . ; s » ‚1224. 
203. Lieberhausen, bei der Kirche . 4 u . 1142. 
204. Agger bei der Koversteinermühle, 4 Fuss über 

dem Wasser _, . . . , f ....895. 
205, Breidenbruch, Mitte des Dorfes am Siefen 2.0916. 
206. Der Genkelbach bei der Becke... + 4.04.7866. 
207. Unnenberg , Dreieckspunkt No, 4, nördlich von 

Frommersbach F e u ech 12657, 
208. Frommersbach , Haus von Chr. Hardt, 4: Fuss 


über dem Bach ’ ö } ? ! „936. 

209, Beckebach in der Gummersbacher Becke , Pa- | 
piermühle von Jae. Spangenberg - .. 7 1. 14..7748% 

210. Erlenhahn, Dreieckspunkt No. 50, nordwestlich 


von Windhagen ' ;  , - ‚1164, 


. . . 


Pr 


211. Bei der Emke oder Kreilshahn, Dreieckspunkt, . ; 

Ar Ordnung 5 i r e ss, 
212. Vor'm Dümpel an der Holzbrücke, 3 Fuss über 

der Dirspe 913. 


213. Auf der Becke, Haus No. 195 von Gottl. Poll- 
mann, 2'/, Fuss über dem Genkelbach . 836. 
214. Weg von Unnenberg nach Müllenbach, 3 Fuss 
über dem Thalbach . 2 ö . i 
215. Müllenbach am östlichen Eingang der Kirche. 
216. Kotthäuser Mühlenteich, nahe beim Sprung der 
Leppe, am Wege nach Wipperfürth ...7°..,866. 
217. Lambach Haus No. 62, Chr. Weyer, 2 Fuss über 
dem Lambach . > 2 . . : 
218. Wipper am Giemeringhauser Kirchweg, an der 
Fussbrücke, 1 Fuss über dem Wasser . «- 1057 
219. Haus Rolt, Strasse von Gummersbach nach 
Wipperfürth . r ü . . . 
220. Unterste Kalsbach, Haus von Pfaffenhöver « 1087. 


221. Am Grunewald, Südseite des Hauses, Plateau 
hinter Gimborn 


{ . 5 . "1133 
222. Schloss Gimborn , 2:/, Fuss über der Quelle 

des Gimbach . } . B { . ."rTa 
223. Eckkopf bei Lobscheid, Polygonpunkt No. 343 . 1146, 
224. Hof Rodt, Haus von Heinr. Idel . 862. 
225. Berghausen bei Höver 964. 


226. Bickebacher Steg, 3 Fuss 


über der Leppe . 8320. 
227. Quelle des Wahlbach 3 


‚ im Wege, 2 Fuss über 


dem Wasser , ! { ; i ; . 698. 
228. Agger bei Oesinghausen, an der Brücke, 4 Fuss 

über dem Wasser . ! 2 ; / . a 
229. Wiehlbrücke an der Aggerstrasse , Wasser- | 

spiegel } ; F \ 3 . 45T. 


230. Kaltenbach am Stege ; ; : : 
231. Drabender Höhe , Kirchhof ! ; ; . 970. 
252. Bilstein, Bürgermeister Möller ’ ö . . 560. 
233. Agger bei Derschlag ; & N . .. 615. 
234, Agger bei Nieder-Sessmar, Mündung des Sess- 
mar-Baches . . 549. 


235. Gross-Bernberg am nördlichen Ausgang » 2897. 


236. 
237. 


» Oberhalb Windhagen, an. dem Bach 
. Oberhalb Kalsbach, an der Chaussee 2 “10%. 
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Mühlen-Sessmar am Bach - E . NL 
Oberhalb Gummersbach, an dem Beckebach . 664, 


* 0907. 


240. Höhe, 200 Ruthen südwestlich von Leyenbach . 1189. 
241. Rengesebach am Wege von Hackenberg nach 

Lieberhausen . . b 4 . : 820. 
242. Wiedenest : . h R . 749, 
243. Die Dorspe bei wiedönest , .. 736, 
244. Dieringhausen No. 188 an der Aggetstrasse . 508. 
245. Hof Nieder-Alefeld an der Rospe , 610. 
246. Burgberg, Höhe, 300 Ruthen südlich ‘von Ye 

scheid , .‘ 4169. 
247. Agger bei Össinahrusen. an der Mündung des 

Lahnbaches . .... 463. 
248. Die Lope , an der Grenze der Bürgetmeistevek 

Gummersbach und Gimborn . i «627. 
249, Steinebrück zwischen Gummersbach und Strom- 

bach, Vereinigung zweier Bäche . i „698. 
250. Niedernhagen am Sieperbach . of a 846. 
251, Innen, Fusspfad nach Drabenderhöhe am Bach. 783. 


252. 
253. 


254. 
255. 
256. 
257. 
258. 
259. 
260, 
261. 


262. 
263. 


Wiehl, am Hofe Repschenroth, am Stege . .. 479, 
Bomig oben im Dorfe, am Ausgange eines 
Grundes der nach der Wiehl hinabgeht . 1. I 
Höhenpunkt, 30 Ruthen nördlich von Bomig, 
Dreieckspunkt . s : s ... 981. 
Dorf Unnenberg,, Haus No. 77. . \ . 1234. 
Hof Dannenberg, Ausgang nach:Meinerzhagen 1385. 
Agger unterhalb Bredenbruch, vrng der 


Rengese . b .1.,0788 
Klein-Bernberg , he No, 161 . . ...,834. 
Erlenhagen, Haus No. 361 . ; 3 «1005. 


Frömmersbach, wo der Weg nach dem Unnen- 
berg den Bach verlässt . ö x : BE 
Müllenbach, Fuss des Kirchthurms . ; Tas 


Barometermessungen von Benzenberg. 


Agger bei Ründeroth i h ; ... 486. 
Drabender Höhe, Kirche . Ara > 5922986, 
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264. Gummersbacher Hardt uns Tan and nk 
265. Hohe Warth i ‘ 
266. Schloss Homburg f . , Nsuwoc 8Rg, 
267. Oberbreitenbach _. : - j ; N | 


Kreis Waldbröl, 
Geometrisches Strassen-Nivellement. 


Projektirte Strasse von Derschlag über Hecke nach 
Drolshagen. 
1. Durchlass. in Mittelagger . . . 
2. Trennung derLinien auf Eckenhagen und Hecke 
in Olter-Agger . TIER 


3. Grenze von Denklingen und Eckenhagen . . 8017 
4. Im Hofe Hambuchen ; . 


5. Im Hofe Hecke 


6. Höchster Punkt der Strasse oberhalb Hecke . 1400,77 
7. Verbindungspunkt mit der Linie über Ecken- 


hagen . ö : £ 1 } 3 . 1898,7 
8. Grenze des Regierungs-Bezirks Cöln und Arns- 
berg i ’ { L . } 3 1316.0 


Tiefster Punkt von Worrenberg N ee 


Höchster Punkt gegen den Hof Wor- 
renberg , - 


. ee 
Durchlass unterhalb Worrenberg . , 1063.1 
Brücke in Drolshagen . . . . . , 10521 


Projektirte Linie von Ober-Agger über Eckenhagen. 


9. Grenze von Denklingen und Eckenhagen . . 761.6 
10. Eckenhagen ‚ Kirche : 2 


963.7 
11. Höchster Punkt zwischen Eckenhagen und Drols- 
hagen 0m AUS 0 au eg 
Trigonometrische Messungen, 
12. Rostertberg, östlich von Derschlag, Gemeine n 
Agger > t ; s 5 2 1007.7 
13. Derschlagberg , südlich von Derschlag . . 1132,5 


14. Düstere Kammer, linke Seite der Agger zwi- 
schen Nieder-Sessmar und Rebbelroih - ....... 687.6 
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15,'Linke Seite der. Agger, nahe oberhalb Rebbel- oM. 
roth unterhalb der Hämmer 0. d 638.4 


Barometermessungen von der Königl. Kegierung zu Chin 
mitgetheilt. 7 


16. Weg von Bödingen nach Waldbröl, '/, Stunde | 
südlich von hohe Altenhöven, Wasserscheide 1069. 


j 


17.:In Notscheid, Höhenpunkt . > i ö 4137. 
18, Weg von Bödingen nach Waldbröl, !/,: Stunde 
weiter östlich . x 1044, 
19. Weg von Bödingen Häch Waldbröl und von 
Rosbach nach Waldbröl .. ” n { . 1007. 
20. Brölbach bei Waldbröl .. . ianA , laigansb 47 


21. Denklingen, Büreau der Geometer, 102 Beob. . 802.5 
22. Burgberg, 229 Ruthen östlich von > . 1148. 


23. Wiehl unterhalb Löffelsterz h ec FT 
24. Hof Schemmerhausen, nördlicher Ausgang . . 1056. 
25. Zwischen serhenen und Wehnroth (Wen- 

neroth) am Bach 5 904, 
26. Dreieckspunkt No. 143, Höhe südlich von Schö- 

nebach . 3 h : . 1049. 
27. Unterhalb Wehnroth am Bach h a 878. 
28. Oberhalb Heide, am Bach, südöstlich von Alling-- 

hausen . ö SEE 
29. Steinagger unterhalb Allenbach . : 695. 
30. Brölbach am Wege von Hermersdorf re Bi- 

belhof . 978. 


31. Quelle des Brölbach, 300 Ruthen südöstlich von 
dem Wege von Hermersdorf nach Bibelhof . 1149. 


32. Strasse von Bibelhof nach Erdingen . £ 1222. 
33. Weg von Denklingen nach Odenspiel, 200 &- 

ihen südlich von Scheelenbach , Höhenpunkt . 1288. 
34. Weg von Denklingen nach Odenspiel, am Alte- 

bach . - . 992. 
35. Weg von Erdingen äh Eichholz,, 100 Ruthen 

südlich von Odenspiel, Höhenpunkt . j . 1390. 
36. Odenspiel, an der Kirche . \ ; ... 1254. 


37. Lösberg, am Bach unterhalb des Ortes . . 1116. 
38, Hof Hassel, an der Quelle . i 1. 
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39. Hof Hespert, am Bach . . . . i 
40. Silberkuhl, 500 Ruthen östlich von Hespert, Hö- 
henpunkt auf der Grenze des Regierungsbezirks 

Cöln und Arnsberg . ee 
41. Höhenpunkt, 300 Ruthen nordöstlich von Hespert 
42. Fusspfad unterhalb Winfluss nach Eckenhagen . 
43. Eckenhagen mitten im Dorf, Steg 


44. Steinagger unter Mittelagger am Steg \ . 


45. Wiehlbach, unterhalb Nespe (Nespen) 


Barometermessungen von Benzenberg. 
46, ‚Denklingen s 
47. Odenspiel , Kirche 


Allgemeine Uebersicht der hypsometrischen Verhält- 
nisse im Regierungs-Bezirk Cöln, in orographischer 
und hydrographischer Anordnung. 
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Die sämmtlichen Höhen-Angaben sind in Pariser Fussen gemacht und 
beziehen sich auf den Nullpunkt des Pegels zu Amsterdam. 


l.. Gebirgshöhen. 


A) Das Quellengebiet der Ahr auf der Südseite des Fla- 
mersheimer Waldes , grenzend an das Gebiet der Erft und 
des Schwistbaches, ganz in dem Grauwackengebirge liegend 
und anstossend an den Regierungsbezirk Coblenz. Die Hö- 
hen zwischen Ahr und Erft steigen in dem südwestlichen 
Theile der Scheide bis über 1700 Fuss an und sinken in der 
östlichen Gegend nach den Zuflüssen des Schwistbaches bis 
1100 Fuss herab. Der Basaltberg Michelskirch erhebt sich 
auf dem : Wassertheiler über 1800 Fuss. 

1. Weg von Michelskirch nach Tondorf, 400 Ruthen 

von Michelskirch, 20 Ruthen östlich des Weges 1507.* 
2. Weg von Michelskirch nach Tondorf, auf der 

Heide, 58 Ruthen seitwärts des Waldes . . 1597. 
3. Im Flamersheimer Walde ober den Huhlöchern, 

am Mertensstuhl : . 1256. 
4. Am Gerstenläger, südlich von = Huhlöchern . 1267, 
5. Auf dem Knipp , Wasserscheide zwischen Erft 


und Ahr . \ . 1671, 
6. Wasserscheide Zwischen Erf und Ahr i südlich 
von Michelskirch, am Fusse des Berges . . 1504. 


#) Diejenigen Höhen-Angaben , welche auf geometrischen Nivelle- 
_ ments beruhen, sind mit einer Decimalstelle versehen, diejeni- 
gen, welche durch Barometermessungen gefunden nn dagegen 

- nur. in ganzen Fussen ausgedrückt. 


= 
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7. Höhe der Grauwacke an der höchsten der bei- 
den Basaltkuppen von Michelskirch . . 1756. 
8. Hängebank des Hoffnungschachtes, Bleierzgrube 
Glücksthal bei Müdscheid . ; i : I 
9. Hängebank des Christianschachtes- . 1 straree 
10. ‚Kapelle neben dem Försterhause Hospelt . . ‚1383, 
11. Höhe nördlich des Weges von Müdscheid ach 
Rupperath', westlich des Weges von Rupperath 
nach Hünkhoven ; i i i . 1280. 
12. Dickmack , Dreieckspunkt , nördlich des Weges — 
von Rupperath nach Harscheid , Grenze des | 
Kreises Adenau . - 1 . : . 1431. 
13. Michelskirch , Flur der abgebrannten Kirche, 
. höchste Kuppe, 4 'Beob, } j ; . 1824. 


B) Das Quellengebiet der Erf und ihrer Zuflüsse 'des Feyba- 
ches, Bleibaches, Rothbaches bis zu deren Eintritt in die Ebene, 
grenzend an das Gebiet des Schwistbaches und an den Regie- 
Tungsbezirk Aachen. Dasselbe begreift den Rand des Graü< 
wackengebirges, des bunten Sandsteins und Muschelkalkes ge= 
gen das Braunkohlengebirge und die darauf liegenden Ge- 
schiebebedeckung. Die Abdachung des Randes ist sehr steil, 
die Geschiebebedeckung verflacht sich vom Rande aus all 


mählig in die Ebene, Die Höhen nehmen von 1400 bis 
600 ab. | 3 


\. Mahlberg, Ausgang nach Michelskirch . . 1401. 
8, Hufenberg, linkes Ufer des Schweinheimerbaches, 
420 Ruthen südlich von Kirchheim Ä ., 944, 


3..Kirchheim . ; i e : ö Se 
4. Nieder-Castenholz » Fuge . DIE 
5, Flamersheim _. : ö R n .. 598 
6. Flamersheim , Marktplatz vor der Post . A 
7. Höhe zwischen Essig und Cuchenheim zwischen a 
Erft und Schwistbach . . . "566. 


Kirchberg auf der linken Seite des Feybaches . 959.2 
Schacht Mina A, auf dem Griesberge , Conzes- = 

sion D’Arligues . mE ge Be. _ 
10. Heiligenhaus an der Commern’schen Yiehtrift .... 915.3 
11. Filzkaule , alter Bleibergbau . s wor niet VOR 


0 


12. 


13. 
14. 


15. 


16 
17. 


18. 
19. 


20, 


54; 


22. 
23 


24. 


25. 
26. 
27. 
28. 


29 


30. 


31 


32, 


33, 
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Nördlicher Rand der Filzkaule ’ x 
Eschweiler an der Kirche , 

Stickert (Berg) bei Eschweiler ‚ 
Höhenberg , '!/, Stunde nordwestlich von " Mün- 
stereifel . j . . 
Hufberg (Hufe) hei Camera j i i 
Weinauer Busch, rechtes Gehänge des Feyba- 
ches (vielleicht nicht ganz die Spitze) 

Spitze des Eulenberges bei Schaven . 
Spitze des Rehbügels, östliche APR ERRRPE des 
Eulenberges nach Satzfey r 
Höhe des Muschelkalkes bei der Kirche von "len, 
mern, am nördlichen Gehänge der Hufe . 
Oberhalb Commern , linkes Gehänge des Blei- 
baches, Grenze der Grauwacke und bunten Sand- 
steins 

Boden am Cölnthore in Zülpich j . 
Hausthürschwelle des Gasthofes von Claren zu 
Zülpich am Markte : 2 
Thürschwelle der Kapelle an der Chrtded von 
Zülpich nach Euskirchen, 110 Ruthen von Zül- 
pich entfernt s 
Sockel des Kreuzes dem Kloster Hoven geßen- 
über, Strasse von Zülpich nach Commern 
Thürschwelle des Dampfmaschinengebäudes auf 
der Braunkohlengrube Abelsgrube bei Virnich . 
Hängebank des Schachtes No. 1 auf der Braun- 
kohlengrube Abelsgrube bei Virnich e 
Hängebank des Schachtes No. 2 auf der Braun- 
kohlengrube Abelsgrube bei Virnich 


'Hängebank des Schachtes No. 3 auf der Braun- 


kohlengrube Abelsgrube bei Virnich N Ä 
Hängebank des Schachtes No. 4 auf der Braun- 
kohlengrube Abelsgrube bei Virnich 5 { 
Hängebank des Schachtes No. 5 auf der Braun- 
kohlengrube Abelsgrube bei Virnich 


Hängebank des Schachtes No. 6 auf der Braun- 


kohlengrube Abelsgrube bei Virnich : N 
Höchster Punkt des Berges zwischen Commern 


984. 
1142. 
1327. 


1396. 
1110. 


753. 
984, 


1012, 
870, 
9. 
539,3 


550.9 


555.4 
548.0 
672.4 
674,7 
682.1 
691.0 
697.5 
678.6 


683.8 


u Fe 


und Abelsgrube,, im Zechenwege , '/, Stunde 

von Commern entfernt } \ ; . 878 
34. Handweiser, Einschnitt des Weges von Gehn in 

den Zechenweg, '/, Stunde von Commern ent- 

fernt - ; " . ; .  M55 
35. Hausschwelle des Jac. Rau in Gehn | . Rs 


C) Das Quellengebiet des Schwistbaches grenzend an die 
Gebiete der Ahr und der Erft im Süden und Westen, an die 
Höhe im Osten, von der kurze Thäler unmittelbar dem Rpein 
zuziehen. Der obere Theil des Gebietes liegt in dem Gyau_ 
wackengebirge , welches rasch in die mit Geschieben be 
deckte Ebene abfällt. Die höchsten Punkte erreichen nicht 
ganz 1500 Fuss Höhe und die Ebene fällt bis unter 600 
Fuss ab, 


1. Spechelstein im Schorn ‚ östlich von Schwein- 


heim s i . \ ; . . 1019. 
2. Hahnenberg, 960 Ruthen südlich von Schwein- 

heim i : R ; ; - . 1264. 
3. Kapelle bei Todenfeld . ‚ : a . 1130. 
4. Tonnenburg , Spitze, Basalt . i * . 1041. 
5. Tomberg, am Rande des Brunnens, 10 Fuss un- 


ter der Spitze i 5 . . . 
6. Unter der Steinbachsläger, am Anfange des 

Schweinheimerbaches (Steinbaches) . “998. 
7. Am Wege zwischen der Lappenmühle und Rhein- 


928. 


bach, im Schorn 2 i Ä ....893- 
8. Rheinbach . N 5 ö ; a IR 5? 
9. Klein-Altendorf . + 1 .....Dö6. 


D) Die Höhe zwischen dem Schwistbache und dem Rheine, 
von der kurze Thäler dem Rheine zuziehen,, südlich und 
westlich von Bonn ; 'einige Basalt- und ein Trachylberg er- 
heben sich darüber ; Geschiebe bedecken das Braunkohlen- 
gebirge, welches an dem Gehänge des Rheinthales auf Grau- 
wacke ruht, und bilden eine Ebene, die von 550 bis 700 Fuss 
gegen Süden nach dem Wassertheiler der Ahr hin ansteigt. 

1. Hohenburg bei Berkum, Trachyt, 2 Beoh. . Ba.’ 

2. Zechenhaus an dem Dom-Steinbruch bei Berkum 659. 
3. Wachberg, zwischen Vilip und Odenhausen, Basalt 820. 
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4. Fritzdorf, am Hause von Sontag No.63 . 1.697, 
5. Sitzenbusch, östlich von Arzdorf, Basalt . 2.2149. 


6. Arzdorf, an der Kirche ; 2 ; . 619. 
7. Arzdorf, Ausgang nach Adendorf , 595. 
8. Weg von Arzdorf nach Bonn, 300 Ruthen von 

Arzdorf am Walde . . . ....648, 
9, Höhe zwischen Arzdorf und Vilip > . 641. 
10. Höchster Punkt des Kranzes des Rodderberg an 

der Südseite, Kraterrand, 2 Beob, . } 90590. 
11. Gudenauer Windmühle, Höhe des Plateau ....603, 
12. Vilip an der Kirchthür, dem Schulhause gegen- 

über . 0557. 


13. Viliper Rott, Haus-Nummer 107, Michel Hoffel ar 
14. Strasse von Meckenheim nach Ka; Nummer- 
stein 1.46, höchster Punkt der Strasse , ....579 
15, Röltgen am Wirthshause (Stand des alten Schlos- 
ses), Nummerstein 99 , 530. 
16. Am Wege von Viliper Rott Asch Bonn, Stein be= 
zeichnet P. No. 13. 6500  . . . ...:835% 
17. Ippendorf bei der Kapelle . z . 508, 
18. Strasse von Bonn nach Ippendorf, Feel den 
Nummersteinen 51 und 52, wo der Weg vom 
Kreuzberg einschneidet 
19, Godesberg, am Fusse des un Basalt, 
2 Beob. . k »3.,,1970% 
20. Strasse von Duisdorf A ae bei 4Pap- 
peln, Nummerstein 1,95 + 42 Ruthen, höchster 
Punkt der Strasse zwischen Rhein und Erft, 


«480. 


2 Beob. . , PORBRRE ° \ © 
21. Strasse von Duisdorf ca En ann ARE 
stein 1.76 -+ 5 Ruthen j 390. 


22. Duisdorf, Nummerstein 1.63 + 27 Rüthen, Bi 


des Gehänges eu A 


E) Ebene zwischen der Erft und der Grenze des Regie- 
rungsbezirks Aachen, ganz mit Geschieben bedeckt, von 500 
bis 300 Fuss abfallend. 


1. Sockel des steinernen Kreuzes an der Westseite 
‚der Römerstrasse , 110 Ruthen von Zülpich . 506.0 
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2. Thürschwelle des Sieghauses an der Römerstrasse, . 
%/, Stunde von Zülpich { . . 16.0 


3. Kniefall am steinernen Kreuze an der Südostseite / 
der Römerstrasse, am Einschnitt des Weges "15 5 
von Weiler \ - - d . 66,8 
« Thürschwelle im Hause von Schäfer in Weiler 243.7 
» Sockel des Kreuzes, östlich am Wege von Erbt 
nach Weiler, 55 Rulthen nordöstlich von Weiler 249.4 
« Sockel des Kreuzes, 110 Ruth. westlich von Erbt 31.0 
» Boden, an einem hölzernen Kreuze am Wege 
von Lechenich nach Erbt, 220 Ruthen dvon 
entfernt . ; j £ ü . . 10,0 
« Strasse von Cöln nach Düren, Grenze der Re- 


je u 
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gierungsbezirke Cöln und Aachen . ! 340.5 
9. Rheinische Eisenbahn, 1712 Ruthen westlich von pe 

Sehnrath , j - } . . s 334.4 
10. Rheinische Eisenbahn bei Buir 3 . : 398.8 
11. Fensterbalken bei Wittwe Schiffers zu Manheim 814 
12 | 


- Strasse von Cöln nach Aachen, dicht östlich Fk 
von Elsdorf, alte Nummer 151 + 2 Ruthen . 264.4 


13. Strasse von Cöln nach Aachen, westliches Ende 


von Elsdorf, alte Nummer 159°. 9 202.3 
. Strasse von Cöln nach Aachen auf der Escher- 


brücke, alte Nummer 162 -+ 40 Ruthen . - 217.8 


15. Strasse von Cöln nach Aachen, 4'/, Meilenstein, 
alte Nummer 170 j 


« Strasse von Cöln nach Aachen, 4'/, Meilenstein, nk 
alte Nummer 180 . - . . . 308.9 
. Strasse von Cöln ‘nach Aachen, westliches Ende 
von Steinstrasse, alte Nummer 184 + 30 Ruthen 303.8 


F) Fortsetzung der Höhe (D) zwischen dem Rheine und 
dem Schwistbache gegen Norden zwischen dem Rheine und 
der Erft ; bildet auf der andern Seite die östliche Fortsetzung 
der Ebene (E) worin das Erfithal wenig tief und sehr 
eingeschnitten ist; und fällt unter dem Namen des Vorgebir- 
ges ziemlich steil gegen das Rheinthal ab. Die höchsten 
Punkte des Rückens fallen von 480 bis 340 Fuss ab.‘ Der Ab- 


hang nach dem Rheine ist höher als nach der Erft, diese 


er 
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fällt aber viel stärker, so dass gegen Norden hin der Unter- 
schied in der Höhe beider Gehänge geringer wird.‘ Der 
Rücken wird von einer zusammenhängenden Geröllbedeckung 
eingenommen, unter welcher an beiden Gehängen ein mäch- 
tiges Braunkohlenlager hervortritt. 


a) Oesiliche, dem Rheine zugewandte Seite. 


Braunkohlengrube Colonia bei Walberberg. 


‚1. Oberfläche am nordwestlichen Abbaustoss im Ta- 

gebau 3 r . 4251 
2..Sohle im Tagebau am DET ß . 406.1 
3. Ausfluss des alten Wasserstoln . i >19 | 
4. Oberfläche am südlichen Abbaustoss j . 441.3 
5. Oberfläche beim Versuchbohrloch No. 1 des neuen 


Stollns . - 433.8 
6. Oberfläche beim Versuchbohrloch No. 2 ai neuen 
Stollns . 5 ; . . 449.9 
| 7. Bohrversuch an das ach ' 400.8 
8. Braunkohlengrube Victoria, | des Stolln- 
lichtlochs No. 4. r ; .- lud 
| 9. Braunkohlengrube Victoria, Sohle des Stollns am 
Mundloch . a 344,3 


10. Strasse von Brühl nach Euskirchen, Schwelle 
| des Hauses ‘von Bruck, unterhalb or: Grube 
Florentine h : 
11. Florentine, Braunkohlengrube, Oberfläche ; in der 
Mitte des südlichen Abbaustosses im Tagebau . 432.1 
12. Florentine, Braunkohlengrube, Boden an der süd- 


lichen Seite, des Formplatzes : 425,5 
15. Florentine, Braunkohlengrube , Hängebank des 
Stollnlichtloches No. 6 . ; 439.9 


14. Maria, Braunkohlengrube, HEnZERROR, dag: Gun 
serschachtes an der Strasse von Brühl nach 


Euskirchen r 422.0. 

15. Braunkohlengrube St. Paalsızs und Hoffnung, 
Stollnsohle am Mundloche . .1..,856.8 

, 16. Hängebank: des: Stollnlichtlochs No, 4 Fr St. 
'Pantaleon , i 5 : i r u..1402,7 


. 463 
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17. Braunkohlengrube St. Gertrud, Oberfläche des Ta- . 


gebaues . . h . r . 
18. Braunkohlengrube Catharinenberg, Oberfläche des 
Tagebaues . . 


19. Braunkohlengrube Roddergrube, Oberfläche des. 


Tagebaues F : ‚ | . - 
20. Braunkohlengrube Roddergrube, Stollnsohle am 


Mundloch . 


21. Höhe des Weges zwischen Roddergrube und 


Hennersgrube , , ; e i R 
22. Braunkohlengrube Hennersgrube,, Stollnsohle am 
Mundloche ; . 


23. Alter Schurf am westlichen Ende von Kierberg . 


24. Wasserspiegel des Sammelteiches für die Was- 
serleitung des Brühler Schlosses, 300 Lachler 
nördlich von Kierberg . 


25. Braunkohlengrube Weilergrube,, Hängebank des 2.5 


Schachtes No. 1 2 } . . 
26. Braunkohlengrube Weilergrube , Hängebank des 
Schachtes No. 2 x ; j ie 
27. Braunkohlengrube Weilergrube , Stollnsohle am 
Mundloche ri r R . 5 ß 
28. Prellstein an der südwestlichen Hausecke des 
Hauses von Bentleb zu Weilerhof . . 
29. Alter Schurf, etwa 200 Lachter, westlich von 
Kierdorf . > } - N . . 
30, Sockel des steinernen Kreuzes am Kreuzwege, 


westlich von Vochem an einem Lochsteine von 


Wilhelmsglück 


31. Hölzernes Kreuz am Kreuzwege von Fische- 


nich n 3 - - . : 
32. Sockel des steinernen Kreuzes am Wege, 100 
Lachler westlich von Kentenich . . 
33. Braunkohlengrube Franeisca, nordwestliche Ecke 
der Steigerwohnung ; ; . . 
34. Braunkohlengrube Franeisca, Hängebank des 


Stollnlichtlochs No.8 , h { , f 
35. Braunkohlengrube Francisca , Stollnsohle am 
Mundloch . ‘ 5 . . —- . 
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Braunkohlengrube Ritter u. Rennersgrube, Ober- 
fläche am Tagebau 


. Hürtherberg, altes Bohrloch am neuen Tagebau . 


Hürtherberg, Thürschwelle des Zechenhauses 


. Hürtherberg, Hängebank des Stollnlichtlochs No. 4 
. Hürtherberg, Stollnsohle am Mundloch . N 


Braunkohlengrube Theresia, Hängebank des 
Schachtes No. 13 ’ 2 ; : ; 
Braunkohlengrube Theresia, Hängebank des west. 
lichen neuen Schachtes . . . 
Braunkohlengr. Theresia, Stollnsohle am Mundloch 


. Braunkohlengrube Pescherwerk , Hängebank des 


südlichen Schachtes No.6 . \ : . 
Wegweiser nach Hürth, Altstätten , Zisselsmaar, 
Herrmühlheim 


. Auf dem westlichen Prellstein neben dem heili- 


gen Häuschen, , 100 Lachter nördlich von Bur- 
bach an der Cölner Strasse . . . 
Braunkohlengrube Gotteshülfe, Oberfläche am Ta- 
gebau . , 1 


« — — Schwelle des Zechenhauses im Tagebau . 
. — — Stollnsohle am Röschenmundloche in Gleuel 
. — Clarenberg bei Bachem, Oberfläche am Tagebau 


— — -— Schwelle der Steigerwohnung imTagebau 


. — — Stollnsohle am Mundloche 


— Fortuns, Hängebank des Stolinlichtloches No. 1 


— Sibilla, Lochstein No.13 . : s 


— — Tagebau, Schwelle der untern Thür des 
Zechenhauses . 


. — Jacobsgrube, Hängebank des westl. Schach- 


tes No.1 . s 


. — — Thürschwelle des Zechenhauses ; 
. — Klespegrube, Hängebank desSchachtes No.3 . 


— Sibilla, Lichtloch No.3, Hängebank . . 
— — Lichtloch No. 2, Hängebank . . . 


_— — Lichlloch No.1, Hängebank . . - 


— — Stollnsohle am Mundloche der Rösche _, 
Dach des Braunkohlenlagers am südlichen Abbau- 


stosse def Grube Colonia . , ? 
11 


Verb, d. n. Ver. Jahrg. VII. 


388.9 
303.8 
292.3 


286.8. 


225.7 
310,1 


315.0 
208.2 


338.7 


337.8 


227.6 


345.8 
329.6 
251.7 
315.9 
288.2 
260.5 
273.8 
345.1 


309.8 


389.8 
379.2 
365.8 
304.6 
299.6 
289.9 
279.4 


455.7 


64. 


65. 


Dach des Braunkohlenlagers am nordwestlichen...) 
Abbaustosse der Grube Colonia  . N fi UTA 
— — beim Versuchbohrloch No. 1 des neuen ah) ee“ 
Stollns der Grube Colonia . i . 220. 


66. — — beim Versuchbohrloch No. 3 AM neuen 


. — — im Tagebau der Grube Florenline . .y16. 
. — — im Tagebau der Grube Hoffnung . r 00. 
. — — im Tagebau der Grube St. Pantaleon 
. — — am südwestlichen Abbaustosse der Grube. 


Stollns der Grube Colonia . . 
— — in dem Bohrversuche an ven Loriot 


St. Gertrud 


72. — — am nördlichen Abkamietiiene der Grube Ca- 

Iharinenberg in der Gabgey . i . Er; 
73. — — im Tagebau der Roddergrube . vie 
74. — — am westlichen Ende von Kierberg 
75 


. — — im Lichtloch No. 8 der Franeiscagrube . Ss. T 


76. — — im Tagebau auf Ritter- und Bennoragaubeig Baia 
77. — — im alten Bohrloche im neuen Tagebau von. iT8 2 
Hürtherberg : 74.1 
78. — — im Lichtloch No. 4 der ‚aie Hürtherberg Er 
79: — —ıim Tagebau auf Gotteshülfe . 8168 
80. — — in der Mitte des westlichen Stosses auf a 


der Grube Clarenberg . 


* 


.— — im Tagebau der Grube Sibilla . 307.8 


82. Liegendes des Braunkohlenlagers am südlichen 
Abbaustoss der Grube Colonia : * 
83. — -— am nordwestlichen Abbaustoss 7 Grube FEN 
Colonia . ‚305.6 
84. — — beim Versuchbohrloch No,1.d; Grube Colonia. 400.2 
85. — — beim Versuchbohrloch No.2 d. Grube Colonia 399.0 
86. — — in dem Bohrversuch an der Lenterbach . 378.7 
87. — — in dem Schacht der Grube Maria. .  s6n.l 
88. — — im Lichtloch No.4 der Grube Hoffnung . 359. 


. — — im Lichtloch .No.4 der Grube St.Pantaleon 3743 
. — — im Tagebau der Grube St, Gertrud . 


91. — — im Tagebau der Grube Calharinenberg - Bin 
92, — — im Tagebau der Roddergrube ‘ “ 2 
93, — — am westlichen Ende von Kierberg 318. 


ee ER 


. — — im alten Bohrloche am neuen Toren 
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. Liegendes ‚des; Braunkohlenlagers im Lichtloch 


No.8 der Franciscagrube 


. 


von Hürtherberg 


. — — im Schacht No. 14 der Grube Theresia 
. — — an der nördlichen Seite des Tagebaues 


der Clarenberg . 


98. — — im Tagebau der Grube Sibilla 


320.1 


227.1 
238.6 


246.0 
280.3 


'b) Die Höhe, besonders die darüber führenden 


111. 


112. 


113. 
114. 


115. 
116. 
117. 
118. 


Strassen. 
Strasse von Brühl nach Euskirchen. 


. Grenze der Bürgermeisterei Brühl u. Weilerswist 


. Im Walde, 390 Ruth. von Schnorrenberg entfernt 
. Bei Schnorrenberg, im Walde j 

. In Pinsdorf, östliches Ende, am Fusse. des Gen 
hänges nach dem Rheinthale hin.., : 
Brühl auf der Brücke im Rheinthale selbst f 


. Wegstein 2.13 . . ; : i 

. Wegstein 2,24. 5 . : s 

. Wegstein 2.26 . 

. Wegstein 2,29 . 

. Wegstein 2.32 . 

. Wegstein 2.41 

. Wegstein 2.44, Kiöchäter Punkt des. Vorgebirges 


in der Strassenlinie 


Strasse von Brühl nach Lieblar. 


2ter Meilenstein von Cöln aus 

Westlicher Prellstein, neben dem Heiligenhäus-. 
chen, 100 Lachter nördlich von Burbach ; 
Wegstein 2.05 . 
Wegstein 2.11, höchster Punkt des Vorgebiges 
in der Strassenlinie i 

Wegslein 2.17 . 

Wegstein 2.23 . 

Wegstein 2.28 . 

Kreuzpunkt des Jagdwegen... . 


119. Wegstein 2.58, 200 Lachter östlich von Lieblar 


450.3 


462.3 


427.3 


259.6 
192.9 
334.0 
433.2 
443.0 
452.8 
458.7 
470.3 


476.2 


355.6 


227.6 
405.6 


435.3 
433.4 
434.2 
430.7 
427.6 


361.0 


u Fe 


120. Wegstein 2.60, an dem Durchlass, östlich von 
Lieblar . ; ö 2 i b 352,8 


Strasse von Frechem nach Kerpen (Cöln-Düren), 
121. Frechem, am Gemeindehause - . .. 2237 
122. Bensrath, am Wege nach der Burg . 370.9 
123. Grenze der Bürgermeisterei Frechem u. Türnich 400.7 
124. Wegstein 1.65, an der Westseite von Frechem 290.7 
125. Wegstein 1.79, östlich von Benzelrath . .. 361.4 


126. Wegstein 1.85, westlich von Benzelrath . . 388,6 
127. Wegstein 1.94, höchster Punkt des Ver 

in der Siensnonlinie R x . - 403.7 
128. 2ter Meilenstein von Cöln aus . 1) © 


129. Thürschwelle des Barrierehauses zu Grefrath k 398.5 
130. Wegstein 2.09, höchster Punkt der Strasse in 


Grefrath. - . 397.2 
131. Wegstein 2.16, Ehrischen Grefrath. u. Möderath 380.5 
132. Mitte von Grefrath F ; .. 3818 
133. Kreuz im östlichen Theile von Möderalh . . 268.0 


134. Westliches Ende von Möderath . . +2 247.5 
135. Auf der Brücke über die kleine Erft am west- 
lichen Ende von Möderath . ; s .. 25.0 


Rheinische Eisenbahn von Lövenich bis Horrem, 
136. Schienenhöhe zu Lövenich (am Fusse des Vor- 
gebirges) . ....202.0 
137. Schienenhöhe bei der Bönnereicadne ; n. SEE 
138. Schienenhöhe unter der Chaussee von Cöln nach 


Aachen . . 248.3 
139. Schienenhöhe an der. östlichen Mündung db | 

Königsdorfer Tunnels , - .. 213 
140. Schienenhöhe an der westlichen Mündung des 

Königsdorfer Tunnels . . 


141. Schienenhöhe auf der Brücke zu Mabkile .. 795829 
142. Boden am Öten oder östlichen Wetterthurme 

auf dem Königsdorfer Tunnel e ; 368.1 
143. Boden am 4ten Wetterthurme ; 2 
ı44. Boden am 3ten Wetterthurme . ; .. 30952 
145. Boden am 2ten Wetterthurme ; 408.7 
146. Boden am 1sten oder westl. Welterth. daselbst 402.1 
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Strasse von Cöln nach Bergheim (Aachen). 

147. Westliches Ende von Weiden, alter Nummer. 
stein 49 (am Fusse des Vorgebirges) . .... 181.9 

148. Oestliches Ende von Königsdorf, alter Num- 


merstein 69 . 268.1 
149. Westliches Ende von Köntgsdorf, alter Nein; 
merstein 72 . .n1392.5 


150. Kloster Königsdorf, alter Nomiklerätein 76 380.0 
151. 2ter Meilenstein von Cöln aus, alter Nummer- 


stein 80 . r . 399.9 
152. 2'/, Meilenstein von Cöln aus, alter Naher. 
stein 90 . z . . 397.1 


153. 2'/, Meilenstein von Cöln aus, alter en 
stein 100 (am Fusse des Vorgebirges) . ..:..264.1 
154. An der Nadelkuhl, alter Nummerstein 104 02:26 1 


155. Anfang von Onadrath . ; 250.4 
156. Wegstein 2.10, höchster Punkt des Vorgebirges 411.5 
157. Wegstein 2.15 . . 375.4 
158. Wegstein 2.25 . \ t r F . 390.7 
159. Wegstein 2.31, 17 Ruthen östlich des Weges 

nach Beisselsgrube . - i s .. 395,6 

Projektirte Eisenbahn von Cöln nach der Belgischen 

Grenze. 

160. Synihern, am Fusse des Yarzpbingee ; ... 194.4 
161. Fliesteden s a ... 249,8 
162. Büsdorf . a ’ i ... 2598 
163. Nieder-Aussem, Klammer am Sahenchibor von 

W. Aussem . 2021 
164. Holtorf , Thürschwelle des idee. ; 293.2 
165. Beim Hause Holtorf, höchster Punkt des Yard 

gebirges . . . . 342.4 


166, '/, Meilenstein an der Basis von Cöln nach 
Bergheim zwischen Quadrath und Kenten 9 | 


E_ 


= 0 


Bemerkung. 


Die Höhen des Vorgebirges in der Reihenfolge von N Süd 
osten gegen Nordwesten sind daher: 


Höhen- a 

Diffe- Entfernung, n 

renz. r 

167. Windmühle zwischen Böhlingen und Par. Fuss 


Fritzdorf (Reg.-Bezirk Koblenz) . 756 ol 


2 th. 
168. Strasse von Bonn nach Meckenheim, 177 . 200088 "Be, 
Wegstein 1.46 _, ‘ h . 579 er 
169. Strasse von Bonn nach Euskirchen Sr es ” > 
(vier Pappeln) . - . . 545 7. Are R 
170. Strasse von Brühl nach Euskirchen VE Pi ne 
Wegstein 2.44 5 { . 476 = £ 
171. Strasse von Brühl nach Lieblar, Weg- alt: R- ac 
“FOgtein 2.11 ©, fa0y . 435 7 
172. Strasse von Köln nach Düren, Weg. TE Er 28 
er ee ae 
173. 2ter westl. Wetterthurm der Rhein, Te rn 
Eisenbahn, Königsdorfer Tunnel . 409) —7 ©3000. 7° Bund) 
174. Strasse von Köln nach Aachen, Weg- +78 ‚ge! 
ein Or et een Eee. 2 
175. Beim Hause Holtorf F 3 . 342 


8 Meil. 300R. 
c) Westliche, der Erft zugewendete Seite, 
176. TERENEEELE Concordia , Oberfläche im 


Tagebau von Kaltscheuer . ® 389.9 
177. — — Hängebank des Lichtlochs No. pi . 36.0 
178. — — Hängebank des Lichtlochs No. 6: ". 3888 


179. — — Hängebatk des Lichtlöchs No. 5 . | 

180. — — Stollnsohle am Mundloch . .. 24, 

181. — — Thürschwelle des Zechenhauses . . 3681 

182. — Hubertus, Steigerwohnung zu Zisselsmaar . 332.0 

rn Lichtloch, No. 1 Hängebank , am Wege 
von Zisselsmaar nach Schildchen . 


184. — — Bohrloch No. 2 3 : 340.0 
185. — — Lochstein an der südöstlichen Ecke des 
Tagebaues ; . 378 


186. — — Thürschwelle dei Zochenkäusäg s ... 855.8 
187”. -— — Hängebank des Stollnlichtlochs No.5 . 35.5 


en De 


+ 
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‚ Braunkohlengrube Hubertus, nordwestlich. Loch- 


stein am Oelsheimer Wege . 
— Weltersgrube, Hängebank des Förderschachtes 


. — — Hängebank des Wetterschachtes . 


— Walrafsgrube, Hängebank des Förderschachtes 
— — Hängebank des Welterschachtes . 


. — Hoffnung, Hängebank des Förderschachtes . 
.» — — Hängebank desWelter- u.Wasserschachtes 
. — Sebastian, Hängebank des Welterschachtes . 


— Wolfswerk, Hängebank des südl. Schachtes . 
— — Hängebank des nördl. Schachtes . ; 
— Friedrich Wilhelm Maxim, , Oberfläche vom 
Tagebau 5 


199. — — Thürschwelle dei Brihouitankin im ı Tür- 


200. 


201. 


202. 


203. 
204. 
205. 


206. 
207. 
208. 
209. 
210. 
211. 
212. 
213. 
214. 
215. 
216. 


217. 
218. 


nicher Tagebau 
— — Basaltstein an der Waldgrenze, am "West 
lichen Ende des Tagebaues zu Türnich . 
— — Lochstein am Heiligenhäuschen, nordwest- 
lich von Füssenich am Wege nach Möderath . 
— — Sohle des Türnicher Stolln, am Mundloche 
Heiligenhäuschen auf der Höhe des Vorgebirges, 
200 Lachter östlich von Balkhausen 
Balkhausen, Sockel des steinernen Kreuzes, öst- 
lich vom Pastorat b 
Braunkohlengrube Röttchen, sädöstlicher Loch- 
stein an einer Waldecke . 
— — Hängebank des neuen Schachtes No. =“ 
— — Hängebank des alten Schachtes No. 2 
— — Hängebank des alten Schachtes No. 1 
— — Hängebank des neuen Schachtes No.1 . 
— — Hängebank des Schachtes No.3 . 

— Hängebank des Schachtes No.4 . 
— — Hängebank des Schachtes No.5 . ß 
— — des Lichtlochs auf dem Stollnflügelort . 
— — Thürschwelle der Steigerwohnung 
— — Stollnsohle am Mundloch 
— Beisselsgrube, Hängebank des Schachtes No, 7 
— — Hängebank des Schachtes No.6 . ; 
— — Hängebank des Kunstschachtes im Tagebau 


‘ 


318.4 
397.8 
401.7 
386.6 
385.5 
413.5 
412.1 
384.6 
424,5 
422.7 


318.9 
311.4 
305.22 


300.8 
259.7 


433.4 
299.5 


363.1 
365.4 
353.6 
352.0 
354.4 
355.6 
354.6 
351.5 
301.6 
326.7 
274.4 
390.0 
391.5 
285.4 


- 0 


219. Braunkohlengrube Beisselsgrube, Hängebank des 
Stollnlichtlochs zwischen dem Kunstschachte u. 


der Steigerwohnung im Tagebau . » 2 
220. — — Oberfläche am östlichen Stosse des Ta- 
gebaues . a . 


221. — — Stollnsohle, am Mundloche der Rösche . 
222. — Schlenderhan, Thürschwelle des Zechenhau- 
ses im Tagebau . . . . - 
223. — — Oberfläche im Tagebau . . . 
224. — — Hängebank des Stollnlichtlochs No. 2 
225. — — Hängebank des Stollnlichtlochs No. 1 
226. — — Hängebank des Schachtes im nördlichen 
Felde des Tagebaues . h 
227. — — Stollnsohle am Mundloch . . . 
228. — Urwelt, Hängebank des Stollnlichtlochs No.3 
ZIG. um Hausschwelle der Steigerwohnung . 
230. — — Hängebank des Schachtes No.7 . 
231. — — Hängebank des Schachtes No.8. . 
232: — — Hängebank des östl. Schachtes No. 6 
233, — Hängebank des östl. Schachtes No. 8 
234. Dach des Braunkohlenlagers im Tagebau der 
Concordia-Grube Kaltscheuer . . 


235. — — im Tagebau der Concordia-Grube, hin- 


ter dem Klüttenschoppen i ; . . 
236. — — im Tagebau der Grube Hubertus . 
237. — _ im Förderschachte der Weltersgrube . 
mc im Förderschachte der Walrafsgrube 
239. — _— im Stollnlichtloch No.6 der Grube Friedr. 
Wilhelm Maximilian . . . 
240; = — im Brunnen zu Habbelrath . . . 
241. — — im Schacht No. 7 der Beisselsgrube 
242. — — am östlichen Stosse des Tagebaues der 
Beisselsgrube i j k . . 
243. — — am östlichen Stosse des Tagebaues der 


Grube Schlenderhan . < . i R 

244. — — im östlichen Schachte No. 8 der Grube 
Urwelt ; 1 ’ h n . 

245, Liegendes des Braunkohlenlagers im Bohrloch 
*  No,.2 der Hubertusgrube . i 5 


288.7 
"3025 
Sırs 
Ig75 


me an en 
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G) Das rechte Rhein.Gehänge bis zum linken Sieg-Ufer, 
gegen Süden reichend bis zur Grenze des Regierungsbezirks 
Coblenz (siehe daselbst H. b.) Hochebene der Grauwacke. 
Zwischen dem Rheine und Pleissbach erhebt sich das Sieben- 
gebirge, eine Gruppe von Trachytbergen , von vielen Basalt- 
bergen umgeben. Basaltische Rücken ziehen sich abwärts 
am Rheine hin, werden von Braunkohle und Gerölle bedeckt. 
Oestlich von Pleissbach dehnt sich die Thalebene der Sieg 
nicht bedeutend aus; die Hochebene fällt in kurzen Stufen 
der Sieg zu. 


a) Die Höhen südlich von dem Siebengebirge; die Hon- 
nefer Berge. 


1. Honnef, Kreuz bei der Kirche . : n erh 
2. Kreuz am Steinsbusch zwischen Honnef und Hem- 

merich . £ : ; r ; : su ni38ß, 
3. Kreuz am Fuss des Hemmerich . A - . 814. 
4. Hemmerich, Trachyt, 3 Beob.. . . ...1114. 


5. Schlucht zwischen dem Hemmerich u. Mittelberg 972. 
6. Grosser Mittelberg, Trachyt, 2 Beob. ; . 1066. 


7. Kleiner Mittelberg , 2 Beob. ö » ; . 940. 
8. Thal zwischen dem Grossen Mittelberg und dem 

Kunzberg . . . . v j N 097% 

9. Kunzberg, Trachyt, 3 Bob. . 22.2.1160, 

10. Thal zwischen dem Kunzberg und dem Leiberg 669. 

11. Leiberg, Basalt, 2 Beob., . , L L IE 

b) Das Siebengebirge zwischen Rhöndorf und Ober- 

Dollendorf, 
12. Löwenburg , Dolerit, 6 Beob. . s 1413. 


13. Löwenburger Hof, nordöstliche Ecke der unter- 
sten Scheune, 5 Beob. . - . . . 140, 


«) Trachyikuppen auf der linken Seite des Löwenburger 
oder Rhöndorfer Thales, 
14. Fritgeshardt (Fritzchenhardt), 2 Beob. . . 1044. 
15. Külsbrunner Steinbruch . . F e RT 
16. Thal zwischen Löwenburg u. Buckeroth, 2 Beob. 936. 
17. Jungfernwieser Steg, zwischen Jungfernhardt u. i 
Buckeroth..  ...-...:-destl,.2; ailnbugniuik biBR, 


18. Buckerolh , 2 Beob. 


19. 
20. 
21. 


22, 


23. 
24. 
25. 
26, 
ET, 


28, 
29, 
30, 
31. 


32. 
33, 


34. 


35, 
36. 
37. 
38. 


39. 
40, 
41. 
42. 
43. 
44, 


45. 
46. 
47, 


£) Trachytkuppen auf der rech 


Gr. Drenkelberg (Tränkeberg) 


m MO 


Mittler Breiberg . f = 
Grosser Breiberg , 2 Beob. 


Höhe der Grauwacke zwischen dem Grossen Brei- 
berg und Rhöndorf . 


Rhöndorferbach , zwischen dem Breiberg und 
Geisberg . 3 . 


Thales , 
Lohrberg,, 3 Beob. 


Kl. Drenkelberg , : ; . . 
Brüngelsberg . : 

Margarethen-Kreuz zwise 
Oelberge, 3 Beob. 

Am Lohr (Lahr) } i 
Perlenhardt , östlich vom Lohrberge 


Rhöndorfer Scheerkopf, östlich von der Löwenburg 


Sattel zwischen dem Rhöndorfer und Ramersdor- 
‘fer Scheerkopf . : 


Usseroth, Wiese (Ausroity 
Quelle an der Usseroth Wiese . 
Elendsberg (Oelend) 
Heischerscheid 


hen dem Lohrbege und 


. * 


Thal zwischen Heischerscheid und dem Küppchen 
Quelle in der Gierscheidt Wiese am Lohrberge . 
Schlucht zwischen Heischerscheid u. Zinnhäuer- 
küppchen . ; i - ; . 
Zinnhäuerküppchen (Zinnhöckchen. Zehler) 
Sallel zwischen Usseroth und Jungfernhardt 
Jungfernhardt { £ z ; ‘ x 
Sattel zwischen Jungfernhardt und Gr. Geisberg 
Gr. Geisberg, 2 Beob. ö 

Saltel zwischen Gr.Geisber 
Schallenberg , 3 Beob, 
Unterste Geisberg (?) 


Am düstern Wege, Sattel zwischen Wolkenburg 
und Bolvershahn,, 3 Beob, 


gu.Schallenberg, 2 Beob. 


- » 


gel . 


ten Seite des. Rhöndorlet 
Hauptzug des Trachyts im Siebengebirge, 


6. 


1179, 
1974. 
ET 


1027. 
1072. 


y 2 


1.740» 


| 


}' 


j 


a Fe 
48. Wolkenburg, 4 Beob. h 5 . 1009. 
49, Sattel zwischen Wolkenburg und Drachenfels; 
5 Beob. { . 810. 
50. Drachenfels, höchste Felsspitze an dee Nördweiks 
seite des grossen Thurmes , 7 Beob. 5 . 1001. 


51. Gasthof auf dem Drachentels, Speisesaal, 4Beob. 909. 
52. Hirschberg, nördlich der Wolkenburg, von Tra- 


chyt-Conglomerat umgeben . ; i . 784 
y) Trachyikuppen vom Margarethenkreuz bis zum Sten- 
zelberge. 


53. Wasserfall . 1062. 


54, Sattel zwischen Wasserfall ad Das } ....899% 
55. Rosenau, 5 Beob. 


BR ' | 

56. Abhang Eklschen Rosenau und Gr. Oelberg über 
dem Taubenort . ' ...1002.- 

57. Höhe des Trachyts an Kar Wesisaite des Gr. 
Oelbergs . ....1296. 
58. Sattel zwischen ERTER und Re er Bun» v2 7 
59. Stenzelberg, 4 Beob. . . , ; ....886, 


ö) Basaltberge in der nächsten Umgebung des Trachyts. 
60. Gr. Oelberg , 7 Beob. . 1429. 
61. Kl. Oelberg 1115. 
62. Gr. Weilberg } { } i a 
63. Kl. Weilberg > i - r . — D0M. 
64. Nonnestromberg , 3 Beob. 


N 1036. 
65. Petersberg , 5 Beob. : \ s BUNT. 
66. Falkenberg, auf der Nordseite des Petersberges 679. 


67. Kutzenberg, auf der Südseite des Pelersberges . 526. 


&) Die Umgebung der vorstehenden Trachyt- und Basalt- 
berge, besonders das Trachytkonglomerat, Braunkoh- 
lengebirge und Grauwacke. Die Punkte, bei denen die 


Gebirgsart nicht besonders angegeben ist 


‚ liegen auf 
Trachytkonglomerat. 


68. Pfaffenröttchen, am westlichen m. des Pe- 
tersberges , Grauwacke 


69. Höhe des Braunkohlengebirges am westlichen 
Abhange des Petersberges . i . „800. 


459. 


8 


je») 


- Quelle im Taubenort 
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. Kloster Heisterbach, Kreuz an dem Thore, Braun- 


kohlengebirge, 3 Beob. - ‘ 


. Saltel zwischen Petersberg und Nonnestromberg 
. Nördlicher Abhang des Nonnestromberges, Höhe 


des Trachyt-Conglomerats . . . 
Westseite des Gr. Oelberges, Höhe des Trachyt- 
Conglomerats : : . . 

Quelle am Fuchsschwanz , östlich des Rückens 
vom Stenzelberge nach der Rosenau 


. Quelle am Kunterbrunnen zwischen Nonnestrom- 


berg und Rosenau, am Wege vom Wintermüh- 
lenhofe nach Heisterbacherrott 


Zwischen dem Geisberge und Wolkenburg, Höhe 
des Trachyt-Conglomerats . . ‘ 


. Drachenfelser Burghof , 4 Beob. Te 
- Quelle, Bergbrunnen an der Wolkenburg, östlich 


vom Drachenfelser Burghofe 


- Kuckstein , Grauwackengebirge 
- Kapelle am Kuckstein 


Hardtberg, Weinberg östlich von Königswinter . 


- Thal zwischen dem Hirschberg und Drachenfels 


Thal zwischen dem Hirschberg und Drachenfels, 
Basaltgänge im Trachyt-Conglomerat 


- Sattel zwischen Hirschberg und Wolkenburg 
» Weg von Königswinter nach dem Wintermühlen- 


hofe, Kreuz oberhalb der Hölle 


Am Wintermühlenhofe , Höhe des Sandsteins, 
Braunkohlengebirge 


Steinbruch am Wintermühlenhofe, Sandstein des 


Braunkohlengebirges 


. Quelle am Quegstein bei der Wintermühle 
. Wintermühlenhof, Bachspiegel 


. Ausfahrt des Lippe’schen Steinbruchs (Backofen- 


stein) 


Ofenkaule No. 1, südlich von Adelheidsküppchen 
Ofenkaule No.2, an den Basaltgängen . 
. Stolln der Ofenkaule, zunächst der Wolkenburg . 
. Zwischen Uhlingsberg und Breiberg, Conglomerat 


EEE 


as ‚ 


=> up 


c) Die östlich des Siebengebirges bis zum Pleissbach ge- 


96. 


110. 


legenen Basaltberge und ihre Umgebungen. 


Limberg,, östlich von Heisterbacherrott, Basalt 
Steinringsberg, bei Rutscheid, Basalt 


. Thomasberg, bei Bellinghausen, Basalt 
. Gr. Scharfenberg bei Stieldorferhohn, Basalt . 


Hartenberg , Basalt 
Hinzberg,, beim Esfelderhof, Basalt 
Heisterbacherrolt, Trachyt-Conglomerat ; 


. Heisterbacherrott, am BF: oberes Ende des 


Orles 


. Ittenbach (Hähnsknippchei) 


Auf der Hardt, Gemeine Ittenbach, Haus "No. 31 


. Auf dem Röttchen, Geineine.hlanbuoh Haus No. 35 


Stieldorferhohn, Basalt-Conglomerat . 


. Thal zwischen dem Gr, Scharfenberge und 


Hinzberg . v . 


. An der Westseite des Hartenberges, Höhe des 


Trachyt-Conglomerats R 
Lutterbach, am Fusse des Gr. Behdriänbeinh 


739. 
706. 
631. 
703. 
691. 
561. 
566. 


582. 
802. 
1058. 
1017. 
563, 


315. 


594. 
315, 


Bi u 


d) Der nördliche Abfall des Siebengebirges ; das Braun- 
kohlengebirge sehr verbreitet; Trachyt- und Basalt- 
Conglomerat, Basaltrücken und Basaltberge bis in das 
Sieg und Rheinthal. 


311. Dollendorfer Hardt, Basalt, 3 Beob. . . 780. 
112. Am südlichen Gehänge der Dollendorfer Hardt, 


Höhe der Grauwacke ‘ a . 496. 
413. Papelsberg, Basalt . . . ...1598. 
414. Quergsloch, am südlichen Gehänge des Papels- 

berg : ; ‘ .. 450. 
115. Auf dem Stein, höchster Punkt P : 569. 
116. Auf dem Stein, Vorkommen von verklesellem 

Holze . - \ . 5493. 
117, Auf dem Stein, Congiemerit \ vs 
118. Auf dem Stein, Spuren von Biaunkohlen‘; . 457. 
119. Rabenley, Basalt ; 3 ' HR 
120. Obercasseler Ley, 2 Beob, F ,„. 616. 


121. Ankerbach zwischen der Hardt und Obazednenl 376, 


. =j n —_ 
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122. Ennert (Foveau’s Häuschen), Geschiebe, 3 Beob. 
123. Finkenberg , Basalt, 2 Beob. . . , 
124. Vinxel, Braunkohlengebirge, an der Kapelle | 
125. Oedingkoven, Grenze des Braunkohlengebirges 
und des Trachyt-Conglomerats . . Ä 
126. Casseler Heide . i . . 
127, Lutterbach an der Rauschendorfer Mühle 
128. Am Grünenberge bei Rauschendorf 
129. Schmale Mark bei Rott : - . 
130. Oestlich von Rott, Sandstein mit Blätterabdrücken 
131. Stollnmundloch bei Rott y . da 
132. Stollnmundloch im Geistinger Busch (am Pfan- 
nenschoppen) h h i 
133. Geistinger Mark, Schurf auf Kalkstein 
154. Basaltbruch, westlich von Geislingen 
135. Elsfelder Hof ‚ nordöstlich vom Hinzberge 
136. Geislingen bei M. Buchholz, unterer Stock 
. Ultweiler, am Pleissbach, Basaltbruch 
138. Pleissbach bei Nieder-Scheuren 


139. Tagebau der Eisensteinsgrube Goltes-Seegen 
bei Dambruch . : 


— 


T 


BE 5: 


u. 


— ww 


u 
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140, Niederberg, Versuchschacht auf Braunkohlen ‘, ‚203. 
141. Hohenholzer Rösche j 7 : : .. 494, 
142, Braunkohlengrube Zufriedenheit bei Hohenholz, 


Schacht No. 11. i r . 5 . 501. 
143. Schacht Vergleich auf der Hardt . 
144. Schacht Bleibtreu am nördlichen Gehänge der IE 
Hardt ; i 5 i , . «1,378. 
145. Basalt bei Pützchen . x } . .. 1,270, 
146. Pützchen, Kirche R ‚ . . 240% 


e) Die Stufen an dem linken Sieggehänge. = 
147. Blankenberg , an der Kirche ü A . GE 


H) Das Rhein-Gehänge von der rechten Siegseile. bis zur 
Grenze des Regierungs-Bezirks Düsseldorf und zur Dhün, bis 
auf den Höhenrücken von Grauwacke, welcher das Rhein- 
thal von der Agger trennt, a 

1. Steinbruch bei Wissen in Braunkohlensandslein 252. 

2, Ravensberg bei der Eremitage bei Wissen  . 369. 


e- 


ge; 


3 
4. 


5. 
6. 


7, 


= ME — 


Spich, Heiligenhäuschen an der Kirche 

Spich, tiefste Rösche der Grube Maria Maassen, 
Liegendes des Braunkohlenlagers . 

Altenrather Torfgräberei ; ; h 
Aggerstrasse, von Cöln nach Bensberg , westli- 
ches Ende von Lustheide (Louisheide) 
Aggersirasse, Brücke im Bensberger Walde, Wen- 
dung der Strasse gegen Nordost , \ 


.». Aggerstrasse, Brücke beim Steinenhaus , 


Aggerstrasse, Heispützchen 


. Bensberg, westliches Ende, Haus von Overath . 
« Bensberg, bei der Krone, höchster Punkt der 


Strasse y f \ £ 1 
Aggerstrasse, Durchlass unterhalb Bensberg 


. Aggerstrasse, Durchlass östlich von Oberhausen 
. Aggerstrasse, im Steinhauser Felde, höchster Punkt 


der Strasse zwischen dem Rhein und der Sülz > 


. Aggerstrasse, zu Lustheide, Haus No. 38, Weg- 


stein 60 -+- 8 Ruthen . 


. Aggerstrasse, Brücke im Bensberger Walde, 2Beob. 


Bensberg, Thür der Pfarrkirche 


. Bensberg, bei Wessel No. 47, Anbau des Kaffee- 


hauses, 3 Beob. 


19. Bensberg, auf dem Schlosshofe (Kadettenhaus), 

2 Beob. . - ; \ : - . 
20. Aggerstrasse, in der Weierhardt, Brücke , . 
21. Flibischer Mühle bei Lustheide 


26. 


. Lustheider, Kalksteinbruch 
. Steinbrech, Kalksteinbruch . . 
» Gladbacher, Liegendes des Braunkohlenlagers 


Gladbach, Kalksteinbruch 
Pfaffrath, Kalksteinbruch 


212. 


228. 
344, 


200.7 


245.9 
326.9 
411,7 
469,3 


498.6 
448.6 
480.2 


570.2 
199. 
252. 
523, 
539, 
553. 


470. 
220. 


‚233. 


228. 
256. 
216. 
265. 


J) Das Gebiet der Agger , allmählig ansteigend gegen das 
Gebiet der Dhün, der Wupper (Wipper) sich gegen Osten 
anschliessend an den Regierungsbezirk Arnsberg, gleichmäs- 

sich erhebend mit den nahe liegenden Zuflüssen der Sieg, 
dem Wahnbache und Brölbache, | 


sig 


ne 


a) Auf der rechten Seite der Agger. 


« Aggerstrasse, Heiligenhäuschen , höchster Punkt 


zwischen der Sülze und Agger - 670.1 


. Aggersirasse, Heiligenhäuschen, höchster Punkt 


zwischen der Sülze und Agger, 2 Beob. . .. 683. 


. Strasse von Wipperfürth nach Engelskirchen, 


Nummerpfahl 115, am Grünewald . i . 1027.6 


« — —— am Grünewald, Haus von Kausemann, 


Thürschwelle , . . 1028.3 


5. — — in Stüten, unterster Sockel des Kreuzes . 980.1 
6.— — Bürgermeisterei-Grenze yon Wipperfürth, 

Kuppelberg und Lindlar . wi, 104 (O 
1. — Breun, Haus von Fr. Schneppe, Thürschwelle 687.6 
Si — am Mühlenhof ic... ee 
I. — Sleinenbrück, Posthof, östl. Scheunenplinte 588.6 
10. — — Altenlind, Haus von Chr. Steinbach, Thür- 

schwelle , i ....' 736.2 
11 


20. 


« — — Lindlar, vor dem Hause des Bürgermei- 


. An der Bockenhardt 


. Oberbergscheid 


. Am Wege von Lindlar nac 


sters Courth No.68 . sHoBET 


- — — höchster Punkt zwischen Lindlar und En- 


gelskirchen ’ 919.8 


‚ auf der linken Seite der 
Leppe unterhalb Bickelbach, am Wege von En- 
gelskirchen nach Römerschied . . . 717.0 


. An den grünen Wegen, südlich von Remshagen 925.4 
« Brombacher Berg, Haus No. 61, Weg nach 


Lindlar 551. 


« Schmidtshöhe an der Kapelle . i h .1..650% 
« Fahn, südwestlich yon Lindlar, Haus No. 108, ei- 


nem steinernen Kreuze gegenüber . . . 691. 


‚ auf dem Wege von Fahn nach 


Lindlar, Haus No, 3, an einem steinernen Kreuze 


Strasse , 752. 


h Hönighausen, nörd- 
lich von Lindlar, Distrikt Brungardi, an einem 
steinernen Kreuze , dpa i i . 1041. 
Herrmannshöhe, 300 Ruth. nordöstlich von Lind- 


lar, an einem Steine f 1072. 


— 47 0 = 


21. Kühbach an der Scheune No. 35a yon Peffingho- 
ven mil dem Seifen in gleicher Höhe . 
22. Klause, an der Kapelle, No. 51 j F j 
23. Weg von Klause nach Frielingsdorf, wo der Kul- 
bach abgeht $ Ä . \ " j 
24. Kulbacher Hammer , Brücke über die Leppe an 
der Mündung des Schlabaches, 5 Fuss über dem 
Wasser . ; i i F 
25. Buschem, an der Quelle, oben im Orte 
26. Höhe, 100 Ruthen westlich von Buschem . 
27. Thier, an der Kirche ; : - } 
28. Dammenthal, Wasser, bei dem Hofe Drecken, 500 
Ruthen nordöstlich von Thier } } . 
29. Dreieckspunkt No. 63, 100 Ruthen östlich vom 
Hofe Seidenfaden ; J N * 
30. Agathen-Kapelle, südlich von Wipperfürth auf 
dem Wassertheiler , bergischer Dreieckspunkt, 
ir Ordnung, 2 Beob. . \ h ö . 
31. Strasse von Gummersbach nach Wipperfürth, im 
Hofe Windhagen, Wegstein 4.10 . ö . 
32. — — Kolthauserhöh, Wegstein 3.95 ; : 
33. — — Kotthauserhöh, Thürschwelle von Willmund 
34. — — liefster Punkt zwischen Kotthauserhöh und 
Calsbach, Wegstein 342 + 30 Ruthen k 
35. — — höchster Punkt, Wegstein 340 + 10 Ruth, 
36. — — tielster Punkt, im Hofe Ober-Calsbach, 
Wegstein 339 \ ö . ; 
37. — — höchster Punkt zwischen Calsbach und 
Stülinghausen, Wegstein 331 + 10 Ruthen 
38. Burgkopf, zwischen Röcke und Strombach , N, 
von Deringhausen : h u j 
39. Kerberg, N, von Gummersbach, östlich der Wet- 
terauer-Strasse . . 


40. Ohlenberg, O, von Dümmlinghausen, linkes Ufer 


der Kloster-Agger . F i . . 
41. Im Kerl, zwischen dem Strombach u. der Becke, 
W. von Mühl, N. von Nieder- Ahlefeld ; 
42. Nöschel, nördlich von Im-Kerl, N.W, von Ober- 
Rospe, linke Seite des Strombaches ; 
Verh. d. n, Ver. Jahrg. VI. 12 


879. 
971. 


858. 
560. 
842. 
959. 
853. 
723. 


1063. 


1131. 
980.5 

1104.4 

1102.2 


1100.3 
1123.4 


1113,3 
1210.8 
1139.6 
1153.5 
1169.3 

902.4 


872.7 


— 176 


. Ahlsberg, N.O. von Wollmershausen, $. von Ober- 


Ahlefeld, zwischen der Agger und Becke > 


. Wurmel, N.W. von Nieder-Sessmar, westlich der 


Wetterauer Strasse 


, Stahlberg, zwischen dem Burgkopf und Ahlsberg, 


S.O. von Lievenrath, N. von Vollmershausen, 
linke Seite des Strömbaches i 


. Nürschen, S. vom Stahlberg, N.W. von Vollmers= 


hausen, linke Seite des Strombaches 
Tringelbusch , S, vom Burgkopf zwischen der 
Röcke und Strombach, nahe der Agger zwi- 
schen Vollmershausen und Mühlthal ae 2 
Hommertsiefen, nördlich von Deringhausen, un- 
fern der Agger : 


. Im Stüfken, westlich von Hömmerteiefan: zwi- 


schen Deringhausen und Oesinghausen . . 


. Kuhschlah , N. von Oesinghausen , rechtes Ufer 


des Lahnbaches , Grenze der Püng en KEIN 
Gummersbach und Ründeroth j 


. Am Höchsten, N,O. von Nieder-Stromback, N. W. 


von Nöschel ’ ä j r . 


Hardt, N. von Lievenrath, linke Seite des Strom- 
nn 


” 


. In der Berstig , S. von Eummersbänk, w. von 


Nöckel-Sessmar, N. von Nieder-Rospe . . 


. Am Steinberg, W. von Kerberg, N.W. von Gum- 


mersbach, W. der Welterauer Strasse . . 


. Zwischen Mühlen-Seasmar und Reininghausen, O. 


von Gummersbach, rechte Seite der Becke 


. Hohbäule, S.0. von Nöckel-Sessmar, S.W. von 


Gr. Berrenberg, linke Seite der Becke 


. Krähenacker, S. von Höhbäule zwischen Nöckel- 


Sessmar u. Nieder-Sessmar, linke Seite der Becke 


. Bockersberg , N. von Rebbelroth . . . 
. Zwischen Rebbelroth und Mittelste Becke, nord- 


westlich von Börnchen 


. Am Epel, zwischen Derschlag und "Kaldöneich, 


in dem rechten Winkel der Agger und der 
Kloster-Agger, N. von Eulenhof ,„  . 


1053.2 
1030.2 
977.7 
1005-4 
885.8 
1025.0 


925.7 
912.6 


1018.2 


870.7 


| 61. 


62, 
63. 
64. 
65 


66. 
67. 
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Zwischen Kaldeneich und Mittelste Becke . 

In der Hardt, zwischen Mittelste Becke und Gr. 
Berrenberg : > N £ i s 
S.W. von Dümlinghausen , nahe an der rechten 
Seite der Kloster-Agger i i k 
Im Höchsten, N. von Hochbäule zwischen Müh- 
len-Sessmar und Klein-Berrenberg ., ü 
Elb ersberg, zwischen Kl. Berrenberg und Erlen- 
hagen, nahe W. von der In der Hasselbach 
Kartenhelle, zwischen Becke und Erlenhagen 
Angerschlade, O. von Elbersberg, nahe der rech- 
ien Seite der Kloster-Agger . . . . 
Kneperling, O, der Angerschlade, nahe der Grenze 
der Gemeinde Lieberhausen . 


- N.O. von der Angerschlade, N.W. von Kneperling 
- N. nahe von Erlenhagen 


° 


Nordhelle zwischen Niederhagen und Reining- 
hausen . 


. Westlich von der Nordhelle, nahe O, des Weges 


von Reininghausen nach Windhagen . . 


. Am Kerberg, N. von Kerberg, O, der Wetterauer 


Strasse . . . j E 
Zwischen Am Löh und Niederhagen 


. Am Löh, O. nahe von Windhagen 


Im Sohl, S. von Windhagen, N. von am Steinberg 


77. Aufden Enten, W. von dem S.Ende von Windhagen 


78, 
79. 


| 80 


81. 


82 


83. 


84, 


Erlenhahn, N.W. von Windhagen, W. der Wet- 

terauer Strasse, Dreieckspunkt No. 50. 
W. von im Halloh, N. von Windhagen , Grenze 

der Bürgermeisterei Marienheyde . ; j 
Im Halloh, N.O. von Windhagen, N.W. von Nie- 

derhagen, Grenze der Bürgermeisterei Marienheyde 
Hohe Hardt, O. von Niederhagen, N.O. von Nord- 

helle, linke Seite des Mühlenbach . i ü 
Auf den Steinen, N. von Becke, N.W. von From- 

mersbach . & ; f : ; . 
Hohlen Hahn, N.O. von auf den Steinen, S. von 

Unnenberg, Grenze d. Bürgermeisterei Marienheyde 
N. von Frommersbach, S. von Unnenberg 


1008.7 
1033.5 

978,9 
1027.0 


1082.6 
1081,5 


1110.1 
1084.7 
1167.1 
1093.3 
1242.5 
1180.7 
1131.1 
1183.0 
1095.9 
1033.4 
1074.6 
1135.3 
1243.3 
1334.8 
1220.4 
1277.2 


1377.9 
1215.9 


. u 
85. O. nahe von Reininghausen,, rechte Seite dr 


86. 


90. Unnenberg, Dreieckspunkt No. 4 ß 

91. Unnenberg, Dreieckspunkt No.4 . : ; 
92. Berkert, N, von im Stüfken . . : R 
93. N. von Kuhschlag 


107. 


Becke . z 1 i / 4 Ä 
N. von Kl. Berrenberg, zwischen im Höchsten 
und Elbersberg 


. Kartenhelle, nahe W, des Weges von Kl. Ber- 


renberg nach Erlenhagen . . 
Osternburg, N. von Rebbelroth zwischen Bok- 
kersberg und in der Hardt . . R 


. Auf. der Wetterauer Strasse in der Nähe der 


Kotthäuser Höhe 


. ‘ N 


EW. yon ia Boll? rn are 
. Gummershardt bei Windhagen, Dreieckspunkt 


No, 13 


« Gummershardt bei Windhagen , Dreieckspunkt 


No. 13, 4 Beob, 3 { i . . 
Remshager Berg , S. von Remshagen 


. Am Buchhagen, östlich von Frommersbach 
. Scheffertskopf, rechte Agger-Seite, unterhalb 


Ründeroth 


Reimerscheider Löh ,„ NW. von Reimerscheid, 


linke Leppe-Seite 


. Armelsberg,, N. von Epeler Berg, S.O. von 


Reimerscheid e { . . 
Stemelsberg,, N. vom Reimerscheider Löh . 
Wahlscheidtskopf bei Schöneberg, N. von der 
Einmündung der Wiehl in die Agger 


. Gr. Borrberg , N, von Oesinghausen, W. von 


Lobscheid i 


Wahlefelder Ufer , N.O. vom Stemelsberg, N. 
von Wahlefeld . ß 


. Grosse Löh, S. von Wahlscheid, N.W vom Gr. 


Borrberg 


Buchholz, zwischen dem Gr. Borrberg und 


Wahlscheidtskopf 


108. Berghausen No. 126, Haus von H. Wahlscheidt 


u. 


> I = 


109, Hülsenbusch, W. Eingang der Kirche . .....935. 
110. Hülsenbusch, am Hause No. 12 . ..:943. 
411. Niedergummeroth am Bach, Haus No. 35. u: 996. 
412. Windhagen, Haus No,95, Wegstein 349-+8 Ruth. 

(Strasse von Gummersbach nach Wipperfürth) . 992.. 
313. Windhagen, Haus No. 101, von Jonas . ...99. 
414. Kotthäuser Höhe, Wegstein 343 + 28 Ruthen 

(Polygonpunkt No. 195), 3 Beob. . , . 1112. 
315. Calsbach , Haus No.6 . 1117. 
116. Reininghausen No. 228, Haus von Wilh. Weiland 823. 
117. Ohlenberg, östlich von Dümlinghausen, Dreiecks- 
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punkt No.5 . r . 1105. 
118. Leyenbach, oberstes Haus No. 109, Wilh, Dia: 
scheid . s \ ü - . 109. 
119. Lieberhausen . 3 . . 1142. 
| 120. Frommersbach, Haus von \ Chr. Hardt, 4 Fuss 
| über dem Bach . 936. 
121. Bei der Emke oder Kreilshahn, Dreieckspunkt, 
Ar Ordnung . . 1035. 


122. Müllenbach, am östl, Eingange. der Kirche 1216; 
123, Lambach , Baus No. 62, Chr. Weyer , 2 Fuss 


über im Lambach . - . 1156, 
124. Haus Rott, Strasse von Tassen ss 
Wipperfürth . n . 1208. 


“ 125, Unterste Calsbach, Sa von Pfaffenhöven . 1087. 
126. Am Grunewald, Südseite des Hauses, Plateau 


hinter Gimborn . 1133. 
127. Eckkopf bei Lobscheid, Polygonpunkt No. "343 . 1146. 
128. Berghausen, bei Höver . .... 964. 
129. Gross-Bemberg, am nördlichen Ausgang: 11.897, 
130. Oberhalb Calsbach , an der Chaussee . 1102. 
131. Höhe, 200 Ruthen S.W. von Leyenbach . «3,4189. 
132. Burgberg, 300 Ruthen S, von Lobscheid . « 1169. 
133. Dorf Unnenberg , Haus No. 77 r : 1234. 
134. Hof Dannenberg, Ausgang nach Meinerzhagen 1385. 
135. Klein-Bernberg , Haus No. 167 ; R ..... 834. 


136. Erlenhagen, Haus No. 261 \ 3 . 1005. 
| 137. Frömmersbach, wo der Weg nach dem Unnen- 
berg den Bach verlässt .  . » 2 Ssinansb IV. 
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138, Müllenbach , Fuss des Kirchthurms _. . . 1292. 
139. Im Hofe Hambuchen zwischen Derschlag und 

Drolshagen sg sun" More 949.8 
140. Im Hofe Hecke : ; . ! : . 1266.6 
141. Höchster Punkt der Strasse von Derschlag nach . 

Drolshagen, oberhalb Hecke . . N 1400. 
142, Verbindungspunkt der Strasse mit der Linie über u 

Eckenhagen . s : - . . ‚1 = 
143. Grenze des Regierungsbezirks Cöln u. Arnsberg 1dj er 
144. Eckenhagen, Kirche . a £ L } . 868 
145. Höchster Punkt zwischen Eckenhagen und Drols- 

hagen : . 1405.8 


146, Rostertberg , O. von Derschlag . . . 1007.7 


b) Auf der linken Seite der Agger. 
147, Auf den Steinkaulen am Heckhaus, Dreiecks- ez 
punkt, 1r Ordnung F R ; . . 1187. 
143. Signal Heck‘, westlich von Drabenderhöhe . en 
149, Signal, Thurmspitze von Drabenderhöhe . . no 
150. Drabenderhöhe , Kirchhof R . . » er 
151. Drabenderhöhe,, Kirche . e . . . 
152. Hohe Warth oder Giersberg zwischen Ründe- | 
roth und Ober<Kaltenbach  .  .° 211015 
153. Hohe Warth oder Giersberg zwischen Ründe- 
roth und Ober-Kaltenbach : . . 118. 
154. Höhenpunkt , nördlich von Bomig (30 Ruthen) 
Dreieckspunkt 5 3 R } R 2 - 
155, Derschlagberg , S. von Derschlag . e. 1132.5 
156, Düstere Kammer , linke Seite der Agger zwi- 16 
schen Nieder-Sessmar und Rebbelroth . ...68 
157. Linke Seite der Agger, nahe oberhalb Rebbel- 


roth, unterhalb der Hämmer . . . . Be 
158. Burgberg, ©, von Denklingen (229 Ruthen) . pre 
159. Schemmerhausen, nördlicher Ausgang . ı 


160. Höhe, südlich von Schönebach ‚ Dreieckspunkt 
No. 143, zwischen der Stein-Agger u. der Wiehl 1049, 
161. Strasse von Bibelhof nach Erdingen i . 1222. 
162. Höhenpunkt am Wege von Denklingen nach ER 
Odenspiel, $. von Scheelenbach (200 Ruthen) , 1288. 
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463. Weg von Erdingen nach Eichholz, we ia 
| S. von Odenspiel (100 Ruthen) : . 1390. 
| 464. Odenspiel, an der Kirche, 2 Beob. . Jr Ihe BAR 
| 465. Lösberg, am Bach unterhalb des Ortes . . 1116. 
466. Hassel, an der Quelle . N 1 : »ei17; 
467. Hespert, am Bach . 1244. 
468. Silberkuhl, Höhenpunkt, 500 Ruthen 0. von 1 
pert , Grenze der as Cöln und 
Arnsberg } . 159. 
469. Höhenpunkt, N.O. von Hespent 00 Rüthen) ‚. 1579. 


K) Das Gebiet des Brölbaches, ein schmaler Rücken zwi- 
schen Sieg und Bröl, allmählig sich erhebend gegen Ost und 
gich anschliessend an das Gebiet der Agger (der Wiehl), ebenso 
ein Rücken zwischen Wahnbach und Bröl. 


1. Weg von Bödingen nach Waldbröl, '/, Stunde 
südlich von hohen Altenhöven, Wasserscheide 1069. 


2. In Notscheid , Höhenpunkt . . 1137. 
3. Weg von Bödingen nach Waldbröl, er Stunde 

weiter östlich . 1044. 
4. Weg von Bödingen nach Waldbröl und von 

Rosbach nach Waldbröl . ; . 1007. 
5. Schrenberg , am Wege von Bröl nach Winter- 

scheid . . 3 N b . 604. 


\ 6. Winterscheid , an de Kirche ; h : — 69% 
7. Litterscheid, Haus an der Südwestseite . 681. 
8. Stockum, Strasse von Bödingen nach Waldbröl, 


- Haus No. 37, auf der Ostseite } — AH 
9. Hof Altenhoven, Strasse von gs Buch 
Waldbröl . d . as 
10. Happerschoss , bei der Kirche when. Bröl 
und Wahnbach) ; : i } Fat: © © 
11. Neunkirchen, an der Kirche . 700. 
12. Eischeider Kreuz zwischen Neunkircheh aid 
Wolperadt » 2. 785. 


13. Wolperadt (Wolfhardt) , ir im Wirthshause f 2.741. 


| L) Zwischen dem Brölbach und dem Wahnbach. 
1, Birk, an der Kirche j k $ \ 650. 
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2. Heiligenhäuschen auf der Höhe zwischen Birk ir 
und Kreuznaaf , ' 2 A ; ‘ „a 

3. Breidt (Briedt), südwestlicher Ausgang am vor- 
letzten Hause r ; i ; ; BR 

4. Heisterhof, am Kreuz : : . . 694. 


M) Das Gebiet der Wupper (Wipper) schliesst sich den Zu- 
flüssen der Agger (auf der rechten Seite von Nord her) west- 
lich von Meinerzhagen an ‚ ist von den Zuflüssen der Sülze 
und der Dhün nur durch einen schmalen Rücken getrennt, er 
dass die Wupper in diesem oberen Theile des Gebietes keine 
Zuflüsse auf der linken Seite von S. her empfängt. Nordöst- 
lich wird das Gebiet durch die Volme begrenzt, welche der 
Ruhr angehört (Regierungsbezirk Arnsberg). Das Gebiet der 
Wupper tritt nahe unterhalb Wipperfürth in den Regierungs- 
bezirk Düsseldorf. Die Abdachung der ganzen Gegend gegen 
Nord-West ist sehr merkbar. 


l. Strasse von Ohl an der Wupper nach Wilden- 

kuhlen, Grenzstein des Regierungsbezirks Cöln 

und Arnsberg . i N ; . . 963,9 
2. Projectirte Strasse von Neuen Herrweg (an der 

Strasse von Gummersbach nach Wipperfürth) 


nach Halver, am alten Herrweg . . ...97.7 
3. — zu Wasserführ » ‚ . . 936.9 
4. — — auf dem Kupferberg » ; . .1004.9 


9. — — am Anschlag, an der Strasse nach Kierspe 1236.1 
6. — — im Wiesengrund,, am Eheberg . . 11260 
7. — — Grenze des Waldes ; $ . .. 1238.3 
(Halver an der Strasse nach Breckerfeld, Regierungs- 
Bezirk Arnsberg 1263.6). 


l. Tiefpunkte in den Thälern der Flüsse 
und Bäche. 

A) Der Rheinlauf liegt von der Grenze mit dem Regierungs- 
Bezirk Coblenz an in einem sich immer mehr und mehr er- 
weiternden Thale und wird nur in der Nähe dieser Grenze 
noch von nahen Bergen (Siebengebirge) eingeschlossen ; auf 
der linken Seite von einem niedrigen, durch kein Thal unter- 
brochenen Höhenzuge (Vorgebirge),, begleitet, auf der rech- 


nn 


ten Seite von den sich verflächenden Stufen des Grauwacken- 
gebirges in einer gleichbleibenden Entfernung von der Sieg- 
Mündung bis zur Grenze mit dem Regierungs-Bezirk Düssel- 
dorf von etwa 1',, Meile, 


1. Nullpunkt des Pegels zu Mehlem . . x 1;44h7 


2. Nullpunkt des Pegels zu Bonn, am Krahnen . 134.0 
3. Nullpunkt des Pegels zu Bonn, am Rheinthore . 133.9 
4. Nullpunkt des Pegels zu Wesseling . ee 
5. Nullpunkt des Pegels zu Porz . . PR 5 1: 
6. Nullpunkt des Pegels zu Cöln . ; : „410,3 
7. Nullpunkt des Pegels zu Wissdorf . \ . . 106.4 
8. Nullpunkt des Pegels zu Langel . _ : 102,2 


Gleichzeitige Wasserstände am Rhein ‚„ am 20. Juni 
1333, bei einer Pegelhöhe zu Bonn von 6.884 Par. Fuss 
zu Cöln von 7.116 „ „ 


9. Breidbacher Mühle n r : } MEER 
10. Röhndorf . : . 2 } H . 148.6 
11. Königswinter . \ . i ; ... 146.8 
12. Dollendorf h : - j 3 . 145.2 
13. Plittersdorf . 3 ‚ ; i ‚144.9 
14. Beuel ß 2 . - 1 { . 141.8 
15. An der Mündung der Sieg . : ; Ve 

136.6 


sa min oe, ee) 7,8 


17. Hersel 1 ; 1 x 7 . . 136.8 
18. Widdig . ? 5 ; i { .1#133.6 
19, Urfeld - N . i f } .5.1323,8 


20, Lülsdorf . i . : . f . 131.0 
21. Wesseling . j . 3 . f 2: 12%7 
22. Langel j , ; ; i \ 2427.83 
23. Weiss : 5 j - i i 142850 


24. Porz R h - 5 & E . 124.4 
25. Rodenkirchen . - \ k ; . 119.5 
26. Deutzer Werth . ; N { 2 ...118.4 
27, Mülheim . ; ; r ; ; .ola 8187 
28. Mülheimer Häuschen . 5 ; { 5 115.2 
29, Stammheim ‘ ; i ’ s .. 114.0 


30, Wissdorf . er ; , : 4 RR 
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31. Merkenich . I 4 ; F 4 . 111. 
32. Lange . j ; j j z . 108.8 
33, Hittorf ; j : i 2 r ..108.£ 


B) Die Erft fliesst dem Rhein parallel in einer Entfernung 
von 15/, bis 23/, Meilen, ergiesst sich in denselben bei Grim- 
linghausen, Regierungsbezirk Düsseldorf ; nimmt seine Eniste- 
hung an den nördlichen Abfällen des Grauwacken-Gebirges 
zwischen Roer und Rhein, von letzterm durch das Vorgebirge 
getrennt; der obere Theil des Gebirges schliesst sich dem 
der Ahr an, einige Zuflüsse reichen bis in den Regierungs- 
bezirk Coblenz hinein. 


1. Mitte der Erftbrücke, östlich von Bergheim (Strasse 

von Cöln nach Aachen) ; . 5 ._ FE 
2. Erftbrücke in Bergheim 2 k . .. 218.5 
3. Erftbrücke bei Sieverich . . .. 220.2 
4. Thal der Erft bei Quadrah . 2.0... 210.0 
5. Grundbett der Erft bei Quadrath . . .. 202.7 
6. Wasserspiegel der kleinen Erft an der Pleiss- 

mühle bei Ichendrf . .  ....000220.8 
7. Rheinische Eisenbahn auf der Brücke bei Horrem 258.9 
8. Rheinische Eisenbahn auf der westlichen Erft- | 

brücke bei Horrem ‘ 2 . - .. 244.5 
9, Brücke über die kleine Erft, am westlichen Ende 

von Möderath (Strasse von Cöln nach Düren) . 35.0 
10. Wasserspiegel der kleinen Erft, am westlichen 


Ende von Möderath . 2 & j .... 289,5 
11. Mitte der Erftbrücke am Einflusse des Kerpener 
Baches (Nafel) . 255.3 


12. Wasserspiegel (niedriger) an der Erftbrücke am 
Einflusse des Kerpener Baches R . . 241.2 


13. Erftbrücke bei Lieblar . > ; 2. MI 
14. Wasserspiegel (niedriger) an der Erftbrücke bei 

Lieblar . & : E ö } £ 299.5 
15. Brücke über den Mühlgraben, an dem westlichen 

Ende von Lieblar E € e £ ..  303.% 
16. Erftbrücke bei Euskirchen . ! j ... 480.1 
17. Cuchenheim , Unterwasser der Mühle : All .\# 
18. Erft bei Roitzheim , Wasserspiegel . ... 523. 


19. 
20. 
21. 
22. 


23. 


24. 


25. 


26. 
27. 
28, 


29, 
30. 


31. 


32, 
33. 


34. 
35. 
36, 


nn 


Erft in Kirspenich an der Kirche . . 
Erft, unterhalb Weingarten, am Hause No. 238 . 
Erft in Iversheim an der steinernen Brücke, Was- 
serspiegel \ 

Erft, unterhalb Münstereifel, an er alias 
Brücke, Wasserspiegel 


Erft in Münstereifel, Wasserspiegel® . 
Erft in Eicherscheid, Wasserspiegel an der un- 
tersten Brücke ä ' » . . 
Erft in Schönau, am Steg . - j . 


578. 
654. 


754. 


832. 
858. 


940, 
1084. 


a) Der Schwistbach mündet bei Bliesheim auf der rech- 
ten Seite der Erft, liegt beinahe gänzlich in der Ge- 
röllbedeckung des Braunkohlengebirges, und wird nur 
durch das steile Thalgehänge von der Ahr getrennt. 


Brücke über den Schwistbach , in der Strasse 
von Cöln nach Commern 

Brücke über den Schwistbach bei Lützermiel, in 
der Strasse von Cöln nach Euskirchen 
Lützermiel, Wasserspiegel des Schwistbaches 
Schwistbach bei Flerzheim : 
Meckenheim , Wirthshaus an der Kirche 5 


335.3 


449. 
428. 
452. 
558, 


b) Der Bleibach mündet in der Nähe von Lechenich auf 
der linken Seite der Erft und kommt aus dem Regie- 
rungsbezirk Aachen herab, nur unmittelbar an der 
Grenze ist derselbe noch von Bergen bunten Sandsteins 
eingeschlossen, die aber bald abfallen, und liegt dann 
in einem flachen breiten Thale , von einem niedrigen, 
mit Geröllen bedeckten Rücken von der Erft getrennt. 


Lechenich, am westlichen Thore, Oberwasser 
der Mühle 

Obergartzheim , Bleibach an der Mahlmühle 
Firmenich , Bleibach , Durchschnitt des Mühlen- 
weges , am Hause No. 25 . 

Bleibach, Wasserspiegel im Fahrwege zu Saharan 
— — am Einflusse des Welschbach 

— — an dem untersten Hause in Commern 


37..— — unter der Oelmühle in Commern 


38. 


— — amMühlengraben der Commern’schen Mühle 


312.0 
632. 


665. 

728.0 
745.9 
763.4 
776.1 
787.8 


E _ 
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39. Bleibach , Wasserspiegel oberhalb der Abels’- 4 

schen Hütte - 2 . A . Bl 
40. — — oberhalb des obersten Abels’schen Poch- ee 

werks k i i ’ ä . BB 
41. — — bei der Schleuse von Abels . f 856.7 
42. — — des Obergrabens bei der grossen Schleuse 

von Abels ; { \ ; . - 830.5 
43. — — oberhalb der Elisabethhütte . } 8500 


44. — — unterhalb der neuen Wäsche } . 8516 


ec) Der Veybach, dem Bleibach parallel, mündet in der 
Nähe von Euskirchen in die Erft und kommt unter 

‚ ganz ähnlichen Verhältnissen, wie dieser, aus dem Re- 
gierungsbezirk Aachen. 


45. Veybach bei Euskirchen, am Steg auf dem Wege 

nach Weingarten x ß re 
46. Veybach bei Euenheim, HausNo. 51, Wasserspiegel 85590, 
47. Veybach bei Wisskirchen, Haus No.32 . 594. 
48. Veybach bei Schloss Weinau, am Steg nach Billig 616, 
49. Satzfey, Veybachspiegel am Burghause . . (2) 548. 
50. Kalzfey, Veybachspiegel } 760,1 


d) Der Rothbach , mündet auf der linken Seite des Blei- 
baches in der Nähe von Wichterich ; die Verhältnisse 
desselben stimmen mit denen des Bleibaches überein. 


51. Rothbach in Sinzenich ‚ der Kirche gegenüber, 


Wasserspiegel . s ' E f “+ 535.7 
52. Wasserspiegel des Obergrabens, am Wege zwi- 
schen Sinzenich und Commern ’ . 543,3 


C) Die Sieg mündet unterhalb Bonn in den Rhein, durchfliesst 
das flache Rheinthal mur von basaltischen Hügeln bei Sieg- 
burg begleitet und die Braunkohlenformation in einer breiten 
Thalfläche, wird oberhalb Siegburg von den Stufen des Grau- 
wackengebirges in einem engen Thale mit aneinanderhängen- 
den starken Krümmungen eingeschlossen , in gleichem Cha- 
rakter wie in dem Regierungsbezirk Coblenz. 


1, Wasserstand am Einflusse der Sieg in den Rhein 


am 20, Juni 1833, ; : 1 
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2. Sieg bei Buisdorf an der Fähre . t ım0d7k 
3. Sieg bei Hennef, Mündung der Warth . PELLeE, K'y /R 
x Sieg bei Schloss Allner 2 . 197. 

5. Sieg bei Waldergoven, an der Fähre i “rr04, 
6. Sieg bei Bödingen } " ; ; PRBE 2} 


7. Sieg bei Haus Allenbach - - - RE © 1 
8. Sieg bei Eitorf an der Fähre : : Per |.) 
9. Sieg bei Herchen R } ; . 3, 290: 


D) Zuflüsse der linken Sieg-Seite , dieselben sind beinahe 
nur auf die Ausdehnung des Braunkohlengebirges und des sich 
südwärts erhebenden Siebengebirges beschränkt, Pleissbach und 
Warth. Im Grauwackengebirge erhält die Sieg auf der linken 
Seite beinahe gar keine Zuflüsse; nur kurze Schluchten ziehen 
von dem sie und den Wiedbach trennenden Rücken hinab. 


1. Pleisbach unterhalb Niederpleis, am Steg . sin 
2. Pleisbach bei Nieder-Scheuren N b 2, 
3. Pleisbach bei Uttweiler, Basaltbruch'  . A: ) & ° 


E) Zuflüsse der rechten Sieg-Seite. 


a) Die Agger bildet ein eigenthümliches und ziemlich aus- 
gedehntes Gebiet. Ihre Vereinigung mit der Sieg erst 
unterhalb Siegburg, innerhalb der Fläche des Rhein- 
Ihals, lässt dieselbe nur als eiwas ganz Zufälliges er- 
scheinen. Sie nimmt mit ihren Zuflüssen , der Wiehl 
auf der linken und der Sülze auf der rechten Seile, 
einen grossen Theil des, nördlich von dem untern 
Sieglaufe befindlichen Landes in Anspruch und das Ge- 
biet derselben schliesst sich dann der Wupper und der 
Ruhr (Volme) an. 


1. Alte Aggerbrücke zwischen en und Trois- 


. dorf N 2 ; sus A168 
2. Aggerspiegel daselbst \ ; ...150. 
3. Aggerspiegel bei Lohmar, an der Fähre . ‚2492. 


4. Nummerpfahl der Strasse 112 an Lohmar . 07.1991 
5. Aggerspiegel bei Donrath am Steg . L u 197. 
6. Aggerspiegel an der Mündung der Naaf . .. 204. 
7. Nummerpfahl auf der Brücke über die Naaf . 219.7 
8. Aggerspiegel bei Auelerhof an der Brücke . 228. 


i 
j 
| 
i 


35. 


. Aggerspiegel bei Brunohl 2 

. Aggerspiegel unterhalb Deringhausen 

. Aggerspiegel an der Mündung der Röcke 
. Aggerspiegel unterhalb der Brücke zwischen 
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9. Nummerpfahl auf der Aggerstrasse bei Auelerhof 

. Nummerpfahl an der Bachermühle . . . 

. Nummerpfahl bei Thurmsauel (Tarnisauel) 

. Nummerstein 361 an der Kirche zu Overath, An- 


schluss der Strasse von Siegburg . . . 


. Brücke über die Agger unterhalb Ehreshoven . 
‚ Brücke über die Agger bei Loope . . . 
. Anschluss der Strasse von Lindlar, in Engelskirchen 
. Brücke über den Wahlbach . . . 
. Brücke über die Agger in Ründeroth, 12 Fuss 


über dem Wasserspiegel \ . s 
Aggerbrücke in Ründeroth, 2,5 Fuss unter der 
Oberkante des Geländers 


. Strasse auf der Mitte der Brücke über den Ham- 


mergraben bei Wiehlmünden 


. Brückeüber den Hammergraben, oberhalb Ründerolh 
- Strasse auf der Mitte der Wiehlbrücke, 2.3 Fuss 


unter der Oberkante der Brüstung , . 


. Brücke über dieWiehl, 15 F, über dem Wasserspiegel 
. Aggerspiegel unterhalb Öesinghausen, an der Mün- 


dung des Lahnbaches . . . 


Brücke über die Agger bei Oesinghausen, 20 F. 
über dem Wasserspiegel . . 5 


* 


Mühlenthal und Vollmershausen 


. Brücke, Einschnitt der Strasse nach Wiehl 

k Volmershausen, Brücke über den Strombach 

; Volmershausen, Brücke über den Rospebach 

. Aggerspiegel zwischen Grünenthal u. Friedrichsthal 
h Nieder-Sessmar, Anschluss der Strasse nach Gum- 


mersbach , 


Aggerspiegel unterhalb Rebbelroth, nahe der Mün- 


dung des von Gr, Berrenberg herabkommenden 
Baches . 


Brücke über die Agger in Derschlag £ 


= I 


b) Die Kloster-Agger. 


36. Kloster-Agger (Vereinigungspunkt der Agger- 
Zuflüsse bei Derschlag) „ am Kloster zwischen 


Derschlag und Dümmlinghausen . . 634.8 
37. Kloster-Agger unterhalb der Walkmühle bei Dinm- 

linghausen ‘ . . 663.2 
38. Kloster-Agger in Dümmlinghausen ; . 679.1 
39. Kloster-Agger oberhalb der Dümmlinghauser 

Mühle in der Bürgermeisterei Gummersbach . 730.6 
40. Kloster-Agger oberhalb der Dümmlinghauser 

Mühle in der Bürgermeisterei Lieberhausen 741.9 
41. Mündung der Rengse, unterhalb Bredenbruch 783. 

c) Stein-Agger. 
42. Die Stein-Agger unterhalb Allenbach 695. 
43. Stein-Agger unterhalb Mittelagger am Steg 716. 


d) Die Dorspe mündet bei Derschlag in die Agger. 


44. Dorspe bei Neustadt . . . 682.7 
45. Dorspe bei Neustadt, an der Spiguwrei von Wik- 

kard Wahlefeld, Wasserspiegel LE 
46. Strasse, Durchlass zwischen Gr. u, Kl. Wiedenest 712.3 
47. Dorspe bei Wiedenest . 736. 
48. Bockmühler Mühle 756.0 
49. Durchlass in Bruchhausen 785.6 


e) Die Sülze mündet auf der rechten Seite in die Agger, 
oberhalb Lohmar, da wo dieselbe aus dem Grauwacken- 
gebirge heraustritt. Die Sülze hat einen der Agger 
ziemlich parallelen Lauf in ihrem untern Theile, in dem 
obern der Leppe, einem andern Zufluss der Agger. Von 
der Rhein-Ebene ist dieselbe nur durch einen schmalen 
Rücken abgesondert, dessen Höhenlinie ihr selbst sehr 


nahe liegt. Sie schliesst sich dem Wupper-Gebiete an. 


50. Brücke über die Sülze bei Volberg . . 265. 
51. Brücke über die Sülze bei Altenbrück, an der 

Strasse von Bensberg nach Overath 292.5 
52. Dieselbe, 15 Fuss über dem Wasserspiegel 278. 
53. Unterhalb Immekeppel, Vereinigung des Volks- 

baches in der Sülze . , $ k ..269. 


54. Brücke über die Sülze, oberhalb Steeg, 13 Fuss 

über dem Wasserspiegel 3 } ; ....296, 
55. Brücke über die Sülze in Hartegasse , an der 

Strasse von Wipperfürth nach Lindlar . . . 567.9 
56. Sülze an derBrücke von Lindlar nach Hadergasse 560, 


P) Die Leppe mündet auf der rechten Seite in die Agger 
bei Engelskirchen. 


57. Brücke über die Leppe in der Aggerstrasse, nahe 


bei der Mündung derselben in die Agger .. 3794 
58. Leppespiegel am Fussstege zu Bickenbach, 3.1 Fuss 
unter den Brückenbelag : x . 4816 


59, Brücke über die Leppe bei Koacksr Hammer, | 
an der Mündung des Schlabaches, 4.8 Fuss über 


dem Wasser . . . 5 2 . 560, 
60. Kotihäuser Mühlenteich ‚ nahe beim Sprung der 
‚ Leppe, am Wege nach Wipperfürth .  . 866, 


9) Die Gelpe, Zufluss der Leppe auf der linken Seite. 


61. Gelpebrücke am Wege von Niedergelpe nach 
Hülsenbusch, 2.9. Fuss über dem Wasser ....682, 


h) Strombach mündet bei Vollmershausen auf der rechten 
Seite in die Agger. 


62. Mündung des Strombaches bei Vollmershausen in 


die Agger ; ; 0 r : .: BSR 
63. Strombach , zu Lievenrath, am Hause von Ch. 
Viebahn No. 65, 3.8 Fuss über dem Wasser . 655. 


i) Rospe mündet oberhalb Vollmershausen auf der rech- 
ten Seite in die Agger. 

64. Hof Nieder- Alefeld an der Rospe . . . 610. 

65. Tiefster Punkt in Gummersbach i . . 760.8 


k) Sessmarbach mündet bei Nieder-Sessmar auf der rech- 
ten Seile in die Agger. 


66. Mündung des Sessmarbaches bei Nieder-Sessmar 549. 
67. Mündung des Sessmarbaches am Steeg, 1.9 Fuss 

über dem Wasser - ; { . 560, 
68. Mühlen-Sessmar am Bach f : ; . 608. 
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69, Strasse bei Mittel-Sessmar, Nummerstein 369 +40 
Ruthen, 3.8 Fuss über dem Sessmarbach . 4.6826, 


I) Genkelbach , Zufluss der Kloster-Agger auf der rech- 


ten Seite. 
70, Auf der Becke, Haus No, 195 von Golttl. Pollmann, 
2.4 Fuss über dem Genkelbach . ; “ae: ® 
71. Genkelbach bei der Becke . 5 ; a: 


m) Rengse oder Rengesebach, Zufluss der Kloster-Agger 
auf der linken Seite. 


72. Rengesebach am Wege von Hackenberg nach 


Lieberhausen . 820. 
73, Rengesebach bei Nieder-Rengese am Hause No. 42 

von Wilh. Bösinghausen ; 5 a > A 
74, Rengesebach bei zen ae am Wege nach 

Piene i i 1894; 


n) Die Wiehl der nn der rer auf deren linke 
Seite; Mündung bei Wiehlmünden ; das Gebiet der Wiehl 
grenzt gegen dasjenige des Wahnbaches und der Bröl, 
der Sieg und der Bigge. 


75, Brücke über den Hammergraben bei Wiehlmünden 430.5 
76, Wiehlbrücke an der Aggerstrasse, Wasserspiegel 451. 
77. Wiehl, unterhalb Löffelsterz . e . 9 


78, Wiehl, unterhalb Nespe - 935. 
79, Denklingen, Büreau der Geometer can einem Zu- 

flusse der Wiehl auf der linken Seite) . 802, 
80. Altebach (Zufluss der Wiehl auf der linken Seite) 

Weg von Denklingen nach Odenspiel . 992. 
81. Unterhalb Wehnroth, am Bach (Zufluss der Wichl. 

auf der rechten Seite . ; 878. 


82, Zwischen Schemmerhausen u, Wehnroth am Bach: 
(Zufluss der Wiehl auf der rechten Seite) 904. 


0) Der Naafbach fällt in die Agger zwischen Donrath und 
Auelerhof, auf deren linke Seite. 


83. Der Wenigerbach (Zufluss der Naaf) bei Seel- 
scheid , 60 Ruthen unter der Kirche . .. 534. 
84, Wüschbach, am Wege zwischen Kreuznaaf u. Birk 419. 
Verh. d, n. Ver. Jahrg. VII. 13 


85, 


86, Ww 


87, 


88, 
89, 


94, Dehrenbach , Steg am Weg von Winterscheid 
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p)_Der Wahnbach fällt bei Seligenthal in die Siegs 7. 
"dem Naafbach auf der rechten Seile, ws der . a 

der linken Seite durch schmale und mit dem Tha N vo! 
der Drabender Höhe abfallende Rücken abgesondert. 


Wahnbach zwischen Braschoss und Happer- wr 
Schoss, am Steg f ö 
Siegburg nach Much . 


* “ u « 65. 
Wahnbach bei Much , Brücke am Wege nach x 
Waldbröl . . . ö . . . &17. 
Wahnbach bei der Oelmühle zu Oberwahn . Er 
Wahnbach beim Hofe Wellerscheid > . . 


9) Der Brölbach mündet bei Allener in die Sieg, wird 
von den Gebieten des Wahnbaches und der Wiehl um- 
schlossen und von der Sieg durch einen Fi 
Rücken getrennt, von dem nur Schluchten un “ Er 
Thalläufe sich in dieselbe hinabziehen. Bei Felderh 


vereinigt sich die Bröl und Waldbröl, deren Quellen 
nahe zusammen liegen. 


ahnbach beim Hofe Steinernhardt, Sirasse von 


- Brölbach an der Brücke bei Bröl . . 296. 


Brölbach bei Waldbröl en 


- Brölbach am Wege vonHermersdorfnach Bibelhof 978. 
- Quelle des Brölbaches, 300 Ruthen S.O. von dem 


Wege von Hermersdorf nach Bibelhof . . 1199. 


r) Dehrenbach, Zufluss des Brölbaches auf der linken 
Seite, i 


nach Litterscheid 


Beobachtungen über die magnetische Polarität des 
Basaltes und der trachytischen Gesteine. 


Von Dr. Ernst Gustav Zaddach, 
Lehrer am Königl. Friedrichskollegium und Privatdocenten an der 
Universität zu Königsberg. 


Mit drei lithographirten Tafeln. 


Im Jahre 1828 theilte Herr Geheime Bergrath Nögge- 
rath in Schweigger’s Jahrbuche der Physik und Chemie, 
Bd. 22, S.221 Beobachtungen über die magnetische Polarität 
zweier Basalifelsen in der Eifel mit, die von Hrn. Bergmei- 
ster Schulze gemacht und ganz geeignet waren, in hohem 
Grade das Interesse der Physiker und Mineralogen zu erre- 
gen, da eine so ausgezeichnete Wirkung des Basaltes auf 
die Magnetnadel bis dahin noch nicht bekannt geworden war. 
Es wurde daher eine genauere Untersuchung dieser merk- 
würdigen Felsen zugleich mit der Bekanntmachung jener Be- 
obachlungen versprochen, die aber bis jetzt nicht erfolgt ist. 
Indem ich diese nun in vorliegender Arbeit zu liefern ver- 
suche, freue ich mich das von meinem verehrten Lehrer und 
Freunde gegebene Versprechen zu erfüllen. Schon vor mehr 
als zehn Jahren nämlich wurde ich, als ich in Bonn studirte, 
von Herrn Nöggerath aufgefordert, die magnetische Wir- 
kung jener Felsen näher zu untersuchen, und gern dazu be- 
reit besuchte ich dieselben zwei Male, zuerst im September 
1839 und, da mir später die damals gemachten Beobachtun- 
gen noch nicht genügten, nochmals im September 1841, ver- 
vielfältigte auch die Untersuchungen bei einer weiteren Reise 
durch die Eifel an sehr vielen Basalten , an Trachyten und 
Lavamassen und nahm Stücke theils magnetischen, theils un- 
magnetischen Gesteins zu ferneren Versuchen mit. Aber kaum 
zurückgekehrt, wurde ich an der Ausarbeitung meiner Beob- 
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achtungen durch eine eilige Berufung von Bonn nach Königs 
berg verhindert und auch später ward ich, als ich die Arbei 
fortseizen wollte, bald wieder darin unterbrochen, indem an- 
dere mir näher liegende Arbeiten meine ganze Zeit in An- 
Spruch nahmen. Wenn ich jetzt, so fern von dem Orte und 
von der Zeit der Beobachtung , jene Arbeit wieder aufnahnz 
und, soweit die Untersuchungen sich an einzelnen , hieher 
mitlgenommenen Felsstücken machen liessen, fortzuführen sych- 
te, so geschah dies vorzüglich in dem Wunsche, dadurch zur 
Wiederholung meiner Beobachtungen an denselben Felsen an- 
zuregen, damit die seit diesen verflossene Zeit für die Wis- 
senschaft nicht ganz verloren sein möge. Denn die Ansicht, 
die Herr von Humboldt bei Entdeckung: der polarischen 
Serpentine des Fichtelgebirges aussprach und die ich von An- 
fang an meinen Untersuchungen zu Grunde legte, dass es pe- 
Sonders interessant Sein möchte zu erfahren, ob und in wie- 
fern sich im Verlaufe mehrerer Jahre die Lage der magneti- 
schen Pole und Achsen im Felsen verändere , bestätigte sich 
Im Verfolge derselben vollkommen und ich bin überzeugt, 
dass wenn man den einfachen Wirkungen des Erdmagnetis- 
mus, die sich in: der Polarität der über die ganze Erde zer- 
Sireuten Felsen und Gesteintrümmer offenbaren, mehr Auf- 
merksamkeit als bisher zuwenden möchte, manche interessante 
und wichtige Entdeckung über die Wirkungsart dieser wun- 
derbaren Kraft gemacht werden würde. Ich hoffe daher auch 
mit Nachsicht beurtheilt zu werden, wenn ich, sonst gewöhn- 
lich mit zoologischen Studien beschäftigt, mich bei dieser 
Arbeit in das Gebiet der Physik hinüber wagte; und wenn ich 
nicht umhin konnte, an meine Untersuchungen einige weitere 
Schlüsse zu knüpfen , die Manchen vielleicht zu weit gehend 
erscheinen möchten, so werden, hoffe ich, auch da, wo die 
Folgerungen nicht anerkannt werden sollten, die Beobachtun- 
gen selbst nicht ganz unbenutzt bleiben. 


Königsberg i. Pr, ‚ im December 1850, 
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Geschichtliches. 


Da die Beobachtungen über die polarische Eigenschaft 
der Gesteine noch nicht sehr zahlreich sind und in den letz- 
ten 30 oder 40 Jahren fast gar nicht vermehrt wurden, so 
ist die hieher gehörige Literatur nicht gross und bereits mehr- 
fach zusammengestellt , sie findet sich namentlich vollständig 
in dem neuesten Aufsatze , der diesen Gegenstand behandelt, 
von Hrn. Reich Pogg. Ann. Bd. 77. S.32. Ich würde mir 
daher die Mühe sparen können, dieselbe hier nochmals anzu- 
führen, wenn es mir nicht passend schiene, da dem behandel- 
ten Gegenstande bisher so wenig Aufmerksamkeit geschenkt 
ist, statt der blossen Titel der hieher gehörigen Aufsätze kurz 
den Inhalt derselben anzugeben , damit man den Umfang der 
bisher gemachten Beobachtungen leichter übersehen könne, 
Jch werde diese daher in der Reihenfolge, in der sie bekannt 
geworden, und da eine allgemeine Behandlung des Gegen- 
standes überhaupt nicht Statt gefunden, nach den Mineralien 
und Gebirgsarten, auf die sie sich vorzüglich beziehen , zu- 
sammenstellen. Bedauern muss ich dabei , dass manche die- 
ser Aufsätze hier in Königsberg nicht aufzutreiben waren, so 
dass ich über diese selbst nur nach der Angabe Anderer ur- 
theilen kann. Eine kurze Zusammenstellung der hieher ge- 
hörigen Beobachtungen findet sich auch in Gehlers physikal. 
Wörterbuche, neue Bearbeilg. 1836, Bd. VI. Abth. 2. S. 643; 
auch soll eine solche, die mir aber nicht bekannt ist, von 
Fournet gegeben sein: Apergus sur le magnetisme des 
minerais ei des roches in den Annales de la societe d’agri- 
culture de Lyon 1848. 

Beobachtungen am Granit. Die erste Beobach- 
tung über die polarische Wirkung der Granite auf die Magnet- 
nadel machte Hr. von Trebra i.J. 1785 an den sogenann- 
ten Scharchern im Harze. Er fand am Nordöstlichen dieser 
Felsen eine Stelle, welche die Magneinadel um 180° von ih- 
rer gewöhnlichen Stellung ablenkte. Eine Notiz von ihm selbst 
über diese Entdeckung findet sich in Zeunes Basaltpolarität 
8.46. Bald darauf wurde eine fast ebenso stark auf die 
Magnelnadel wirkende Stelle auch an dem andern der beiden 
genannten Felsen von Hrn, Schroeder in Wernigerode enl- 
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deckt und i. J. 1793 dieselbe Beobachtung auch an der Spitze 
des Ilsensteins von Hrn. von Zach gemacht. (Bode’s Sarım- 
lung astronomischer Abhandlungen ; 1. Supplementband, 1793. 
S. 262.) 

Diese vereinzelten Beobachtungen wurden aber erst in 
Zusammenhang gebracht durch Hrn. Wächter, der nicht 
nur noch an mehreren Felsen z. B, an den Hohneklippen pei 
Wernigerode die magnetische Polarität entdeckte, sondern Auch 
an jedem Felsen mehrere Pole bestimmte und daher die Lage 
der magnetischen Achse in ihnen angeben konnte, Er fand 
bei allen diesen Granitfelsen den Nordpol auf der westlichen, 
den Südpol auf der östlichen Seite liegend. (S. im Hannöver- 
schen Magazin 1799. Stück 84 und 1800. St. 81, und im Ver- 
kündiger, Nürnberg 1800. St. 29, S. 169 und daraus in Gilberts 
Annalen 1800. Bd. V. 5.376.) Aehnliche Beobachtungen machte 
Hr. Hausmann an denselben Felsen und entdeckte diesejbe 
polarische Eigenschaft auch an der Rosstrappe, an den Ze- 
terklippen und mehreren anderen Felsen, worüber er im Han- 
növerschen Magazin 1801. St. 84 und 85 Nachricht gab. Rine 
Erklärung von der Ursache der magnetischen Wirkung der 
Harzer Granite gab zuerst Hr. Jordan, indem er nachwies, 
dass in allen Magneteisenstein enthalten sei und von dem zu- 
fälligen Vorkommen dieses allein die grössere oder geringere 
Intensität der magnelischen Wirkung ableitete, (S. im Hannöv. 
Magazin 1802, St. 58, p-921 und in Crells chemischen Anna- 
len 1803, St. 1. p. 61.) 

Dieser Erklärung Stiimmte jedoch Hr. Hausmann nicht 
bei, er wollte vielmehr die magnetische Wirkung der ganzen 
Felsen von der Wirkung einzelner abgeschlagenen Stücke un- 
terschieden wissen und glaubte die Ursache besser in dem mit 
dem Gestein chemisch verbundenen Eisen zu finden. ($. Crells 
chemische Annalen, 1803. Bd. II. p. 207.) Dadurch wurde 
Hr. Jordan bewogen, seine Ansicht in Gilberts Annalen 
1807. Bd. 26. p. 256 nochmals auseinanderzusetzen und suchte 
sie mit neuen Beobachtungen und einigen chemischen Ver- 
suchen zu beweisen, 

So viel ist über die Harzer Granite bekannt gcewor— 
den. Nach Zeune (Basaltpolarität p. 51) wurde auch am 
Riesengebirge, an der grossen Schneegrube, von Herrm 
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Hauptmann Lehmann in Dresden polarischer Granit ent- 
deckt. 

Beobachtungen an Serpentinen und Horn- 
blendegesteinen. An einem Serpenlingesteine beobach- 
tete ein magnelisch - polarisches Verhalten zuerst Herr von 
Fiehtel und zwar in Siebenbürgen an den Serpentinen des 
Passes Vulkan (s. Fichtels mineralogische Aufsätze. Wien 1794. 
p. 223). Da er aber zugleich bemerkte, dass in diesem Ge- 
steine Magneteisenkörner in ziemlich bedeutender Menge ver- 
breitet wären, so erschien jene Beobachtung weniger auflal- 
lend. Grosses Aufsehen dagegen erregte die von Hrn. von 
Humboldt i. J. 1796 gemachte Entdeckung einer ausser- 
ordentlich starken polarischen Wirkung an einem Serpentin- 
felsen des Fichtelgebirges. Er gab zuerst hievon Nachricht 
in der Allgem. Lilteratur Zeitung. Jena 1796. Intelligenzblatt 
No, 169 (auch in Grens Neuem Journal d. Physik 1797. T.1V., 
136 und im Neuen bergmäun. Journal von Köhler u. Hoff- 
mann Bd.1. p. 257), gab die Lage der magnetischen Achsen 
in diesem Felsen an, deren mehrere parallele waren, die 
sämmtlich ihre Südpole am nördlichen, ihre Nordpole am süd- 
lichen Abhange des Felsens hatten und führte kurz die we- 
sentlichsten Eigenschaften des Gesteines an: Ausgezeichnet 
starke Wirkung auf die Magnetnadel, Mangel an Anziehungs- 
kraft gegen Eisen, Reinheit von fremden Beimischungen, na- 
mentlich von Magneleisen und sehr geringes specifisches Ge- 
wicht, Es war natürlich, dass die Vereinigung dieser Eigen- 
schaften in einem Gesteine die Aufmerksamkeit der Physiker 
in hohem Grade erregte und es ergingen daher in Bezug auf 
dieses viele Anfragen an Hrn. von Humboldt, die er in 
einer zweiten Erklärung beantwortete, in der er die seitdem 
durch mehrfach wiederholte Versuche bestätigten Eigenschaf- 
ien des Steines näher erörterte (s. Allgem. Litt. Zeitung 1797. 
Intelligenzblatt No. 38 und im Neuen bergmänn. Journ. 1. 542, 
auch in Crells chem. Annalen 1797, Bd.1I. p. 100). — Inzwi- 
schen hatlen mehrere andere Physiker es sich angelegen sein 
lassen, auch andere Gestein- und Gebirgsarten in Bezug auf 
ihre magnelische Wirkung zu prüfen. Hr. von Schlotl- 
heim fand viele kalkhallige Gesteine und Serpentine in ver- 
schiedenem Grade magnetisch,, aber nicht polarisch (Crells 
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chem. Annal. 1797. I. S. 105), ebenso beobachtete Hr, von 
Charpentier ein gleiches Verhalten an einem Syenit, Meh- 
reren Serpenlinen, Basalten und Wacken (Allgem. Litt, Zei- 
tung 1797. Intelligenzblatt No. 59), obschon er an ihnen keine 
Magneteisentheile bemerken konnte. Da dieser letztere in Sei- 
nem Aufsatze der sehr ungleichen Wirkung der Hornblenge- 
schiefer vom Fichtelgebirge erwähnte, so nahm Herr von 
Humboldt daraus Veranlassung in einem 3. und 4, Ayf- 
salze (Allgem. Litt. Zeitung 1797. Intelligenzblatt 68 und 879 
über diese wunderbare Verschiedenheit oft sehr nahe liegen- 
der Fels- und Gesteinmassen mehrere Beobachtungen milzu- 
theilen und zu zeigen, wie eine grössere oder geringere Menge 
von Magneteisengehalt auf die polarische Wirkung des Stej- 
nes von keinem Eintlusse sei. | 

Da der eigentliche Fundort des v. Humboldt’'schen Ser- 
pentins noch immer nicht bekannt war, so untersuchte auf 
Veranlassung des Hrn. Flur] in München Hr. Reiner das 
Serpentingebirge zwischen Erbendorf und dem Schlosse Kret- 
schenreid und fand hier sowohl an dem anstehenden Gesteine 
auf dem Rücken des Gebirges, als auch an vielen umherlie- 
genden Blöcken viele polarisch wirkende Stellen, aber eine 
mannigfache Lage der Achsen, über die sich kein bestimmtes 
Gesetz erkennen liess. Diese Beobachtungen wurden milge- 
theilt im Münchener Taschenkalender 1798. Später unter- 
suchte Hr. Flur diesen Serpentinrücken nochmals selbst, 
und theilte diese Untersuchungen in einer Anmerkung zu Sei- 
nem Werke: Ueber die Gebirgsformationen in den dermaligen 
kurpfälz, baierschen Staaten, München 1805. S. 52 ‚ mit, die 
auch abgedruckt ist in Zeunes Schrift: über Basaltpolarität 
p. 58. Das Wichtigste aus ihnen ist, dass er die polarische 
Erscheinung nur auf dem Rücken, nicht am Abhange des Ge- 
birges bemerkte, dass er an demselben Felsen die entgegenge- 
seizten Pole in einer Reihe liegend und mit einander abwech- 
selnd antraf und dass er den reinen Serpentin unmagnelisch, 
Polarilät aber nur da fand, wo dem Serpentin Hornblende bei- 
gemengt war, 

Alle angeführten Beobachtungen bis zum Jahre 1799 sind 
ausführlich zusammengestellt in Freiherrn von Molls Jahr- 
büchern der Berg- und Hüttenkunde,, Ba, II, Salzburg 1799, 
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Vermischle Nachrichten und Anzeigen $. 301, wo dann auch 
zuerst die Stelle genau bezeichnet ist, auf welcher Hr. von 
Humboldt seine Untersuchungen zuerst anstellte,, es war 
nämlich der Heideberg bei Gefress im Baireuthischen. 

Es sind noch einige Aulsälze zu erwähnen, in denen ent- 
weder Beobachtungen über den Magnetismus an Serpentinen 
anderer Fundorte und an anderen Gesteinen milgelheilt wer- 
den, oder diese Eigenschaft der Gesteine erwähnt wird, ohne 
dass dem schon Bekannten Neues hinzugefügt wurde, Zu den 
ersteren gehört ein Aufsatz des Hrn. Steinhäuser in Schee- 
rer’s Allgemeinem Journal der Chemie, Bd.I. 1798. S. 274, 
der an mehreren Gesteinen z. B. an Thonschiefer nicht nur 
magnelische Anziehung, sondern auch Polarität entdeckte und 
interessante Beobachtungen über die Unfähigkeit der polari- 
schen Steine, Eisen anzuziehen, mittheilt. Erwähnung der po- 
larischen Eigenschaft der Serpentine geschieht in Hrn. von 
Arnims Verzeichniss der magnetischen, nicht metallischen 
Stoffe und in den Bemerkungen dazu: Gilberts Annalen. 1800, 
V. 389 und 394, 

Auch Hr. Zeune besuchte den Heidberg und gab einen 
umständlichen Bericht darüber, wie er selbst sagt, in der All. 
gem. Litt. Zeitung, 1805. Intelligenzblatt 169, wo ich densel- 
ben jedoch nicht finde, 

Ein sehr stark polarischer Serpentin wurde am Franken- 
steiner Schlosse bei Darmstadt entdeckt von Hrn. Zimmer- 
mann: Gilberts Ann. Bd. 28, 1808. $.483, und an einem 
schlesischen, zwischen Silberberg , Frankenstein und Warthe 
vorkommenden und mit Diorit abwechselnden Serpentin fand 
Hr. Blesson 1814 magnetische Wirkung (s. Gilberis Anna- 
len 52, 1816. S. 269). 

Ferner findet sich „über den polarisirenden Serpentin des 
Heidebergs bei Zelle” ein Aufsatz aus einem Schreiben des 
Hrn. Hardt vom Jahr 1810 in von Molls Jahrbüchern der 
Berg- und Hültenkunde, Bd.II. Nürnberg 1812. p. 403, und 
daraus Gilberts Annal. Bd. 44. 1813. p. 89. 

Endlich widmeten auch die Herren Bischof und Gold. 
fuss in ihrer Beschreibung des Fichtelgebirges, die mir lei- 
der gegenwärtig nicht zur Hand ist, dem Heideberg eine neue 
Untersuchung. Bd.I. p, 196, und Hr. Bischof stellte dann 


ausführliche Untersuchungen an Handstücken dieses Gesteins 
an, deren Resultate auffallender Weise den früher von Hra- 
von Humboldt gemachten Beobachtungen gerade enige- 
genlaufen, indem Hr. Bischof in dem Pulver des Gesteins 
sehr deutlich Magneteisen wahrnahm und das specifische Ge- 
wicht verschiedener Stücke in geradem Verhältnisse mit der 
grösseren oder geringeren magnetischen Wirkung stehend fand 
(Schweiggers Journal der Ph. u. Chem. Aeltere Reihe, Bd. XYJll. 
Nürnberg 1816). Ich werde später Gelegenheit haben, aus- 
führlich auf diese Beobachtungen zurückzukommen, Jenem 
Aufsatz ist noch eine Nachschrift des Herausgebers des Jour- 
nals beigefügt, in der er die geognoslischen Verhältnisse 
des Fichtelgebirges im Zusammenhange mit den magnelischen 
Erscheinungen an den dortigen Gebirgsarten bespricht und 
abweichend von der früheren Angabe des Hrn. v. Humboldt 
die Lage der magnetischen Achse im Heideberge als von 
N.W. nach $.0. gerichtet angiebt, so dass auf der N.W,seite 
die Nordpole, auf der S.O.seite die Südpole lägen. N 

Beobachtungen an Basalten. Sehr gering ist die 
Zahl der Schriften und Aufsätze ‚ in denen über das magne- 
lische und polarische Verhalten des Basalts eiwas Bestimmtes 
angegeben wird. Einzelnen Physikern und Mineralogen Scheint 
die Eigenschaft des Basalts auf die Magnetnadel zu wirken 
schon früh bekannt gewesen zu sein, während sie andern 
wiederum zweifelhaft schien. Zeune hat wohl die frühesten 
Bemerkungen über diese Eigenschaft des Basalts zusammen- 
gestelll. Hr. Voigt sagt in einer gekrönten Preisschrift über 
den Thonschiefer u. s. w. geradezu vom Basalte, dass er alle 
Male den Magnet bewege (s. Höpfners Magazin für die Na- 
turkunde Helvetiens, Zürich 1788. Bd. II. p.267). Unbestimm- 
ter soll sich Hr. Widemann in seiner Preisschrift über die 
Entstehung des Basalts (ebendaselbst Bd. IV. p. 140) aus- 
drücken, indem er sagt, der Basalt sei zuweilen magnetisch 
und Hr. vonLehmann in seiner Schrift: der Basalt, Frank- 
furt a.M. 1789. p.23 geradezu das Vorhandensein der mag- 
netischen Eigenschaft von dem grössern oder geringern Ge- 
halte des Steins an Magneteisen ableiten, die Polarität dessel- 
ben aber bezweifeln. Auch Hr. von Charpentier und 
Steinhäuser sprechen in ihren oben erwähnten Aufsätzen 
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von der magnetischen Eigenschaft des Basalts als von einer 
bekannten Thatsache. Im Grossen wurde die Polarität gan- 
zer Basallfelsen und Basaltberge aber zuerst von Hrn. Zeune 
in den Jahren 1805 bis 1808 und zwar an den Basaltbergen 
des obern Erzgebirges und der Oberlausitz, am Scheiben- und 
Pöhlberge bei Annaberg, an einem Hügel bei Bärenstein und 
mehreren anderen untersucht und an allen, mil Ausnahme des 
Huthberges bei Herrenhut, zeigte sich eine polarische Einwir- 
kung auf die Magnetnadel. Eine genauere Angabe über die 
Lage der Pole findet sich hiebei zwar nicht , doch scheinen 
| auf der Nordseite die Nordpole, auf der Südseite die Südpole 
beobachtet zu sein und der Verfasser liess es sich besonders 
angelegen sein, einen Zusammenhang zwischen dieser magne- 
tischen Polarität und der nord-südlichen Richtung vieler Ba. 
saltkuppen wahrscheinlich zu machen (Zeune , über Basall- 
polarität, Berlin 1809). Fernere Beobachtungen über die Po- 
larität des Basalts wurden dann erst i. J. 1828 durch Hrn. 
Nöggerath milgetheilt in Schweiggers Jahrbuch der Phys. 
und Chemie. Bd. XXIl. (älterer Folge Bd. Lil.) p. 221. Es 
sind die oben erwähnten, die, wie gesagt , Veranlassung zur 
vorliegenden Arbeit wurden. Sie wurden von Hrn, Bergmei- 
ster Schulze an zwei Basaltkuppen in der Eifel und zwar 
in der Nähe der Nürburg angestellt, indem er mit der Boussole 
die Felsen umging und an jeder Seite einige Stellungen der 
Nadel aufzeichnete. Diese Beobachtungen veranlassten auch 
sogleich nach ihrem Erscheinen eine Mittheilung des Hrn, 
Reuss über die Polarität zweier böhmischen Basaltberge, der 
hohen Wostroi und des breiten Berges in der- Herrschaft 
Schröckenstein (s. Schweiggers Jahrbuch der Chem. u, Phys. 
1828. Bd. XXIIl. (d. ältere Folge LIII) p. 236), aber auch hier 
findet sich keine genauere Angabe, weder über die Lage der 
Pole und Achsen in den Felsen, noch über die Verhältnisse, 
unter denen die polarische Eigenschaft an dem Steine her- 
vortritt, Zwei in Schottland gemachte Beobachtungen kenne 
ich nur aus Gelilers phys. Wörterbuche, nämlich die Beob- 
achtung der Polarität an einem Basallfelsen, auf dem das 
Dumbarton Castle in Schottland liegt, die von Hrn. Ander- 
son in Glasgow gemacht sein soll und eine Beobachtung von 
Galbraith, auf der Höhe von Arthurs Thron im Scholli- 
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schen Hochlande angestellt (s. Edinburg, new philos, Journal, 
Apr. — Oct. 1831. p. 287). Leider ist mir auch Hrn, von 
Leonhardt’s grosses Werk über die Basaltgebilde gegen- 
wärlig nicht zur Hand. Aus den Angaben der übrigen Schri 
steller muss ich jedoch schliessen, dass auch hier keine wei- 
tere Beobachtungen über den fraglichen Gegenstand milge- 
theilt sind. 

Beobachtungen an anderen Gesteinen, Auch 
an einigen andern Gesteinen und Gebirgsarten hat man Po- 
larität gefunden. Die älteste Beobachtung dieser Art wurde 
schon in der Mitte des vorigen Jahrhunderts, 1742 von Bou- 
guer in Südamerika auf dem Wege von Quito nach St. 
Martha an vielen Blöcken eines nicht genau bestimmien Ge- 
steins (vielleicht Trachyts?) gemacht ‚ welches schon in einer 
Entfernung von mehreren Schritten die Magnetnadel bedeu- 
tend allicirte (Bouguer figure de terre, Par. 1749. p. LXXXIID- 
Auch Hr. von Humboldt fand auf seiner Reise in Süd- 
amerika, nördlich vom Vulkan von Pasto rothen Thonporphyr 


‚mit glasigem Feldspath und Hornblende, der ebenso polarisch 


wirkte wie die Serpentine des Fichtelgebirges (s. Gilberts 
Ann. Th. 16. 1804. S. 461, wo zugleich vom Herausgeber eine 
Uebersetzung der Bouguer’schen Beobachtung gegeben ist), 
An einigen Pechsteinporphyren war schon früher 1794 
die polarische Eigenschaft von Hrn. Pini in Mailand entdeckt 
und beschrieben worden (Pini, Memoria di alcuni fossili sin- 
golari della Lombardia austriaca et di altre parte dell’ Italia. 
Milano 1791). Eine Beschreibung dieser selben Porphyrge- 
steine lieferte auch Hr. Beyer, der Stücke derselben von 
Hrn. Pini aus Mailand erhalten hatte, nach der von Humboldt- 
schen Entdeckung als Beitrag zu den polarisirenden Fossilien 
in der Allgem. Litt. Zeitung 1797, 108 und im Neuen bergm. 
Journal I, 561. — Endlich wäre hier noch zu erwähnen ein 
1816 erschienener Aufsatz des Hrn. Blesso n, den ich aber 
selbst nicht kenne: Magnetismus und Polarität der Thoneisen- 
steine. Dass sich Bemerkungen über die magnetische Eigen- 
schaft vieler Gesteine, soweit sie an einzelnen abgeschlage- 
nen Stücken beobachtet werden konnten , in den oben ge- 
nannten Aufsätzen der Herren. von Schlottheim, von 
Charpentier, Steinhäuser und Hardt finden, und dass 
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diese von Hrn. von Arnim in Gilberts Ann. 1800. V, 384 
tabellarisch zusammengestellt sind, ist schon oben gesagt. 

Von dieser magnelischen Wirkung, welche einzelne Ge- 
steine zeigen, hat man häufig die Einwirkung unterschieden, 
die ganze Berge und Gebirgsarten schon in grösserer Ent- 
fernung auf die Magnetnadel ausüben. Da diese Erscheinung 
dem in dieser Arbeit behandelten Gegenstande ganz fern liegt, 
so übergehe ich auch die hierauf bezüglichen, früheren Be- 
obachtungen und bemerke nur, dass mit dieser Erscheinung 
sich auch vorzüglich der neueste über die magnetische Pola- 
rilät des Basalts erschienene Aufsatz des Hrn. Reich, Be- 
obachtungen über die magnetische Polarität des Pöhlberges bei 
Annaberg, Poggendorfs Ann. 1849, Bd. 77. p. 32 beschäftigt, 
weshalb ich seiner oben nicht gedacht habe, 


Zwei Fragen sind es, die ich mir bei meiner Arbeit zur 
Beantwortung stellte: 1. Wie ist die magnetische Kraft in den 
polarischen Felsen verlheilt, wie ist die Lage der magneli- 
schen Pole und Achsen? 2. Welche Verhältnisse sind es, die 
die Polarität der Basalte bedingen ? In Beantwortung dieser 
Fragen wird die Untersuchung in zwei Hauptabschnitte zer- 
fallen; ich werde zuerst die Beobachtungen beschreiben , die 
ich über die Stellung der Magnetnadel am Umfange der Fel- 
sen oder einzelner Felsstücke gemacht habe, und dabei mit 
den am gründlichsten untersuchten Basaltklippen in der Nähe 
der Nürburg beginnen, sodann einige Untersuchungen milthei-- 
len, durch die ich die Ursache der polarischen Eigenschaft 
der Gesteine zu erforschen suchte. 


Vertheilung des Magnetismus in den beiden polari- 
schen Basaltfelsen in der Nähe der Nürburg. 


Die erwähnten Felsen, an denen Hr. Bergmeister Schulze 
eine so auffallende Polarität entdeckte, liegen in der Eifel, 
eine Stunde von Adenau ganz nahe der Nürburg. Der Fel- 
sen, auf dem die Ruinen der Nürburg selbst stehen , besteht 
aus Basalt, mit dem zugleich ein grobes , bröckliches Con- 
glomerat vorkommt , welches auf dem Gipfel des Berges in- 
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nerhalb der Ruine in einer etwa 10 Fuss hohen Wand an- 
steht und das Ansehen von Lava hat. Um die Nürburg erhe- 
ben sich mehrere andere Kuppen,, nordwestlich der $ g, 
östlich zieht sich eine Reihe bewaldeter Hügel bis zum Ade- 
nauer Bache,, von dessen anderem Ufer der Boden all 

zum höchsten Berge der Eifel, zur hohen Acht, ansteigt. 
Der südwestlichste dieser Hügel, welcher der Nürburg zu- 
nächst liegt, wird das Steinchen oder die Steinecke genannt; 
er besteht aus dem oben erwähnten Basaltconglomerat und ist 
auf seinem ganzen Gipfel mit grossen Basaltblöcken bedeckt. 
Nur wenige von ihnen scheinen noch in der Lage zu sein, 
wie sie emporgehoben wurden, die meisten sind unregelmäs- 
sig über einander gestürzt, Fast alle zeigen die polarische 
Eigenschaft in gleichem Maasse, genau untersucht wurden von 
mir aber nur die beiden auf dem obersten Gipfel des Hügels 
stehenden Klippen, weil ich damals glaubte, es komme dar- 
auf an, die Untersuchungen an solchen Gesteinen anzustellen, 
die sich noch in ihrer ursprünglichen Lage befänden. Beide 
Felsen sind ohne Zweifel die Reste von dem Gipfel eines tief 
in die Erde hinabsetzenden Felsens und an ihrem Grunde nur 
1’3”, an ihrem Gipfel 2'/, Fuss von einander entfernt, in- 
dem der eine nordwestlich, der andere südöstlich liegt. Die 
nordwestliche Klippe ist etwa 6 Fuss hoch, an ihrer Basis 
4‘ lang, 3° breit, die südliche Seite bildet mit der westlichen 
und östlichen ungefähr rechte Winkel und alle drei sind 
ziemlich eben, die nördliche Seite springt an ihrem westlichen 
Theile mit einer stumpfen Ecke vor, Oben ist der Felsen et- 
was kürzer und von seiner östlichen Seite ist ein grosses 
Stück von 1 Fuss Breite abgesprengt, so dass die Breite hier 
nur etwa 2° beträgt. Der südöstliche Felsen ist viel grösser, 
etwa 6° lang und 3° breit, an der nördlichen und westlichen 
Seite steht er etwa 6° über dem Boden an, an der südlichen 
und östlichen ist er noch etwa 6 tiefer eniblösst. Der Ba- 
salt ist in beiden, so wie in den übrigen Blöcken in Platten 
von 1 bis 1'/, Zoll Dicke abgesondert , die steil in einem 
Winkel von 75° nach Osten fallen und diese Absonderungs- 
weise macht diese Felsen zur Untersuchung besonders geeig- 
net, indem sie ihnen eine regelmässige fast parallelopipedische 
Gestalt giebt, 
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Die erste Schwierigkeit macht es, auf solchen Stellen, 
an denen die Felsen ringsum auf die Magneinadel wirken, 
den magnelischen Meridian mit einiger Genauigkeit zu be- 
slimmen, da man der Magnetnadel nicht trauen darf. Ich 
half mir dadurch, dass ich an einem nahen Orte, der aber so 
fern von den Felsen war, dass ich ihre Einwirkung auf die 
Nadel nicht mehr zu fürchten halle, den Meridian bestimmte 
und mir einen genau nördlich gelegenen Punkt in möglichster 
Entfernung am Horizonte merkte. Nach diesem visirte ich 
von der Spitze jener Felsen und es stellte sich dabei heraus, 
dass die Platten des Basalts ziemlich genau von Norden nach 
Süden streichen. Ich nahm daher bei allen Untersuchungen 
an diesen Felsen, da es doch unmöglich gewesen wäre, bei 
jedem Stande der Boussole von Neuem den Meridian zu be- 
stimmen, überall das Streichen des Basalts als genau in der 
Meridianlinie liegend an. Eine malhematische Genauigkeit in 
. der Bestimmung der Lage der Achsen konnte freilich bei die- 
ser Art der Beobachtung nicht erreicht werden, indessen 
würde diese auch bei Anwendung genauerer Instrumente über. 
haupt kaum möglich zu erreichen sein, und der hier gemachte, 
jedenfalls nicht grosse Fehler wird um so weniger in Be- 
iracht kommen, da wir es, wie wir sehen werden, nicht mit 
einzelnen Stellungen der Magneinadel, sondern grösstentheils 
mit einer stetigen Drehung derselben zu ihun haben, 

Ich hatte mich nämlich schon bei vorläufiger Untersuchung 
dieser und bei vielen andern polarischen Felsen davon über- 
zeugt, dass eine Magnetnadel, die in einer horizontalen Ebene 
um die Felsen herumgeführt wird, eine stetige Drehung in 
der Boussole macht, wenn jene die polarische Eigenschaft in 
einem nur einigermassen hohen Grade zeigen. Da es mir nun 
besonders darum zu ihun war, meine Beobachtungen so an- 
zustellen, dass spätere Beobachtungen an denselben Felsen 
mit ihnen möglichst genau verglichen werden könnten, so 
machte ich sie im Jahre 1841 auf folgende Weise: 

Es wurden rings um jeden der beiden Felsen mit gelber 
Oelfarbe 5 horizontale, einen Fuss von einander entfernte 
Linien, von denen die unterste nahe der Basis der nördlichen 
Seite des nordwestlichen Felsens hinlief, und auf jeder Seite 
der Felsen eben solche senkrechte Linien in demselben Ab- 
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stande von einander gezeichnet. Dadurch entstanden An je 
der Seite der Felsen Quadrate. Nun wurde die Magnetnade! 
an den 5 horizontalen Linien ringsum die Felsen h ge 
führt und genau ihre Stellung an jedem Punkte, an dem di® 
horizontale Linie von einer senkrechten durchschnitten wurde» 
aufgezeichnet, ausserdem auch noch jede Stellung der Nadel 
in 0°, 180° und 90° Abweichung vom Meridiane angemerkt 
Die Figuren 1 bis 4 sind die genauen Zeichnungen der 4 
Seiten des südöstlichen Felsens mit den Quadraten , die yon 
den horizontalen Linien I bis V und den senkrechten a pis 4 
gebildet werden, und mit den verschiedenen Nadelstellunge® 
an diesen Linien. Die Figuren 11 bis 14 geben dieselben 
Zeichnungen für den uordwestlichen Felsen. Die Fig. 5bis® 
aber und die Fig. 15 bis 19 stellen die 5 horizontalen Dureh- 
schnitte an beiden Felsen dar, die Buchstaben a bis % bezeich- 
nen wieder die Punkte ‚ an denen diese horizontalen Linien 
von den entsprechenden senkrechten geschnitten werden, Bei 
jeder Nadelstellung ist die Abweichung der Nadel vom mag- 
nelischen Meridiane in Graden angegeben, wobei, wie oben 
gesagt, sleis angenommen wurde ‚ dass die Streichungslini@ 
der Basaltplatten gerade in diesen Meridian falle. Meistens 
macht die Nadel, um den Felsen herumgeführt, eine allmälige 
und stetige Drehung, wo dies aber nicht der Fall ist und eine 
rückgängige Bewegung der Nadel erfolgt, da ist das Maximum 
der Abweichung angegeben und die entsprechende Zahl ist 
unterstrichen. — Da endlich die Stellungen der Nadel, in de- 
nen sie im Meridian steht, oder 180° oder 90° abweicht, mei- 
stens die Lage der Pole oder die Indifferenzpunkte im Steine 
anzeigen, also vom besonderm Interesse sind ‚ so suchte ich 
mit der Boussole diese Punkte auch zwischen den 5-horizon- 
talen Linien auf, verfolgte sie hie und da auch über dieselben 
hinaus und bezeichnete die dadurch entstehenden Linien der 
gleichen Abweichung am Steine mit rother Farbe, und zwar 
die Linien von 0° Abw, mit Punkten , die Linien von 180° 
Abw. durch Kreuze, yon 90° östl, Abw. durch horizontale 
Striche und die Linien von 90° wesil, Abw. durch ebensolche 
senkrechte Striche. , Auf den Figuren 1 bis 4 und 11 bis 14 
wurden alle diese Linien punktirt dargestellt und zwar die- 
jenigen, welche die Lage der Pole bezeichnen, mit stärkeren, 
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diejenigen, welche die Lage der Indifferenzpunklte angeben, 
mit schwächeren Punkten angedeutet. Nur in den Fig. 11 u. 12 
sind 2 solcher Linien gezeichnet, die sich auf den Felsen selbst 
nicht finden, also auch nur durch Verbindung der entspre- 
chenden Punkte in den 5 horizontalen Linien entstanden sind, 
Die Figuren 10 und 20 geben die Stellung der Magnetnadel 
auf den freilich sehr unebenen oberen Flächen der Felsen an, 
sie rühren zwar eigentlich von meinen Beobachtungen i. J, 
1839 her, da diese aber mit den Beobachtungen vom Jahre 
1841 , soweit sie sich vergleichen lassen, ganz übereinstim- 
men, so können sie ohne Bedenken jenen zur Seite gesetzt 
werden. 

Durch diese Vorkehrungen werden hoffentlich meine Be- 
obachtungen mit späteren vergleichbar werden, so dass eine 
Veränderung in der Lage der Pole und Achsen , wenn’ sie 
etwa einen Zoll oder mehr beträgt, der Wahrnehmung nicht 
entgehen kann. Denn ich hoffe, dass sowohl Wind und Wet- 
ter, obschon sie zu manchen Zeiten auf den Höhen der Eifel 
mit ungeheurer Gewalt gegen die Felsen stürmen mögen, als 
auch die Bewohner des nahen Dorfes, die meine Arbeiten an 
den Steinen sehr verwundert betrachteten, soviel von meinen 
Malereien werden übrig gelassen haben , dass spätere Beob- 
achter, wenn sie nicht gar zu lange auf sich warlen lassen, 
mit Hülfe der hiebei gegebenen Zeichnungen sich leicht über 
die Stellungen der Nadel werden orientiren können. Ich muss 
nur noch bemerken, dass alle meine Beobachtungen, wenn 
nicht ausdrücklich etwas anderes bemerkt ist, mit einer Na- 
del von 1 Zoll 9 Linien Länge Rhl. M. angestellt wurden, die 
in einer Messingkapsel von 2 Zoli 9. Linien Durchmesser 
schwebte, so dass also die Spitzen der Nadel wenigstens ei- 
nen halben Zoll vom Steine entfernt blieben, Da die Stellun- 
gen der Nadel an schwach magnetischen Stellen von ihrer 
Schwere und Beweglichkeit und bei zwei im Steine einander 
nahe liegenden Polen auch von der Grösse der Nadel abhän- 
gen, so würde es gul sein, die Beobachtungen mit einer gleich 
grossen Nadel zu wiederholen, 

Gehen wir nun endlich zur Betrachtung der Nadelstellun- 
gen selbst in den verschiedenen Durchschnitten über. Wir 
wollen mit dem südöstlichen Felsen, der am regel- 

Verh. d. n. Ver. Jahrg, VIII. 14 
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mässigsten und am stärksten auf die Magnetnadel wirkt, p, 
ginnen und die Stellungen derselben im Ill. Durchschnige 
(Fig. 7) betrachten. Führen wir in dieser Höhe die 

von der Nordwestecke des Felsens an der westlichen Seite 
hin und in dieser Richtung um den ganzen Stein herum, 
sehen wir an der Nordwestecke, bei a die Nadel parallel mit 
der Wand des Steines im Meridian stehen ; sogleich aber, \venn 
die Boussole von diesem Punkte nach $. bewegt wird, pe 
ginnt die Nordspitze nach W. abzuweichen und dreht giep 
langsam und stetig bei jeder Bewegung der Boussole, biy’sje 
eiwa 2 Fuss vom Südrande entfernt, mit der Südspitze gegep 
den Stein gekehrt ist und 900 Abweichung zeigt. Von hier 
an wird die Drehung der Nadel schneller , sehr bald sehen 
wir sie mit der Gesteinswand parallel, aber mit der Nor 

nach $, gekehrt stehen ‚ nun wendet sich diese nach Osten, 
stellt sich, etwa 6 vom Südrande entfernt mit der Nordspitze 
gegen den Stein d.h. gegen Osten und kehrt dann sehr pald 
in die normale Stellung zurück, so dass sie an der Westseite 
des Steins gerade einmal den ganzen Kreis der Boussole 
durchlaufen hat. Rücken wir sie nun weiter auf der Südseite 
nach ©. fort, so zeigt sie sehr bald, indem der Nordpol der 
Nadel sich wieder nach W. dreht, 90° und in einer Entfer- 
nung von einigen Zollen 180° Abweichung vom Meridiane, 
von hier wird die Drehung der Nadel langsamer, in der Mitte 
der Südseite zeigt sie bei paralleler Stellung mit der Wand 
des Steines 90° Abw., vollendet dann an der Südostecke bei 
% die 2te vollständige Drehung, indem sie sich in den Meri- 
dian stellt. Auf der Ostseite sehen wir sie aber schon in 
geringer Entfernung vom Südrande (bei l) sich mit der Nord- 
spitze senkrecht gegen den Stein kehren, in 2'/,‘ Entfernung 
zwischen » und o zeigt sie parallel mit dem Steine stehend 
180° und an der Nordostecke 90° östl. Abw. ,‚ so dass sie in 
der Mitte der nordöstlichen Seite, bei r, sich wieder in den 
Meridian stellt. Diese Stellung behält sie auf einer kurzen 
Strecke bei, um dann am übrigen Theile der Nordseite noch 
eine vollständige Drehung zu machen, so dass sie an der nörd- 
lichsten Kante des Steines gerade mit dem Nordpole nach 
Süden gegen den Stein gekehrt ist, Die Nadel macht also 
auf dem ganzen Wege keine rückgängige Bewegung, sondern 
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dreht sich regelmässig in derselben Richtung, in der die 
Boussole um den Stein bewegt wird, viermal durch den gan- 
zen Kreis. 

Versuchen wir nun diesen Stellungen der Magnetnadel 
gemäss die Lage der magnelischen Pole in dem Gesteine 
selbst anzugeben, so sehen wir, dass in der Nähe der west- 
lichen Seite 2 Pole, ein Nordpol N und ein Südpol s, in Fig. 7, 
im Steine wirksam sind, deren Lage durch die Stellungen der 
Nadel von 90° Abw. angedeutet wird, während die Stellun- 
gen von 0° an der Nordwestecke und 180° zwischen e und f 
Indifferenzpunkte bezeichnen ; ebenso deuten an der Südseite 
die Stellungen von 180° und 0° Abw. auf die Nähe eines 
Nord- und eines Südpols (n, und S) während zwischen bei- 
den die Nadel bei 90° östl. Abw. an einem Indifferenzpunkte 
liegt; ein solcher Punkt wird ferner an der Ostseite durch 
die Stellung der Nadel von 180% Abw. angegeben, während 
alle Stellungen der Nadel an der Nordostecke und an der 
nördlichen Kante des Steins auf das Vorhandensein zweier 
Pole, dort eines Nordpols (n,) und hier eines Südpols (s,) 
hinweisen. 

Ehe wir aus diesen Beobachtungen noch weitere Schlüsse 
ziehen, wollen wir die Stellungen der Nadel auch an den 
anderen Durchschnitten des Felsens betrachten, Ein Blick auf 
die Figuren 5, 6, 8 und 9 wird überzeugen, dass im Allge- 
meinen die Stellungen der Nadel an allen Durchschnitten fast 
einander gleich sind, wenn schon die Punkte, an denen be- 
stimmte Abweichungen zu Stande kommen, nach dieser oder 
jener Seite vorgerückt erscheinen, wie z. B. die wesil. Abw, 
von 90% an der Westseite in den unteren Theilen des Steins 
südlicher, in den oberen eiwas nördlicher liegt. Nur einzelne 
Verschiedenheiten, die sich an den verschiedenen Durchschnit- 
lien zeigen, werden näher zu besprechen sein. Im I. und I, 
Durchschnitte, welche tiefer liegen, als der so eben betrach- 
tete Ill. Durchschnitt, kommt an der Südwestecke des Steins 
die dort so schnell erfolgende Umdrehung der Nadel nicht 
mehr zu Stande. Die Nordspitze der Nadel geht an dem 
I. Durchschnitte von dem Punkte aus, an dem sie 180° Abw. 
zeigt bei f, nur noch um 70° nach Osten und kehrt von hier 
wieder zu der Stellung von 180° Abw. zurück, um dann erst 
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ihre regelmässige Drehung fortzusetzen; im I. Durchschnitte 
kommen sogar zwei rückgängige Bewegungen der Nadel an 
dieser Stelle vor, die Nordspitze geht von 180° Abw, bis 140% 
nach Osten, kehrt dann zu jener Stellung zurück und wendet 
Sich noch um 10° weiter nach Westen, um wieder umzukeh- 
ren und nun in ihre regelmässige Drehung einzulenken. Diese 
abweichende Drehung der Nadel in dem untern Theile des 
Felsens ist jedoch keine Unregelmässigkeit , sie beweist Viel- 
mehr , dass im Durchschnitt I, zwar noch dieselben Pole an 
denselben Stellen, wie im Durchschnitt II. vorhanden sitd, 
dass sie aber nur eine Sehr schwache Wirkung auf die Na- 
del ausüben. Im Durchschnitt IL ist nur der Südpol merk- 
lich, während der Nordpol fehlt oder zu schwach ist’ und zu 
tief im Steine liegt, um von der Nadel markirt zu werden. 
Die Grenze, an der jene stärkere Einwirkung aufhört, ist aM 
Felsen sehr scharf nachzuweisen, wie aus der punklirten Li- 
nie an der entsprechenden Stelle in Fig. 1: hervorgeht und 
ist dadurch bedingt, dass das Gestein auf der Südseite IM 
untern Theile des Felsens etwas vortritt. Wir werden 
diese Erscheinung später zurückkommen. — Im IV. 
schnilte erfolgt an der südwestlichen Ecke eine noch schnel- 
lere Drehung der Nadel als im III. Durchschnitte, &8 ra 
schwinden aber die entsprechenden Pole ganz da, WO 
Felsen an der südlichen Seite oben kürzer wird und sich | 
zurunden beginnt, daher sind sie im V. Durchschnitte ® 
mehr anzutreffen, _ Eine andere Verschiedenheit von 
am Durchschnitte III, betrachteten Nadelstellungen zeigt 

I. Durchschnitt an seiner Nordostecke,, in dem dort zwi 

0 und q noch eine vollständige Umdrehung der Nadel Me: 
kommt, die in den oberen Theilen des Steines fehlt ; sie #7 
auch hier auf zwei einander nahe liegende , ungleiche 
schliessen und rührt, wie aus den Figuren 4 und 5 he 
geht, daher, dass hier der Stein um einen halben Fuss Be 
ter ist, als oben. Auch auf der Nordseite tritt am Fusse 
Felsens eine grössere Gesteinmasse vor, ein auf der äusse!“ 
sten Ecke dieser liegender Pol ist wahrscheinlich die Ursa= 
che, dass über dieser Ecke bei r die Nadel vom Fusse 
Felsens an bis zum IH. Durchschnitt hinauf eine kleine 
gängige Bewegung von einigen Graden macht , die au 
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sehr schwache Nordpolarität, » in Fig. 5, an dieser Stelle des 
Steins hindeutet, — Endlich ist noch eine Abweichung von der 
regelmässigen Drehung der Nadel im V. Durchschnitte Fig. 9, zu 
bemerken. Auf der nordöstlichen Ecke nämlich zwischen q 
und s dreht sich die Nadel von ihrer Meridianstellung durch 
90° westl, Abw. bis auf 150°, geht dann aber zurück bis auf 
35° wesil. Abw., um nun wieder umzukehren und ihre regel- 
mässige Drehung fortzusetzen. Diese Bewegung der Nadel 
lässt auf einen zwischen q und r liegenden schwachen Süd- 
pol o und einen zwischen r und s liegenden noch schwächern 
und nur in unmittelbarer Nähe wirkenden Nordpol » schlies- 
sen. Das Auftreten der Pole an dieser Stelle ist besonders 
interessant und soll später noch besprochen und erklärt wer- 
den. — Unerklärlich ist mir nur die Unregelmässigkeit an der 
westlichen Seite des IV. Durchschnitts (Fig. 8), wo die Nadel 
bei d um 10° aus ihrer sonst an der ganzen Felswand durch. 
aus regelmässigen Drehung zurückgeht. Die Intensität des 
Gesteins muss an dieser Stelle durch irgend einen Zufall ver- 
mindert werden , so dass der Erdmagnelismus eine grössere 
Gewalt auf die Nadel erhält; ich erinnere mich nicht mehr, 
ob eine Unregelmässigkeit in der Form des Felsens hiezu die 
Veranlassung giebt, 

Lassen wir die eben erwähnten Einzelnheiten jetzt unbe- 
rücksichligt, so bleiben in jedem der vier ersten Durch- 
schnitte 6, in dem öten Durchschnitt 4 wirksame Pole. Die 
Nähe der beiden Pole, die an der Südwestecke des Felsens 
liegen, so wie ihre gleichzeitig sich vermindernde Wirksam- 
keit in dem untern Theile des Felsens beweist ihr Zusammen- 
gehören und wir können annehmen, dass hier eine magne- 
tische Achse s,n, durch den Felsen gehe, ebenso liegt es 
nahe, die beiden im nordöstlichen Theile des Felsens liegen- 
den Pole s, und n, mit einander zu verbinden und als die 
Endpunkte einer zweiten magnetischen Achse zu betrachten; 
eine dritie würde dann den Nordpol N auf der Westseite des 
Felsens mit dem Südpol S auf der südöstlichen Ecke verbin- 
den; und wir kommen also zu dem Resultat, dass drei Flä- 
chen fast senkrecht und mehr oder weniger in der Richtung 
von N.W. nach S.O. den Felsen durchsetzen, in denen 230 
magnelischen Achsen liegen, und zwar so, dass in der milt. 
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leren Fläche die Nordpole der Achsen nach N.W., die Sy, 

pole nach S.O,, dagegen in den seitlichen Ebenen, die in de 

nordöstlichen und in dem südwestlichen Theile des Felse, 

liegen , die Südpole nach N,W. ,‚ die Nordpole dagegen na« 

S.0. gekehrt sind. — Die Lage dieser drei Flächen ist niet 

in allen Theilen des Felsens dieselbe, ihre Richtung von N,W 
nach 5.0. verändert sich von oben nach unten eiwas, si 
sind weder ganz eben, noch stehen sie genau senkrech, 
Zum Theil mögen diese Abweichungen von der Regelmässig 
keit zufällig und, wie wir sehen werden, durch die gegen. 
seilige Einwirkung der Pole auf einander bedingt sein, zun 
grössten Theile aber lassen sie sich aus der nicht ganz re 
gelmässigen Form des Steins erklären. Denn werfen wir ei. 
nen Blick auf die Figuren 1 bis 4, so sehen wir die Linien 
welche die gleichen Abweichungen der Nadel verbinden, un- 
gefähr den Kanten des Steins folgen. Dies zeigt sich am 
deutlichsten in der Achse $,n, , welche fast überall der nord. 
östlichen Seitenfläche des Felsens parallel geht; denn die Li- 
nie, welche auf der nördlichen Seite (Fig. 4) die Punkte von 
180° Abw. bezeichnet und die Lage des Südpols dieser Achse 
andeutet, ist — einzelne durch die Unebenheit der Gestein 
oberfläche bedingte Krümmungen abgerechnet — fast senk< 
recht und ebenso liegen die Punkte von 900 östl. Abw., wel- 
che die Lage der Nordpole angeben, gerade auf der nord. 
östlichen Kante des Steines , wie aus Fig. 3 am deutlichsten 
hervorgeht. Auch die Achse NS folgt im Ganzen der Form 
des Steins mit Ausnahme des untersten Felsentheils; man ver_ 
gleiche in den Fig. 1, 2 und 3 die Richtung der Linien, wel 
che die Punkte von 900 westl. Abw., von 0° und von 90% ösll, 
Abw. verbinden und die Lage der Pole dieser Achse bezeich- 
nen. Dabei nähert sich aber die Richtung dieser Achse, die 

in dem obern Theile des Felsens mehr von N.W. nach $.O, 
geht, in dem untern Theile des Steins allmälig einer von W. 

nach O. gehenden Richtung. Aehnlich verhält es sich mit der 
kleinen , an der südöstlichen Kante des Felsens liegenden 
Achse n,s,. — Es geht also ‚ obschon sich mit vollkommner 
Genauigkeit die Lage der Pole aus den Stellungen der Mag- 

netnadel nicht ableiten lässt, da diese durch die bald in der_ 

selben Richtung , bald sich enigegenwirkenden Kräfte des 
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Gestein- und des Erdmagnetismus bedingt sind, so viel den- 
noch aus diesen Beobachtungen hervor, dass die drei Achsen 
im Steine nirgends genau parallel sind, wie Hr.v. Humboldt 
die magnetischen Achsen in den Serpentingesteinen des Fich- 
telgebirgs gefunden hatte. Auch unterscheiden sie sich von 
diesen wesentlich dadurch , dass hier Nord- und Südpole im 
Umfange des Steins stets mit einander abwechseln , während 
in. dem Serpentinfelsen alle Nordpole auf der Nordseite, alle 
Südpole auf der Südseite lagen. 

Interessant ist noch die Beobachtung der Nadelstellungen 
auf der oberen Fläche des Felsens, Fig. 10. Hier ist nämlich, 
wie auch aus den Figuren 3 und 4 hervorgeht, an der nord- 
östlichen Ecke des Steins ein grosses, mehr als einen Fuss 
tiefes Stück zufällig fortgebrochen, und mit ihm ist auch die 
Achse s,n, verschwunden, die tiefer in diesem Theile des Fel- 
sens liegt. Aus den Richtungen der Nadel wird hier im nord- 
westlichen Theile ein Nordpol und im südöstlichen Theile ein 
Südpol, d.h. nur die Achse NS. angedeutet, welche hier von 
N.N.W. nach S,S.0. geht; der Südpol S wurde bei der Be. 
obachtung auch dadurch besonders bezeichnet, dass an dieser 
Stelle die Nordspitze der Nadel mit grosser Gewalt gegen den 
Stein niedergedrückt wurde, und eine dabei nahe liegende 
Erhöhung A zog von allen Seiten die Nordspitze der Nadel an, — 
Es ist also in diesem polarischen Felsen, und dies wird sich auch 
an ähnlichen Gesteinen bestätigen, eine ganz andere Vertheilung 
des Magnetismus, als in einer senkrecht stehenden Eisenstange, 
mit der man in dieser Hinsicht die polarischen Gesteine wohl 
verglichen hat. Die Beobachtung des Hrn. Wächter an den 
Scharchern des Harzes, der an der östlichen Wand des obern 
Felsentheils einen Südpol, an der westlichen Wand unten ei- 
nen Nordpol fand, schien diesen Vergleich zu unterstützen. 
In unseren Felsen sind aber die beiden magnetischen Kräfte, 
der Nord- und der Südmagnetismus, nicht in senkrechter, son- 
dern in horizontaler Richtung geirennt. — Den Zusammenhang 
der einzelnen, an diesem Felsen beobachteten Erscheinungen 
zu erklären, behalte ich mir für einen spätern Theil der Ar- 
beit vor, nachdem durch andere Untersuchungen die Struktur 
der magnetischen Steine und die Bedingungen, unter denen 
sie polarisch werden, näher erörtert sein werden.. 
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Der nordwestliche Felsen ist in weit geringerem 
Grade polarisch als der eben betrachtete südöstliche. Wie aus 
den ‚Figuren 12 bis 14 hervorgeht und auch bereits oben be_ 
merkt wurde, ist an seiner östlichen Seite von oben bis zu 
seiner Milte hin ein grosses Stück von mehr als einem Fuss 
Dicke abgebrochen. Dieser Umstand bewirkt, dass in dem 
oberen Theile des Felsens eine ganz andere Vertheilung des 
Magnetismus Statt findet ‚ als am untern Theile und zwar so, 
dass die Grenze zwischen beiden sich durch eine horizon- 
tale Linie, die auf den Fig. 11 u. 12 auch angedeutet ist, scharf 
bestimmen lässt. Dem untern Theile gehören die 3 ersien 
um den Stein horizontal gezogenen Linien, oder Durchschnilte, 
dem obern der 4te und Ste Durchschnitt an. Wir wollen auch 
hier, wie am südöstlichen Felsen, den dritten Durchschnitt 
(Fig. 17), der dicht unter dem Rande des auf der Osiseite 
vorspringenden Stückes hingeht, näher betrachten. Auch hier 
stellt sich an der nordwestlichen Ecke die Nadel in den Me= 
ridian, weicht aber, wenn man sie an der westlichen Seite 
nach Süden hinführt, mit der Nordspitze nach Osten ab. bis 
zu dem Maximum von 40°, dann kehrt sie allmählig zurück 
und erreicht an der südwestlichen Ecke, bei d, ein Maximum 
von 40° östlicher Abweichung ; von hier wendet sie sich zu= 
rück und weicht nach Osten ‚ bei f, um 30° ab, stellt sich 
nochmals in den Meridian und bleibt in dieser Stellung amı 
östlichen Theile der südlichen Seite, erst an der östlichen 
Seite geräth sie in eine regelmässige Drehung, stellt sich etw& 
in der Mitte dieser Seite, zwischen 5 und i, mit 900 wesltli= 
cher Abweichung senkrecht mit der Nordspitze gegen den 
Stein, erreicht dann durch 180° gehend schon an der nord= 
östlichen Ecke die entgegengesetzte Stellung und kehrt‘ so im 
den Meridian zurück, um an der nördlichen Seite noch ein Mat 
eine östliche Abweichung von 10° und in der Nähe der nord- 
östlichen Ecke bei 0, eine westliche Abweichung von 55° zw 
zeigen. Wir haben hier also eine fünfmalige Schwankung der 
Nadel und nur an der östlichen Seite eine regelmässige Dre- 
hung durch den ganzen Kreis der Boussole, was von einer 
sehr geringen Intensität der magnetischen Kraft in dem Ge- 
steine zeigl. Suchen wir auch hier die Lage der Pole im 
Steine zu bestimmen! Auf der westlichen Seite sind ‚diese 
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durch die Maxima der Abweichungen nach Osten und Westen 
angedeutet, es liegt an dem nördlichen Theile dieser Seite ‚ein 
Südpol s,, in der Südwestecke des Felsens ein Nordpol n,. 
Die Stellung der Nadel an der Südseite lässt einen schwachen 
Pol S, in dem südlichen Theile des Felsens, zwischen fund 9 
vermulhen ; ihm würde ein schwacher Nordpol in der Mitte 
der nördlichen Seite des Felsens, zwischen m und n entspre. 
chen, und endlich liegen die beiden am intensivesten wirken- 
den Pole N, und S, im nordöstlichen Theile des Felsens, de- 
ren Lage ungefähr durch die Stellungen der Nadel von 900 
Abw. an der Ostseite bezeichnet wird. Verbindet man die 
enisprechenden Pole, so sieht man, dass auch hier drei mag- 
nelische Achsen im Steine liegen. Sie laufen alle drei fast 
parallel von N.N.W. nach S.S.O. ‚ die beiden östlichen , ob- 
schon sehr ungleich an Intensität, kehren “aber beide den 
Nordpol nach N.W., den Südpol nach $.O., die westliche da- 
gegen ist mit dem Südpole nach N.W. und mit dem Nordpole 
nach 8.0. gerichtet. 

Vergleichen wir zunächst mit diesem Durchschnitte die 
Durchschnitte II und I, Fig. 16 und 15, die einen und zwei 
Fuss tiefer an dem Felsen gemacht sind, so stimmen die Stel- 
lungen der Nadel hier mit den vorher betrachteten, fast ganz 
überein, nur findet man die Maxima der Abweichung je mehr 
mach unten, desto geringer. Nur an der südlichen Seite des 
Felsens tritt der Südpol S, etwas deutlicher hervor und rückt 
etwas mehr nach Westen, dagegen ist der entsprechende Nord- 
pol an der nördlichen Seite des Steins bereits im zweiten 
Durchschnitte verschwunden; aber an der östlichen Seite zeigt 
sich in dem ersten Durchschnitte, zwischen A und i, ein schwa- 
cher Nordpol, der eine Abweichung der Nordspitze nach Osten 
um 20° hervorbringt. 

In der Höhe der vierten horizontalen Linie (Fig. 18), wel- 
che am schmäleren Theile des Felsens sich hinzieht, ist die 
Intensität der magnetischen Kraft viel grösser, Von der Stel- 
lung der Nadel im Meridian an der nordwestlichen Kante 
weicht die Nordspitze auch hier auf der Westseite zuerst nach 
Osten ab bis zum Maximum von 25°, kehrt dann zurück und 
macht auf derselben Seite des Felsens eine regelmässige Um- 
drehung durch den ganzen Kreis, und zwar auf einer’ sehr 
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kurzen Strecke, zwischen ound d, dann eine ebensolche, ob 
schon langsamer auf der Südseite, eine dritte auf der Wegt_ 
seite, die nur durch eine Unregelmässigkeit zwischen A un, 
bei der die Nordspitze der Nadel sich plötzlich zurück gege 
den Felsen kehrt , unterbrochen wird ‚ und zeigt endlich auf 
der Nordseite , ihre regelmässige Drehung fortsetzend , eine 
Abweichung von 75° nach Westen. — Ganz übereinstimmend 
mit diesem Durchschnitte zeigt sich der oberste Durch. 
schnitt V, Fig. 19; nur ist hier nahe an der Spitze des Rel_ 
sens auf der Südseite ein bedeutendes Stück des Steins ab_ 
gesprengt und mit ihm ist auch der im tiefern Theile des Re 
sens an dieser Stelle liegende Nordpol n, verschwunden, die 
Nadel weicht bei e nur bis zu 60° ab, meine Zeichnungen 
lassen mich aber in Zweifel, ob die Abweichung eine östliche 
oder eine westliche ist, Win 
Wir finden also auch in diesem obern Theile des Fel 
Sens zwei magnetische Achsen N,S, und s,n, , welche in ih- 
rer Lage den ebenso benannten Achsen im untern Theile des 
Felsens entsprechen, nur scheint die östliche etwas mehr nach 
Westen und der Nordpol der westlichen etwas mehr nach Osten 
gerückt zu sein. Ausser diesen sind aber noch an der süd- 
westlichen Seite des Felsens zwei einander sehr nahe liegende 
aber intensiver wirkende Pole , und o vorhanden, welche eine 
dritte den beiden anderen wenigstens im vierten Durchsehniltte 
ziemlich parallel laufende Achse bilden, deren Nordpol nach 
N.W. gerichtet ist, Die auffallende und von den übrigen Be- 
obachtungen sehr abweichende Erscheinung , dass im untern 
Theile des Felsens zwei mit ihren Polen gleich gerichtete 
Achsen N,S, und N,S, neben einander hinlaufen, erklärt sich 
nun leicht. Höchst wahrscheinlich lag oben sowohl wie unten 
im nordöstlichen Theile des Felsens, so lange derselbe oben 
noch ebenso breit wie unten war, nur eine Achse N,S, , als 
aber oben das Stück des Steins, in dem die Achse lag, fort- 
geschlagen wurde, mussten sich natürlich in dem übrigblei- 
benden, ebenfalls schon stark magnetischen Gestein neue Pole 
und eine in ihrer Lage der frühern entsprechende Achse bil- 
den, daher finden wir oben N,S, in derselben Richtung, wie 
im untern Theile N,S,, und da der untere Felsentheil über. 
haupt nur in geringem Grade magnetisch ist, so können die 
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Pole dieser Achse ihre Wirksamkeit auch noch der tiefer lie- 
genden Gesteinmasse mittheilen und durch dieselbe auf die 
hier herumgeführte Magnetnadel wirken. So findet sich im 
3. Durchschnitt noch eine Spur beider Pole, im 2. u. 1, Durch- 
schnitt nur noch eine schwache Wirkung des etwas stärkeren 
Südpols. Dies Verhältniss wird recht klar, wenn man sich 
auch im 3. Durchschnitt , wie die punktirte Linie in Fig. 17 
zeigt, das oben fehlende Stück fortgenommen denkt , dann 
hat die Achse N,S, genau dieselbe Lage und Länge, wie im 
4. Durchschnitt. Durch diese Deutung wird auch zugleich die 
Unregelmässigkeit erklärt, welche sich an der Ostseite des 
4. und 5. Durchschnitts zwischen h und ö zeigt und auf eine 
stärkere Wirkung der Südpolarität an einer Stelle des Steins 
hinweist. Man sieht , dass dieser Punkt genau da liegt, wo 
sich in dem tiefern Felsentheile der Südpol S, findet; auch 
in dem obern Theile wird, ehe das jetzt fehlende Stück ab- 
gebrochen war, hier der Südpol der Achse N,S, gelegen und 
das um denselben zunächst liegende Gestein sich in höherem 
Grade als das übrige Gestein magnetisch gezeigt haben. Bei 
der grossen Coercilivkraft, die dem Basalte eigenthümlich ist 
und die sehr schwer einen Austausch der einmal getrennten 
magnetischen Kräfte zulässt, hat sich die stärkere Wirkung 
dieser Stelle noch erhalten, obschon sich inzwischen die neuen 
Pole N,S, gebildet haben. 

Sehr überraschend ist gewiss im ersten Augenblicke die 
Erscheinung, dass die slärkere Einwirkung des Steins auf die 
Nadel sich überall auch an der Westseite in der Höhe ver- 
liert, wo auf der Ostseite der Stein breiter wird. Es ist dies 
ganz analog einem am südöstlichen Felsen an der dortigen 
Achse s,n, beobachteten Verhalten und ich werde später dar- 
auf zurückkommen. — Auch in diesem Felsen stehen die Ebe- 
nen, in denen die Achsen liegen, nicht genau senkrecht, sie 
folgen auch hier im Ganzen, wie aus den stark punktirten Li- 
nien in den Fig. 11 bis14, welche die Richtung dieser Ebenen 
bezeichnen, hervorgeht, der Form und den Rändern des Fel- 
sens, jedoch mit manchen Krümmungen , die wahrscheinlich 
von zufälligen Strukturverhältnissen des Gesteins abhangen 
und sich im Einzelnen nicht erklären lassen. Ein Unterschied 
zwischen diesem Felsen und dem südöstlichen besteht darin, 
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dass die Achsen bier einander fast parallel sind und dass „ie 
hier einen viel kleinern Winkel cetwa von 10 bis 15 
mit dem magnetischen Meridian bilden. Interessant‘ I 
dass aber auch hier auf der oberen Fläche des Felsens- c 
deutlich nur eine Achse hervortritt, nämlich die Achse Ns, 
beide Pole dieser Achse werden hier wieder dadurch b ich 
net, dass einmal die Südspitze, das andere Mal die Nord 

sehr heflig gegen den Stein niedergedrückt wurde. Von Nor 
übrigen Polen ist aus der Stellung der Nadel noch die Enge 
des Poles n, einiger Massen zu erkennen. FE 

Ueber die Fernwirkung der Felsen konnte keine 

Beobachtung angestellt werden, weil sie gerade die Spitze gi 
nes Hügels einnehmen und man sich kaum einige Schritte auf 
ebenem Boden von ihnen entfernen kann. Folgende | 
achtung aber beweist, wie kräftig an einzelnen Stellen ie 
Gesteinmasse auf die Magnetnadel wirkt. An der ersten Im 
den südöstlichen Felsen gezogenen horizontalen Linie ( 
Fig. 5) liegt auf der östlichen Seite ein Indifferenzpunkt, an 
dem die Nadel um 1800 von der Meridianstellung abweicht, 
Ich entfernte die Nadel horizontal von der Felswand und in 
1Y/, Fuss Entfernung behielt ‘sie dieselbe Stellung bei, bei 
3 Fuss Entfernung kehrte sie sich mit der Nordspitze gegen 


den Felsen und bei vollem Klafter zeigte sie noch 60° wegt.. 
liche Abweichung, ” 
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Beobachtungen an einzelnen Stücken der Nürburger 
Felsen. 


Die Felsen, aus vielen parallel liegenden Basaltplatten zu- 
Sammengesetzt, verhalten sich wie magnetische Magazine. Es 
war daher zu vermuthen, dass Untersuchungen ‘an einzelnen 
Basaltplatten durch grössere Einfachheit der Erscheinungen 
manche nähere Aufklärung geben würden. Deshalb nahm ich 
zu beiden Malen, da ich die Felsen besuchte, mehrere Stücke 
mit, um an ihnen die Vertheilung der magnetischen Kraft zu 
untersuchen. An allen wurde bemerkt, welche Stelle sie am 
Felsen eingenommen und welche Lage sie in Bezug auf die 
Himmelsgegenden gehabt hatten, so dass man sie bei der Un. 
tersuchung in dieselbe Lage bringen und die Stellungen der 
Nadel an ihrem Umfange mit den Stellungen der Nadel an den 
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entsprechenden Stellen des Felsens vergleichen konnte. Aber 
‘obschon die plattenförmige Adsonderung des Basaltes die Ab- 
lösung solcher Stücke sehr begünstigte, so fehlen sie mir 
dennoch von manchen Stellen des Felsens, von denen es mir 
jetzt interessant wäre, einzelne Platten zu haben. Man müsste 
nämlich, um ein vollständiges Bild von der Vertheilung des 
Magnelismus im Felsen zu erlangen, mehrere Stücke aus allen 
von den verschiedenen magnetischen Achsen beherrschten Re- 
gionen genauer untersuchen. Soviel meine Beobachtungen 
hierüber erkennen lassen, werde ich im Folgenden mittheilen. 
Auch dann, wenn die daraus abzuleitenden Eigenschaften des 
polarischen Steins nichts Auffallendes darbieten, sondern der 
Art sind, wie man sie nach den bekannten Gesetzen des Mag- 
nelismus von solchen magnetischen Massen erwarten würde, 
wird es nicht ohne Interesse sein, diese Voraussetzungen durch 
direkte Beobachtung bestätigt zu sehen. 

1. Ein Stück, 1 bis 1'/, Zoll dick, durchschnittlich 5 Zoll lang 
und etwa 13 Zoll hoch, war in der Höhe des fünften Hori- 
zontaldurchschnitis von der nordöstlichen Kante des nord- 
westlichen Felsens geschlagen. Nachdem es in die Stellung 
gebracht war, die es am Felsen gehabt halte, wurde es auf 
derselben Linie untersucht, auf der die Nadel am Felsen vor- 
übergeführt war. Die Nadel nahm die Stellungen ein, die in 
der 21. Fig. verzeichnet sind. Diese Figur stellt einen hori- 
zontalen Durchschnitt dieses Stückes dar und die bezeichne- 
ten Punkte am Umfange sind auf jeder Seite einen Zoll von 
einander entfernt. Die Nadel macht horizontal um den Stein 
herumgeführt, mit grösster Regelmässigkeit zwei Umdrehun- 
gen durch den ganzen Kreis der Boussole. An der nordwesi- 
lichen und an der südöstlichen Kante steht sie im Meridian 
und deutet durch diese Stellungen, so wie durch die Stellun- 
gen von 90° östl. und westl. Abweichung auf beiden Seiten 
des Steins die Lage der Pole und der magnelischea Achse an. 
Diese geht also von N.W, nach S.O. und bildet mit dem Me- 
Tidian einen Winkel von etwa 15 bis 20 Graden ; die Indif- 
ferenzlinie, welche die beiden Stellungen der Nadel in 1800 
Abw. verbindet, geht von N.O. nach S.W., indem sie mit dem 
magnetischen Meridian einen Winkel von beiläufig 300 bildet. 
Die Nordpolarität nimmt also den nordwestlichen, ‘die Süd- 
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polarität ‚den südöstlichen Theil des Stückes ein, — Der dureh 
die Fig. 21 dargestellte horizontale Durchschnitt lag. ungefähr 
in.der Milte des Stückes, die Stellung der Nadel war sehr 
ähnlich, wenn sie an höheren und tieferen Stellen um das 
Stück herumgeführt wurde, nur dass die Indifferenzlinie oben 
einen noch kleineren Winkel mit dem Meridian bildete, in den 
tieferen Durchschnitten dagegen sich mehr der Richtung von 
W. nach O, näherte. De 
Vergleichen wir die Stellungen der Nadel an der Osiseile 
dieses Stückes mit den Nadelstellungen an der Osiseite des 
nordwestlichen Felsens im fünften Durchschnilte (Fig. 19), von 
der jene etwa den 7. oder 8, Theil bildete, so sehen wir, 
dass alle Nadelstellungen , die sich dort an der Ostseite des 
fünften Durchschnitts finden, mit Ausnahme der unregelmässi- 
gen und rückgängigen Bewegung zwischen A und #, auf die- 
ses Stück übergegangen sind und dass die magnelische Achse 
in dem Stücke ungefähr dieselbe Lage gegen den Meridian 
hat, wie die Achse N,S, in dem Felsen, welche die Stelle be- 
herrscht, an der das Stück sass. Es verhält sich also an die- 
ser Stelle der Felsen ganz wie ein künstlicher Magnet, des- 
sen einzelne Stücke, nachdem er zerbrochen ist, dieselbe Ver- 
theilung des Magnetismus zeigen, die der ganze Magnet, ehe 
er zerbrochen war, wahrnehmen liess. ae 
Dieses Stück war zufällig der Quere nach so zerbrochen, 
dass die Bruchfläche ungefähr mit dem eben beschriebenen 
Durchschnitte zusammenfiel. Nahm man das obere Stück fort 
und beobachtete die Nadelstellungen an der nunmehr oberen 
Kante des übriggebliebenen Stückes, so mussten diese wegen 
der durch das Fehlen des obern Theils nolhwendig veränder- 
ten magnetischen Intensität sich verändert haben. Sie zeig- 
ten sich, wie sie in Fig. 22 verzeichnet sind. Die Punkte von 
0° Abw. sind dieselben geblieben, die Punkte von 90% haben 
sich an beiden Seiten dem Indifferenzpunkie etwas genähert; 
an diesen selbst aber kommt die Stellung der Nadel von 180° 
Abw. nicht mehr zu Stande, indem an der Ostseite die Nord- 
spitze der Nadel ohne zurückzugehen von 130° wesil, Abw. 
auf 135° östl. Abw. überschlägt, auf der Westseite aber die 
Nordspitze von 90° westl. Abw, durch den Null-Punkt auf 50° 
östl, Abw. zurückgeht. — Das Nicht zu Stande kommen der 
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Abweichungen’ von 180° ist stets das erste Zeichen einer ver- 
minderten Wirksamkeit des Felsens und zwar wird dabei ent- 
weder die Nordspitze der Nadel sehr schnell durch den Punkt 
von 180° Abw. auf die andere Seite der Boussole hinüber- 
gezogen, wie hier auf der Ostseite, oder sie weicht, bei noch 
geringerer Intensität, vom regelmässigen Gange zurück, um 
durch den Meridian auf die andere Seite der Boussole hin- 
überzugehen. Vermindert sich die Wirksamkeit des Steins 
noch mehr, so kommt auch die Stellung der Nadel von 90° 
Abw. nicht mehr zu Stande und dann zeigt sich nur ein vier- 
maliges Schwanken derselben, indem sie sich auch in den 
Indifferenzpunkten in den Meridian stellt. Auch hierin boten 
uns schon die Felsen bei den früher angeführten Beobachlun- 
gen Beispiele dar, und andere werden uns einzelne Hand- 
stücke später liefern. 

Es wurde auch noch der Versuch gemacht, das Stück 
so. umzukehren, dass bald die Südkante , bald die Ost- oder 
Westseite nach Norden gestellt wurde. In Fig. 23 gebe ich 
noch eine Zeichnung der Nadelstellungen , die sich an dem 
oben genau beschriebenen Durchschnitte zeigen, wenn die 
Südkante nach N., die Nordkante nach S. gekehrt ist. In 
der Zeichnung selbst habe ich der leichteren Vergleichung 
wegen die Stellungen der Nadel unverändert gelassen und die 
Himmelsgegenden umgekehrt gedacht. Wo die Nadel früher 
im Meridian stand, zeigt sie nun 180° Abw. und umgekehrt; 
diese vier Punkte sind aber auch die einzigen, in denen die 
Nadel genau dieselbe Lage wie früher gegen den Meridian 
hat, die Abweichungen von 90° sehen wir allenthalben ge- 
gen die N,W.- und S.0.-Kanle vorgerückt. Diese Erschei- 
nung ist leicht erklärlich, da jene vier Stellungen in 0° und 
180° Abw. die einzigen sind, in denen der Erdmagnelis- 
mus keine Wirkung auf die Nadel üben kann, weil die Rich- 
tung desselben durch den Aufhängepunkt der Nadel hindurch 
geht, alle übrigen Stellungen der Nadel gegen den Stein aber 
nur die Resultanten aus den Wirkungen des Erd- und des Stein- 
magnelismus sind, und der Erdmagnetismus bei umgekehrter 
Stellung des Stückes gerade da beschleunigend wirkt, wo er 
früher die Drehung der Nadel hemmte, und da aufhält, wo er 
bei nalürlicher Stellung dieselbe beschleunigt. 
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-7 2%, Zwei Handstücke von dem südöstlichen Rande des 
südöstlichen Felsens, aber einem Theile des Felsens angchö- 
rig, der unter den oben erwähnten 5 horizontalen Linien lag, 
passien genau seitlich an einander. Das eine Stück war viel 
grösser als das andere, aber beide von ziemlich ähnlicher 
Form und ausgezeichnet polarisch. Ich untersuchte jedes einzeln, 
stellte sie dann zusammen und untersuchte sie auch in ihrem 
Zusammenhange. Fig. 24 stellt einen horizontalen Durchschnilt 
des grössern Stückes dar mit den Stellungen der Nadel an 
seinem Umfange. Fig. 25 zeigt die Stellungen der Magnet- 
nadel in derselben horizontalen Ebene an dem kleinen Stücke, 
Fig.26 dieselbe an den beiden mit einander vereinigten Stücken. 
Ganz ähnlich wie in diesem Durchschnitte sind die Stellungen 
der Nadel auch an den höheren und tieferen Durchschnilten. 
Die Stellungen von 0° finden sich durchweg an jedem der 
beiden Stücke auf der Nord- und Südseite, auf der Nordseite 
meist dem nordwestlichen, auf der Südseite dem südöstlichen 
Rande näher. Die Indifferenzpunkte mit 180° Abw. liegen auf 
der West- und Ostseite, auf jener dem südlichen , auf dieser 
dem nördlichen Rande näher. Die Punkte mit 90% östl, Abw. 
folgen genau dem südwestlichen und dem nordöstlichen Rande, 
die Punkte mit 900 westl, Abw. liegen ziemlich in der Mitte 
zwischen den Indifferenzpunkten und den Punkten von 09 Ab- 
weichung. Verbindet man in den Seiten beider Stücke die 
Punkte, an denen die Magneinadel eine gleiche Abweichung 
vom Meridian zeigt, mit Linien ‚ so verlaufen diese ziemlich 
gleichmässig mit den Rändern des Stückes, indem sie sich 
nach unten allmälig nähern. Die magnetische Achse weicht 
in beiden Stücken um nur wenige Grade nordwestlich und 
südöstlich vom Meridian ab. Die Indifferenzlinie, welche in 
den verschiedenen Horizontaldurchschnilten die auf der Ost- 
und Westseite liegenden Punkte von 1800 Abw. mit einander 
verbindet, bildet in dem grossen Stücke mit dem magneli- 
schen Meridiane Winkel von 30 bis 35°, in dem kleinern Win- 
kel von 35 bis 45°, aber hier __ abweichend von dem unter 
No.1. beschriebenen Stücke —_ so, dass die grösseren Abwei- 
chungswinkel dem oberen Theile der Stücke, die kleineren dem 
unteren Theile zukommen. Auch hier nimmt die Nordpola- 
rität den nordwestlichen , die Südpolarität den südöstlichen 
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Theil des Steines ein. Werden beide Stücke an einander ge- 
legt, so macht die Nadel um beide zusammen nur 2 regel- 
mässige Drehungen,, indem nun beide wie eine Basaltplatte 
auf die Nadel wirken. Das mehr nach N. vorspringende Stück 
wirkt an dem nördlichen Rande, das nach S. vortretende am 
südlichen Rande fast ebenso wie früher auf die Nadel, die 
übrigen Stellungen derselben verschieben sich, wie Fig. 26 
leicht übersehen lässt. Die Indifferenzlinie macht an diesen 
zusammengeselzien Stücken einen Winkel von 30 bis 40° mit 
dem Meridian. 

Vergleichen wir die Verlheilung der Magnetismen in die- 
sen Stücken mit dem Verhalten der Felsen an jener Stelle, 
woher die Stücke entnommen sind, so zeigt sich ein bemerk- 
barer Unterschied. Diese Stelle liegt, wie oben gesagt, an 
dem Südostrande des südöstlichen Felsens und zwar unter dem 
ersten Durchschnitte, der Fig. 5 dargestellt ist; aus Fig.2 u.3 
aber geht hervor, dass der Felsen auch an den tieferen Thei- 
len sich ebenso verhält, wie an der genau untersuchten er- 
sten Horizontallinie. Die beschriebenen Stücke gehören also 
zu einer Region des Steines, die von der Achse NS beherrscht 
wird; diese aber hat, obschon von N.W, nach $.0. verlau- 
fend eine andere Richtung, als die magnetische Achse in den 
beiden einzelnen Basaltplalten, indem sie mit dem magneli- 
schen Meridian einen Winkel von etwa 70° bildet. Daraus 
geht hervor, dass diese Achse NS in dem Felsen durch ir- 
gend eine Ursache in die fast westöstliche Richtung gedrängt 
ist, deren Einfluss aufhört, sobald einzelne Basaltplatten von 
dem Felsen getrennt werden. Zum Theil ist diese Wirkung 
wahrscheinlich der im Nordosten des Steines liegenden Achse 
n,s, zuzuschreiben. Die sehr regelmässige Wirkung der Ba- 
saltplatten auf die Magnetnadel und ihr Verhalten zu einan- 
der zeigt übrigens , dass in ihnen, wie in dem unter No.1. 
beschriebenen Stücke vom nordwestlichen Felsen die mag- 
netische Kraft sehr gleichmässig in der ganzen Masse ver- 
theilt ist; sie verhalten sich wie regelmässig magnetisirte 
Siahlplatten; fände dasselbe in allen Theilen des Felsens Statt, 
so müssten diese wie ein aus vielen Magnetplalten zusam- 
mengeselztes Magazin nur eine magnelische Achse haben. 
Dies ist nicht der Fall und wir werden sehen, dass in andern 
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Theilen der Felsen auch die einzelnen Basaltplatten ganz z 
dere Erscheinungen zeigen. eg 
3. Eine Vertheilung der Magnelismen, die mit der La 
der magnelischen Achse im Felsen selbst ungefähr übere; 
stimmt, zeigen auch die Stücke, welche der westlichen Se; 
des südöstlichen Felsens entnommen sind. Auch dieseräe; 
wird von der Achse NS beherrscht. Wie aber die Drehu, 
der Nadel an dieser Seile des Felsens sehr langsam ist, 5 
zeigen sich auch die einzelnen Stücke sehr unwirksam un 
selbst grosse Steinplalten , die die früher betrachteten & 
Grösse weil übertrafen, waren nicht im Stande, die Nadel u 
90° abzulenken. Ein Beispiel hiervon liefert Fig. 27, welch 
die Stellung der Nadel am Umfange eines etwa 5 Zoll lange, 
Stückes darstellt, das an der Westseite des südöstlichen Fe 
sens in der vierten horizontalen Linie (Fig. 8) zwischen de, 
mit db und c bezeichneten Punkten sass. Die Stellungen de 
Nadel im Meridiane, welche die Lage der schwachen Pole an. 
deuten, finden sich auch hier an der Nordwest- und an de, 
Südostkante des Slückes, die Indifferenzpunkte, hier bei seh, 
geringer Intensilät des Stückes ebenfalls durch die Stellunge, 
der Nadel im Meridiane angedeutet, liegen auf der Nordost 
und Südwesikante, die zweizöllige Nadel macht nur Abwei_ 
chungen von 150%, Der Nordpol liegt also im nordwestlichen 
Theile, der Südpol im südöstlichen Theile des Steines. _ 

4. Sehr ungewöhnlich ist die Lage der Pole in einem 
kleinen Stücke von der nordöstlichen Kante des südöstlichen 
Felsens , dessen Wirkung auf die horizontal herumgeführte 
Magneinadel Fig. 28 darstellt. Das Stück sass am Felsen in 
der Nähe der vierten horizontalen Linie bei g. Die Nadel stellt 
sich hier an der Nordost- und an der Südwesikante in den 
Meridian, die Indifferenzpunkte, in denen sich die Nadel we= 
gen der zu grossen Nähe der Pole in 1300 Abw. nicht er. 
halten kann, liegen an der Ost- und Westseite, aber abwei- 
chend von dem gewöhnlichen Verhalten, dort dem Süd-, hier 
dem Nordrande näher, die magnelische Achse geht also hier 
von N.O. nach S.W, Da das Stück einem Theile des Felsens 
angehört, welcher von der Achse s,n, beherrscht wird, So 
war zu erwarlen, dass in den einzelnen Basaltplatten die Achse 
eine ähnliche Lage haben würde, wie die Achse sm; die 
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einzelnen Stücke, mussten in ihrem nordwestlichen Theile ei- 
nen Südpol, in ihrem südöstlichen Theile einen Nordpol ha- 
ben , wenn die magnetische Kraft in diesem Theile des Fel- 
sens, wie in dem Wirkungskreise der Achse NS einiger Mas- 
sen gleichmässig vertheilt wäre und die Pole als diejenigen 
Punkte zu betrachten wären, in denen die Wirkung aller zu 
diesem Felsentheile gehörigen Basaltplatten resultirte ; dies ist 
bei der eben beschriebenen Basaltplalte (F ig. 28) offenbar nicht 
der Fall, sondern sie ist im Felsen durch den nahen und süd- 
westlich liegenden Nordpol n, magnelisirt und zeigt daher 
vom Felsen losgerissen in ihrem südwestlichen Theile Süd-, 
in ihrem nordöstlichen Theile Nordmagnelismus. Ein ähnli- 
ches Verhalten zeigen andere Stücke, welche im Felsen der 
Nordosikante nahe gesessen halten. Es wäre interessant ge- 
wesen, auch solche Stücke zu untersuchen, die im Felsen im 
Wirkungskreise des Südpols s, gewesen wären, aber mir sie- 
hen gegenwärtig solche nicht zu Gebote. 

5. Von dem untern , vorstehenden Theile des nordwest- 
lichen Felsens wurde an der östlichen Seile eine ganze Ba- 
saltschicht abgeschlagen. Die Stellung der Nadel wurde da- 
durch an der Felswand selbst in nichts geändert , sondern 
zeigte sich nachher gerade so wie vorher. Von den abge- 
schlagenen ‚Stücken aber wurden zur näheren Untersuchung 
drei ausgewählt, welche zusammen die ganze Länge der Fels- 
wand einnahmen und in der Höhe des oben beschriebenen 
dritten Durchschnilts lagen, auf dieser drilten horizontalen Li- 
nie, die auf allen drei Stücken gezeichnet war, wurden sie, 
nachdem sie in ihre ursprüngliche Stellung gebracht waren, 
einzeln von Neuem untersucht. In Fig. 29 sind die Nadel- 
stellungen, wie sie sich an den einzelnen Stücken A, Bund C 
fanden, aufgezeichnet und zugleich ist der genaueren Verglei- 
chung wegen die entsprechende Seite des dritten Durchschnilts 
(Fig. 17) daneben gezeichnet. Das Stück A, welches die Nord- 
ostecke des Felsens bildete, zeigt sich stark polarisch und 
ganz in denselben Verhältnissen, wie die oben unter No. 1u.2 
genau beschriebenen Stücke , indem die Nadel horizontal um 
dasselbe herumgeführt, zwei regelmässige Drehungen macht. 
Die Punkte von. 0° Abweichung liegen auf der Süd- und 
Nordkante, die Indifferenzpunkte auf der Ost. und Westseite; 
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die Linie, welche die letzteren verbindet, geht von N.O. nac 
S.W. und bildet mit dem Meridian einen Winkel von etwa 36% 
Die magnetische Kraft in diesem Stücke ist auch gross ge— 
nug, um die Nadel in derselben Stellung gegen den Stein zes 
erhalten, auch wenn der Südrand des Stückes nach Norden 
und der Nordrand nach Süden gekehrt wird. Das Stück wie— 
derholt also, wie wir dies auch schon bei dem unter No.# 
beschriebenen Stücke sahen, an seiner Ostseite alle Nadelstel— 
lungen, die an der ganzen Seite des Steines vorkommen, und 
die Vertheilung des Magnetismus in demselben entspricht woll- 
kommen der magnetischen Achse, die im Steine demselben 
nahe lag. — Das mittlere Stück zeigt sich schon in weil ge- 
ringerem Grade wirksam, die Nadel stellt sich an vier Stellem 
in den Meridian und bleibt an allen diesen Punkten auch im 
dieser Stellung, wenn das Stück umgekehrt wird, nimmt also 
dann gegen den Stein die entgegengesetzte Stellung ein. Zwi- 
schen diesen Punkten weicht die Nadel zwei Male nach Osten, 
zwei Male nach Westen ab und aus diesen Abweichungen er- 
giebt sich, dass hier der Nordmagnelismus die Westseite und 
Südkante , der Südmagnetismus die Nord- und Ostseite ein- 
nimmt. Diese Vertheilung der Magnelismen entspricht also 
durchaus nicht der im Felsen nahe gelegenen Achse NS. Zu- 
gleich ist es auffallend, dass der Südpol des Stückes an dem 
nordöstlichen Theile desselben fast dieselbe Abweichung der 
Magnetnadel bis zu 1000 hervorbringt , die an der enispre- 
chenden Stelle am Felsen selbst sich findet ; während der 
Nordmagnetismus viel schwächer wirkend die Nadel nur um 
30° ablenkt. Offenbar ist die ganze südliche Hälfte des Fel- 
sens von der Milte zwischen A und ö und also auch die Süd. 
liche Hälfte des in Rede stehenden Stückes B sehr unwirk- 
sam und nur von der nördlichen Hälfte desselben , die mit 
dem im Felsen nahe gelegenen Pole S zugleich Südpolarität 
erlangt hat, geht die Vertheilung der Magnetismen im Stücke 
B aus, so dass nach Losreissung desselben vom Felsen der 
Nordmagnetismus auf die entferntesten Stellen, nämlich aul 
die Westseite und Südkante zurückgedrängt erscheint. Noch 
jetzt liegt mir der südlichste Theil des Stückes B vor, der elwa 
5 Zoll lang ist und eine ähnliche Vertheilung der Magnetismen 
zeigt, wie das Stück B, mit dem Unterschiede, dass dort die 


u 


Indifferenzlinie einen grössern Winkel mit dem Meridian bil- 
det. Die Figur 29D zeigt die Stellung der Magnetnadel an 
seinem Umfange, die ganze obere und nördliche Hälfte ge- 
hört dem Südpole, die untere und südliche Hälfte dem Nord- 
pole an. — Endlich ist noch das dritte und südlichste Stück 
dieser Reihe (Fig.29 C) zu betrachten; es zeigt sich in noch 
geringerem Grade wirksam, als B; denn obschon von ZIem- 
lich bedeutender Grösse bewirkt es an der Nadel nur Abwei- 
chungen von 50, 10°, 15° und 35°, Es verhält sich in Bezug 
auf die Vertheilung der Magnelismen ganz wie D d. h. wie 
ein von B abgeirenntes Stück und ist wie dieses im nordöst- 
lichen Theile süd- , im südwestlichen Theile nordpolarisch. 
Am Felsen selbst rat freilich die Nordpolarität an der Stelle, 
wo das Slück C sass, nirgends hervor , hier beherrscht der 
siarke Südpol S die ganze südöstliche Ecke. 

6. Sehen wir in dem eben angeführten Beispiele, dass an 
einigen Stellen des polarischen Felsens die einzelnen Platten 
von einem Pole aus magnelisirt erscheinen und daher vom 
Felsen getrennt eine ganz andere Vertheilung des Magnelis- 
mus zeigen als im Zusammenhange mit der grossen Gestein- 
masse, so zeigt sich dieselbe Erscheinung noch recht auffal- 
lend an einem kleinen Stücke von der westlichen Seite des 
nordwestlichen Felsens, welches der vierten Horizontallinie 
(Fig. 18) zwischen c und d angehörig, gerade die Stelle ent- 
hielt, die am Felsen den Nordpol der Nadel bis zu 90° östl. 
Abw. anzog. Das Stück gehörte also dort zum Wirkungs- 
kreise der Achse vo und enthielt nahe an seinem Nordrande 
den Südpol o. Verhielte sich der Stein hier wie ein Stahl- 
magnet, so müsste sich in dem abgebrochenen Stücke eine 
Achse in ungefähr derselben Lage, die vo im Felsen hat, bil- 
den. Dies ist aber nicht der Fall. Nimmt man zur Unter- 
suchung des Slücks wegen seiner nur geringen Ausdehnung 
eine kleine und leichte Magnetnadel, so stellt sich diese an 
derselben Stelle, die am Felsen den Südpol o enthielt, mit der 
Nordspitze gegen den Stein (Fig. 30) und bezeichnet also auch 
hier den Südpol des Stücks; führt man die Nadel von hier 
nach Norden am Umfange des Steines hin, so geht die Nord- 
spitze durch die Punkte von 180° Abw. und 900 östl. Abw. 
schnell hindurch und es wendet sich die Südspitze dem Steine 
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zu. Diese wird dann auch an der Nord. uud an der Osr 
seite angezogen, während die Süd- und Westseite die 
spitze anzieht. Es hat hier also, ganz abweichend von der 
Richtung der Achse vo im Felsen, der nordöstliche Theil des 
Stückes Nord-, der südwestliche Südpolarilät. Diese Verl 
lung der Magnetismen rührt nicht von einer gleichmässigen 
magnetischen Wirkung der ganzen Masse her, son 
allein von dem bei weitem am kräftigsten wirkenden $ 
pole o aus. BE .. 
7. Um endlich auch von dem entgegengesetzten Verhat. 
ten noch ein Beispiel anzuführen , beschreibe ich noch &in 
kleines Stück von der äussersten Nordwestkante des nordwest. 
lichen Felsens in der vierten Horizontallinie bei a (vgl. F g. 18). 
Auch an diesem Felsen waren die von der Nordwestseite 
nommenen Stücke ausgezeichnet durch Unwirksamkeit, Und 
selbst grosse Platten bewirkten nur eine geringe Ablenkung 
der Nadel. Die Stellungen derselben im Umfange des ge. 
nannten Stückes giebt Fig. 31. Die Westseite zieht ‘die Nord. 
spitze, die Ostseite die Südspitze der Nadel an. Ganz ent-. 
sprechend also mit der den nordwestlichen Theil des Felsens 
beherrschenden Achse s,n, ist das Stück in seinem nordwest-. 
lichen Theile süd-., im südöstlichen Theile nordpolarisch. Hier 
ist es nicht die Wirkung eines einzelnen Poles, sondern die 
gleichmässige Vertheilung der magnetischen Kraft durch die 
Gesteinmasse, welche in dieser die Anziehung der Nadel be_ 
wirkt. ira A 
Da es mir darauf ankam, die magnetische Achse an die 
sen Stücken mit grösserer Genauigkeit zu bestimmen, als ©s 
nach den Stellungen der Magnetnadel an den Durchsehnills- 
zeichnungen möglich ist, versuchte ich vielfach dieselben an 
ungedrehten Seidenfäden oder feinen Drähten aufzuhängen, 
um nach der Stellung, die sie durch den Erdmagnetismus ein- 
nehmen würden, die Lage der magnelischen Achse in ihnen 
zu bestimmen. Aber wie lang ich diese Fäden auch nahm 
und welche Vorsichtsmassregeln ich auch Anwandte, diese 
Mühe war vergebens, wahrscheinlich deshalb, weil in diesen 
Basaltplatten, da ihre Form nicht vollkommen regelmässig ist, 
auch die Ebene, welche in ihnen die Nord- von dem Süd- 
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her stets zu beiden Seiten des Aufhängepunktes sowohl süd- 
als nordpolarisches Gestein findet. Die Wirkung beider wird 
daher zum grossen Theile aufgehoben und ist so gering, dass 
sie auch nicht die geringste Drehung des Fadens zu über- 
winden vermag, der bei der Schwere der Stücke nicht ganz 
dünn genommen werden kann. Bekannt ist es aber, dass 
kleine Basaltstücke , bei denen es nicht darauf ankommt, in 
welche Lage sie gebracht werden , an einen Faden befestigt 
oder auf Kork in Wasser gelegt, sich wie eine Magnetnadel 
drehen. 

‚Suchen wir aus allen diesen speciellen Untersuchungen 
an den einzelnen Stücken das allgemeine Resultat, so lässt 
sich dies, glaube ich, kurz in Folgendem zusammenfassen : 

Die einzelnen vom Felsen getrennten Basaltplatten 

zeigen sich auf zweierlei Weise magnetisch. Die einen 
nämlich zeigen eine solche Vertheilung des Magnetis- 
mus, die der magnetischen Achse entspricht, zu deren 
Wirkungskreise sie im Felsen gehörten ; die in ihnen lie. 
gende Achse hat mit jener eine gleiche oder, wenn aus 
anderen Gründen jene im Felsen vielleicht eine Aende- 
rung erlitten hat, wenigstens eine ähnliche Richtung. 
Solche Gesteinplatten verhalten sich ganz wie regel- 
mässig magnelisirte Stahllamellen und zeigen, dass an 
denjenigen Stellen des Felsens, denen sie angehörten, 
die Gesteinmasse in grösserem Umfange gleichmässig 
magnelisirt ist. An solchen Stellen sind die Pole wie 
an einem künstlichen Magnete die Punkte, in denen die 
Wirkung aller magnetischen Theile der Gesteinmasse re- 
sultirt. Würde diese durch Abschlagen grösserer Stücke 
oder auf andere Weise vermindert, so würde sich in 
der übrigbleibenden Masse sogleich wieder ein neuer 
dem früheren entsprechender Pol bilden. So hat sich z. B. 
im obern Theile des nordwestlichen Felsens die Achse 
N,;,S, gebildet, nachdem an der östlichen Seite das Stück 
fortgeschlagen war , in dem die ursprüngliche Achse 
N,S, lag. — In diese Abtheilung gehören von den 
oben gegebenen Beispielen die unter No. 2. u. 3. be- 
schriebenen Stücke des südöstlichen Felsens, die dem 
Wirkungskreise der Achse NS angehören und die un- 


ter No. 1., No.5. A und No. 7. beschriebene: ü 
des nordwestlichen Felsens, von denen die ersten zum 
Bereiche der Achse NS, das letztere zur Achse ns, 
gehören, ifo 
Andere Felsstücke zeigen dagegen eine V: ag 
des Magnetismus , die nicht der Achse entspricht, zu 
deren Wirkungskreise sie gehören, sondern die allein 
durch den Wirkungskreis des zunächst liegenden Pols 
hervorgerufen ist. Die einzelnen magnelischen Theil- 
chen des Steins sind wie die einzelnen Eisenfeilspähne 
in den magnetischen Kurven durch Vertheilung mag- 
nelisirt, Solche Stücke zeigen daher, wie wir dies an 
mehreren der oben angeführten Beispiele gesehen ha- 
ben, wenn sie diejenigen Punkte, von denen die Ma- 
gnelisirung der Gesteinmasse ausging, enthalten, an die_ 
sen oder an den diesen zunächst gelegenen Stellen eine 
entschieden stärkere Wirkung auf die Magnetnadel als 
an allen übrigen Theilen. Ein solches Verhalten setzt 
also auch eine ungleichmässige Vertheilung der ma- 
gnelischen Kraft in derjenigen Felsmasse, der die Stücke 
entnommen sind, voraus, Die hier liegenden Pole kanr 
an nicht betrachten, als durch die gemeinschaflliche 
Wirkung aller magnetischen Elemente der Gesteinmasse 
entstanden, sondern sie sind Slellen, die durch zufällige 
Umstände fähig wurden, eine grössere magnelische Kraft 
zu dussern, als das sie umgebende Gestein. Man würde 
sie abschlagen können, ohne dass sich in der übrig- 
bleibenden Felsmasse sogleich neue entsprechende Pole 
bilden würden *), Schon diese Betrachtung muss uns 
zu dem Schlusse führen, dass die Aeusserung der ma- 
gnetischen Polarität nicht eine dem Steine von Anfang 
an eigenthümliche sei, sondern erst allmälig in ihm 
entstehe — einem Satze, dessen Richtigkeit noch später 
durch andere Untersuchungen erwiesen werden wird. — 
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*) Solcher Art sind gewöhnlich auch die Pole im Magneteisenstein, 
daher pflegt man die Kraft derselben bei natürlichen Magneten 
zu verstärken, indem man die weniger wirksame Steinmasse ab_ 
schleilt, 
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Von dem hier beschriebenen Verhalten liefern uns die 
oben unter No. 4., No.5. B,C,D und No.6. untersuch- 
ten Basaltplatten Beispiele. 

Bemerkenswerth ist ferner, dass in jeder einzelnen 
Basaltplatte nur eine magnetische Achse vorkommt, 
dass aber in Bezug auf die Intensität der magnelischen 
Kraft in den von verschiedenen Stellen des Felsens ent- 
nommenen Stücken die grösste Verschiedenheit herrscht, 
wie dies aus den oben angeführten Beispielen zur Ge- 
nüge hervorgeht. In dem südöstlichen Felsen zeigen 
sich alle Stücke der westlichen Seite (mit Ausnahme 
der südwestlichen Ecke) besonders unwirksam. In dem 
nordwestlichen Felsen zeigt sich dasselbe nicht nur bei 
den von der nordwestlichen, sondern auch bei den vom 
südöstlichen Theile entnommenen Stücke; an diesem 
Felsen sind überhaupt nur die Stücke von dem nord- 
östlichen Theile in hohem Grade polarisch wirkend. 
Für beide Felsen aber gilt es, dass in allen denjenigen 
Basaliplatten, welche die regelmässigste Vertheilung des 
Magnetismus und die grösste Intensität zeigen, wie die 
oben unter No. 1. und 2. beschriebenen Stücke, von 
denen man annehmen kann, dass sie allein durch den 
Erdmagnetismus, ohne Einwirkung eines schon im Steine 
vorhandenen Poles,, magnelisirt sind, die magnetische 
Achse entweder gerade in den Meridian fällt oder nur 
wenig von ihm nach N.W. und S.O. abweicht, und dass 
die Indifferenzlinie bei ihnen von N.O. nach S.W. geht, 
bald mehr dem Meridian, bald mehr der Richtung von 
W. nach O. genähert, dass also bei ihnen der Nord- 
magnelismus den nordwestlichen, der Südmagnetismus 
den südöstlichen Theil einnimmt. 


Beobachtungen über die magnetische Polarität an 


anderen Basaltfelsen und an trachytischen 


Gesteinen. 


Nachdem ich die Felsen an der Nürburg untersucht hatte, 


stellte ich auf einer weiteren Reise durch die Eifel noch an 
vielen andern Basalten Beobachtungen über die polarische 
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Wirkung derselben an, die ich hier folgen lasse, obschon Sie, 
weil ich dabei in meiner Zeit beschränkt war, in vieler Hin 
sicht lückenhaft geblieben sind. 

- Grössere Felsen, welche wie die Steinchen‘ der Nürburg 
mehrere magnetische Achsen enthielten ‚ hatte ich selbst nur 
noch zwei Male zu beobachten Gelegenheit. Ein solcherPel- 
sen nämlich ist der grosse Basaltfelsen , auf dem die Nür- 
burg selbst liegt, in dem der Basalt in quaderförmige Blöcke 
gespalten erscheint. Dieser wirkt an. einzelnen Stellen sehr 
stark polarisch, und am Fusse seiner hoch anstehenden Wand 
liegen mehrere ungleichnamige Pole abwechselnd neben ein- 
ander. Ein zweiter Felsen der Art liegt auf derLandskrone 
beiHeppingen am Ausgange des Ahrthales. ‘Leider habe 
ich auch ihn nicht genau genug untersucht. Da er aber die 
polarische Eigenschaft in hohem Grade besitzt und sich’ sehr zu 
genaueren Untersuchungen eignet, auch vom Rheine aus be- 
quem zu erreichen ist, so will ich seine Lage so beschrei- 
ben, dass er leicht wieder aufgefunden werden kann. Wenn 
man nämlich auf der höchsten oder südöstlichen Spitze der 
Landskrone steht, die noch mit Mauern eingefasst ist, so sieht 
Man von dieser zwei Reihen Felsen in das Thal hinabziehen. 
In der südöstlichen , dem Rheine zunächst gelegenen Reihe, 
zu der man von der Spitze —_ früher wenigstens — über 
eine durch den Einsturz der Mauer gebildete Basalttreppe ge- 
langt, ist der genannle Felsen der zweite. Er bildet eine 
flache Kuppe, niedrig auf der Nordseite, höher anstehend auf 
der Ost- und Westseite, wo der Berg sich steiler hinabsenkt. 
Der Basalt ist in Säulen abgesondert, an der Oberfläche je- 
doch sehr unregelmässig zerklüftet. Bewegte man auf der 
Nordseite die Boussole von Osten nach Westen hin, so nahm 
die Nadel die Stellungen ein, wie sie Fig. 32 zeigt, sie durch- 
lief auf einer Strecke von 12 bis 15 Fuss vier Male den gan- 
zen Kreis der Boussole ; es lagen also hier acht Pole, neben 
einander und zwar Nord. und Südpole in regelmässiger Ab- 
wechselung. Am westlichen Theile der Felswand waren sie 
einander sehr nahe, am östlichen Theile standen sie weiter 
von einander ab. Die Richtung der magnetischen Achsen im 
Felsen kann ich nicht mit Genauigkeit angeben, da ich die 
Stellungen der Nadel an der andern Seite des Felsens nicht 
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aufgezeichnet habe. Aus der Bemerkung aber, dass auch an 
der Südseite des Felsens dieselbe regelmässige Drehung der 
Nadel Statt fand, dass sie aber an dem westlichen Theile der- 
selben langsamer erfolgte, während nach Osten zu auch hier 
die Pole sehr nahe an einander lagen, ist zu entnehmen, dass 
auch in diesem Felsen die magnetischen Achsen mehr oder 
weniger von N.W. nach S.O. verlaufen. Ein Handstück, wel- 
ches ich von einer Stelle mitgenommen halte , welche die 
Nordspitze der Nadel in einer Abweichung von 180° anzog, 
zeigle ganz entsprechend seiner Lage am Felsen im nord- 
westlichen Theile Süd-, im südöstlichen Nordpolarität und eine 
kleine Magnetnadel wich auf der Nord- und Südseite des 
Stückes um 180° vom Meridian ab. Auf der Oberfläche des 
Felsens stand eine Säule hervor, die allenthalben den Südpol 
der Nadel anzog. — Mehr oder weniger polarisch wirksam 
zeiglen sich auch die übrigen Felsmassen auf der Landskrone, 
aber keine in so hohem Grade, als die beschriebene. In sehr 
geringem Maasse wirkte das unmiltelbar neben der Kapelle 
anstehende Gestein und ganz unwirksam war der Basalt, der 
die gegliederten Säulen innerhalb der Kapelle bildet. 
Obschon ich selbst, wie gesagt, keine andere Basalt- 
blöcke mit mehreren magnetischen Achsen angetroffen habe, 
so bin ich doch durch die Güte des Herrn Professor F ör- 
stemann aus Elberfeld *) in den Stand gesetzt noch auf 
mehrere Lokalitäten in der Eifel aufmerksam machen zu kön- 
nen, die sich zu Beobachtungen über diese Erscheinung 
eignen möchten. Herr Förstemann traf nämlich, auf einer 
Reise durch die Eifel begriffen, mich, als ich mit Untersu- 
chung der Nürburger Felsen beschäftigt war. Das grosse In- 
teresse, welches er an ihnen nahm, bestimmte ihn, auf seiner 


#) Erst jetzt, bei der Korrektur des Druckes, erfahre ich, dass Hr. 
Professor Förstemann seine mir damals zur Benutzung mit- 
getheilten Beobachtungen bereits im J. 1844 selbst veröffentlicht 
hat. Sie finden sich im 1. Jahrgange dieser Verhandlungen, S. 4, 
die mir hier in Königsberg bisher nicht zugänglich waren. Ich 
verweise daher zur genaueren Vergleichung auf diesen Aufsatz. 
Ebendort, S.22, findet sich von demselben Beobachter noch eine 
Notiz über die magnetische Polarität der sogenannten Schnarcher 
im Harz und einer Basaltmasse in der sächsischen Schweiz. 
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ferneren Reise selbst Beobachtungen an vielen Basalten une 
Lavamassen anzustellen, die er mir später mittheilte und vom 
denen ich diejenigen, die an grösseren Felsen gemacht sin, 
anführen will. Leider fehlen bei ihnen bestimmte A 
über die Grössenverhältnisse der untersuchten Felsblöcke, so 
dass nur ungefähr die Lage der Pole und Achsen aus ihnen 
zu entnehmen ist. B: 

Auf dem Wege von Dockweiler nach dem Ernst- 
berge fanden sich im Walde, den man von Dockweiler kon- 
mend zuerst durchwandern muss, viele Blöcke zerstreut, die 
in hohem Grade polarisch waren, weiterhin ausserhalb des 
Waldes lag am Wege ein Block, der schon in einer Enifer- 
nung von 3 Fuss die Magnetnadel afficirte. Die Stellungen 
an demselben, über dessen Grösse und Zusamimenselzung ich 
nichts Bestimmtes angeben kann, waren, wie sie Fig.33 dar- 
stellt. Gegen Norden lag ein Südpol, der die Nadel fast an 
dieser ganzen Seite in einer Stellung von 180° Abweichung 
erhielt, ihm scheint ein Nordpol an der Südseite zu enispre- 
chen und mit der von diesen Polen gebildeten Achse scheint 
eine zweite in der Südweslecke des Steines parallel zu ver- 
laufen, deren Pole eine umgekehrte Lage haben. Beide Ach- 
sen haben also auch hier eine Richtung von N.W. nach 5.0. 

Sehr stark polarisch zeigten sich auch viele Basaltblöcke 
an dem sogenannlen Beilstein, einer Basaltkuppe von rui- 
nenförmigem Ansehn zwischen Hühnerbach und Manne- 
bach, in der Nähe von Kelberg. Der Basalt soll hier ver- 
schiedenarlige Absonderungen , theils Schalen ‚ theils Säulen 
bilden und viele zeolithische Einschlüsse enthalten. Ein Fel- 
sen brachte an seinem südlichen , freiliegenden Theile die 
Magnetnadel in diejenigen Stellungen, wie sie in Fig. 34 auf- 
gezeichnet sind. Diese deuten auf sechs in seinem Umfange 
liegende Pole, über deren Zusammengehören zu Achsen sich, 
da alle weiteren Bemerkungen fehlen, mit Bestimmtheit nichts 
sagen lässt, die aber vielleicht drei Achsen bilden in der Art, 
wie sie durch die einander entsprechenden Buchstaben NS, 
n,s, und n,s, in Fig. 34 bezeichnet sind. 

Am nordwestlichen Fusse desselben Berges fanden sich 
zwei Spalten, die nach dem Mittelpunkte des Berges hinzu- 
ziehen schienen und von denen die eine im Ausgehenden 
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eiwa 3, die andere 6 Fuss Weile hatte. Hier zeigte sich eine 
auffallende Erscheinung, indem die frei nach N.O. gerichteten 
Ecken und die sich daran schliessenden westlichen Seitenwände 
der Spalten so stark auf die Nadel wirkten, dass diese meh- 
rere regelmässige Drehungen durch den ganzen Kreis der 
Boussole machte, während die östlichen Seitenwände fast gar 
keine Wirkung auf sie ausüblen. Fig.35 zeigt die Stellungen 
der Nadel an den Seiten dieser Spalten. 

Aehnliche Erscheinungen , nämlich mehrere unweit von 
einander liegende Pole, zeigten sich auch an einzelnen Blök- 
ken von poröser Lava. Einen solchen fand Herr Förste.- 
mann am östlichen Abhange des Lier, einer maarartigen 
Vertiefung, eine Viertel Stunde von Rockeskill, und einen 
andern am obern Rande des Kraters der Facher-Höhe bei 
Bertrich. — Die übrigen Lavamassen an der Facher-Höhe 
und an der Falkenley, sowie die Basalte bei Bertrich fand 
er unwirksam und dies kann auch ich bestätigen, in dem ich 
an den Laven der Falkenley wenigstens nur einen sehr schwa- 
chen, an den bekannten käseförmigen Basalten der Bertricher 
Grotte, die ich sehr genau untersuchte, nicht die geringste 
Einwirkung auf die Magnetnadel wahrnahm. 

Es war zu erwarten, dass die einzelnen Basaltblöcke und 
die oft fast regelmässigen Säulen leichter als die grösseren 
zusammengeselzten Felsen ein bestimmtes Gesetz über die 
Lage der Pole und Achsen erkennen lassen würden. Ich un- 
tersuchte daher eine Menge solcher Säulen und Blöcke, fand 
aber gerade bei diesen hierin die grösste Verschiedenheit 
und eine scheinbare Regellosigkeit. Vielleicht gelingt es spä- 
ter, die Ursache dieser Erscheinung anzugeben. Hier mögen 
die Beobachtungen so folgen, wie sie an den einzelnen Lo- 
kalitäten gemacht sind. 

In vorzüglichem Grade zog die hohe Acht meine 
Aufmerksamkeit auf sich, Dieser Berg ist bekanntlich ein ho- 
her Kegel von Säulenbasalt und viele seiner an allen Seiten 
in den verschiedensten Richtungen vorstehenden Säulen sind 
sehr stark polarisch wirkend. Aber auch hier zeigt sich so- 
gleich dieselbe Erscheinung, der wir bei diesen Untersuchun- 
gen allenthalben begegnen: eine grosse Ungleichheit der ver- 
schiedenen Säulen in ihrer magnetischen Wirkung. Oft er- 
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regle von zwei ganz nahe stehenden Säulen die eine ganz 
regelmässige Drehungen der Magnetnadel, während die andere 
sie fast gar nicht afficirte, ja selbst an verschiedenen Stellen 
einer und derselben Säule ist dieser Unterschied in der In- 
tensität oft sehr auffallend. Ein Grund dafür ist im Einzel_ 
nen meist gar nicht anzugeben, im Allgemeinen aber schien 
es mir, dass die wirksamsten Säulen sich auf der Spitze des 
Berges oder wenigstens nahe derselben fänden; diejenigen, 
welche dem dort erbauten Häuschen zunächst stehen, zeigen 
grossentheils die polarische Eigenschaft ausgezeichnet. In viel 
geringerem Grade erscheint sie am tiefern Abhange des Berges. 
Hierin, sliimmten auch mit den meinigen die von diesen ganz 
unabhängig gemachten Beobachtungen des Hrn. Fö rstemann 
vollkommen überein. In drei Steinbrüchen, die auf, verschie 
denen Seiten am Fusse des Berges angelegi waren, zeigten 
Sich die Säulen ganz unwirksam auf die Magneinadel der 
Boussole und ein von ihnen eninommenes Handstück afficirte 
auch eine, freischwebende Nadel gar nicht, ja es halte sich 
hierin bis zum Herbste 1849, nachdem es acht Jahre neben 
den stark magnetischen Stücken gelegen halle, nicht geändert. 
Leider habe ich durch einen unglücklichen Zufall die meisten 
Aufzeichnungen, die ich über die Stellungen der Magnetnadel 
an einzelnen Säulen in grosser Zahl gemacht hatte, auf der 
Reise verloren , einige theile ich in den Fig. 37, 38 a,b, 
und 42 mit. Fig. 38 a und b gehören einer Säule an, die am 
westlichen Abhange nahe der Spilze des Berges stand und et- 
wa 3'/, Fuss aus dem Erdboden hervorstand. Fig. 38a zeigt 
die Stellungen, welche die Nadel einnimmt, wenn sie in einer 
horizontalen Ebene oben um die Säule herumgeführt wird. 
Fig, 39 b_die entsprechenden Nadelstellungen 30 Zoll tiefer. 
Die Nordseite der Säule zieht den Südpol, die Südseite dem 
Nordpol der Nadel an, die Indifferenzlinie geht fast genau 
von OÖ. nach. W., der Indifferenzpunkt wird auf der östlichen 
Seile.durch die Stellung der Nadel in 1800 Abw., auf der 
wesllichen aber durch die Meridianstellung angedeutet, die 
Achse geht von N,O. nach S.W. Achnlich waren die Nadel- 
stellungen anderthalb Fuss unter dem oberen Rande der Säule, 
von hier aber nahm die Intensität allmälig ab, was sich zu- 
erst darin zeigle , dass sich die Nadel auch an dem Indiffe- 
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renzpunkt der Ostseite in den Meridian stellte, dabei rückte 
dieser Punkt allmälig mehr dem nördlichen Rande, zu, wäh- 
rend die Achse eine mehr von N. nach $S. gehende Rich- 
tung annahm. Sehr bald verschwanden aber auch die Abwei- 
chungen von 90° und so wurden 29 Zoll unter dem obern Rande 
die Pole nur noch durch viermalige Schwankungen. der Nadel 
angedeulet (Fig. 38 b), wobei nur ein Mal eine Abweichung 
von 110°, sonst nur Abweichungen bis zu 60° vorkanen. 

. Eine Richtung gerade von N. nach S. hatte die Achse 
auch an einer auf der nördlichen Seite des Berges stehenden 
Säule (Fig. 37), die fast sechskantig war, 14 Zoll im Durch- 
messer und anderthalb Fuss Höhe hatte. Auch'hier war die 
Intensität auf der östlichen Seite grösser als auf der westli- 
chen, indem an jener die Nadel eine vollständige Drehung 
macht. Anders dagegen lagen die Pole an einer dritten Säule, 
die auf der Südostiseite der hohen Acht stand , aber stark 
nach $. geneigt und auf der Nordseite von andern Basaltsäu- 
len wenig entfernt war (Fig. 42). Die Nadel dreht sich an 
ihrem Umfange regelmässig; der Südpol lag auf der West- 
seile, der Nordpol auf der Ostseite und die Indifferenzlinie 
ging gerade von N. nach S. 

Eine nur geringe Einwirkung auf die Nadel äusserlen 
die grossen Basaltblöcke , mit denen das sogenannte Stein- 
chen bedeckt ist, ein Berg, der unweit Adenau auf dem Wege 
zur hohen Acht liegt und sich durch die horizontale Lage- 
rung seiner Basaltsäulen auszeichnet. 

Ganz unwirksam fand ich auch den schwarzen Stein in 
den grossen Basaltblöcken, mit denen eine zweite, ebenfalls 
auf dem Wege von Adenau zur hohen Acht gelegene Ba- 
sallkuppe, der Stauff genannt, bedeckt ist. Dagegen zeig- 
ten sich mehrere Basaltblöcke auf einer zwischen der Nür- 
burg und der. hohen Acht gelegenen Basaltkuppe, „die alte 
Burg” genannt, in hohem Grade polarisch. Grosse Blöcke 
geschichteten Basalts bedecken den ganzen Berg , vorzüglich 
auf seiner südwestlichen, südlichen und südöstlichen Seile 
und die meisten zeigten sich sehr schwach oder gar nicht 
wirksam. Einige aber theils auf der südöstlichen Ecke, theils 
auf der Spitze des Berges rissen schon in einer Entfernung 
von mehr als einem Fuss die Nadel der Boussole gewaltsam 
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herum. Die Nadel drehte an ihrem Umfange sich regelmäs_ 
sig und alle Blöcke stimmten darin überein, dass sie auf ih_ 
rer südöstlichen Spitze einen Nordpol halten. 

Ein ähnliches, ebenso ungewöhnliches Verhalten zeiglen 
einige Steine auf einer kleinen Basaltkuppe, die eine Viertel 
Stunde von dem Dorfe Müllenbach, rechts von der von 
Adenau nach Kelberg führenden Chaussee, sich erhebt. Am 
Fusse dieser Basallkuppe zeigten sich die Blöcke unwirksam, 
Oder nur äusserst schwach auf die Nadel wirkend, mehr gen 
gen die Spitze hin aber lagen auf ihrer Nordwestseite mehs 
rere Blöcke, die in ausgezeichnelem Grade polarisch waren, 
Fig. 45 zeigt die Stellungen der Nadel an einem dieser Blöcke, 
sie machte zwei regelmässige Drehungen durch den ganzen 
Kreis, aber auf der Nordseite des Steins lag der Südpol ung 
auf der Südseite der Nordpol, so dass die Achse von 8.0, 
nach N.W. ging. Hr. Oberlehrer Förstemann halte auch 
an einer auf der andern Seite des Weges gelegenen Basall- 
kuppe, wo der Basalt geschichtet und vielfach zerklüftet, ja 
mitunter dünnschiefrig wie Thonschiefer war, äusserst polas 
fische Stücke gefunden. . 

Der Hochkelberg, welcher südlich von der Nürburg 
liegt, ist zwar an seinem Gipfel mit vielen Basaltblöcken be= 
deckt, an diesen aber zeigte sich , so weit sie untersucht 
werden konnten, keine Polarität. Nördlich von diesem Berge, 
mit ihm aus demselben Bergrücken erhebt sich eine andere, 
kleinere Kuppe, der Rothbusch genannt, dessen Abhang 
ebenfalls mit vielen Basaltblöcken bedeckt ist. Die am Fusse 
des Hügels liegenden , so wie überhaupt die meisten wirkten 
gar nicht oder sehr unbedeutend auf die Nadel, an der wesi- 
lichen Seite aber nahe der Spitze fanden sich mehrere Blöcke, 
die schon in zwei Fuss Entfernung die Nadel herumdrehten. 
Die Stellungen der Nadel an einem dieser Felsstücke zeigt 
Figur 40; aus ihr erhellt, dass die Achse hier eine Richtung 
von N.O. nach S.W. hat. Dann fand sich aber auch ein Ba- 
sallblock , der sich abweichend von allen übrigen verhielt, 
die von mir untersucht sind. Er zog nämlich ringsherum mit 
ausserordentlicher Hefligkeit den Nordpol der Nadel an, SO 
dass die Nadel bald emporgerissen, bald niedergedrückt wurde. 
Nur nahe dem Boden, fast unter dem Stein fanden sich auf 
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der Wesiseite desselben einige wenige Punkte, die den Süd- 
pol anzogen. Die magnetische Achse war also hier im Stein 
unter ziemlich grossem Winkel von O. nach W., oder von 
5.0. nach N.W. gegen den Erdboden gerichtet und wandte 
diesem den Nordpol zu, ein Verhalten, welches demjenigen 
am meisten ähnlich ist, welches wir an senkrecht stehenden 
Eisenslangen zu sehen gewohnt sind. Auffallend aber war es, 
dass der Wirkungskreis des Südpoles hier um so vieles grösser 
war, als der des Nordpols. An einem abgeschlagenen Stücke, 
‚ welches gerade die Stelle enthielt, welche den Südpol der 
Nadel angezogen hatte, breitete sich der Nordmagnetismus 
weiter aus und nahm die ganze äussere Seite des Stückes ein. 

Sehr geeignet zur näheren Untersuchung über die ma- 
gnelische Polarität ist eine schöne Basaltkuppe bei dem Dorfe 
Hoffelt. Eine grosse Menge zerbrochener und umgestürz- 
ter Säulen umgeben von einer Seite den bewaldeten Gipfel 
des Berges, auf der südlichen und südöstlichen Seite aber 
stehen viele Säulen vor, welche fast alle in hohem Grade po- 
larisch auf die Magnetnadel wirken. Keine magnetische Wir- 
kung dagegen konnte ich an dem Basalte des Aremberges 
entdecken, an dem freilich auch nur wenige Säulen so frei 
hervorragen,, dass sie zur Untersuchung sich eignen, 

Auch an den Ufern der Ahr fand ich noch einen pola- 
risch wirkenden Felsen. Eine halbe Stunde von Altenahr liegt 
nämlich die Lochmühle. Hier tritt an dem Wege, der 
durch einen vorspringenden Felsen gehauen ist, ein Basalt- 
gang zu Tage, der etwa 3 Fuss mächtig ist, ein Streichen ge- 
rade von O. nach W. hat, seiger fällt und sich aufwärts in 
den Weinbergen noch weiter verfolgen lässt. Der Basalt in 
demselben erscheint in senkrechte Platten gesondert , ist von 
Arragonilgängen durchsetzt und vielfach zerklüftet. Auf der 
andern Seite des Weges erheben sich, aber in einer Strei- 
ehungslinie von ungefähr 3'/, Stunde hohe thurmförmige Ba- 
saltklippen, in denen der Basalt in fussdicke horizontal lie- 
gende Schichten gesondert ist, die wieder blältrig spalten. 
Der Basalt im Gange zeigt keine Einwirkung auf die Magnet- 
nadel, das Gestein der frei stehenden Kuppen dagegen ist an 
manchen Stellen stark polarisch und obschon ich die Stellun- 
gen der Nadel an den Felsen, die nicht überall bequem zu- 
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gänglich waren, nicht genau verzeichnete, bemerkte ich doch, 
dass die nordöstliche und südöstliche Seite am stärkste, "we- 
niger die nordwestliche Seite die Nadel affieirte. Be 
Noch muss ich aus meinen eigenen Beobachtung ı des 
bekannten Mendebergs bei Linz erwähnen. lTeh be. 
suchte ihn am Anfange meiner Reise in der Hoffnung, an sei- 
nen schlanken und oft so regelmässigen Basaltsäulen die Er- 
scheinungen der magnetischen Polarilät am genauesten und 
bequemsten studiren zu können. Aber ich hatte mich ge- 
täuscht, die Nadel rührte sich an den hohen Wänden ı 
grossarligen Steinbruchs nirgends , wo man sie auch dens 
ben nähern mochte. Ich bestieg nun den Gipfel des Berges, 
der von Buschwerk bewachsen und vom Steinbruche unbe- 
rührt war; hier standen einzelne Säulen, deren Oberfläche 
grau und ziemlich verwittert war, aus der Erde vor, und zu 
meinem nicht geringen Erstaunen zeigten sich alle diese in 
hohem Grade polarisch. Die Nadel machte in einer on- 
talen Ebene um sie herumgeführt zwei vollkommene DPrehun- 
gen in der Boussole und nahm an einer derselben, die sich zur 
Untersuchung besonders eignete , die Stellungen ein, die in 
Fig. 41 aufgezeichnet sind, Ein von dieser Säule abgeschla_ 
genes Stück lenkte schon in einiger Entfernung die Nad 
sehr bedeutend ab , während ein fünf oder sechs Mal 
seres, aus dem Steinbruche entnommenes Stück sie ach in 
grösster Nähe nicht im mindesten in Bewegung seizte. 
Von den Beobachtungen, die Herr Oberlehrer Fö rste_ 
mann mir gütigst mittheilte, erwähne ich noch flgeende: 
Auf einem Basaltberge, der auf dem Wege von Keipe 
nach Boos liegt und der Riem genannt wird, zeigten sich 
von vielen Basaltblöcken nur einzelne, auf dem nöre s 
Abhange liegende polarisch ; an einem derselben nahm die 
Nadel die Stellungen an, die Fig. 36 zeigt und die ein , 
N.W. nach $.0. verlaufende Achse anzeigen. Es schei 
sehr seltener Fall zu sein, dass in einem Basaltblocke | Fer 
nur eine magnetische Achse hat, diese eine Richtung x. 
N.W. nach S.0. nimmt, während in grösseren Felsen mit 
mehreren Achsen diese fast überall die genannte Ri 
zu haben scheinen. — Zwei Blöcke einer nicht festen, son_ 
dern mehr schlackigen und porösen Basaltmasse,, die am "der 


‚westlichen Seite eines östlich von Daun gelegenen Berges 
sich fanden , bewirkten eine bedeutende Ablenkung der Ma- 
gnelnadel, welche in horizontaler Ebene um sie herumgeführt 
‚die in Fig. 43 und 44 aufgezeichneten Stellungen einnahı. 

Lavablöcke zeigen öfters ein ähnliches Verhalten , wie 
‚Basalte, doch sind sie gewöhnlich in geringerem Grade und 
häufig sehr ungleichmässig pelarisch, so dass sie nur an ein- 
zeinen Seiten eine regelmässige Drehung der Nadel bewirken. 
Mehrere Lavablöcke der Art wurden sowohl von Hrn. För- 
stemann, als auch von mir zwischen Gerolstein und 
Roth, im Hauptkrater des Mosenberges, am Strohmer 
Maare und am Nerother Berge beobachtet; die meisten 
Lavafelsen aber zeigten sich auf die von uns angewandten 
Magnetnadeln entweder ganz unwirksam oder in ihrer Ein- 
wirkung sehr zweifelhaft. : 

Endlich muss ich noch einige Beobachtungen anführen, 
die ich an trachytischen Gesteinen zu machen Ge- 
legenheit hatte. Von ihnen ist bisher nur so viel bekannt, 
dass sie zuweilen auf die Magneinadel wirken. Hr. v. Hum- 
boldt führt nämlich in seiner dritten Erklärung über den 
Serpenlin des Fichtelgebirges den Trachyt vom Drachenfels 
unter denjenigen Stoffen auf, die den Nord- und Südpol der 
Nadel auf gleiche Weise beunruhigen und Hr. Nöggerath 
hat bereits vor vielen Jahren bemerkt, dass eine Stelle der 
Trachylwand am Drachenfels die Nadel merklich ablenke. 
Diese Stelle wieder aufzufinden gelang mir nicht und jeden- 
falls scheint die polarische Eigenschaft am Drachenfels nur 
an einzelnen Stellen und Stücken vorzukommen; dagegen 
fand ich sie an trachytischen Gesteinen in der Eifel in ho- 
hem Grade ausgebildet. Parallel nämlich mit dem geschich- 
teten Basalte der Nürburg und des hohen Kelbergs zieht sich 
westlich eine Trachytformation hin, in der das Gestein die- 
selbe Absonderungsweise zeigt. Sie bildet östlich von der 
Nürburg den Selberg und zwei Stunden südlicher, südlich von 
den Dörfern Kelberg und Költelbach , einige kleinere Hügel. 
Am Selberg sind ihre Grenzen gegen den Basalt hin sehr scharf 
durch die Thäler zweier Bäche, welche sich in dem nördlich 
gelegenen Dorfe Quiddelbach vereinigen , bezeichnet. Der 
Selberg ist ein Kegel, der östlich von drei kleineren Kup- 
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pen, nördlich und nordwestlich aber von einem terrassenför_ 
migen Walle umgeben wird, der mit grossen Trachytblöcken 
bedeckt ist. Der Trachyt ist von grauer Farbe und enthält 
viele langgestreckte Hornblendekrystalle ; indem er verwillert, 
nimmt er eine lichtere, fast weisse Farbe an. Er ist in Plat- 
ten von einem bis zwei Zoll Dicke abgesondert, die an den 
kleineren Kuppen fast senkrecht stehen oder in einem Win. 
kel von 75° bis 80° nach N.O. fallen und etwa in 8%/; Stunden 
von N.W. nach S.O. streichen, auf dem höchsten Gipfel aber 
sich der wagerechten Lage mehr nähern, Viele der hier lie= 
genden Blöcke zeigten sich polarisch, aber in sehr verschie- 
denem Grade. So stark wirkte kein Felsen, dass er die Na- 
del in seinem ganzen Umfange in steliger Drehung erhalten 
hälte, aber einzelne Stücke der ruhenden Nadel vorbeigelührt, 
seizlen sie in starke Bewegung. Andere Felsblöcke , iheils 
von der Spilze des Berges, theils vom tieferen Abhange zeig- 
ien sich dagegen viel weniger wirksam, beunruhigten die Na- 
del in der Boussole gar nicht und äusseren auch auf eine 
an einem Faden frei aufgehängte Nadel nur eine geringe An- 
ziehung und Abstossung, | 
Die drei kleineren Höhen, die zwei Stunden südlich vom 
Sellberge zwischen dem Dorfe Köttelbach und dem Mos. 
brucher Maare liegen und von denen der nördlichste der 
Brink, der südliche das Freienhäuschen heisst, sind bereilsin 
dem genannten Aufsatze des Hrn. Bergmeister Schulze er- 
wähnt. Am Freienhäuschen kommt sogenannter Trachytpor= 
phyr , theils in grossen Blöcken anstehend ,‚ theils in einigen 
Steinbrüchen aufgeschlossen vor; er ist in zolldicke Tafeln 
abgesondert , die von N. nach S. streichen und unter einem 
Winkel von etwa 80° nach Osten fallen, also dasselbe Ver- 
halten zeigen, wie der Basalt auf der Nürburg. Auch scha- 
lige Absonderungen, die den bekannten Umläufern am Sten- 
zelberge im Siebengebirge ganz ähnlich schienen, aber nicht 
senkrecht standen, sondern in einem sehr spitzen Winkel von 
N. nach $. einsanken, bemerkte ich in einem kleinern Stein- 
bruche an der Südwestseite des Berges. Beide Abänderun- 
gen dieses Gesleins, sowohl die braune und grau gelleckte, 
als die hellgraue, die beide reich an Albit- und Hornblende- 
einschlüssen sind , wirkten auf die Nadel der Boussole nicht, 
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Handstücke indessen von der leberbraunen Abänderung, an 
einer empfindlicheren und freischwebenden Nadel untersucht, 
schienen beide Pole gleichmässig anzuziehen, Es ist daher 
wohl anzunehmen, dass auch dieser Stein unter Umständen 
einen stärkern Magnetismus anzunehmen und polarisch zu 
werden im Stande ist. Anders aber verhält es sich mit dem 
dunkel rauchgrauen, fast schwarzen Trachyt, der den nördlich 
gelegenen Hügel, den Brink, bildet, ebenfalls geschichtet ist und 
grössere und kleinere Hornblendekrystalle in grösster Menge 
enthält. Er ist in hohem Grade polarisch, obschon auch hier 
nicht alle Blöcke die Eigenschaft in gleichem Maasse zeigen. 
Besonders deutlich trat sie an einem grösseren auf der Nord- 
westseite und an einem kleineren auf der Spitze des Berges 
liegenden Felsstücke hervor. An dem letztern wurden die 
Stellungen der Nadel notirt, die Fig. 39 zeigt und die auf die- 
selbe Vertheilung des Magnetismus im Steine schliessen las- 
sen, die an sehr vielen Basaltsäulen beobachtet wurde, näm- 
lich Nordmagnetismus im nordöstlichen, Südmagnetismus im 
südwestlichen Theile des Felsens. 

Bei einer Vergleichung der letzten Beobachtungen mit 
den früheren fällt zuerst der Unterschied in die Augen, dass 
wie auch früher bereits erwähnt, in den zuletzt beschriebenen 
Felsen nur eine Achse, oder richliger gesagt, nur eine Ach- 
senebene vorhanden ist, während die in früheren Beobach- 
tungen erwähnten Felsen deren mehrere enthielten. Mir scheint 
diese Verschiedenheit allein von der Grösse der Felsenmasse, 
nämlich davon abzuhangen, ob eine Achse im Stande ist, die 
ganze Gesteinmasse zu beherrschen oder nicht. Ferner geht 
aus den zuletzt angeführten Beobachtungen hervor, dass wie 
an den grösseren Felsen, so auch an einzelnen polarischen 
Basaltsäulen die Vertheilung des Magnetismus eine ganz an- 
dere ist, wie an senkrecht stehenden Eisenstangen, die durch 
den Erdmagnetismus magnetisirt sind, obschon man gerade 
bei jenen eine Uebereinstimmung mit diesen am meisten er- 
warten sollte. Nirgends trennt eine horizontale Ebene die bei- 
den verschiedenen Magnetismen, so dass etwa das untere Ende 
der Säule Nord-, das obere Südmagnetismus zeigte , sondern 
diese Indifferenzebene steht meistens fast senkrecht und durch- 
setzt den Stein seiner ganzen Länge nach und ebenso liegen 
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Pole und Achsen in einer Ebene, die den Kanten Säule 
fast parallel ist. Nur in einem von den oben angeführlen 
Fällen fand sich, wie wir sahen, im Steine keine so Ach- 

senebene, sondern eine einzelne Achse, weil der Südmagne- 
tismus einen unverhältnissmässig grossen Wirkungskreis ein- hi 
genommen und den Nordmagnelismus auf einige wenige 
zusammengedrängt hatte. Aus diesem verschiedenen V rha 
ten senkrechter Felsmassen und senkrechter Eisenstangen- f 

also auch, dass in jenen Gesteinen ausser dem Gehalte an 
Magneteisen noch andere Verhältnisse die Einwirkung des Erd 
magnelismus modificiren und die Vertheilung der magnetischen. 
Kraft bedingen müssen. Sucht man nun aber aus den obigen 
Beobachtungen ein Gesetz über die Lage und Richtung der 
Achsen in einzelnen Basaltsäulen und Basaltblöcken abzulei= 
ten, so erscheinen sie hiezu allerdings sehr lückenhaft.  Ein- 
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mal nämlich war es nicht gut, nur diejenigen Säulen zu be= 
rücksichligen , welche besonders stark auf die Magneinadel 
wirken, im Gegentheil wäre es interessant gewesen, die Ver- 
Iheilung der Magnelismen im Steine bei den verschiedenen 
Graden der Intensität dieser Eigenschaft kennen ‘zu lernen; 
dann hätten, wie es an einer Säule der hohen Acht geschah, 
mehrere Basaltsäulen in verschiedener Höhe über dem Erd- 
boden untersucht werden müssen. Dennoch zeigt sich in dem 
Figuren 36 bis 45, wie sehr verschieden auch die Lage der 
magnetischen Achse gegen den Meridian in den verschiede- 
nen Basaltblöcken ist, eine Uebereinstimmung, die wohl her- 
vorzuheben ist. Mit Ausnahme nämlich eines Falles, der an 
einem Basaltfelsen auf dem sogenannten Riem von ‘Hrn. För- 
stemann beobachtet wurde, liegt die Achse entweder ‚gerade 
im Meridian, wie Fig. 38 und Fig. 39,b zeigen, oder der Nord- 
pol weicht nach O., der Südpol nach W. mehr oder weniger 
ab. In den bei Weitem meisten Fällen stellt: sich die Nadel, 
wenn die magnetische Anziehung des Steines stark genug ist, 
an der N.O.- und S.W,kante in den Meridian und zeigt an 
den N.W.- und S.O.kanten eine Abweichung von 1800, Dies 
ist darum so bemerkenswerth, weil nach den Beobachtungen 
an den Nürburger Felsen und an der Landskrone, in grös- 
seren Felsen, die mehrere magnetische Achsen enthalten, diese 
leizteren gerade eine andere Richtung zu haben und mit 


—.- 


MAT — 


dem Nordpole westlich vom Meridiane, mit dem Südpole öst- 
lich abzuweichen scheinen, Ob die Achse in den Basaltsäu- 
len einen kleineren oder grösseren Winkel mit dem Meridiane 
bildet, ob sie sich mehr der Richtung von N. nach S. oder 
der Richtung von O. nach W. nähert, oder auch wohl, wie 
in Fig. 45 über diese hinausgeht , dies mag theils von der 
Form des Steines, theils von anderen sich der Beobachtung 
entziehenden Zufälligkeiten abhängen, indessen muss ich noch 
bemerken, dass auch hierin zuweilen eine gewisse Ueberein- 
siimmung: an bestimmten Lokalitäten zu herrschen scheint. 
Es würde daher bei ferneren Beobachtungen über diesen Ge. 
genstand auch hierauf Rücksicht zu nehmen sein. 

- Endlich ist hier noch ein Punkt zu erwähnen, der für 
die Erklärung mancher Erscheinungen an den polarischen 
Felsen von grosser Wichtigkeit zu sein scheint. Fast alle Be- 
obachtungen nämlich, sowohl an den grösseren Felsen, als 
auch an den einzelnen Säulen weisen darauf hin, dass der 
nordöstliche und der südwestliche Theil der Felsen, vorzüglich 
der erstere die übrigen Felsentheile an Intensität der magne.- 
tischen Kraft übertrifft, so dass man annehmen muss, dass 
diese Theile des Felsens leichter als die übrigen die Fähig- 
keit magnelisch zu werden, erlangen. Hiefür sprechen die 
Beobachtungen an den Nürburger Felsen, wie ein Blick auf 
die Durchschniltzeichnungen Fig. 5 bis9 und Fig. 15bis 19 be- 
weist und die Wahrnehmung, dass die von der nordöstlichen 
Ecke der Felsen entnommenen Stücke am meisten auf die 
Nadel wirken , während die Stücke von der nordwestlichen 
Ecke und grössten Theils auch von der westlichen Seite am 
unwirksamsten sind. Ferner spricht dafür auch auffallend die 
oben erwähnte Beobachtung des Herrn Förstemann an 
dem Beilstein, Fig. 35, wo nur die nach N.O. gekehrten 
Ecken und Seiten der Spalten auf die Nadel einwirkten, end- 
lich der Umstand, dass in den meisten Säulen in der Nähe 
der Nordostecke oder auf der Ostseile der Nordpol liegt. 
Wie diese auffallende Erscheinung zu erklären sei, lasse ich 
vorläufig dahin gestellt und werde später eine Vermuthung 
darüber aufzustellen wagen. 


Untersuchung der gepulverten Gesteine aö 2a 
Nachdem ich in dem Vorhergehenden meine Beob: .. 
tungen über die Lage der magnetischen Pole und Achsen in 
den Basaltfelsen mitgetheilt habe, komme ich zu der | 
und schwierigeren Frage , die ich mir gestellt, zur Untersu. 
chung nämlich der Verhältnisse, welche die polarische Eigen_ 
schaft der Gesteine bedingen, Füge , 
Bekanntlich ist von den Physikern viel darüber gestritten Ä 
worden, ob die Ursache der polarischen Eigenschaft der ma_ 
gnetischen Gesteine allein in dem denselben beig g 
Magneteisen zu suchen sei oder in anderen Verhältnissen des 
Gesteines liege und in allen Bestandtheilen desselben gleieh_ 
mässig vertheilt sei. In Bezug auf die Harzer Granite be_ 
hauptete Hr. Jordan gegen Hrn. Hausmann, dass einzie- 
und allein die Menge des in ihnen enthaltenen Magneteisens, 
die stellenweise nicht unbeträchtlich sei, die magnetische und 
polarische Eigenschaft der Gesteine hervorrufe und suchte 
dies durch mehrere Beobachtungen zu beweisen. — In dem 
Serpentinen und Hornblendeschiefern des Fichtelgebirges wurde 
ebenfalls eingesprengles Magneteisen gefunden. Es lag daher 
die Meinung nahe, auch hier demselben die polarische Wir 
kung des Gesteines zuzuschreiben ; indessen hob Hr. v. Hum. 
boldt sogleich in seinem ersten Berichte über jene Gesteine 
besonders hervor, dass von dem Pulver des Steines nicht 
einzelne Körnchen, sondern jedes Stäubchen von einem künst- 
lichen Magnete angezogen würde und zeigte durch Bestim- 
mung des specifischen Gewichtes verschiedener Stücke ‚ dass 
die Menge des in ihnen enthaltenen Magneteisens in keinem 
Verhältnisse zu der polarischen Intensität derselben stehen 
könne, indem polarische Stücke das geringe specifische Ge- 
wicht von 1,9 bis 2,04 hätten, ja sogar meistens leichter seien, 
als die unwirksamen. Die meisten Physiker, welche jene Ge- 
steine untersuchten , stimmten hierin bei; um so auffallender 
musste es sein, dass die späleren Untersuchungen des Herrn 
Bischof, gewiss mit derselben Sorgfalt und Genauigkeit an= 
gestellt, die wir seitdem vielfach an den Arbeiten dieses Ge- 
lehrten kennen zu lernen Gelegenheit gehabt haben, ein fast 
in allen Stücken abweichendes Resultat gaben. Hr. Bischof 
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konnte nicht nur mit Leichtigkeit aus dem Pulver des Ge- 
steines durch Hülfe eines Magnetstabes zwei verschiedene Be- 
standtheile trennen, von denen der eine dem Magnete folgte 
und schwarz war, der andere eine hellgrüne Farbe hatte und 
sich ganz unwirksam zeigte, sondern er fand auch eine con- 
stante Abnahme des specifischen Gewichtes mit Abnahme der 
magnetischen Wirkung. So ist denn auch in Bezug auf diese 
Serpentin- und Hornblendegesteine die Frage, ob das ein- 
gesprengte Magneteisen die Ursache der polarischen Wirkung 
sei oder nicht, schwebend geblieben, denn seit den von Hrn. 
Bischof im J. 1816 angestellten Untersuchungen sind neue 
Beobachtungen über diesen Gegenstand, soviel ich weiss, nicht 
gemacht. — Am Basalt ist wohl mit Unrecht die polarische 
Eigenschaft viel weniger auffallend erschienen, als an den 
genannten Gesleinen , weil Magneteisen ein wesentlicher Ge- 
mengtheil des Basaltes ist und so hat denn auch Niemand An- 
stand genommen, demselben allein die Wirkung auf die Ma- 
gneinadel zuzuschreiben. 

Um nun zunächst die Frage zu entscheiden, welche Be- 
standtheile dem Basalte die polarische Eigenschaft verleihen, 
untersuchte ich von verschiedenen Basalten das Pulver; und 
zwar wandte ich abweichend von den früheren Beobachtern, 
da es mir darauf ankam, durch Zerkleinerung des Steins den- 
selben, soviel wie möglich, in seine Gemengtheile zu zerle- 
gen, die sich durch eine Loupe an jedem Basalte schon zum 
Theil durch ihre Farbe unterscheiden lassen, ein möglichst 
feines Pulver an. Ich zerrieb daher kleine Stückchen der zu 
untersuchenden Steine in einem Achatmörser und schültete 
von dem sehr feinen Pulver Einiges durch ein feines Sieb 
auf glattes Papier, um die einzelnen Staubtheilchen zu unter- 
suchen, indem der Pol eines 1 Fuss langen Magnetstabes ih- 
nen genähert wurde. Die Oeffnungen des Siebes halten, wie 
eine Messung an dem Mikrometer eines Mikroskops ergab, ei- 
nen Durchmesser von 0,004 bis 0,005 eines Zolls, es konn- 
len daher nur so kleine Staubtheilchen zur Untersuchung kom- 
men, sie waren aber meistens viel kleiner. Da nun der Ba- 
salt der Nürburger Felsen sich vor andern dadurch auszeich- 
net, dass er in reichlicherem Maasse gelblich weisse feldspa- 
Ihige oder zeolithische Bestandtheile enthält, die hier nicht 
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nur sehr feine weisse Adern, sondern an den Bruch T 
auch Schuppen und Blättchen bilden, welche die oben ge 
nannte Grösse bei weitem übertreffen, so war ich w DB 
für diesen Stein ziemlich sicher, dass unter den zu u | 
suchenden Staubtheilchen viele nur aus diesen nicht Magne 
eisen als Gemenglheil enthaltenden Bestandtheilen gebild: 
würden. Für die Basalte von andern Fundorten z. B, für det 
Mendeberger Basalt konnte dies weniger gelten, da hier schof . 
unter der Loupe die dunkelen und hellen Bestandtheile wid 
inniger mit einander gemengt erscheinen. a 22 
1. Es wurde der Staub von mehreren stark polarr 
schen Stücken der Nürburger Felsen untersuebl 
nämlich von den später bei der Bestimmung der specifischet 
Gewichte unter No. 1, 5 und 7 aufzuführenden Stücke. a 
konnte in dem ausgestreuten Pulver unter der Loupe sehr gu 
schwarze, scharf begrenzte Körnchen von andern hellgrauen 
und mehr flockigen Stäubchen unterscheiden , und @$ Unter- 
liegt wohl keinem Zweifel, dass allein die schwarzen Körn- 
chen Magneteisen oder Titaneisen waren , die grauen Theil- 
chen aber von den übrigen Gemenglheilen des Basalls gepil- 
det wurden, da auch das Pulver des Augils grau, das Pulyer 
der basaltischen Hornblende aber braun ist. Es zeigle sich 
jedoch, dass alle Staubtheilchen ohne Ausnahme vom Magne: 
angezogen wurden mit dem Unterschiede freilich - dass jene 
schwarzen Körnchen schon aus einiger Entfernung dem Pole 
des Magneis entgegenflogen, die hellen Theilchen aber erst 
in grösserer Nähe angezogen wurden. Es war hiebei, wie 
nicht anders zu erwarten war, ganz gleichgültig, ob der Nord- 
oder der Südpol des Magnets genähert wurde. Um von vor? 
herein dem Einwande zu begegnen, dass statt einer magn? 
tischen Anziehung ein mechanisches Anheften der feine 
Theilchen Statt gefunden habe, stellte ich alle hieher gehör 
gen Untersuchungen unter einer scharfen Loupe an, so des. 
ich auch sehr kleine Entfernungen noch deutlich untersche® 
den konnte, und ich spreche nur da von einer Anziehung 
wo ich mich überzeugte ‚„ dass noch vor der Berührung | 
dem Magnet das Stäubchen emporgehoben und zu de 
hingezogen wurde. Auch zeigte sich die Anziehung alle! 
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sehr feines straff gespanntes Papier und bringt unter dieses 
die Pole eines Hufeisenmagnelis , so bildet der Staub zwar 
keine magnelischen Kurven wegen der nur geringen Weile, 
in der auf ihn der Magnet wirkt , aber es ordnen sich die 
Stäubchen bei leichter Erschülterung des Papiers allmälig 
sämmllich um die Ränder der beiden Pole und umgrenzen 
diese mit scharfem Striche. 

2. Von dem polarischen Basalt einer Säule der 
hohen Acht (später unter No. 10 untersucht) zeigte der 
Staub eine viel geringere Anziehung als bei dem eben be- 
schriebenen Basalte der Nürburg. Sowohl die schwarzen, als 
auch die grauen Theile folgten dem Magnet nur in noch grös- 
serer Nähe und bei manchen der letzteren blieb es zweifel- 
haft, ob sie wirklich noch vor ihrer Berührung mit dem Ma- 
gnet diesem entgegen gezogen wurden. Die viel stärkere 
Anziehung der schwarzen Körnchen zeigte sich aber auch 
darin, dass diese öfter von kleinen Häufchen des grauen Stau- 
bes, mit denen sie zusammen lagen, losgerissen wurden und 
dem Magnet zuflogen, während jene noch liegen blieben. 

3. Nicht viel anders verhielt sich der Staub von dem 
ganz unpolarischen Basalte aus dem Steinbruche der 
hohen Acht; nur war eine noch grössere Annäherung des 
Magnels auch bei den dunkeln Körnchen nöthig, ehe sie an- 
gezogen wurden und sie markirten nur in sehr geringem 
Grade die Polecken eines Hufeisenmagnels , wenn sie über 
diesem auf sehr dünnes Papier geschülltet wurden. 

4. Dagegen verhielt sich der Staub des nicht polari- 
schen Basalts vom Unkeler Steinbruche (später 
No.25) auffallender Weise ganz wie Staub eines polarischen 
Steins. Das Pulver hatte eine sehr dunkelgraue Farbe, wäh- 
rend bei dem Basalte der hohen Acht die graue Farbe mehr 
ins Gelbe spielte, und war nicht nur ausserordentlich reich 
an schwarzen Körnchen , sondern diese schienen auch so 
gleichmässig vertheilt, dass ich mit der Loupe kaum ein Häuf- 
chen des helleren Staubes finden konnte, das nicht noch ein 
sehr feines schwarzes Körnchen enthielt. Es wurde aber je- 
des Stäubchen angezogen und zwar noch heftiger, als bei den 
Basalten der Nürburger Felsen. 

5, Ganz ebenso, wie das Pulver des Unkeler Basalts ver- 


hielt sich auch das Pulver des unwirksamen Basayıs 
aus dem Mendebe rger Steinbruche. Das Pulver 
Basaltstückchens von der polarischen Säule des Men, 
bergs, welches zum Theil aus der hellgrauen Verwi ung: 
kruste gebildet war, hatte eine gelblich graue Farbe, doch 
wurde auch hier jedes Stäubchen angezogen. a. © 

6. Der schwarze Trachyt vom Brink hatte pülver; 
sirt ganz das Aussehen des Basaltpulvers und verhielt sieh 
ebenso, indem ebenfalls jedes Stäubchen angezogen Wurde- 

7. Das Pulver des polarischen Trachyts vomS$eL 
berge (später unter 31 angeführt), zu dessen He 
ein Stückchen ohne grössere Hornblendekrystalle ausgelesen 
war, hatte eine hellgraue Farbe, die Loupe zeigte darin auch 
schwarze — wahrscheinlich Hornblende — Körnchen ; diegs 
vorzüglich, aber auch von den hellgefärbten Staubtheilen viele, 
wenn auch nicht alle, wurden vom Magnet gezogen. Weni- 
ger deutlich war dies der Fall bei dem Pulver von einem Nur 
in geringem Grade polarischen Stücke desselben Fundorts 
(später unter No. 32 zu nennen), von dem nur einzelne Släub- 
chen deutlich angezogen wurden, 

8. Endlich prüfte ich noch einige im Trachyt und Basagt 
vorkommende Mineralien, die ich gerade zur Hand halle, in 
Bezug auf ihre Polarität. Von einem Augitkrystall vom 
Laacher See, dessen Oberfläche glatt und von allen anhän- 
genden fremdartigen Theilen sorgfältig gereinigt war , Wurde 
ein Stückchen pulverisirt; das feine Pulver erscheint dem un- 
bewaffneten Auge graugrün. Schüttet man aber etwas davon 
durch ein Sieb auf weisses Papier, so erkennt man durch 
eine Loupe, dass es keineswegs gleichartig ist. Die grösste 
Masse wird von kleinen eckigen Stückchen von hellgrüner 
Farbe gebildet, dazwischen zerstreut liegen aber kleinere 
schwarze Körnchen und diese werden in grosser Nähe vom 
Magnet schwach angezogen, während alle hellgefärbte Stücke 
auch bei der Berührung mit dem Magnete gar keine Anziehung 
zeigen. Der ganze Krystall hatte sich, wie die übrigen ähn- 
lichen Krystalle, die in meinem Besitze waren, unwirksam ge- 
gen die Magnetnadel bewiesen. 

Von mehreren Stücken basaltischer Hornblende, 
wie sie mit geschmolzener oder geflossener Oberfläche bei 
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Dockweiler in der Eifel vorkommt, zeigte eines eine ge- 
ringe, aber entschieden polarische Anziehung gegen den Ma- 
guet. Das Pulver dieser Hornblende ist braun und besteht 
aus kleinen nadelförmigen Splittern, aber zwischen diesen fin- 
den sich, wenn auch nicht so leicht unterscheidbar, wie beim 
Pulver des Augits, mehr eckige oder schuppenförmige, schwarze 
Körnchen zum Theil von ausserordentlicher Kleinheit. Diese 
wurden schon aus grösserer Entfernung d. h. in einer Ent- 
fernung von einer oder zwei Linien sehr kräftig vom Magnet 
angezogen, in grösserer Nähe geschah dasselbe auch mit eini- 
gen der hellbraunen und deutlich glasglänzenden Splitter. Auch 
bildete das Pulver eine deutliche Einfassung der Pole, wenn 
ein Magnet unter ein mit demselben bestreutes Papier gehal- 
ten und dieses sanft erschüttert wurde. Es unterliegt auch 
hier wohl kaum einem Zweifel , dass in beiden Fällen, beim 
Augit wie bei der Hornblende, die schwarzen Körnchen feine 
Magneteisentheile sind. 

Das Pulver des Ryakoliths, sowohl des glasigen Feld- 
spaths vom Drachenfels, als auch des sogenannten opalisirenden 
Feldspaths von Betteldorf in der Eifel, zeigt sich durchaus 
unmagnelisch , jedoch enthalten die Krystalle vom Drachen- 
fels häufig Schuppen und kleine Partieen von Hornblende und 
diese wurden aus dem Pulver sehr kräftig vom Magnet an- 
gezogen. 

Aus diesen Versuchen folgt nun in Bezug auf den Basalt: 

1) dass allerdings das in dem Basalte enthaltene Magnet- 
eisen die hauptsächlichste Quelle der polarischen Ei- 
genschaft desselben ist und dass die übrigen, die Masse 
des Steines bildenden Gemengtheile sich zwar in den 
meisten Fällen etwas, aber immer in viel geringerem 
Grade magnetisch zeigen (vielleicht weil auch sie noch 
chemisch mit Eisenoxydul gemischt sind). 

2) Dass man sich die auf die Magnetnadel polarisch wir- 
kenden Steine zu denken hat als aus einer Masse beste- 
hend, die nur in geringem Grade des Magnetismus fä- 
hig ist, in der aber eine unzählige Menge sehr kleiner 
Magnete einander sehr nahe, aber wahrscheinlich voll- 
ständig von einander getrennt, liegen. 

Der letzte Umstand, dass die einzelnen Magneteisentheile 
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von einander vollständig getrennt sind, lässt sich bei des 
Pulver des Steins aus der verhältnissmässig geringen Meng: 
derselben gegen die viel beträchtlichere Masse der- hellen 
flockigen Theilchen und aus dem gleichmässigen Gemenge 
sämmtlicher Bestandtheile des Steines schliessen , obschon es 
unmöglich ist, hierüber bestimmte Zahlenverhältnisse anzuge- 
ben. Es ergiebt sich aber auch dasselbe aus den chemischen 
Analysen, denen zufolge dem Gewichte nach nur etwa 13 pr. Cl. 
des Steines aus Magneteisen bestehen. BET 
Ferner giebt das Verhalten des Basaltes von der hohen 
Acht, noch mehr aber des Unkeler und Mendeberger Basal. 
les, das bemerkenswerthe Resultat : Be 
dass sich das Pulver von Basaltstücken desselben Fund. 
ories dem Magnete gegenüber auf ganz gleiche Weis: 
verhält, mögen diese sich polarisch gezeigt haben oder 
nicht, BERN 4 
Und hieraus wieder wird wahrscheinlich : Fun 
dass die polarische Eigenschaft des Steines nicht in 
einer Verschiedenartigkeit seiner Gemengtheile liegt, son 
dern in Verhältnissen begründet ist, deren Wirkung 
mit der Pulverisirung des Steines aufgehoben wird. 
Wenn wir nämlich sehen, dass die einzelnen Staubtheil. 
chen von dem Pulver des Basaltes aus dem Unkeler und Men- 
deberger Steinbruche, der gar nicht oder wenigstens gewiss 
nicht polarisch auf die Magnetnadel wirkt, noch hefliger und 
leichter vom Magnete gezogen werden, als die einzelnen Ge- 
menglheilchen des Steines von den in hohem Grade polari- 
schen Nürburger Felsen, so müssen wir schliessen, dass durch 
irgend einen Umstand der Erdmagnetismus verhindert wird 
bei jenen Steinen, so lange sie fest sind, auf die in ihnen 
liegenden Magneitheile zu wirken und ihre Magnelismen zu 
rennen, woher sie denn auf die Magnetnadel keine polari- 
sche Wirkung äussern können ‚ dass aber auch jene Basalte 
fähig sein würden , in ebenso hohem ‚ ja vielleicht in nock 
höherem Grade als der Nürburger Basalt die polarische Bi- 
genschaft anzunehmen, wenn diese die Einwirkung des Erd- 
magnelismus hemmenden Verhältnisse aufgehoben werden 
könnten, 


Zur Erklärung der polarischen Eigenschaft der Trachyte, 
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in denen direkt kein Magneteisen wahrzunehmen ist, sind die 
letzten der oben angeführten Beobachtungen von besonderm 
Interesse. Aus ihnen geht nämlich hervor: 
dass sowohl in den Augit-, als in den Hornblende- 
krystallen Magneleisen nicht — oder wenigstens nicht 
nur — als chemischer Bestandtheil , sondern in Form 
mechanischer Einschlüsse vorhanden ist. 

Dann sind also diese Mineralien schon für sich in die- 
ser Hinsicht ganz ähnlich zusammengesetzt, wie der Basalt 
d. h. es liegt hier wie dort in einer unmagnelischen oder 
sehr schwach magnetischen Masse eine Menge kleiner Magnete 
zerstreut, und daher scheint bei ihnen wie beim Basalte die 
Möglichkeit gegeben, sich unter günstigen Umständen auch 
polarisch zu zeigen. Dass dies bei der Hornblende zuweilen 
der Fall ist, habe ich oben bereits gesagt. Man wird daher 
in diesem Mineral die Ursache suchen müssen , warum die 
sehr Hornblende reichen Trachyle der Eifel sich hie und da 
in ausgezeichnetem Grade polarisch zeigen, und dasselbe mag 
vielleicht für viele polarische Serpentline und Hornblendeschie- 
fer gelten, wie man aus einer an den Serpentinen im Baireuthi- 
schen von Hra. Flur! gemachten Bemerkung , dass diese 
Steine nur dann Polarität zeigen, wenn ihnen Hornblende bei- 
gemengt ist, schliessen kann. Wenn die von mir untersuch- 
ten Augitkrystalle sich nicht polarisch zeigten, so kann dar- 
aus noch kein Schluss auf ein gleiches Verhalten aller Augite 
gezogen werden, da die genannte eigenthümliche Struktur der 
Steine zwar eine, aber nicht die einzige nothwendige Bedin- 


gung zur Erlangung der polarischen Eigenschaft zu sein 
scheint *). 


Verhältniss des specifischen Ge wichtes zur polari- 
schen Eigenschaft. 


Die zweite Frage ist diese, ob — wenn in dem durch 
den Stein zerstreuten Magneteisen hauptsächlich der Sitz der 
polarischen Eigenschaft zu suchen ist — von der grösseren 


Menge dieses Gemengtheils die stärkere oder schwächere Wir- 


*) Hr. Plücker fand Hornblende- so wie Augitkrystalle magne- 
tisch. Pogg. Ann. 1849. Bd. 78. S 429. 
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kung des Steins auf die Magneinadel abhange? — Im ersten 
Augenblick könnte man eine bejahende Antwort dieser Frage 
erwarlen , wie sie denn auch mehrfach bejahend beantwor- 
tet ist. Doch — auch abgesehen von den eben ır 
Beobachtungen, die an dem Pulver verschiedener Basalte ge- 
macht wurden — genügt ein Blick auf die Vertheilung der 
magnelischen Kraft in einem oder in mehreren Felsen, diese 
Meinung zu widerlegen. Denn bei allen polarischen Gestei- 
nen, die bis jetzt beobachtet sind, ist es gerade slets aulge- 
fallen, dass sich immer neben stark auf die Magnetnadel wir- 
kenden Stücken auch ganz unwirksame finden. So wird es 
ausdrücklich von den Serpentingesteinen des Fichtelgebirges, 
so von den Harzer Graniten berichtet. Dasselbe gilt auch vom 
Basalte. Die oben beschriebenen Felsen in der Nähe der Nür- 
burg zeigen sich zwar an keiner Stelle ganz unwirksam, an 
abgeschlagenen Stücken findet aber, wie wir bereits gesehen 
haben, in Hinsicht auf ihre Intensität ein grosser Unterschied 
Statt. Grosse Tafeln von den nordwestlichen Theilen der Feil. 
sen und bei der kleineren Klippe auch Stücke von dem süd.. 
östlichen Theile lenken oft kaum die Nadel um 10 oder 20 
Grade vom Meridian ab, während kleine Stücke von anderen 
Felstheilen sie mit grosser Gewalt im Kreise herumwerfen, 
Aehnliches beobachtete ich an mehreren Säulen der hohen 
Acht. Auf der östlichen Kuppe des Berges z. B. beobachtete 
ich eine Säule, die an ihrer Spitze stark polarisch war und 
hier an ihrer N.W.-Kante die Nadel um 180° ablenkte. Drei 
Fuss tiefer, nahe dem Erdboden war dieselbe Kante und die 
ganze Säule so unwirksam, dass sie die Nadel nur um we- 
nige Grade aus ihrer Lage brachte. Noch auflallender ist der 
Unterschied, wenn man verschiedene Felsblöcke oder Säulen 
derselben Lokalität mit einander vergleicht; von vielen Ba- 
saltblöcken, die einen Hügel oder Abhang bebecken, sind oN 
nur einige polarisch wirksam, viele ganz unwirksam, wie ich 
dies von mehreren Lokalitäten z.B. vom Rothbusch oben an. 
gelührt habe. Bedenkt man endlich noch, dass auch Stücke 
reinen Magneleisens nicht nur in schr verschiedenem Grade 
die magnelische Kraft zeigen , sondern dass die meisten sO- 
gar nicht polarisch sind, so ist es kaum nölhig zu beweisen, 
dass nicht in der Menge des enthaltenen Magneteisens der 
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Grund der polarischen Eigenschaft der Gesteine zu suchen ist. 
Da indessen die letzten Untersuchungen von Hrn. Bischof 
über die polarischen Hornblendeschiefer gerade zu dem Re- 
sultate geführt haben, dass die Intensität der polarischen Kraft 
dieser Steine in geradem Verhältniss zu dem specifischen Ge- 
wichte derselben siehe, während andrerseits früher Hr. von 
Humboldt bemerkt zu haben glaubte, dass die wirksam- 
sten Serpentine auch die leichtesten seien ‚so schien mir die 
Frage, ob irgend ein Verhältniss zwischen der polarischen 
Eigenschaft der Basalte und ihrem specifischen Gewichte be- 
siehe, von besonderm Interesse und ich habe sie durch eine 
grössere Reihe von Versuchen zu entscheiden gesucht, indem 
ich von Basalten verschiedener Fundorte, die theils mehr oder 
weniger polarisch , Iheils unwirksam waren , das specifische 
Gewicht und von jenen auch die Intensität ihrer polarischen 
Wirkung bestimmte, Die Resultate dieser Untersuchung sind 
in der nachfolgenden Tabelle zusammengestellt. Hiebei wur- 
den die Stücke so gewählt, dass die jedes Mal zu verglei- 
chenden von möglichst nahe gelegenen Stellen desselben Fund- 
orles herrührten, und damit von vorn herein dem Einwande 
begegnet werde, die schwächere Wirkung, auf die Magnet- 
madel rühre von der geringeren Masse des Steines her, wur- 
den die unpolarischen Stücke um ein Bedeutendes grösser als 
die polarischen gewählt, wenn sie nicht etwa von Felsstücken 
entnommen wurden, die sich schon im Grossen ganz unwirk- 
sam auf die Magnetnadel gezeigt hatten. Ich werde deshalb 
in der nachfolgenden Tabelle auch das absolute Gewicht der 
Stücke anführen. Die polarische Intensität der Stückchen 
wurde durch die Schwingungen einer Magnetnadel bestimmt, 
die 25% lang und an einen einfachen Seiden-Coconfaden auf- 
gehängt, in 2 Minuten 90 Schwingungen machte ; die zu un- 
tersuchenden Stücke wurden mit ihrem Südpole stets in einer 
Entfernung von einem halben Zoll dem Nordpole der Nadel 
gegenüber gelegt und aus der Zahl der Schwingungen, wel- 
che die Nadel dann in 2 Minuten machte, wurde die Intensi.- 
tät berechnet. Ich werde endlich auch die Temperatur des 
Wassers angeben, bei der die Gewichtsbestimmungen gemacht 
wurden, da es mir nicht möglich war, diese immer ganz gleich 
zu wählen, obschon die Unterschiede von einem oder von Zwei 
Verh. d. n. Ver. Jahrg. VI. 17 
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Graden kaum erheblich auf das Resultat einwirken werden. 
Da bei vielen Stücken die Gewichtsbestimmungen wiggerho 
wurden und sich hiebei nur ein einziges Mal in den Resulta- 
ten eine Verschiedenheit von 0,0016, sonst nur er 
ken in der vierten Stelle fand, so. glaube ich, dass die bei- 
den ersten Decimalstellen ganz und die drilte in den bei Wei- 
tem meisten Fällen zuverlässig sind. In der lelzten Colanıne 
der Tabelle führe ich theils die Mittel aus mehreren Gewichts- 
beslimmungen oder die Differenzen an und bezeichng ‚diese 
mit +, wenn die grössere Zahl den wirksameren, und il — 
wenn sie den weniger wirksamen Stücken angehört. 
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Basalt vom nordwestlichen Nür- 
burger Felsen. 


1. Von der N.O.-Ecke in der 


5. horizontalen Linie 256 146/1,631 |2,772 11,50 
2. Von der N.W.-Ecke in der | 
4. Horizontalen 
3. Von der W.-Seite, nahe der | 
S.-Kante, in der 4. Horiz. | 315) 115,0,632.|2,808 11,50 
4. Von derselben Seite, 11/,Fuss 
tiefer, zwisch. d. 2.n.3. Horiz.| 397, 910,022 12,808 11 
Basalt vom südöstlichen Nürbur- | - 
ger Felsen. 
5. Von der Ö.-Seite, nahe der 


S.-Kante, unter den Horiz. | 381) 128|1,022 12,792 |12° 
6. Von der Q.-Seite ‚ 3 Fuss 


10,015 
tief unter der Erde ‚613 91 0,022 2,807 10,5% 5 
7. Von der W.-Seite, nahe der | 


S.-Kante 196, 13211,151 2,810 111,50 Dit. 
8, Von dem nördlichen Theile er 


der W.-Seite 402) 97/0,161 |2,812 |11,5° + 
Basalt von der Hohen Acht. 
9 


. Von einer sehr polar. Säule | 218 100 0,234 13,113 12,50 Mittel 


429 910,022 12,787 /11,50 


i 
10. Von einer andern pol. Säule | 197 98 0,185 3,101 |12,750) 3,105 
11. Von einer dritten pol. Säule 172 97 0,161 \3,103 |12,750 Die 
12. Von einer fast unwirksa- +0,002 
men Säule 227) 900 3,098 |13% Mittel: 
13. Von einer Säule aus einem 1:3,103- 
Steinbruche 150 900 3,109 112,50 | 
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Basalt vom Rothbusch. DR a 
14. Von dem oben beschriebe- 
.. men, sehr polar. Felsen 288| 134/1,216 |2,985 | 120 Mittel 
15. Von demselben Felsen 284) 122/0,837 13,002 | 120 2,993 
Diff. 


16. Von einem fast unwirksa- | 
men Blocke 269) 9010 3,002 


_ Basalt von der Landskrone. 
17. Vondem oben beschriebenen 


190 | —0,009 


| 


 polar. Felsen 478) 123 0,867 3,014 |10,75 ; 
18. Von einer Säule auf diesem | ; . rt 
Felsen 7a 950,114 12,997 |120 en 
| Diff. 
19, Von dem nicht ganz unwirk- +0,055 
samen, aber nicht polar. Ba- 
salte neben der Grotte 444 900 2,950 10,75 
Basalt vom Mendeberge. 
20. Von der oben beschriebe- 
nen, polarischen Säule 468 11810,661 2,934 110,75 | Mittel 
21. Von derselben Säule 173| 9210,044 12,949 |110 2,941 
Diff. 
+0,005 


22. Von einem unwirksamen 
Stücke aus dem Steinbruche 

23. Ebendaher ein gröss, Stück 

24. Von e.and. Stücke ebendaher 


Basalt aus d. Unkeler Steinbruche. 
5. Von einem Stück, welches 
sogen, schlackiges Magnet- 


9 900 12,936 11,75 |. 
397), 900: 12/932 120 |, Mittel 
70 900 12,942 120 | 936 


_ eisen enthielt | 90,0 3,046 119 | Mittel 
26. Von e. ebensolchen Stücke | 44 90/0 2,954 1110| 2,990 
Basalt von Oberkassel bei Bonn. 

27. Schalig abgesonderter Basalt | 
aus dem Steinbruche 75) 9010 12,911 \11,5 | 


Trachyte. 
28. Schwarzer Trachyt v. Brink 
29. Von einem pol. Block auf d. 3. 
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295] 10510,351 2,825 ]11,75 
‚  kleinernKopfe des Selbergs | 406 95/0,114 2,611 11,75) pi 
0. Von einem fast unwirksamen | ar 
_ Blocke ebendaher 2511 90/0 12,585 [11,75 +0,026 
31. Von einempol, Blocke auf d. | 
u höchsten Kegeldes Selbergs | 191) 9510,114 2,429 |11,75 Diff, 
32, Von einem sehr wenig wirk- | 0 004 
samen Blocke ebendaher | 224| 91/0,022 12,33 10,751? 
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Betrachten wir in dieser Zusammenstellung zunächst 
Differenzen im Gewichte zwischen den zunächst mit eina; 
verglichenen Stücken desselben Fundorls, so finden wir « 
so oft ein Ueberwiegen desselben bei den nicht polarise 
Stücken , als bei den polarischen und in beiden Fällen ; 
die Unterschiede meistens so gering, dass sie sich nur auf 
Tausendtheile erstrecken und auch bei solchen Stücken, v 
che in Bezug auf den Magnelismus gleicharlig sind, vork« 
men könnten. Im Gegentheil muss die grosse Uebereinst: 
mung zwischen den Stücken gleichen Fundortes auffallen, w: 
man bedenkt, dass man es mit einem gemengten und un 
gelmässige Einschlüsse von Olivin enthaltenden Gesteine 
ihuen hat, und es geht daraus hervor, dass das Gemenge 
Basalt ein sehr gleichmässiges ist und dass der Olivin | 
demselben ein fast gleiches specifisches Gewicht haben mu 
Da aber, wo die Differenzen im spec. Gewichte grösser Si 
d.h. wo sie sich bis auf die zweite Decimalstelle erstrecke 
lassen sich auch leicht bestimmte Ursachen dafür nachweise 
Die Basalte nämlich von der Landskrone durften eigentli 
nicht, so wie es geschehen, mit einander verglichen werde 
was ich beim Sammeln der Stücke übersehen hatte, denn & 
polarischen Stücke gehören einem Säulenbasalte an, währer 
der Basalt, von dem das Stück No. 19 herrührt, geschicht 
oder, wenn ich mich nicht irre, gar nicht regelmässig abge 
sondert ist. Er ist auf dem durch seine zierlich geglieder 
ten Säulen bekannten Basalte der Landskrone gelagert um 
ich finde ihn in dem mir vorliegenden Stücke ausserordent 
lich zerklüftet, auf allen Sprungflächen mit Eisenoxydhydra 
braun gefärbt und zwar nicht ganz unwirksam, aber nu 
schwach beide Pole anziehend,, nicht polarisch wirkend. 

In einzelnen Fällen, z.B. bei den Stücken 1 und 2 is 
noch ein anderer Grund für die Differenz in ihrem speecifischen 
Gewichte vorhanden. Das eine Stück nämlich enthielt mehr 
von der Aussenfläche des Steins, dass diese aber verwiltert 
und zersetzt ist, lehrt schon der erste Anblick. Die ganze 
Grundmasse des Steins ist oft einige Linien tief durch Eisen— 
oxydhydrat braun gefärbt, während der Olivin hier eine gelbe 
oder bräunlich gelbe Farbe angenommen hat; dicht unter der 
Oberfläche wird die Steinmasse hellgrau und geht zuletzt in 
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eine erdige Beschaffenheit über. Solche Stücke zeigen da- 
her, besonders wenn sie dünn sind, ein etwas geringeres spe- 
cifisches Gewicht, auch wenn die erdige Substanz, die sich 
im Wasser ablösen würde und gewöhnlich mit Flechten dicht 
besetzt ist, fortgenommen worden ist. Um ungefähr die Grösse 
des Unterschieds übersehen zu können, die durch diese ver- 
schiedene Beschaffenheit der Steine in ihrem spec. Gewichte 
hervorgerufen werden kann, verglich ich noch mehrere Stücke 
mit einander, nämlich solche, welche möglichst viel von der 
Verwitterungskruste enthielten und solche , welche ganz aus 
der unveränderten inneren Masse des Steines bestanden. 
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Von einem sehr stark polarisch 
wirkenden Stücke der Nürburger 
Felsen. 
33. Ein Innenstück 73) 113'0,576 2,827 |12,5 


34. Ein ebensolches grösseres | 261) 126 0,96 
das Mittel aus beiden Werthen | 

35. Ein dünnes Stück von der | 
Aussenfläche 49| 105 0,361 

36. Ein grösseres ebensolches | 211| 122 0,837 


Aus dem Steinbruche der Hohen 
Acht. 
Ein Innenstäck, oben Nr. 13 
37. Ein Eckstück mit doppelter 
Aussenfläche 


Von dem polarisch wirkenden 
Felsen der Landskrone. 
Ein Stück mit sehr kleiner 
Aussenfläche oben Nr, 17 | 478| 123/0,867 [3,014 10,75 


38. Ein plattes Stück mit brei- 
ter Aussenfläche 166! 109|0,466 /2,987 11,5 | 0,027 


2,795 112,5 | 0,033 
2,803 112,5 | 0,025 


| 0 


90,0 12,5 


3,109 112,5 
Be 


0,104 


Von der polarischen Säule des 
Mendebergs. 
Das Mittel aus den Beob- 
achtungen Nr. 20 und 21 2,941 


39. Ein dünnes Stück von der 
Aussenfläche 81) 109,0,466 [2,851 [11,75 | 0,090 
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Das specifische Gewicht des Steins erleidet also durch 
die Verwilterung jedes Mal und abgesehen von der magneti- 
schen Eigenschaft einen Verlust, der grösser ist, als die Un- 
terschiede, die sich oben zwischen den Stücken 1 u. 2,5, 6 
zeigten; zugleich ist aber der Umstand, dass Stücke von der 
Aussenfläche des Felsens , wie das Stück No.1, bei geringe- 
rem specifischen Gewichte und den offenbarsten Spuren der 
Verwilterung oft, wenn auch nicht immer, eine ganz vorzüg- 
liche Intensität der magnetischen Kraft zeigen, deshalb noch 
besonders interessant, weil, ohne diese Kraft zu schwächen, 
ein Theil des in ihnen enthaltenen Magneteisens in Eisenoxyd- 
hydrat umgewandelt ist, welches den Stein mitunter mehrere 
Linien tief färbt. Ja an der westlichen Seite des nordwesi- 
lichen Felsens der Nürburg sind die äussersien Basallplatten 
grossentheils in ihrer ganzen Dicke braun gefärbt, meist mürbe 
und bröcklich geworden, das Eisenoxydhydrat hal sich als 
Eisenocker auf den Spaltflächen abgelagert und dennoch ze 
nicht nur auch diese Seite an dem obern und südlichen Theile 
des Felsens eine starke Einwirkung auf die Magnetnadel, son. 
dern auch ein kleines von dieser Stelle eninommenes Stück 
lenkt noch gegenwärtig in einem Punkte die Nadel um @Qo 
ab, wie derselbe Punkt am Felsen es that. a 

Sehen wir von dem Unterschiede im specifischen Gewichte 
der einzelnen zunächst verglichenen Stücke ab und auf die 
Verschiedenheiten , die sich in dieser Hinsicht an den Basaı_ 
ten verschiedener Fundorte zeigen, so fällt es besonders a 
dass der Basalt von den Nürburger Felsen sich durch ein 
sehr geringes specifisches Gewicht vor allen andern auszeich. 
nel, po dass dies sich dem niedrigsten Werthe nähert, wel- 
cher für das spec, Gewicht des Basalts bisher beobachtet ist =,, 
während der benachbarte Basalt der Hohen Acht fast die 
höchste in dieser Hinsicht beobachtete Grenze erreicht. Bei 
dem Nürburger Basalte erklärt sich ‘dies Verhalten durch den 
schon oben beschriebenen, grossen Reichthum an hellgefärb- 
ten, wahrscheinlich zeolithischen Bestandtheilen. Mit der ma- 
gnetischen Eigenschaft steht es in keiner unmillelbaren Be- 


*) Nämlich 2,762 nach von Leonhard und 2,759 nach A, Reuss; 
siche Naumanns Geogeosie 1, p, 651. = 
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ziehung ; da die Säule auf dem Mendeberge und die Fel- 
sen auf der Landskrone im Verhältniss ihrer Grösse wohl 
eben so stark polarisch wirkend sind, ja selbst einige Säu- 
jen auf der hohen Acht sehr stark die Magnetnadel ablen- 
ken, wenn auch die in der Tabelle genannten Stücke die- 
ses leizten Fundories zufällig an Intensität der magnetischen 
Kraft gegen die übrigen zurücksiehen — da mithin diese Ei- 
genschaft auf jeder Stufe der Dichtigkeit des Steines vor- 
kommen kann. 

Werfen wir endlich noch einen Blick auf das specifische 
Gewicht der verschiedenen Trachylvarietäten , so zeigt sich 
auch hier einmal eine grössere, das andere Mal eine etwas 
geringere Dichtigkeit bei den polarisch wirksameren Stücken, 
also kein constantes Verhältniss zwischen Dichligkeit und Po- 
larilät, dagegen verhält sich das spec. Gewicht der drei ver- 
schiedenen Varietäten recht übereinstimmend mit ihrer Farbe 
und ihrem Gehalte an Hornblende. Der dunkelgraue Trachyt 
vom Brink, der weniger grosse und ausgebildete, aber desto 
mehr kleine und dicht neben einander liegende Hornblende- 
kryslalle enthält, erreicht mit dem spec, Gewicht 2,825, wel. 
ches sogar bei einem Stücke aus dem Innern des Steins bis 
2,854 sleigt, schon die Schwere mancher leichteren Basalte. 
Das Gestein ‚von dem dritten , kleineren Kopfe des Selbergs 
ist gelleckt, die, helleren Stellen hellgrau, die dunkeleren grün- 
lichgrau und reich an grösseren und kleineren schlanken Horn- 
blendekrystallen;; das spec. Gewicht ist im Mittel aus beiden 
Beobachtungen 2,598. Die Steine endlich vom höchsten Ke- 
gel des Selbergs sind sehr hell, fast weiss gefärbt, sehr fein- 
körnig und verhälinissmässig arın an Hornblendekrystallen ; dem 
enisprechend ist auch ihr spec. Gewicht am geringsten , näm- 
lich im Mittel= 2,431 und sinkt, wenn man absichtlich Stücke 
ohne grössere, Hornblendekrystalle auswählt,, bis auf 2,41. 
Obschon nun die Hornblende, wie wir gesehen haben, höchst 
wahrscheinlich der Silz der 'magnelisch polarischen Eigen- 
schaft dieser Gesteine ist und diese in so verschiedener Menge 
vorkommt , so: finden wir doch 'in allen. drei Varietäten neben 
einander unwirksawe‘ und stark polarische Stücke, So stark 
wie manche Basalte scheinen diese Trachyte allerdings nie 


zu wirken. 


Das, wie mir scheint, unzweifelhafle Resultat aller die. 
ser Beobachtungen ist also, 

dass die Stärke in der magnetisch-polarischen 
verschiedener Basalt- oder Trachytstücke mit ihrem 
specifischen Gewichte und folglich mit ihrem grösseren 
oder geringeren Gehalte an Magneleisen oder Hornblende 
in keinem bestimmten Verhältnisse steht und 
dass die Auflockerung der Masse, wie sie an der Aus_ 
senfläche der Steine Statt findet , und sogar eine theij_ 
weise Umwandlung des Magneteisens in Eisenoxydhydras 


der magnetischen Wirkung des Steins keinen Abbruch, 
thut, 


Bedingungen für das polarische Verhalten der 
Gesteine, 


Liegt die Ursache der polarischen Wirkung der Gesleine 
also nicht in der grösseren Quantität der in ihnen enthaltenen 
magnelischen Theile, so scheinen nur zwei Verhältnisse mög. 
lich, in denen der Grund des verschiedenen Verhaltens der_ 
selben gesucht werden könnte : er könnte entweder in che_ 
mischen Verschiedenheiten der Masse oder in verschiedenen 
Strukturverhältnissen liegen. Was die ersteren betrifft , so 
steht mir bei dem Mangel vorliegender chemischer Analysen 
darüber zwar kein Urtheil zu, indessen ist es nicht anzuneh_ 
men, dass in der ursprünglichen Zusammensetzung solcher 
Gesteine, die an demselben Orte vorkommend, ‘offenbar die_ 
selbe Entstehungsweise haben, bedeutende Verschiedenheiten 
vorhanden sein sollten, während sie doch oft ein sehr verschie_ 
denes magnetisches Verhalten zeigen. Möglich wäre es, dass 
gewisse Bestandtheile das Auftreten der magnetischen Eigen- 
schaft begünstigen. Die chemischen Veränderungen aber, wel- 
che der Einfluss der Atmosphäre im Steine hervorruft, schei- 
nen dem äussern Ansehen nach vorzüglich in einer Umwand- 
lung des Eisenoxydoxyduls in Eisenoxydhydrat, also gerade 
der magnetischen Substanz in eine unmagnelische, zu bestehen, 
Ein tüchtiger Chemiker Königsbergs halte mir chemische Ana- 
Iysen von polarischen und nicht polarischen Basalten verspro- 
chen. Sollte ich dieselben noch zeilig genug erhalten, so 
werde ich sie am Ende der Arbeit mittheilen. Wichtiger. 


scheinen, wie aus dem Verhalten des gepulverten Basaltes 
hervorgeht, für das Vortreten des Magnetismus im Steine die 
Strukturverhältnisse desselben zu sein und über diese werde 
ich im Folgenden einige Beobachtungen miltheilen. 

Mehrfach habe ich Gelegenheit gehabt zu erfahren, dass 
immer nur solche Felsstücke und Felsentheile polarisch wir- 
ken, welche an der Oberfläche der Erde oder sehr nahe der- 
selben der Einwirkung der Atmosphäre vollkommen ausgesetzt 
sind, dass sich dagegen unter der Oberfläche die polarische 
Eigenschaft sehr bald verliert und an Basalten, die tiefer un- 
ier der Erde liegen, nicht vorkommt. 

Dies zeigte sich mir zuerst und am auffallendsten , wie 
ich oben bereits erwähnte, am Mendeberge, wo die Basalt- 
säulen im Steinbruche gar keine Wirkung auf die Nadel der 
Boussole ausübten, dagegen die oben auf dem Berge her- 
vorragenden Säulenköpfe in hohem Grade polarisch waren. 
Dann bestätigte sich die Beobachtung an der Hohen Acht; die 
Basaltsäulen an der Spitze des Berges wirken zwar in sehr 
verschiedener Stärke auf die Magnetnadel, sie sind aber doch 
meistens polarisch, in drei Steinbrüchen aber, die sich am 
Fusse des Berges befanden , war der Basalt ganz unwirksam 
auf die Nadel und ein dort abgeschlagenes Stück zeigte auch, 
nachdem es acht Jahre neben den polarischen Stücken gele- 
gen halte, an einer empfindlichen und beweglichen Nadel ge- 
prüft durchaus keine Polarität. Und doch ist der Basalt von 
den Säulen im Steinbruche und der Basalt vom Gipfel des Ber- 
ges, wie zu erwarten ist, nicht verschieden , beide enthalten 
viel Olivin in Körnchen, welche die Grösse einer Linse er- 
reichen, zuweilen auch überschreiten; grössere Parlieen von 
Magneleisen fehlen ihnen; beide zeigen an der Oberfläche 
Spuren der Verwilterung und sind unter derselben 2 bis 6 
Linien tief durch Eisenoxydhydrat braun gefärbt, während der 
Olivin in dieser Schicht bräunlich oder gelb gefärbt erscheint. 

In dem Basalt-Steinbruche bei Unkel am Rhein habe ich 
zwar keine Untersuchungen mit der Magnetnadel angestellt, 
aber alle Stücke von dorther , die ich zu untersuchen Gele- 
genheit hatte , zeigten sich durchaus nicht polarisch , selbst 
nicht solche , die grössere Stücke des sogenannten schlacki- 
gen Magneteisens enthielten, ja selbst dieses wirkt immer nur 
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beide Pole gleich stark anziehend , niemals polarisch auf die 


Magnetnadel, 6 
An dem .Hoffelter Berge, dessen Basaltsäulen grössten- 
theils ausserordentlich polarisch waren, befand sich ein klei- 
ner, nur wenige Fuss tiefer und, wie es schien, lange nicht 
beitriebener Steinbruch. Der Basalt in diesem war zwar nicht 
ganz unwirksam, aber die Ablenkung der Nadel betrug nur 
wenige Grade, während die dicht über dem Bruche frei ste- 
henden Säulen dieselbe durch den ganzen Kreis der Bous_ 
sole drebten. er 
Als ich die Felsen an der Nürburg untersuchte, war es 
mir. besonders interessant, auch hier zu untersuchen, wie weit 
sich das polarische Verhalten des Steins in die Tiefe erstrecke. 
Ich liess daher den südöstlichen grösseren Felsen, der, wie 
wir.gesehen haben » die polarische Eigenschaft in noch hö- 
herem. Grade als der andere besass, an seiner östlichen Seite 
mehrere Fuss tief von der Erde eniblössen. In einer Tiefe 
von zwei Fuss unter der Erde wirkte der Stein noch ziem- 
lich stark auf die Nadel, aber von hier an verlor sich die 
Einwirkung sehr bald und bei einer Tiefe von 3 bis 4 Fuss 
war sie unmerklich » Während doch oben an dieser ganzen 
östlichen Seite des Sieins, wie die 3. Fig. der I. Tafel zeigt, 
mit grosser Regelmässigkeit nur Abweichungen von 90 bis 1800 
vorkamen. Auch ein hier ‚abgeschlagenes grösseres Stück 
zeigte sich auf die Nadel der Boussole ganz unwirksam. Noch 
gegenwärlig lieg mir von diesem ein Stück, etwa 10:.bis 11 
Kubikzoll enthaltend, vor, welches jetzt zwar — : vielleicht 
durch die Nähe der grösseren polarischen Stücke — bestimmte 
Pole erlangt hat, die aber so schwach sind, dass sie nur. durch 
die Schwingungen einer empfindlichen und möglichst 'genä- 
herten Nadel wahrgenommen werden ‚und im Vergleiche mit 
den übrigen Stücken desselben Felsens nicht in Betracht kom- 
men können. rer? 
Erinnern will ich endlich noch daran, dass ‚der Basall, 
welcher in dem vor Kurzem erst durchbrochenen Gange an 
dem Ufer der Ahr bei der Lochmühle zu Tage tritt, und des- 
sen ich oben.erwähnte, i..J. 1841 unwirksam, der Basalt de- 
gegen, der die ihurmartigen, mitten im Ahrihale frei liegen- 
den Felsen bildet, grösstentheils ziemlich stark polarisch war; 
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dass ferner auf der Landskrone die in der Kapelle stehenden 
durch ihre Gliederung merkwürdigen Basaltsäulen sich ganz 
unwirksam zeigten, während die übrigen Felsen auf dem Gi- 
pfel des Berges mehr oder weniger, einige sogar sehr stark 
magnelisch waren, und dass auch die Basalte in der Käse. 
grotle zu Bertrich durchaus unwirksam auf die Magnetna. 
del sind. | 
Durch diese übereinsiimmenden Beobachtungen scheint 
mir die oben ausgesprochene Behauptung bewiesen zu sein, 
Ja, sie ist in der That nicht neu und zwar am Basalte und 
an ähnlichen Gesteinen, so viel ich weiss, bisher nicht ge- 
macht, wohl aber am Magneteisensteine. Auch an diesem hat 
man bekanntlich beobachtet, dass er am Orte seiner Lage- 
rung nicht magnelisch ist und erst seine magnelische Kraft 
erhält, wenn die einzelnen Stücke zu Tage gefördert sind, 
Die älteste, bisher übersehene Beobachtung darüber finde ich 
in J. G. Gmelins Reise durch Sibirien *), Dieser besuchte 
1742 einen Magnetberg zwischen Catharinenburg und Tobolsk 
und sagt von den dort sich findenden Magnetsteinen „die Seis 
ien, welche dem Tage ausgesetzt sind, haben die stärkste 
magnelische Kraft , diejenigen aber, so in der Erde liegen, 
sind viel schwächer. Hingegen sind jene, weil sie die Wit- 
terung auszustehen haben, mürber, folglich zum Einfassen nicht 
tauglich.” In neuerer Zeit soll Herr Oberst Miggs die Be- 
obachtung in dem Eisenbergwerke zu Succasunny gemacht 
haben ##), Sie scheint aber von keinem Physiker näher ver- 
folgt zu Sein, obschon es höchst merkwürdig scheint, dass 
schon die ‚geringe Tiefe von wenigen Fuss hinreichend ist, 
die polarisirende Wirkung des Erdmagnetismus aufzuheben. 
Von mehreren früheren Beobachtern ist auch angeführt 
worden, dass die Spitzen der Felsen und Berge vorzüglich 
polarisch sind. So stellt Hr. Wächter für die Harzer Granite 
ohne Weiteres den Satz auf, dass man an der Spitze der Fel- 
sen immer Polarität finde, und Hr. Zeune sagt, indem er 
von der Polarilät des Scheiben- und Pöhl-Berges bei Anna- 


*) J. G. Gmelins Reise durch Sibirien. Göttingen 1752. Theil IV. 
S. 345. | 
##) Gehler Bd. Vi. 8. 640. 
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berg im Erzgebirge spricht, dass ‚man an den Polseilen mehr 
Abweichung an den aufrechtstehenden Säulen, also in der 
grössten Höhe, nicht aber tiefer an einzelnen hervorragen- 
den Pfeilerstücken finde” und leitet die Erscheinung zum Theil 
aus der hohen, abgesonderten Lage der Säulenkuppen ab, auf 
welche die Elektricität der Luft frei wirken könne, In sol- 
cher Allgemeinheit kann ich diese Beobachtung nicht beslä- 
tigen, indessen glaubte auch ich an der Hohen Acht zu be- 
merken, und Hr. Förstemann machte ganz dieselbe Wahr- 
nehmung ‚ dass die am meisten die Magnetnadel irritirenden 
Basaltsäulen sich auf der Spitze des Berges fänden, und dass 
am Abhange des Berges die Erscheinung nicht so deutlich 
vorlrele. Auch an anderen Bergen bestätigte sich dies Öf- 
ters, doch nicht so ausschliesslich, dass nicht auch häufig auf 
den Gipfeln neben den wirksamen sich ganz unwirksame Fels- 
slücke, und tiefer am Abhange hie und da einige polari- 
sche sich gefunden hätten. Im Allgemeinen wird sich aller- 
dings herausstellen, dass bei übrigens gleichen Umständen die 
Erscheinung da am lebhaftesten vortrili, wo die Gesteine 
am freiesien der Einwirkung der Atmosphäre ausgeselzt sind. 

Mit der eben besprochenen Beobachtung steht eine zweile, 
die ich zu machen Gelegenheit halte ‚im genauesten Zusam- 
menhange. Ich fand nämlich, dass die sehr polarischen Ge- 
steine sich sämmtlich durch vielfache Zerklüftung auszuzeich- 
nen pflegen, und glaube, dass dieser Umstand eine wesentliche 
Bedingung für die polarische Eigenschaft derselben ist 

An den drei grössten Felsen, an denen ich die Polari- 
lät am ausgezeichnetsten beobachtete, war die vielfache Zer- 
klüftung sehr auffallend. So zeigt der beschriebene Felsen 
der Landskrone, obschon er aus Säulenbasalt besteht, sich an 
seiner Oberfläche vielfach zerrissen und zersprungen, und die 
Basallmauer, auf der die Nürburg steht, ist durch zahlreiche 
Klüfte in fast quaderförmige Stücke getheilt, so dass man 
ohne grosse Mühe hie und da solche Blöcke herausbrechen 
kann. Genauer aber untersuchte ich dies au den beiden klei- 
nen Felsen in der Nähe der Nürburg. Die Absonderungs- 
spalten zwischen den nur ungelähr zolldicken und fast senk- 
recht stehenden Basaltplatten , aus denen die Felsen zusam- 
mengeselzi sind, sind hier ganz besonders dem Eindrivugen 
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der atmosphärischen Feuchtigkeit ausgesetzt, und man findel 
sie daher überall mit einer dichten Lage von Eisenoxydhy- 
drat bedeckt, welches auch von hier aus, wie von der Aus- 
senlläche des Felsens häufig in die zunächst liegenden Theile 
des Gesleines eindring, Die Basaltplatten selbst scheinen 
zwar äusserlich fest , aber beim Zerschlagen derselben sieht 
man, dass auch sie im Inneren vielfach zersprungen sind; es 
gelingt an grösseren Stücken nicht leicht, eine frische Bruch- 
fläche zu erhalten, ja man kann sie in Stückchen von einem 
halben bis anderthalb Cubikzoll Grösse zerschlagen und sieht 
an den bräunlichen oder mit einem weisslich gelben Anfluge 
versehenen Aussenflächen, dass der Stein nur in älteren Sprung- 
flächen zerbrochen ist. Erst wenn diese Stücke zerkleinert 
werden, tritt der frische Bruch und die unzerseizte Gestein- 
masse zu Tage. 

Ganz Aehnliches beobachtete ich in höherem oder ge- 
ringerem Grade bei fast allen durch ihre Polarität ausgezeich- 
neien Felsen und, wo ich an Ort und Stelle darauf zu mer- 
ken versäumte, da bestätigen es noch grösstentheils die mir fr 
vorliegenden Stücke. Leicht in die Augen fällt die vielfache 
Zerklüftung an dem geschichteten Basalt von der Lochmühle 
an der Ahr, wo die Sprünge grossentheils den Absonderungs- 
flächen parallel gehen, so dass der Stein sich oft in dünne 
Blätter spaltet. Auch am Säulenbasalt zeigt sich Achnliches. 
In einigen Stücken von der hohen Acht finde ich das Ge. 
stein ebenfalls durch viele Sprungflächen durchzogen , ganz 
besonders aber an der polarischen Säule des Mendebergs. 
Sind hier auch die einzelnen Sprungflächen nicht so sehr durch 
besondere Färbung markirt, so zeigt der eckige, unregelmäs- 
sige Bruch sie deutlich an, und der Umstand beweist ihr Vor- 
handensein, dass ich mit meinem nicht sehr schweren Ham- 
mer den ganzen Kopf der Säule leicht abschlagen konnte, 
während doch der Basalt aus dem Steinbruche äusserst fest 
ist und einen gross- und flachmuscheligen Bruch hat. — Be- 
sonders auffallende Beweise endlich für die Richtigkeit der E 
gemachten Behauptung werden wir noch kennen lernen, wenn 1 
wir auf die Lage der Achsen und Pole in den Felsen an der j 
Nürburg zurückkommen. 

Diese Beobachtung ergänzt und erweitert die vorher er- 
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örterle in so fern, als nicht das Zerklüftetsein der Gesteine 
an sich, welches auch bei solchen Felsen vorkommt, die un- 


ter der Erde liegen, nicht die Verwilterung und die Auf 
lockerung der Masse die polarische Eigenschaft derselben her- 
vorruft, sondern der Umstand ‚ dass die zahlreichen "$ 
flächen der Atmosphäre und mit ihr der polarisire 
terie , welcher Art sie auch sein mag, das Eindringen auch 
in das Innere des Steines möglich machen. Denn ist es gleie 
eine der merkwürdigsten Eigenschaften des Magnetismu: TIREN 
er durch andere Körper in seiner Wirkung nicht gehemmt 
wird, so bezieht sich dies wesentlich nur auf unmagnetische 
Körper. Dagegen ist es aus vielen Beobachtungen wahrschein- 
lich, dass die stärkste Magnetisirung auch bei künstlichen Ma- 
gneten nicht lief in den Stahl eindringe und so wird wahr- 
scheinlich die schwächere erdmagnetische Kraft bei den Ma 
gneleisen haltenden Steinen durch die der Oberfläche zunächst 
liegenden Eisentheile selbst verhindert auf die tiefer liegen- 
den zu wirken und kann dies nur dann, wenn sie durch Spal- 
lungen und Sprungflächen unmittelbaren Zutritt zu ihr hat, 
Annehmen aber darf man wohl, dass diese Einwirkung durch 
die feinsten Spalten schon möglich wird, auch wenn diese 
unserm Auge als solche nicht sichtbar sind und der Masse 
nur eine grössere Porosität geben. Wir müssen uns hier 
noch an die oben erwähnte Erscheinung erinnern, die mit 
dem eben Gesagten in genauem Zusammenhange steht, dass 
das Pulver der Steine, die im Ganzen sich unwirksam gegen 
die Magnetnadel gezeigt hatten, sich nicht anders verhielt, als 
das Pulver stark polarischer Gesteine, was dadurch‘ erklärlich 
wird, dass durch die Zerkleinerung der Masse selbst jedes 
Stäubchen der Einwirkung der magnetischen Kraft unmittel- 
bar ausgesetzt wurde, ae 
Hiedurch, glaube ich, ist der wesentlichste und ein sehr 
einfacher Grund des sehr verschiedenen Verhaltens des Ba- 
saltes und ähnlicher Gesteine gegen den Magnetismus gefunden. 
Nur solche Magneleisen enthaltenden Gesteine zeigen sich 
polarisch, die nicht nur dem freien Zutritt der Atmo- 
sphäre ausgesetzt sind, sondern auch von vielfachen, in 

das Innere dringenden Spalten und Sprüngen durch. 

setzt sind. | ER 
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Ist nur die ‘erste Bedingung erfüllt, so werden nur die 
an der äussersten Oberfläche liegenden , magnetischen Theil- 
chen von dem Erdmagnetismus affieirt und bei der Kleinheit 
derselben ist ihre Wirkung eine so geringe, dass sie gar 
nicht oder in sehr geringem Grade und vielleicht nur durch 
besonders empfindliche Instrumente wahrgenommen werden 
könnte; werden aber zugleich durch dieselbe Kraft alle Ma- 
gneilheilchen, die den unzähligen, die Gesteinmasse durch. 
selzenden Sprungflächen nahe liegen, magnelisirt, so bilden 
sich aus der vereinigten Wirkung aller bestimmte Pole, die 
nun sehr kräftig auf die Magnetnadel wirken. Je gleichmäs- 
siger die Zerspaltung des Steines ist, desto grössere Regelmäs- 
sigkeit wird sich’ auch in den polarischen Erscheinungen zeigen. 

Im Allgemeinen werden daher die in Tafeln und dünne 
Schichten abgesonderten Gesteine die polarische Eigenschaft 
ölter wahrnehmen lassen, als die massigen und säulenförmig 
abgesonderten, und alle dann am meisten, wenn die Schich- 
ten- oder Säulenköpfe nicht durch andere Gebirgs- und Erd- 
massen bedeckt sind. Daher mag es kommen, dass nicht nur 
auf‘der ganzen Reihe der geschichteten Basalte, die sich im 
östlichen Theile der Eifel von der Lochmühle an der Ahr über 
die Nürburg und den Kellberg gegen die Mosel hinzieht, hie 
und da die magnetische Eigenschaft in ausgezeichnetem Grade 
auftrilt, sondern dass auch die Trachyte, welche auf der west- 
lichen Seite diese Basalte begleiten und ebenso abgesondert 
sind, dieselbe Eigenschaft, die an diesem Gesteine sonst selte- 
ner vorzukommen scheint, zeigen. Ganz besonders günstig 
aber für dieEinwirkung der magnetisirenden Erdkraft müssen 
solche einzelne Felsstücke sein , die bei gewaltigen Erd- 
erschütterungen entweder von anstehenden Felsen losgerissen 
wurden oder als Ueberbleibsel grösserer Felsmassen stehen 
blieben, denn die Kraft, die den Fels zertrümmerte und ein- 
zelne Stücke losriss, wird dabei auch mannigfache Zerreis- 
sungen im Innern des Gesleines bewirkt haben. Dieser Art 
sind denn auch die Felsen an der Nürburg, und ähnliche Klip- 
pen, Reste grösserer Gebirgsmassen , scheinen auch die po- 
larischen Granitfelsen am Harze zu sein, von denen Hr. Jor- 
dan sagt, dass der Granit in ihnen geschichtet ist und dass 
häufig , wenigstens zu Tage, diese Granitschichten auch noch 


durch vertikale Trennungen durchsetzt sind, so dass sie SIAH oft 
tafelarlig, säulig oder rhomboödrisch zerschnitten zeigen, Auch 
Hr. Zeune hebt bei Erwähnung der magnetischen Wilygung 
einiger Basalte am Bärenstein im Erzgebirge die wi 
Zerklüftung derselben hervor ‚„ und dass auch die Serpantin- 
und Hornblendesteine des Fichtelgebirges reich an Spaltu, 
flächen waren, lässt sich aus der Bemerkung des Herrn vo 
Humboldt, dass sie mit Eisenoxydhydrat überall Üngirt 
seien , schliessen. 

Eine unmittelbare Folge aus dem bisher über die POlari- 
schen Gesteine Gesagten, die aber noch besonders Alsge- 
sprochen zu werden verdient, ist: 

dass die polarische Eigenschaft keine der Gesteinmasse 

inwohnende und ihr eigenthümliche ist, sondern dass sie 

erst allmälig in derselben entsteht und wahrscheiyjieh 

50 lange zunimmt, bis das Gestein durch den Ei 

der Atmosphäre zertrümmert oder das M agnelteisen grögs_ 

tentheils in Eisenoxydhydrat verwandelt ist, | 
und ferner: 

dass die polarische Eigenschaft sich von aussen nach 

innen und gewöhnlich von oben nach unten durch den 

Stein verbreiten muss. 

Auch diese letzte Folgerung wird durch die Beobachty 
bestätigt, indem häufig Basaltsäulen gefunden werden, welche 
oben sehr stark die Magnetnadel ablenken, an tiefer gelege_ 
nen Stellen nur schwach auf sie wirken und unten unwirk_ 
sam sind. Nur hiedurch Scheint es mir auch erklärlich, dass 
nie einzelne Basaltsäulen vorkommen , in denen die beiden 
magnelischen Kräfte in senkrechter Richtung geschieden Sind, 
was offenbar geschehen müsste, wenn der Erdmagnelismus, 
wie beim Eisen, auf die ganze Masse des Steines zugleich 
einwirken könnte, Es wäre daher interessant eine vollstän. 
dige Entwickelungsgeschichte dieser Eigenschaft an einzelnen 
Felsstücken kennen zu lernen, die mit einiger Ausdauer sich 
leicht liefern liesse, da man die zu untersuchenden Steine so 
aufstellen könnte, dass ihre Untersuchung bequem und auch 
die Anwendung feinerer Instrumente bei derselben mög- 
lich wäre, ; 

Sind auch, wie ich glaube, die beiden genannten Bedin- 
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gungen für das polarische Verhalten der Gesteine durch die 
angeführten Beobachtungen als solche sehr wahrscheinlich 
gemacht, so kann ich doch nicht umhin, noch eine Reihe von 
Versuchen mitzutheilen, die auf eine überraschende Weise das 
früher Gesagte bestäligen. 

. Am 23. December 1849 halte ich mehrere, durchaus nicht 
polarisch wirkende Magneteisenstücke und Basalte auf das 
Dach des von mir bewohnten Hauses gelegt, um zu sehen, ob 
sich in ihnen vielleicht allmälig die polarische Eigenschaft 
ausbilden würde. Unter den Basalten war auch ein Stück 
aus dem Steinbruche der Hohen Acht, welches sich in einer 
Entfernung von 2 bis 3 Linien vor den Polen einer an einem 
Coconfaden schwebenden und in einen Glasceylinder einge- 
schlossenen Magneinadel überall ganz unwirksam zeigte. Als 
ich am 11. Februar 1850 das Stück von Neuem vor dersel- 
ben Nadel untersuchte , zeigte sich an einer Stelle desselben 
eine äusserst geringe Einwirkung auf den Nordpol der Nadel, 
indem diese, wenn jene Stelle dem Pole bis auf die oben an- 
geführte Entfernung genähert wurde, 90 Schwingungen in 2 
Minuten machte, während sie für sich nur 89 mal schwang. Da 
dieses Resultat zu wenig überzeugend war, der Magnelismus 
auch nach ferneren 2 Monaten keine merkliche Verstärkung 
zeigte, die Magneteisenstücke aber in dieser Hinsicht ganz un- 
verändert geblieben waren, so glaubte ich ihre Empfänglich- 
keit für den Magnetismus den oben mitgetheilten Beobachtun- 
gen gemäss verstärken zu können, wenn ich in ihnen Spal- 
ten und Sprünge hervorbrächte, durch welche die Atmo- 
sphäre und die magnetische Kraft der Erde schneller auf ihre 
ganze Masse einwirken könnte. Ich liess daher sämmtliche 
Stücke in dem Feuer einer Schmiedcesse glühen und sodann 
schnell in kaltem Wasser abkühlen. Meine Absicht hatte ich 
hiedurch natürlich vollkommen erreicht; das erwähnte Basalt- 
stück, welches an einem grossen Theile seiner Oberfläche ge- 
schmolzen gewesen und später mit Schlacken bedeckt war, 
die sich aber leicht fortbrechen liessen, war in zwei Stücke 
zersprungen, von denen ein jedes wieder eine Menge Sprünge 
und Risse zeigte und leicht zerbrechlich war. Zufällig wurde 
ich verhindert, die Steine sogleich nach diesem Experimente 
zu untersuchen, und als es nach zwei Tagen geschah , fand 
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ich zu, meinem Erstaunen beide Basaltstücke enischieden. po= 
larisch auf die Magnetnadel wirkend. Bei dem grösseren 
Stücke zeigten sich die Pole schon unzweifelhaft, durch An- 
ziehen und Abstossen der enigegengeselzten und. gleichen 
Pole der Nadel, sie waren gleich stark und brachten, jenen 
in geringer Entfernung gegenüber gestellt, eine: Beschleuni- 
gung der schwingenden Nadel um 12 Schwingungen in 2 Mi- 
nuten hervor. Die Richtung der die beiden Pole verbinden- 
den Linie stimmte, nach der Lage, die das Stück seit dem 
Glühen gehabt; halle, ungefähr mit der Richtung. des, magne- 
tischen, Meridians überein. An dem kleineren. Stücke. zeigte 
sich, die, Polarität dadurch, dass eine Ecke desselben vor dem 
Nordpol der schwingenden Nadel diese. um 10 Schwingungen 
in 2 Minuten beschleunigte, vor dem Südpole aber sie um, 5 
Schwingungen retardirte, während. die gegenüberliegende Kante 
vor dem. Nordpole die Schwingungen der Nadel um/2. verzö— 
gerle, vor dem Südpole sie um 5 Schwingungen. beschleunigte. 
Die Pole. waren. hier also nicht gleich stark, was. vielleicht 
von. der Form des Stückes abhängig gewesen sein. mag. Es 
versteht sich von, selbst, dass der früher an. einer. Stelle be- 
merkte Magnetismus des Basaltes beim Glühen vollständig zer— 
stört sein musste und auf die späteren Erscheinungen keinen 
Einfluss haben konnte. Das kleinere Stück gehörte zumal. ei- 
nem Theile des, früheren Stückes an, das sich. kurz vor dem 
Glühen ganz: unwirksam auf die Magnetnadel, gezeigt, halte, 
Die ebenso. behandelten Magneteisenslücke ‚liessen. ver— 
schiedene Erscheinungen wahrnehmen. Ein. Stück körnigen, 
Magneteisens, welches bis zum Weissglühen erhitzt, und, ab— 
gekühlt, worden) war, war der Länge nach zersprungen und 
zeigte, viele, parallele Spaltungstlächen, die auf eine, blätterige 
Absonderungsweise hindeutelen. Die eine Hälfte. des. Stückes 
wies sich. durch die Schwingungen. der Nadel. als, entschieden 
polarisch aus, indem beide Enden des Stückes vor. den Polen. 
der Nadel die Schwingungen. derselben einmal beschleunigten, 
das andere,Mal: verzögerten ; die andere Hälfte zeigte.nur eine 
Anlage zum. polarischen Verhalten , indem zwar. beide Enden. 
beide Pole der Nadel anzogen, jedes: derselben. aber einem Pol, 
merklich stärker als den andern, Ein Stück. blältrigen;Magnet- 
eisens war ebenfalls bis zur Weissglühhitze, erhitzt worden, 
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Zerfiel aber schon im Feuer in zwei Theile, von denen nur 
der eine gekühlt wurde. Beide zerbrachen nachher in meh- 
rere kleine Stücke, besonders war das gekühlte so bröcklich 
geworden, dass es fast in Pulver zerrieben werden konnte. 
“ Mehrere Stückchen und wie es schien , vorzüglich die läng- 
lich gestalteten, halten eine entschiedene Neigung zur Bildung 
bestimmter magnetischer Pole. So halte sich an einem etwa 
/a Zoll langen Stückchen an einer Stelle ein Südpol gebil- 
det, während die gegenüberliegende Stelle noch beide Pole, 
wenn auch den Südpol der Nadel in viel höherem Grade an- 
208, indem sie diesem zugekehrt, die Nadel um 28 Schwin- 
gungen, dem Nordpole zugewandt die Nadel um 3 Schwin- 
gungen beschleunigte. Aehnlich zeigte auch ein anderes 
Stückchen zwar an beiden Enden eine Anziehung gegen beide 
Pole, aber an jedem eine stärkere Anziehung eines oder des 
andern Poles, ‘Von den nur geglühten , aber nicht gekühlten 
Stücken zeigte keines eine ähnliche Anlage zur Polarität, sie 
zogen an allen Theilen beide Pole der Nadel gleich stark an, 
ebenso auch ein freilich nur kleines Stückchen’ Titaneisen 
von Unkel und ein Magneteisenkrystall, die beide geglüht und 
gekühlt waren. 

Da, wie gesagt, bei diesem Versuche die Untersuchung 
der Stücke auf den Magnetismus erst zwei Tage , nachdem 
sie geglüht und gekühlt worden waren , vorgenommen wer- 
den konnte, so entstand die Frage, ob die Polarität in ihnen 
augenblicklich nach dieser Behandlung, oder erst im Verlaufe 
der nächsten Zeit entstehe. Ich wiederholte daher denselben 
Versuch‘ noch 'mit mehreren anderen Basalten, da indessen die 
Werkstatt eines Schlossers nicht der Ort ist, an dem man 
genaue Beobachtungen an einer empfindlichen Magnetnadel 
machen kann, so mussten die gekühlten Steine erst nach Hause 
gebracht werden, und es vergingen einige Stunden ‚ bis sie 
sämmtlich untersucht waren. Von 7 Basalten, die verschie- 
denen Fundorten, dem Mendeberge , der Alten Burg, dem 
Rothbusch angehörten, von denen einige aber schon vorher 
eine‘ schwache Polarität wahrnehmen liessen , zeigten 5 ent- 
weder beide Pole entschieden ausgebildet, oder liessen we# 
nigstens einen Pol bemerken , während an dem diesem 'ent“ 
gegengeselzten Ende nur eine stärkere Anziehung eines Na- 
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delpoles Statt fand. Nur zwei Stücke Mendeberger 
zeigten keine Spur von Polarität. Ein achtes Basaltstück Wurde 
unmittelbar, nachdem es geglüht und gekühlt war, im 
verpackt und sodann. 7 Fuss tief vergraben. Als es nach et- 
wa acht Wochen hervorgeholt und untersucht wurde, 

es durchaus keine Polarität, ein Verhalten, welches in 

auf die früher angeführten Beobachtungen bemerkenswerlk ist. 

Ob diese Steine, ferner dem Einflusse der AlmoSphäre 
ausgeselzi, in ihrer polarischen Eigenschaft zunehmen Wer- 
den, darüber muss ich mir eine Mittheilung für spätere Zeit 
vorbehalten; ich werde sie von Zeit zu Zeit prüfen, und Zwei_ 
fele nicht, dass eine solche Zunahme sich, wenn auch sehr 
langsam, zeigen wird. Wünschenswerih wäre es wohl, dass 
diese Versuche von Solchen wiederholt würden, denen ejn 
reicheres Material, bequemerer Raum und genauere Instru 
mente zu Gebote stehen, denn es würde sich dabei vielleicht 
noch manche bemerkenswerthe Erscheinung herausstellen, $, 
schien mir z.B. bei einigen Stücken ein Fortrücken der Pole 
kurz nach ihrem Entstehen Statt zu finden, ich konnte Aber 
die Beobachtung nicht so feststellen, dass ich ein Gewicht 
darauf legen könnte, 

Diese Versuche sind überraschend, weil wir hier plötz_ 
lich durch die blosse Einwirkung des Erdmagnelismus Sich 
bestimmte Pole bilden sehen in Siteinen, die sich vorher mei. 
stens ganz unwirksam in Bezug auf den Magnelismus gezeigt 
hatten. Bei genauerer Betrachtung aber finden wir hier ganz 
dieselben Verhältnisse, wie beim allmäligen und natürlichen Ent— 
stehen der polarischen Eigenschaft in den Felsen. Wir müs. 
sen auch hier das Auftreten derselben den veränderten Struk-. 
turverhältnissen des Steines zuschreiben ; dass solche durch 
den Temperaturwechsel hervorgerufen sind, davon belehrt uns 
der Augenschein, Wir sehen bei der plötzlichen Abkühlung 
die Masse sich so heftig nach verschiedenen Richtungen zu- 
sammenziehen, dass sie zerreisst, Stücke abspringen, an an- 
dern Stellen die Theile nur locker zusammenhängen, und dür- 
fen annehmen, dass auch hier die scheinbar feste Masse noch 
von vielen feinen Spalten durchsetzt ist, ja dass in gewissen 
Fällen auch da, wo diese aufhören‘, noch Veränderungen in 
der Struktur vorgegangen sind. Denn wo auch der. Tempe- 
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ralurwechsel und mit ihm die Zusammenziehung nicht plötz- 
lich und heftig genug war, um wirkliche Zerreissungen her- 
vorzubringen, da wird dennoch, wenn die Masse eine gewisse 
Zähigkeit besitzt, wie dies beim Magneteisenstein in höherem 
Grade, als beim Basalt, der Fall sein mag, durch Zusammen- 
ziehung an einzelnen Stellen und heftigere Spannung anderer, 
dazwischen liegender Parlieen eine ungleiche Dichtigkeit und 
folglich eine grössere Porosität der Masse hervorgerufen wer- 
den. So wird hier die Oberfläche des Steins und mit ihr der 
Wirkungskreis des Erdimagnetismus plötzlich sehr vergrössert, 
es werden plötzlich viele der im Steine zerstreut liegenden 
magnelischen Theilchen magnelisirt und ihre Wirkung wird 
durch die Magnetnadel sichtbar. Auf den Unterschied , der 
hiebei zwischen reinem Magneteisen und Basalt Statt findet, 
woher der erstere nicht so entschiedene Pole zeigt, als der 
letztere, werde ich im letzten Abschnitte dieser Arbeit noch 
näher zurückkommen. Wir sehen also, dass die Natur durch 
die fortwährenden Temperaturwechsel in den verschiedenen 
Tages- und Jahreszeiten in langer Zeit dasselbe zu erreichen 
vermag, was auf künstlichen Wege eine plötzliche Erhitzung . 
und Abkühlung hervorruft, ja es wird, wie häufig, durch die 
schwach aber fortwährend wirkende Kraft weit sicherer und 
vollständiger dasselbe Resultat erzielt. Ob im Basalte den 
wirklichen Zerreissungen in der Steinmasse eine Auflockerung 
durch die theilweise Zusammenziehung und theilweise An- 
spannung der kleinsten Massentheilchen vorhergeht, lasse ich 
dahin gestellt. Die Sprödigkeit der Gesteinmasse, die Zusam- 
mensetzung derselben aus verschiedenen Bestandtheilen und 
die Ergebnisse der Untersuchungen über das specifische Ge- 
wicht magnetischer und nicht magnelischer Basalte lassen ver- 
muthen,, dass dieselbe hier sehr unbedeutend sei. 

Es erklärt sich nun auch vielleicht die oben schon be- 
sprochene und gewiss auffallende Beobachtung , dass bei den 
meisten Felsen bestimmte Seiten, nämlich die Nordost- und 
Südwestseite des Steins, besonders die erstere, in höherem 
Grade als die ‚übrigen die polarische Eigenschaft zeigen. 
Wenn nämlich die schnellen und häufigen Temperaturwechsel 
vorzüglich diese Fähigkeit im Steine hervorzurufen im Stande 
sind, so ist es nicht unmöglich , ja sehr wahrscheinlich, dass 


die herrschenden Windesrichtungen auf diese von Einfluss säzed, 
Da nun im mittleren Europa die herrschenden Winde die nord. 
östlichen und südwestlichen sind, da namentlich von N.O. her 
die kältesten und heftigsten Winterstürme wehen, so wir 
bei ganz freiliegenden Felsen gerade von diesen Seiten her 
das Gestein am ersten und schnellsten angegriffen werden, &; 
werden hier die Spaltungen und Sprünge am tiefsten in die 
Gesteinmasse eindringen und am vollständigsten die Bedin- 
gungen erfüllen, die zur Annahme eines bleibenden Magne- 
lismus erforderlich sind. Bei bestimmten Lokalitäten kön- 
nen nalürlich in Bezug auf diese Erscheinung verschiedene 
Modificalionen eintreten. Erst fernere Beobachtungen, bei 
denen diese Verhältnisse eine genaue Berücksichligung finden, 
werden über die Richtigkeit dieser Erklärung entscheiden kön. 
nen. Sehen wir oft in einem Gehölze sämmtliche Baumstämme 
durch die herrschende Windesrichtung nach einer Seile ge. 
neigt, sehen wir die Nordseite derselben durch den Wuchs 
der Flechten markirt ;» warum sollte sich nicht auch an den 
Felsen in bestimmter Richtung die Wirkung der Temperatu: 
durch gewisse Eigenschaften aussprechen ? Beruht doch wahr. 
scheinlich die Vertheilung des Magnetismus auf der Erde au| 
ganz ähnlichen Verhältnissen ! | 


Erklärung der einzelnen, an den polarischen Felsen 
beobachteten Erscheinungen. 

Kehren wir nun noch einmal zu den Beobachtungen zu. 
rück, die an den verschiedenen polarischen Felsen über die 
Lage der magnetischen Pole und Achsen gemacht wurden } 
Unter Festhaltung der einfachen Sätze, dass die Eigenschaft 
der magnetischen Polarität in den Magneteisen enthaltenden 
Gesteinen allmälig von aussen nach innen entstehe und an In 
tensität zunehme, wenn nicht nur die Oberfläche sondern auch 
durch vielfache Zerklüftung der Masse das Innere derselben 
der Einwirkung des Erdmagnetismus ausgeselzt ist, dass fer— 
ner die nordöstlichen und südwestlichen Theile der Felsen ge- 
wöhnlich am ehesten und in höherem Grade als die übrigen 
einen bleibenden Magnetismus anzunehmen fähig werden, un— 
ter diesen Annahmen, glaube ich, erklären sich alle an den _ 
Felsen beobachteten Erscheinungen leicht, | 
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Zuerst wird aus diesen Sätzen klar, warum grössere, aus 
vielen Platten oder Säulen zusammengesetzte Felsen im All- 
gemeinen eine grössere Regelmässigkeit und Uebereinstim- 
mung in den magnetischen Erscheinungen zeigen, als einzelne 
Säulen oder feste Blöcke. Die Absonderungsflächen sind die 
Stellen, auf denen die Almosphäre zuerst und ziemlich gleich- 
mässig das Gestein angreifen wird, um dem Einflusse des 
Erdmagnetismus den Weg zu eröffnen. Indem dieser sodann 
auf die Oberfläche der einzelnen Platten oder Säulen wirkt, 
wird , wenn die Magnetisirung auch noch nicht tief in diese 
eingedrungen ist, die magnelisch gewordene Masse des Ge- 
steins viel gleichmässiger in dem ganzen Felsen verbreitet 
sein, als wenn in einer Säule durch unregelmässige Sprung- 
flächen und Klüfte allmälig einzelne Theile der Gesteinmasse 
magnelisch werden. Dies mag der Grund sein, warum die 
magnelischen Achsen in den zusammengeselzten Felsen, so 
weit man aus den freilich noch sehr beschränkten, bisherigen 
Beobachtungen schliessen kann , ungefähr dieselbe Richtung, 
nämlich eine von Nordwesten nach Südosten gehende, haben, 
während sie in den einzelnen Säulen in sehr verschiedener 
Lage vorkommen. 

Ist nun in einem grösseren Felsen aus dem eben ange- 
gebenen Grunde ein Theil der Gesteinmasse ziemlich gleich- 
mässig magnetisch geworden, und haben die einzelnen klei- 
nen, magnetischen Theilchen so viel an Intensität gewonnen, 
dass sie auf einander wirken können, so werden sich durch 
die vereinigte Wirkung aller bestimmte Pole bilden und es 
wird somit die erste magnetische Achse entstehen, welche 
durch den Erdmagnetismus allein hervorgerufen, mit geringen 
Modifikationen , die von der Form des Steines abhängig sein 
könnten, im magnetischen Meridiane liegen muss. In kleineren 
Blöcken und Säulen dagegen, in denen keine regelmässigen 
Spaltungsflächen vorkommen, werden wahrscheinlich meistens 
von Anfang an der nordöstliche und der südwestliche Theil 
zur Aufnahme des Magnetismus fähiger, als die übrigen Theile, 
und in diesem Falle wird auch die magnetische Achse eine 
nach N.O. und S.W. abweichende Lage erhalten. In jedem 
Falle ist aber zugleich klar, dass die Achsen allmälig in ih- 
rer Lage eine Aenderung erleiden können, wenn auch ferner 
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die Intensität des Gesteins in verschiedenen Theilen an 
mässig zunimmt und die Wirkungskreise der einzelnen pole 
sich nur nach einer Seite hin entweder vergrössern oder yer- 
kleinern. Auch hier werden nach dem Umfange und der 
Grösse der Felsen wieder zwei Fälle zu unterscheiden sein. 

Ist die Felsmasse nicht gross, wie bei einzeln steh 
Säulen, und breiten sich die Zerspaltungen der Masse, Welche 
die magnetische Eigenschaft bedingen, von N.O, und s.W. 
allmälig mehr auf der Ost- und Westseite aus, SO wird hoih= 
wendig, weil die Pole hier die Punkte sind, in denen die ma- 
gnelischen Kräfte aller Theile des Steines resultiren, ger 
Nordpol mehr nach Osten, der Südpol mehr nach W, rü 
müssen, die Achse wird eine entschiedenere Richtung yon 
N.O. nach S.W. annehmen ‚ Ja möglicher Weise in eine yon 
OÖ. nach W. oder gar von S.O. nach N.W. gerichtete \age 
kommen können, indem die Grösse dieser Drehung von dem 
allmäligen Fortschreiten.und der Intensität der magnelischen 
Kraft im Steine, zum Theil auch von der Form des Stejnes 
abhängen wird. So erkläre ich. mir die sehr verschiedene 
Lage der Achsen in den verschiedenen Säulen und Blöcken, 
die oben beschrieben und in den Figuren 36 bis 45 der jjl. 
Tafel im Durchschnitte gezeichnet sind, unter denen aber nir- 
gends der Fall vorkommt, dass der Nordpol im S.W, und der 
Südpol im N.O. des Steines läge. Eine Bestäligung für die 
Richtigkeit der gegebenen Erklärung scheint mir auch noch 
die Säule der Hohen Acht (Fig. 38) zu liefern, bei der, wie 
ich oben beschrieben habe, im oberen Theile, soweit der Stein 
eine grössere magnetische Intensität hal, die Pole im N.O, und 
S.W. liegen (Fig.38 a), tiefer unten aber immer ‚mehr nach 
N. und S. rücken (Fig. 38 b), so bald die Intensität des Stei- 
nes geringer wird, 

Ist dagegen der Stein grösser und liegen die Pole, die 
sich zuerst in demselben gebildet haben, den nordöstlichen 
und südwestlichen Theilen des Steins fern, so werden einzelne 
Stellen in diesen Theilen des Felsens, die wahrscheinlich we- 
gen grösserer Zerklüftung der Gesteinmasse, vorzüglich fähig 
sind, magnelisch zu werden, neue Mittelpunkte der magneli- 
schen Kraft, selbstständige Pole, bilden, die nun aber unter 
dem Einflusse der schon vorhandenen einen Magnetismus er 
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halten, der dem zunächst liegenden Pole entgegengesetzt ist. 
So bildet sich neben der ersten und ursprünglichen Achse im 
Steine eine zweite, deren Nordpol nach Süden und deren Süd- 
pol nach Norden gerichtet ist. Anfangs haben diese Pole 
einen sehr beschränkten Wirkungskreis, indem sie aber allmälig 
an Intensität zunehmen, geht von ihnen die Magnetisirung der 
umliegenden Gesteinmasse aus, deren schwachen Magnetismus 
sie allmälig neutralisiren und umkehren. Daher zeigen denn 
auch die Stücke, die dem Wirkungskreise solcher Pole eninom- 
men sind, wie wir oben bei Untersuchung der einzelnen Basalt- 
platten gesehen haben, sich ganz verschieden in der Verthei- 
lung des Magnetismus von denjenigen Stücken, die unmiltel- 
bar durch die Einwirkung des Erdmagnelismus ihre Polarität 
erhielten. Erweitern so allmälig die neuen Pole ihren Wir- 
kungskreis, so kann dies natürlich nur auf Kosten des Wir- 
kungskreises der ersten Achse geschehen; wird aber diesem 
magnelische Masse des Gesteins entzogen, so werden die Pole 
dieser Achse, da sie gleichsam die magnetischen Schwer- 
punkte der Gesteinmasse sind, auch in ihrer Lage sich än- 
dern, sie werden vor den neu sich bildenden Polen zurück- 
weichen. Es wird also auch in diesem Falle die Hauptachse 
eine Aenderung erleiden, besonders wenn auf einen Pol der- 
selben die neuen Pole stärker als auf den andern einwirken. 
Diese Drehung wird zum Theil wieder aufgehoben werden 
können, wenn sich auch auf der andern Seite der Hauptachse 
in derselben Weise neue Pole bilden und es ist klar, dass so 
mit zunehmendem Magnetismus des Steines zu beiden Seiten 
der Hauptachse immer neue Achsen entstehen können. End- 
lich wird auch an diesen Polen ein Fortrücken möglich wer- 
den, wenn allmälig rings um sie herum die Felsmasse in 
gleich hohem Grade magnetisch geworden ist und auch ihr 
Wirkungskreis von einer Seite her beschränkt wird. So wer- 
den sich die magnelischen Achsen immer näher an einander 
drängen und desto mehr einander parallel sein, je gleich- 
mässiger die ganze Masse des Felsens magnelisch geworden 
ist, Diese Theorie wollen wir an den Erscheinungen der Nür- 
burger Felsens prüfen. 

In unseren Felsen sind die mit NS bezeichneten Achsen 
die ursprünglichen oder Hauptachsen, Im nordwestlichen Fel- 
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gen, der eine grosse Ungleichheit in der magnetischen Im 
sität in seinen verschiedenen Theilen zeigt, liegt diese Aı 
selbst im nordöstlichen Theile des Felsens, wahrscheim 
weil anfangs nur dieser Theil magnetisch wurde, Wie 
Vergleichung der Fig. 15 bis 19 hervorgeht , ist diese Ae® 
im obern Theile ‘des Felsens am längsten , wird unten da; 
gen allmälig kürzer und nähert sich mehr den Aussenfläch 
des Steines, zum Beweise, dass die magnelisirende Kraft x 
oben nach unten und von aussen nach innen in die Fe 
masse eingedrungen ist, Im südöstlichen Felsen ;„ ders, 
gleichmässiger in seiner ganzen Masse magnelisch geword 
zu sein scheint, liegt die Hauptachse in der Mitte des Steim 
In beiden Felsen zeigen sich diese Achsen NS als die zuex 
entstandenen nicht nur durch die Lage ihrer Pole, die di 
Einwirkung des Erdmagnetismus gemäss ist, sondern 
lich auch dadurch , dass sie den bei weitem grössten The 
der Felsmasse beherrschen, wie aus den punktirten Linien ä 
Fig. 5 bis 9 und 15 bis 19 hervorgeht, welche ungefähr de; 
Wirkungskreis der verschiedenen Achsen begränzen. 32 
Im nordwestlichen Felsen hat sich nordöstlich von de 
Hauptachse noch keine neue Achse gebildet, da sie selbst im, 
nordöstlichen Theile des Felsens liegt; es entstand aber im 
südwestlichen Theile eine zweite Achse sn, mit umgekehrt 
liegenden Polen, die eine nur geringe Intensität erlangte; ima 
obern Theile des Felsens entstand dann ferner neben dieser 
neuen Achse sehr nahe der äussern Wand des Felsens eine 
dritte Achse »o, die schliessen lässt, dass dieser obere Theil 
des Steines in höherem Grade des Magnetismus fähig gewor.. 
den ist. Da diese Achse vo einen Theil des Steines beherrscht, 
der früher zum Wirkungskreise der Achse sn, gehörte, so 
ist, wie aus der Vergleichung der Figuren 17 und 18 mit Fig. 12 
hervorgeht , der Pol n, im obern Theile des Felsens 'eiwas 
nach Osten zurück gewichen. — Das durch scharfe Begren- 
zung sehr ausgezeichnete Vorkommen der beiden Pole v und o 
erklärt sich nun auch sehr leicht und liefert zugleich einen 
treffenden Beweis für die Richtigkeit der Behauptung , dass 
von der Zerklüftung des Steins seine Fähigkeit magnelisch zu 
werden, abhange. Am obern Theile der östlichen Seite ist 
nämlich, wie oben beschrieben wurde, ein grosses, über einen 
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Fuss breiles Stück vom Felsen ausgebrochen und gerade in 
derselben Höhe ist der obere Theil des Felsens an der ent- 
gegengesetzien, südwestlichen Kante äusserst wirksam auf die 
Magnetnadel , während der untere Theil sich höchst unwirk- 
sam zeigt. Die Grenze zwischen beiden ist so scharf, dass 
sie allenthalben durch eine horizontale Linie bezeichnet wer. 
den kann, die genau die Forlsetzung des vorspringenden 
Theils an der östlichen Seite ist, wie die Figuren 11 bis 14 
zeigen. Das fehlende Stück ist aber wahrscheinlich durch 
Menschenhände, durch die Bewohner des nahen Dorfes, wel- 
che die Basaltplatten zu Treppenstufen u. dgl. gebrauchen, 
fortgebrochen und dies geschah, soweit es ohne grosse Mühe 
möglich war d. h. soweit die Basaltplatten sich leicht von 
einander Irennen liessen. Die ziemlich glatte Bruchfläche am 
Steine zeigt, dass dies bei allen fast bis zu derselben Hori- 
zonlalfläche möglich war und wir dürfen daher annehmen, 
dass auch die übrigen Basaltplatten des Felsens bis zu der- 
selben Höhe mehr von einander getrennt sind als im untern 
Theile. Diese Spaltungsflächen gewährten also der Almosphäre 
und dem Erdmagnetismus freieren Zutritt zu dem Innern des 
Steines und dadurch erlangte der obere Theil des Felsens in 
höherem Grade die Fähigkeit polarisch zu werden. — Der 
sehr schwache Pol n, in der Höhe der ersten Horizontallinie 
«Fig. 15) ist vielleicht auch der Anfang einer neuen Achse in 
diesem Theile des Felsens und durch die Einwirkung des na- 
hen Südpols hervorgerufen, indem diese Stelle des sonst nur 
schwach magnetischen, südöstlichen Felsentheils für die Ein- 
wirkung des Erdmagnetismus empfänglicher zu werden be- 
ginnt. Es mag dies vielleicht auch damit zusammenhangen, 
dass in dieser Höhe, wie aus Fig. 13 hervorgeht , von der 
Südostkante ein ziemlich grosses Stück abgebrochen ist. 
Im südöstlichen Felsen, in dem die Hauptachse die Mitte 
des Steines einnimmt, konnten sich auf beiden Seiten im 
Nordosten und Südwesten derselben sekundäre Achsen s,n, 
und s,n, bilden. Höchst wahrscheinlich halte die Achse NS 
ursprünglich eine andere Lage, sie lag entweder im Meridian 
oder näherte sich wenigstens viel mehr der Meridianrichtung, 
wurde aber bei dem Entstehen der Achse n,s,, die ihr, und 
zwar zunächst ihrem Nordpole, einen grossen Theil des Wir- 
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kungskreises entzog , aus ihrer ursprünglichen Lage in tine 
mehr von Westen nach Osten gerichtete gedrängt. Für diese 
Annahme spricht einmal der Umstand ‚ dass einzelne Taleln, 
die zum Wirkungskreise der Achse NS im Felsen gehöten, 
wenn Sie von dem Felsen getrennt sind, eine fast gerade von 
N nach S verlaufende oder nur wenig abweichende Achse 
zeigen, wie die oben unter No. 2 genau beschriebenen Stücke 
(Fig. 24 bis 26), dann scheint dies auch die Lage der Achse 
im obersten Theile des Felsens zu zeigen, wie sie in Fig, 10 
durch die Stellungen der Magnetnadel auf der Oberfläche des 
Steins angedeutet ist. Hier ist nämlich beinahe bis zur V. No- 
rizonlallinie herab an der Nordostecke des Steins ein grosses 
Stück ausgebrochen und mit ihm die hier liegende Achse s,n, 
verschwanden, Der Nordpol N scheint in Folge dessen hier 
Plötzlich mehr nach Norden vorzutreten und die Achse NS 
nimmt eine Lage ein » wie man sie der Wirkung des Rrid- 


Magnetismus und der Form des Steines gemäss elwa erwar- 
ten dürfte, | 


Die Pole s,n, an der Südwestecke erscheinen von oben 
her zuerst zwischen der IV, und V. Horizontallinie , denn im 
höheren Theile des Felsens fehlt dort ein Stück, wo un- 
ien der Wirkungskreis dieser Pole liegt; sie haben, wie wir 
oben bereits gesehen, bis zur Mitte der II, und II. Horizon- 
tallinie, so viel Intensität, dass sie die Nadel in der Boussole 
ganz herumlenken und ihrer nahen Lage wegen eine aus- 
Serordentlich schnelle Drehung derselben bewirken, Zwischen 
der II, und III. horizontalen Linie verlieren sie aber plötzlich 
(8. Fig. 1) so sehr an Intensität, dass sie im II. Durchschnitte 
nur noch durch eine Abweichung von 70°, im I. Durchschnilt 
durch Abweichungen von 40 und 30° angedeutet sind, ja es 
verschwindet hier sogar an einzelnen Stellen, wie im Durch- 
schnitt II der Nordpol ganz ‚ wahrscheinlich weil er hier et- 
was entfernter von der Oberfläche des Felsens liegt. Diese 
plötzliche Abnahme der Intensität geschieht aber, wie Fig. 1 
zeigt, genau da, wo der Felsen an der Südwestecke einen 
Vorsprung bildet. Wir haben also hier einen ganz ähnlichen 
Fall, wie am nordwestlichen Felsen, und auch hier rührt wahr- 
scheinlich beides , die Erhaltung der grösseren Felsenmasse 
und die geringere Intensität, von derselben Ursache her, näm- 
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lich von einer grösseren Festigkeit des Steines in dem un. 
tern Theile des Felsens. — Auch von dem Fortrücken eines 
Poles in Folge eines andern neu gebildeten giebt uns die Achse 
NS ein Beispiel. Schon im Il., noch mehr aber im ll. und IV. 
Durchschnitte ist das Vorrücken des Poles N zu bemerken, 
wahrscheinlich in Folge der ungefähr hier an Intensität ge- 
winnenden Pole s,n, , die, wie Fig.7 zeigt, in der Höhe des 
UI. Durchschnilts sich bereits einen ziemlich bedeutenden Wir- 
kungskreis verschafft haben, 

Im untern Theile des Felsens hat sich, wo derselbe fast 
um einen Fuss breiter wird, und der Einwirkung der Atmo- 
sphäre um so mehr ausgesetzt ist, durch die gemeinschaft- 
liche Einwirkung der Achsen NS und s,n, noch eine dritte 
Nebenachse s,n, gebildet (Fig. 5) und auch hier scheint fast 
der Pol n, vor der neuen Achse bereits zurückgewichen zu 
sein. — Endlich findet sich an der Nordostecke , dicht unter 
dem obersten Rande des Felsens, Fig. 9, der Anfang einer 
neuen Achse »o , deren Pole noch von sehr geringer Inten- 
silät sind, aber dadurch angedeutet werden , dass die Nadel 
hier um 35° und 60° von ihrem regelmässigen Gange ab- 
weicht, Die Pole liegen sehr nahe der Oberfläche und er- 
strecken sich, wie aus Fig. 4 hervorgeht , vom obern Rande 
des Felsens etwa 9 Zoll tief in denselben, erreichen also noch 
nicht den IV. Durchschnitt. Ob auch die nur wenige Grade 
betragende Abweichung der Nadel vom regelmässigen Gange 
an der Westseite des IV. Durchschnilts zwischen c und d 
(Ss. Fig.8) und die Abweichung von 40° an der Nordostkante 
des I. Durchschnitts bei r (Fig. 5) für die Anfänge neuer Pole 
und Achsen zu betrachten seien, oder ob die letzte Abwei- 
chung nur durch Einwirkung der unten vorspringenden Felsen- 
ecke hervorgerufen, darüber würden spätere Untersuchungen 
entscheiden müssen. 

Wollen wir noch fragen, welche Veränderungen in der 
Vertheilung der Magnetismen nach längerer Zeit am Felsen zu 
erwarten sind, so ist hier zwar nicht anzunehmen, dass, wie 
Hr. von Humboldt nach seinen Beobachtungen am Heide- 
berge vermuthete,, die Veränderung der Deklination einen 
merklichen Einfluss auf die Lage der Achsen in dem Felsen 
äussern sollte, wohl aber werden sich Veränderungen heraus. 
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stellen dadurch , dass die Felsmasse immer mehr an Inten= 
sität: in. der polarischen Wirkung gewinnen wird. Im nord- 
westlichen Felsen z. B. wird sich wahrscheinlich zunächst zu 
dem Pole n, ein entsprechender Südpol bilden, und die’ Pole 
v und o werden an Intensität und Ausdehnung zunehmen. 
Dasselbe wird im südöstlichen Felsen mit den Polen vo, Ik 

und. s;n; der Fall sein und dadurch würden die Achsen NS 
und s,n, einander mehr genähert und in eine mehr parallele’ 
Lage gebracht werden. So würde die Vertheilung des Magne- 
tismus derjenigen immer ähnlicher werden, die am Felsen der 

Landskrone (Fig. 33) bemerkt wird, der offenbar sich in ei= 

nem weitern Entwickelungsstadium der magnetisch-polarischen 

Eigenschaft befindet. Einige dieser Veränderungen möchten 
vielleicht schon jetzt wahrzunehmen sein und’ ich wünsche da- 

her sehr, dass ein Physiker der Rheinprovinz etwa im fol- 
genden Jahre d. h. 10 Jahre, nachdem die hier mitgetheilten 
Beobachtungen gemacht sind ‚ eine neue Untersuchung der 
Felsen vornehmen möge. Die im Jahre 1828 von Hrn, Schulze 
angestellten Beobachtungen sind leider, besonders’ weil nicht‘ 
angegeben ist, in welcher Höhe der Stein untersucht'wurdey- 
zu ungenau, als dass eine Vergleichung mit den meinigem 
einen sichern, Aufschluss über die Veränderungen in der ma=- 
gnelischen Wirkung der Felsen seit 13 Jahren geben könnte. 
Die. wenigen: von Herrn Schulze verzeichneten Stelluin- 
gen der Magnetnadel habe auch ich ungefähr an denselben‘ 
Stellen des Felsens gefunden, bis auf eine an der nordwest= 
lichen Ecke des südöstlichen Felsens ‚ wo nach jener Beob- 
achlung der Nordpol der Nadel angezogen wurde , während 
jeizt an dieser Stelle überall Indifferenzpunkte liegen. Auch‘ 
an: der Südwestecke desselben Felsens stimmt die damalige 
Stellung der Nadel mit der von mir beobachteten höchstens 
an der V. Horizontallinie überein, an der die Beobachtung 
gewiss nicht: gemacht ist, weil diese Stelle unbequem und 

schwer zugänglich ist. Die Nadel würde aber’ auch’ an den 
tieferen -Theilen des'Felsens an der Südwestkante ungefähr die 

angegebene Stellung haben , wenn die Pole s,n, hier nicht 
lägen , und daher ist’es möglich , dass diese Pole damals 
eine geringere Intensität gehabt oder wohl ganz gefehlt" 
haben , zumal da‘ die schnelle Drehung der Magnetnadel 
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im‘ ihrer Nähe sonst kaum: dem Beobachter hälte enigehen 
können, 

Sollle es mir gelungen sein, durch diese Betrachtungen 
die meisten an den polarischen Felsen beobachteten Erschei- 
nungen auf eine einfache Weise zu erklären, so. bleibt mir 
jetzt nur noch übrig, zwei auffallende Eigenschaften des ma- 
gnelischen Basaltes zu besprechen und daran einige Bemer- 
kungen zu knüpfen, durch welche die an ihnen beobachle- 
ten Eigenschaften mit bekannten. Erscheinungen im Gebiele 
des Magnetismus: in. Verbindung gesetzt werden. 


3 Ueber die geringe Anziehungskraft des Basaltes 
| gegen Eisen, 

Eine bekannte und besonders auffallende Eigenschaft vie- 
ler polarischen Gesteine ist diese, dass sie, wie stark sie auch 
auf die Magnetnadel wirken, keine Anziehung gegen. Eisenfeil- 
spähne zeigen. 

Hr. von Humboldt hat diese ‚Eigenschaft an den. von 
ihm entdeckten polarischen Serpenlinen und Hornblendeschie- 
fern. des Fichtelgebirges als eins der vorzüglichsten Merk- 
male, dieser Gesteine besonders hervorgehoben und in der 
That scheint sie ihnen auf den ‚ersten Blick ein von andern 
magnelischen; Körpern ganz fremdartiges Verhalten zu geben; 
Auch beim Basalte findet dieselbe Erscheinung. Statt. Eine 
Magneinadel,z. B., die für sich in 2 Minuten 89 Schwingun- 
gen machte, schwang in derselben Zeit 220 Male, wenn sie, 
mit dem Südpole. einen halben Zoll vom Rande einer Basalt- 
tafel entfernt , die, etwa. 5 Zoll breit, 1'/, Zoll.dick, 12 Zoll 
hoch: war, also. ungelähr 75: Cubikzoll enthielt, im. Meridiane 
stand; eine kleine; '5/,, Gran schwere, magnetische Stahlnadel 
dagegen bewirkte in. gleicher Entfernung von der Nadel nur 
114. Schwingungen, die Intensität des Magnetismus ist also in: 
dem Steine achtmal,grösser als in. der Nadel, dort: 5,11, hier 
nur, 0,64, wenn.die. Intensität, des Erdmagnelismus = 1. geselat 
wird , und. dennoch. hält der Stein, in Eisenfeilspähne gelegt, 
auch nicht ein Stäubchen derselben, während. die. Nadel sich: 
mit. einem langen Barte: von Eisentheilchen umgiebt ; ja noch. 
mehr: ein. kleines Stückchen eines sogenannten, natürlichen, 
Magnels wog 1. Gran und erregte in derselben Entfernung. von 
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der Nadel, in der der Basalt untersucht wü r = 926 und 
gungen derselben d. h. seine Intensität war MV 
dennoch zog es bereits Eisentheilchen an- ; 

Hieraus geht hervor, dass die Tragkraft nicht 8 
schen Körpers ‚oder seine Anziehung gegen Eis er beurthojjere 
nach seiner Einwirkung auf die Magnetnadel das V' 

Io ‚ dass sie vielmehr in gewissen Fällen dure nadel Je&mes- 
niss bedingt ist, welches seine durch die Magnet’ ; 

ie r liches ®Cheint 
sene Intensität zu seinem Volumen hat. — Aehn wehn er 
auch wohl Hr. Steinhä user gemeint ZU haben ; die er 
bei den Versuchen über die Ziehkraft des Be -. 
ausführlich bespricht, von dem weniger verdichteten Is. 5 
N eng Spricht im Gegensatze zu dem mehr . = 
teten des künstlichen Ma nels, 

Es hängt nämlich die Eigenschaft des Basaltes a 
licher Gesteine, keine Eisentheile anzuziehen, offenbar _ 
von der weitläufigen Lage der magnetischen re 
nen und dann von der Gestalt der anzuziehenden Eisentheile 
ab. Liegt nämlich ein Eisentheilchen, dessen Gestalt WEB 
es der günstigste Fall sein würde nadelförmig denken w- 
len, mit dem spitzen Ende dem Steine zugewandt, gr ae 
nur ein einzelnes oder höchstens einige wenige magnelische 
Theilchen des Steines berühren, die, gewiss noch viel kleiner 


als jenes, für sich nicht die K tragen. Die 

\ raft haben es ZU “ 
umliegenden Theilchen aber werden weil sie enifernter Sind, 
Wirkung jene 


weil weniger wirken und mit dieser schwachen 
auch wenig oder gar nicht darin unterstützen, in dem isem 
die vereinigten Magnetismen zu trennen und so eine Anzie- 
hung hervorzubringen , da ihre Kraft in einer andern Rich- 
tung auf das Eisenspähnchen wirkt. Beim künstlichen Stahl- 
nagnele liegen die magnetischen Theilchen sehr viel dich- 
ter neben einander, es werden daher mehrere zugleich in 
derselben Richtung auf das Eisentheilchen wirken und eine 
entischiedene Trennung der Magnetismen in ihm hervorzuri- 
fen im Stande sein. Liegt aber im andern Falle das Eisen- 
theilchen der Länge nach dem Steine vor, so wird es aller- 
dings von mehreren magnetischen Theilchen dieses angezogen 
werden, aber auch diese werden sich nicht gegenseitig un- 
terstülzen, weil sie wegen der ungünstigen Form des Eisens, 
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in diesem Folgepunkte hervorrufen werden, darum in ihrem 
Wirken isolirt bleiben und nur in geringem Grade eine Tren- 
nung der Magnetismen hervorbringen können, Ihre verein- 
zellen Anziehungen werden also auch in diesem Falle gering 
und kaum; wahrnehmbar sein.  Bezeichnet man z. B. die an. 
ziehende Kraft eines einzelnen Magnettheilchens mit a, die an- 
ziehende Kraft, die durch dasselbe in Folge der Trennung der 
Magnelismen im Eisen hervorgerufen wird, mit b, also die 
gemeinschaftliche Anziehung mit ab, so wird, wenn 2 sol- 
cher Magnete isolirt neben einander wirken , ihre Wirkung 
= 2ab sein, liegen. sie aber so dicht neben einander , dass 
sie gemeinschaftlich in derselbeu Richtung auf das Eisen wir- 
ken, so üben sie eine Kraft 2a aus, die im Eisen eine ent- 
sprechende Kraft 2b hervorrufen wird, so dass in diesem 
Falle die ganze Anziehung gleich 2?ab gesetzt werden muss. 
— Dem Pole einer Magnetnadel gegenüber verhalten sich aber 
die einzelnen Magnettheilchen des Steines anders, sie werden 
sich hier in ihrer Wirkung immer unlerstülzen, da es hier 
nicht nöthig: ist, dass die Magnelismen nach einer bestimmten 
Richtung durch die Kraft des Steines erst getrennt werden. 
Folgender Versuch, den ich angestellt habe, mächt, wie 
ich glaube, diese Erscheinung recht klar, indem er zeigt, wie 
derselbe Umstand in gewissen. Fällen die Wirkung auf die 
Magnetnadel verstärken und die Anziehung gegen Eisen schwä- 
‚chen kann. Ich verband nämlich 11 aus einer Uhrfeder ge- 
machle Magnetstäbchen, die bis zur Sättigung magnelisirt wa- 
ren, und von denen jedes 4 Zoll lang, 13/, Linien breit und 
eiwäa ein ?/,, Linie dick wär *), in dreierlei Weise Zu Bün- 


'*) Dieselben Nadeln hatten früher zur Wiederholung eines von 
Coulomb angestellten Versuches gedient, den ich hier an- 
“ » führen will, weil er mit dem oben zu beschreibenden in ge- 
" mauem Zusammenhange steht. Coulomb hatte nämlich gefun- 
‚den , dass , wenn magnetisirte Platten unmittelbar auf einander 
gelegt und zu Bündeln’ vereinigt werden, ein solches Bündel eine 
"viel geringere Intensität zeigt, als man nach der Intensität der 
‘einzelnen Lamellen erwarten sollte, und dass dabei die“inneren 
"Platten bedeutend mehr‘ verlieren als die äusseren (Ss. Gehlers 
Ph. W. Bd. VI. S. 796). Es lag mir daran zur Erklärung ei- 
" miger Erscheinungen an den polarischen Basaltfelsen, zu unter- 
"suchen ,: ob’ die mittleren Magnetstäbe eines solchen Bündels 
Verb. d. n. Ver. Jahrg. VIIL. 19 
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deln; indem ich sie einmal unmittelbar mit ihren breiten Flä 


ehen' an einander legte, dann sie durch dazwischen liegend 
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vielleicht allmälig durch den Einfluss der äusseren neutralisii 
und in ihrer Polarität umgekehrt werden würden, wie dies nac! 
den Coulombschen Versuchen zu erwarten war, Der Versuc| 
‚gab indessen ein etwas anderes Resultat.. ‘Die’ ‚einzelnen Ma 


‚ .gnete wurden einzeln in Bezug auf ihre Intensität, vor der Na 


gnetnadel untersucht und dann auf. die angegebene, Mandl 
einander vereinigt. Bald darauf zeigte das Bündel eine = 
n- 


- ringere Intensität, als die Summe der Intensitätswertheder € 


‚zelnen Stücke betrug, diese letztere nämlich war = 5,8, di 
wirkliche Intensität aber nur — 3,27 und betrug also wur 0, 
des berechneten Werthes, . Als darauf auch die einzelnen, Ma. 
gnetstäbe, wieder untersucht wurden, hatten alle an.Intensitä 


„ verloren, aber nicht die mitileren mehr, als. die. an ‚den äusser‘ 


Seiten liegenden, sondern so, dass im Ganzen die stärkeren ea 
den grössern,, die schwächeren den geringeren Verli en 


‚hatten. Die aus den Intensitätswerthen der einzelnen Stäbche: 


berechnete Intensität des Bündels war jelzt = 4,49), wurde: 
die Stäbe aber in derselben Reihenfolge, wie früher, an 

der gelegt, so zeigte das Bündel dieselbe Intensität wie frühe 
d. h. 3,27, diese beträgt also jetzt 0,72 des berechneten ‚Wer 
thes, der Verlust ist 27 pr. C.; diese nicht in Wirksamkeit ire, 
tende magnetische Kraft ist aber nicht verloren, ‚sondern Be 
gebunden und tritt an den Magneten wieder hervor, wenn da: 
Bündel aus einander genommen wird, denn späterhin verän 

sich die Intensität der einzelnen Magnete und des ganzen Bün. 
dels nicht mehr während ‚dreier Monate, in welcher Zeit die- 
selben noch mehrmals untersucht wurden, ‚Nach jedem Versu. 
che wurden sie wieder zusammengebunden und in die Richtung 
des magnetischen Meridians gelegt. | 


» Es ‚sind, hier, also zweierlei Vorgänge. 'zu ‚unterscheiden 


» #) Mehrere an Intensität ziemlich. gleiche Magnete, die, mit ihren 


gleichnamigen, Polen auf einander gelegt werden, vermichten 
gegenseitig einen Theil ihrer auf die Magneinadel wirkenden 


‚ Kraft und nehmen eine Intensität an, die sich später icht Er 
‚ter verändert. 2) Auch von dieser Intensität wird beim Aufein- 


anderliegen der Magnetstäbe ein Theil gebunden, so das des 
aus ihnen gebildete. Bündel nicht die volle Wirkung äussert , die 
sich durch. Summirung der Intensitäten der \einzelnen Magnet: 
ergiebt. va u 
Zugleich. mit dem eben beschriebenen, Versuche‘ wurden 


h „noehi-11. andere Magnetstäbe derselben Grösse: zu einem Bünde! 


> 
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Papierstreifen und ‚ endlich durch dickere Pappstreifen von 
einander trennte. .Von jedem dieser Bündel bestimmte ich: die 
Anziehung) gegen Eisen und die Kraft, mit..der es auf die 


Magnetinadel ‚wirkte. Das ersiere geschah vermillelst ‚einer 


recht empfindlichen, Wage , indem die eine Seite des Wage- 
balkens durch eine Vorrichtung verhindert wurde ‚unter die 
Horizontallinie.hinabzusinken, auf welche er durch die Arre- 
tirung geslellt ‘wurde. .An. die ‚Wagschale. dieser: Seite. wurde 
zunächst horizontal eine Platte von Eisenblech befestigt, 
die eben so breit wie die Magnete, etwa %, Linie diek ‚und 
2 Zoll und‘8 Linien lang war. . Sodann |wurde das: Gleich- 
gewicht zwischen beiden Seiten der Wage genau hergestellt, 
so dass, beim ‚Herunterlassen. der Arrelirung. die das. Eisen- 
blech tragende Seite auf ihrer Unterlage ruhen’ blieb, durch 
ein Uebergewicht der ‚andern Seite. vom 0,0163 Gran: aber be- 
reits gehoben wurde. Nun stellte ich das zu untersuchende 
Bündel senkrecht. unter ‚die Eisenstange und näherte: den Süd- 
pol, der eine ebene Fläche bildete, von 12 Linien Entfernung 
allmälig.bis. zu 1-Linie dem Mittelpunkte_der-Eisenplalte, -in- 
dem ich jedes; Mal das grösste Gewicht bemerkie., ‚welches 
auf die andere Wagschale gelegt werden konnte, ohne dass 
die Eisenstange vom Pol des Magneis entfernt wurde. Die 
Wirkung der, einzelnen Bündel auf die Magnelnadel bestimmte 
ich durch. ‚die Schwingungen einer 2 Zoll.langen Nadel, die 
für sich 89 Schwingungen in 2 Minuten ‚machte, indem ich 
sie horiz, ontal in der Richtung des Meridians dem Nordpole 
de Bf egenüber legte, wobei der Südpol des Bündels 


jedes 


.- 


Zei vom Mittelpunkte der Nadel entfernt war. 


_ 


vereinigt, aber so des die einzelnen Stäbe durch Pappstreifen 
von etwa t,, Linie Dicke von einander getrennt waren ; hier 
veränderte ar bei den meisten die Intensität, die 0,49 bis 0, 53 


betrug, durch das Aneinanderliegen nicht merklich, nur bei dreien, 


die eine, eiwas stärkere Intensität, nämlich 0,6, und 0,63 hatten, 
wurde diese bleibend geschwächt und bis 0,54 zurückgeführt. 
‚Auch hier wurde in dem Bündel ein Theil der Intensität der 


‚einzelnen Nadeln gebunden , aber die so gebundene Intensität 


betrug ‚hier ndr etwa 11 pr.C., also viel weniger, als.in dem 


„eben. angeführten: Versuche, 'ein Resultat, welches in dem oben 


mitzutheilenden Versuche seine Bestätigung findet...) 


m DR 
Es ergab sich nun folgendes Resultat: Häye; 
1. in Bezug auf die Wirkung gegen die Magneinadel: 
Das I. Bündel, in dem die Magnetstäbe unmiltel- 
bar an einander lagen und welches 1'/, Linien breit 
war, bewirkte in 2 Minuten 182 Schwingungen der 
Nadel und hatte also eine Intensität = . ITWD, ae 
Das Il. Bündel, in dem die Magnetstäbe durch Pa- 
pierstreifen getrennt waren und welches 23/;'“ breit 
war, bewirkte 1688 Schwingungen und halte also eine 
Intensität = . 3 \ . h 2 7 FAR 
Das Ill. Bündel, in dem die Magnetstäbe durch 
diekere Pappestreifen getrennt waren und welches 
11/, Linien breit war, bewirkte 196 Schwingungen 
und halte eine Intensität = _ N ? HR E49 
Diese drei Werthe verhalten sich zu einander wie 1; 
1,08 : 1,20.) i 
2. in Bezug auf die Anziehung gegen die horizontale Risen- 
platte, wobei diese in Gran ausgedrückt ist: 


 Entternung des Te 


Südpols vom 1. Bündel. II. Bündel. | IH. Bündel. 
Eisen. NIr: 


- 
ui \ 


ee To er Te en er 17 
107% | 0,016 0. a 
gu 0.04 HH 

03 | 0,032° | 0,016 
8 | 0,114 0,097 | 0,062 


6” | 0,26 023 ) 0,14 

4 | 0,562 0,51 03 
3 | 0,93 0,91 0,687 

27 | 9174 2,165 1,533 

177 | 7,695 7,55 3,54 


*) Dies Verhalten der Magnetstäbe ist auch aus früheren , nament- 
lich aus den von Scoresby über die Magnetisirung von Stahl- 
magneten angestellten Versuchen bekannt; aus diesen ist hier 
noch besonders die Beobachtung zu erwähnen, die als eine Er- 
gänzung des obigen Versuches dienen kann, dass zwei auf ein- 
ander liegende Magnetstäbe stärker auf eine Magnetnadel wir- 
ken, als ein Stab, der jenen beiden an Dicke gleich ist. (Vgl. 
Gehler. Bd. Vi. $. 934.) Daten 1'217 2 
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Aus diesem Resultate geht hervor, dass so wie die Ma= 
gnetstäbe weiter ‚von 'einander entfernt werden, die Intensi- 
tät des Bündels dem Pole der Magnetnadel gegenüber zunimmt, 
weil jene in geringerem Grade auf einander einwirkend ‚ei 
nen geringeren Theil ihrer eigentlichen Intensität gegenseitig 
binden; dass aber dabei zugleich die Anziehung gegen die 
horizontale Eisenplatte schwächer wird, wahrscheinlich, weil 
die Dünne derselben eine Trennung der Magnelismen von un- 
ten nach oben nicht zulässt und sich den einzelnen Magnet- 
stäben gegenüber getrennte und. nur schwache Pole bilden, 
so dass diese mehr isolirt auf das Eisen wirken, 

Ganz anders aber war das Resultat, wenn ich statt der 
horizontal liegenden Eisenplalte, ein Eisenstück, welches etwa 
anderthalb Zoll lang, 4 Linien breit und 2 Linien dick war, 
senkrecht an die Wagschale befestigte, so dass einer ebenen 
Endfläche die Pole der Nadeln zugekehrt werden konnten. 
Der Versuch wurde hier der geringen Breite des Eisens we- 
gen nur mit 3, Nadeln stalt mit eilf, sonst aber in ganz der- 
selben Weise gemacht, Hier zeigte. sich, wenn sie durch | 
Pappstreifen von einander entiernt wurden, wie eine grössere 
Wirkung auf die. Magnetnadel, so auch eine‘ etwas slärkere 
Anziehung gegen das Eisen (die einzelnen Zahlen bin ich 
hier nicht im Stande anzugeben) , offenbar weil hier wegen 
der Form der Eisenstange eine solche Vertheilung der Ma- 
gnetismen in ihr möglich war, dass das ganze den Nadelpo- 
len zugekehrte Ende den diesen entgegengesetzten Magnelis- 
mus annehmen konnte, mochten sie vereinigt oder von ein- 
ander getrennt sein. Diese konnten daher, auch weiter von 
einander entfernt, nicht nur dennoch sich gegenseitig unter- 
stützen, sondern auch noch eine stärkere Anziehung ausüben, 
da sie dann einen grössern Raum im Eisen beherrschten. 

Bei der Anziehung des Basaltes gegen Eisen mögen ähn- 
liche Verhältnisse ‘wie bei dem angeführten Versuche Statt 
finden. Ich stellte, um in dieser Hinsicht auch mit dem Steine 
ein genaueres Experiment zu machen, die oben erwähnte Ba- 
saltplatte, die so kräftig auf die Magnetnadel wirkte, mit dem 
Rande, an dem die Südpole lagen, der Mitte der an die Wage 
befestigten Eisenplatte gegenüber. Es liess sich aber auch 
‚auf diese Weise bei einer Entfernung , die kleiner als eine 
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Linie war, keine Anziehung nachweisen, Y6, Gran ar die 
andere Wagschale gelegt, entfernte bereits die Eisenpjatte 
vom‘ Stein. Es würde aber vielleicht eine Anziehung beyork- 
bar werden können , wenn man dem gänzen Rande de, Ba. 
saltplatte, die Endfläche eines eben so breiten und 

und 'verhältnissmässig längeren Eisenstückes entgegengyilen 
möchte ; ein Versuch „ der auf die oben beschriebene yyoise 
nicht anstellbar ist, weil weder eine solche Eisenmasse noch 
ein grösseres Basaltstück von einer empfindlichen Wag, ge- 
tragen werden könnte. Zu bemerken ist aber, dass yerr 
Steinhäuser erzählt, durch eine angemessene Atyirung 
eines künstlich magnelisirten Basaltstückes es dahin gebracht 
zu haben, dass dasselbe ein Gewicht ‘von mehreren Lojhen 
irug. blinde 
Belehrend ist der eben angeführte Versuch in Bezug auf 
den Basalt aber auch deshalb , weil daraus hervorgeht, Jass 
das Getrenntsein der einzelnen Magneteisentheilchen durch un- 
magnelische oder des Magnetismus in sehr geringem Grade 
fähige Massen gerade die Intensität ihrer Wirkung auf die 
Magnetnadel erhöht , weil sie in geringerem Grade‘ ihre Kraft 
gegenseitig binden, als wenn sie dicht zu einer Masse zusun- 
mengedrängt wären. ‘Hieraus ist vielleicht die oft sehr kräf- 
tige Einwirkung der Basalte und ähnlicher Gesteine 2. B, der 
Hornblendegesteine auf die Magnetnadel bei verhältnissmässig 
geringer Quantität der in ihnen zerstreuten magnetischen Theil- 
chen erklärlich. a a 


Ueber die Coercitivkraft des Basaltes. 


"Eine zweite bemerkenswerihe Eigenschaft ‘des Basaltes 
und ähnlicher ‚des Magnetismus fähiger Gesteine, durch wel- 
che sie sich vor dem reinen Magneteisen auszeichnen , be- 
steht darin, dass jene schon Polarität zeigen; (wenn sie auch 
erst in sehr geringem Grade auf die Magneinadel wirken, 
während Magneteisen oft sehr kräftig die Magnetnadel in Be- 
wegung setzt, aber in allen Theilen gleich stark beide Pole 
‚derselben anzieht, 

Diese Erscheinung ist so auffallend, dass ich lange glaubte, 
es fände sich überhaupt beim Basalte und beim Trachyt keine 
magnelische Wirkung, ohne dass sich zugleich bestimmte Pole 
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in dem: Steine aussprächen, bis ich mich bei einigen Basalten 
z. B. bei der dichten Abänderung von der Landskrone und 
dem: oben erwähnten Trachytprophyr von Quiddelbach, durch 
genaue Untersuchung an einer sehr empfindlichen Magneina- 
del und Zählen "ihrer Schwingungen in bestimmter Zeit: von 
dem Gegentheil überzeugte, : In solchen Fällen zeigen sich 
aber auch nur die ersten Spuren einer magnelischen Anzie- 
hung ‚ ‚die»wahrscheinlich nur von den der Oberfiäche des 
Steins zunächst liegenden Magneteisentheilchen herrührt, und 
eben nicht gross sein kann , weil die Zahl dieser gegen die 
übrigen Bestandiheile ‚des Steins eine verhältnissmässig nur 
geringe ist. Es Irennen 'sich also im Basalte die beiden ver- 
schiedenen Magnetismen sehr leicht, sobald’ der Erdmagnelis- 
mus unter den Bedingungen , die wir: oben kennen gelernt 
haben, auf mehrere des Magnelismus fähige Theilchen des 
Steins einwirken kann , und man könnte in diesem Sinne 'sa- 
gen, der Basalt besitze eine nur geringe Coereilivkraft. Im 
Grunde möchte diese Erscheinung ganz dieselbe sein, die;wir 
bei den geglühten und gekühlten Basalten kennen lernten, in- 
dem diese unmittelbar danach und fast slötelieh haelimmie 
Pole zeigten. 

In anderer Beziehung ‘müssen wir aber dem Basalle auch 
eine ausserordentlich grosse Coereitivkraft zuschreiben , ‚wel- 
che gewiss die des Magneleisens und des Stahles übertrifft, 
insofern wir darunter die Fähigkeit verstehen, die einmal ge- 
irennten Magnelismen getrennt zu erhallen. Ich. bewahre seit 
10 Jahren viele Basaltstücke und Basalttafeln, die dicht neben 
und auf- einander in einer Kiste verpackt ‚liegen vhne Rück- 
sicht auf ihre: Stellung gegen einander und ihre Lage gegen 
den magnetischen Meridian, Vor acht Jahren untersuchte. ich 
sie alle, mit der Magneinadel genau, und verzeichnete die 
Stellungen derselben im ganzen Umfange der Stücke, wie die 
Figuren .21 bis.31 .der 3..Tafel.sie von einzelnen Durchschnit- 
ten einiger Stücke angeben. Vor einigen Monaten revidirte ich 
‚diese Beobachtungen mit derselben Magnetnadel und nur an 
einem kleinen Stücke schien sich die magnetische Kraft elwas 
geschwächt zu haben, in dem es nicht mehr wie früher im 

nde war, die Nadel um 180° abzulenken. An allen grös- 
Aeren Tolle nahm die Nadel fast überall dieselbe Stellung wie 


nn 


- 2 — ’ 


früher ein und nur hie und da war eine Verschiedenheit 
der Abweichung von 5, sehr selten von 10 Graden bemer 
bar, so dass sie in ihrer magnetischen Kraft durchaus nie 
gelitten zu haben schienen. Stahlmagnete ' würden e 
ebenso nachlässig behandelt, einen grossen Theil ihrer Kra 
eingebüsst haben. Eben so wenig habe ich am Basalte je 
mals eine Verminderung oder Aenderung des Magnetismus b 
heftigen Erschütterungen , die beim Absprengen und Zer 
schlagen der Platten so häufig vorkamen, bemerkt.: Ein Ba 
saltstück endlich, welches äusserst: schwache Pole hatte , de. 
ren geringe Intensität durch die Schwingungen einer Magnet. 
nadel bestimmt wurde, lag 2 Monate in verkehrter Stellung 
seiner Pole zum Meridian und zeigte sodann doch keine Ver- 
änderung in seiner Intensität und in der Lage ‘der Pole *7. 
Beim Magneteisen ist es bekanntlich der bei Weitem ge- 
wöhnlichere Fall, dass die Stücke 'nur anziehend auf beide Pole, 
also nur wie weiches Eisen wirken und man findet wenigstens 
in Sammlungen verhältnissmässig nur selten polarisch wirkende 
Stücke. Ich untersuchte früher sämmtliche in dem mineralogi- 
schen Museum zu Bonn enthaltene Magneleisenstücke, mehrere 
aus dem Berliner Kabinet und viele aus Privatsammlungen. Unter 
80 Stücken waren kaum 10 polarisch und unter diesen zeigten 
mehrere eine so geringe Polarität, dass diese nur mit Mühe 
nachgewiesen werden konnte, Besonders hervorzuheben aber 
ist es, dass sich nie ein Krystall von Magneteisen findet, der 
polarisch ist; die Krystalle ziehen stets an allen Ecken gleich 
Stark beide Pole an. Diese Beobachtung , von deren Rich- 
tigkeit man sich in jeder grössern Mineraliensammlung über- 
zeugen kann, bestätigt die oben angeführte Erfahrung , dass 
reines Magneteisen, so wie es aus der Erde kommt, niemals 
polarisch ist #), Dagegen ist oft in sogenannten natürlichen 
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*) Sehr unwahrscheinlich ist mir daher die Richtigkeit der von Hra. 
Zimmermann angeführten, freilich auch von ihn selbst nicht 
ganz bestimmt ausgesprochenen Beobachtung, dass in einem 
Stücke stark polarischen Hornblendeschiefers die Pole sich um- 
gekehrt hätten, nachdem es einige Wochen in verkehrter Stel- 
lung zum Meridiane im Freien gelegen hatte. 

”*) Dagegen fand ich fast alle Eisenglanzkrystalle, die ich 
zu untersuchen Gelegenheit hatte, polarisch wirkend, 80 zeig- 
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Magneten das Magneleisen mit andern Substanzen in verhält- 
nissmässig grosser Quanlilät gemengt. So sah ich vor Kur- 
zem einen solchen, welcher recht kräftig wirkte und dessen 
specifisches Gewicht nur 3,6 betrug. 

- Haben wir -so eine. Reihe von Stoflen : Basalt, Eisen, 
Magneleisen und Stahl, in denen sowohl die Fähigkeit pola- 
sisch zu werden, als auch die Fähigkeit polarisch zu bleiben, 
nachdem sie es geworden, in verschiedenem Grade sich fin- 
det, und haben wir uns in dem Vorhergehendeh bemüht, die 
Eigenschaften auch .desjenigen dieser vier Stoffe, der in dieser 
Hinsicht bisher am wenigsten bekannt war, genauer kennen zu 
lernen, so können wir jetzt noch einige allgemeinere Schlüsse 
über die Ursache der Coerecilivkraft wagen. Die, wie es scheint, 
am meisten verbreitete Ansicht, dass die verschiedene Fäbig- 
keit der Körper, die Magnetismen getrennt zu erhalten, in der 
grössern oder geringern Kohäsionskraft derselben ihren Grund 
habe, scheint nicht richtig; denn die geglühten , gekühlten 
und in Folge dessen polarisch gewordenen Basalte waren aus- 
serordentlich bröckelich und zeiglen einen nur geringen Zu= 
sammenhang zwischen ihren Theilen; ein Stück Basalt von 
den Nürburger' Felsen zeigte mir noch vor Kurzem an der. 
selben Stelle denselben Pol, den es vor neun Jahren erken- 
nen liess, obgleich es. so verwiltert und mürbe war, dass 
ein grosser Theil desselben beim Zerschlagen des Stückes in 
Pulver zerfiel. Ich möchte vielmehr, indem ich von den am 
Basalte gemachten Beobachtungen ausgehe, eine andere Hy- 
polhese aufstellen, die, wenn nicht vollständig erwiesen, doch 


ten z.B. in der Berliner Mineraliensammlung einige Aggregate 
platter Krystalle aus Elba und andere aus dem Liviner Thale 
und aus Brasilien die Eigenschaft recht deutlich, Hier lagen die 
Pole an den Rändern der Platten , also in der Ebene der Ne- 
benachsen. ; Stücke unkrystallisirten Eisenglanzes zeigten sich 
nur zuweilen die Magnetnadel anziehend, aber niemals bestimmte 
Pole. Vielleicht finden sich in diesen Krystallen, wie in der 
polarisch wirkenden Hornblende, kleine Magneteisentheile me- 

' ehanisch‘ der Masse beigemengt. Interessant war es mir, nach 
diesen Erfahrungen vor Kurzem zu lesen, dass auch Hr. Plücker 

Eisenglanzkrystalle sehr polarisch wirkend gefunden hat (PogE- 
Annal, 1849. Bd. 78, S. 429). 
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einer ferneren Prüfung werth scheint. Mir scheint nymyel 
der Grund:''der 'genannten Fähigkeit in der Struktur der Kör- 
per zu liegen, und die Hauptbedingung für dieselbe diege zu 
sein, dass die in der Masse enthaltenen Theilchen,, dig des 
Magnetismus fähig sind‘, nicht in unmittelbarem Zusanmen- 
hange stehen, sondern so weit von einander getrennt Yiegen, 
dass ein Uebergang des magnetischen Fluidums aus einem 
Theilchen in das andere nicht möglich oder wenigstens sehr 
erschwert ist *), Wenn dann in dem einzelnen magnelischen 
Theilchen entweder durch den Erdmagnetismus oder durch 
künstliche Magnetisirung die beiden Magnelismen getrennt sind, 
so bilden sie eine unzählige Menge kleiner Magnetnadeln, de- 
ren gleiche Pole sämmtlich nach einer Seite gekehrt sind und 
deren entgegengesetzte einander nahe liegende Pole, indem 
sie nur durch Vertheilung auf einander "wirken können, ein- 
ander binden und die einmal erfolgte Trennung der Magne- 
tismen in allen kleinen Magneten aufrecht erhalten. Es exi- 
sliren' dann also die Elementarmagnete, in die man sich zur 
Erklärung der magnetischen Erscheinungen einen Magneıstab 
zerlegt zu denken pflegt, nicht nur in'der Theorie, sondern 
in der Wirklichkeit, aber nicht als unendlich kleine, sondern 
nur als sehr kleine Eisentheilchen. r 

Beim Basalte und ähnlichen Gesteinen ist unter den 
vier oben genannten Substanzen die Trennung dieser einzel- 
nen Elementarmagnete am vollständigsten, weil diese, wie aus 
der verhältnissmässig geringen Quantität des im Basalte ent- 


*) Dass in vollkommen reinem Eisen ein solcher Uebergang 
"von einem Theilchen zum andern, bei unmittelbarem Zusammen- 
hange derselben, möglich ist d. h. dass in einem Stabe rei- 
nen Eisens , wenn er vollständig magnetisirt würde, die bei- 
den Magnetismen sich durch die ganze Masse des Stabes ver- 
theilen, nehme ich —- wol mit mehreren Physikern — an, da 
mir dies nach der Analogie mit anderen dem Magnetismus ver- 
wandten Naturkräften das wahrscheinlichere zu sein scheint und 
ich keinen Versuch kenne, der diese‘ Annahme direkt wider- 
legt ; obschon man, wie es scheint, gewöhnlich, von der Ver- 
theilung ‘des Magnetismus jm Stahlmagnete ausgehend, es als 
eine Eigenthümlichkeit der magnetischen Kraft bezeichnet, an 
die kleinsten Theilchen des Eisens gebunden zu sein, 


haltenen Magneteisens hervorgeht, durch dazwischen liegende, 
feste, entweder ganz unmagnelische oder doch des Magnetis- 
mus in höchst geringem Grade fähige Theilchen getrennt sind, 
und deshalb besitzt der Basalt die Fähigkeit, die einmal an- 
genommenen Polaritäten zu erhalten, im höchsten Grade. Es 
ist aber auch zugleich klar , dass eine solche Masse, in der 
die magnetischen Theilchen so vollständig gelrennt sind, sich 
sogleich polarisch zeigen muss, wenn nur so viele von die= 
sen durch den Erdmagnelismus magnelisirt sind, dass sie ge=- 

) genseilig auf einander wirken können, wenn auch ihre Wir- 
kung im Ganzen noch eine sehr schwache ist, denn die ein- 
mal getrennten Magnetismen werden in den der Oberfläche 
zunächst liegenden Theilchen auch bei Annäherung eines Po- 
les der Magnetnadel verhindert werden, ein anderes Verhält- 
niss zu einander anzunehmen , weil sie durch die dahinter 
liegenden Magnete , auf welche der Pol der Nadel weniger 
wirken kann, bereits gebunden und in ihrer Lage fixirt wer. 
den. Beim reinen Magneteisen dagegen werden bei Annähe- 
rung eines Poles der Magnetnadel , wenn auch’ der grösseren 
Menge der magnetischen Theilchen wegen die Wirkung im 
Ganzen eine stärkere ist, die beiden : magnetischen Fluida 
sich durch die ganze Masse , deren Theilchen in genauerem 
Zusammenhange unter einander stehen und dem Uebergange 
derselben keine oder nur sehr geringe Hindernisse entgegen- 
setzen, so veriheilen, dass dem nahen Pole der Nadel der ent- 
gegengeseizte Magnelismus zuströmt und eine Anziehung des- 
selben bewirkt. Es wären also nach dieser Annahme diesel- 
ben Strukturverhältnisse , welche im Basalte die beiden oben 
erwähnten Eigenschaften hervorrufen : die leichte und baldige 
‚Trennung ‘der Magnetismen auch bei nur schwacher magneli- 
scher Wirkung und die grosse Beharrlichkeit , mit der eine 
einmal erfolgte Trennung aufrecht erhalten wird, 

Alle Mittel, schliesse ich weiter, welche in Eisen oder 
Magneteisen haltigen Substanzen dieselben oder ähnliche Struk- 
turverhältnisse , wie die eben beschriebenen , hervorbringen 
können, werden auch im Stande sein, ihnen in höherem oder 
geringerem Grade Coereitivkraft zu verleihen. — Wir haben 
aber auch schon oben gesehen, dass zur Hervorbringung ei- 
ner stärkeren magnelischen Wirkung in solchen Körpern noch 
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eine. zweile Bedingung erfüllt sein muss, dass sie nämlich bei 
‚der beschriebenen Struktur, durch die ein unmittelbarer Ve- 
bergang des Magnetismus von einem Theilchen zum andern 
aufgehoben ist, eine gewisse Porosität besitzen müssen, wenn 
eine von aussen wirkende , magnelisirende Kraft, sei es die 
Kraft der Erde oder eines künstlichen Magnels, "tiefer in den 
Körper eindringen soll, weil sonst, wie es scheint, die unmit- 
telbar. an der, Oberfläche liegenden Eisentheilchen die regel- 
mässig polarisirende Wirkung auf die innern "Theile'aufhalten 
und verhindern. Diese: letztere und zum Theil auch: die er- 
stere Bedingung wird aber, wie oben bereits ausgeführt, am 
vorzüglichsten. durch ‚einen schnellen und heftigen Tempera- 
lurwechsel erfüllt, weil: in Folge dessen die Masse sich in un- 
zähligen Punkten schnell und ' mit grosser‘ Hefligkeit zusam- 
menzieht und, dadurch in den dazwischen liegenden Theilchen 
partielle Zerreissungen und Trennungen oder auch ‚je nach 
der. Zähigkeit der Substanz, gewaltsame Zerrungen und Span— 
Aungen.. bewirkt: ‚Durch die so’ entstandenen Spalten oder 
Poren wird einmal ein mehr oder weniger tiefes Eindringen 
des magnetischen Fluidums in das Innere des Körpers und 
die Magnetisirung der hier liegenden magnetischen Theilchen 
möglich, zugleich. aber werden diese dadurch noch mehr von 
einander isolirt; ja, es ist nicht unwahrscheinlich, dass, wo 
eine wirkliche Trennung der Theilchen nicht erfolgt, schon 
die ungleiche‘ Dichtigkeil „die zwischen den einzelnen Mas- 
Sentheilchen durch den Temperaturwechsel hervorgerufen wird, 
in ähnlicher Weise, wenn auch in geringerem Grade, wie bei 
der ‚gänzlichen Isolirung der Elementarmagnete die Fortbil- 
dung der magnetischen Kraft hemmt und eine magnelische 
Vertheilung hervorruft, die sich einige Zeit hindurch erhält. 
— Nehmen wir endlich noch an, was kaum zu bezweifeln 
sein möchte, dass die weniger schroffen aber unendlich oft 
wiederholten Temperaturwechsel , die in der Atmosphäre er- 
folgen, die einmaligen, heftigen und künstlich hervorgebrach- 
ten Temperalurwechsel zu erseizen im Stande sind, so bliebe 
mir nur noch zu zeigen, dass ähnliche Verhältnisse, wie beim 
Basalt, auch bei den übrigen Substanzen Statt finden, welche 
einer starken magnetischen Polarität fähig sind. 

Dass beim Magneteisen, wenn dasselbe durch die Bin- 


— 6 — 


wirkung der Almosphäre und des Erdmagnetismus polarisch 
wird, etwas ganz Aehnliches Statt findet, wie beim Basalt; 
liegt auf der Hand. Einmal werden auch hier durch den Ein- 
Nuss der Temperatur in dem Steine Spalten, Zerreissungen und 
eine Auflockerung im Zusammenhange der Theile hervorge- 
rufen, dann aber wird, wie ebenfalls beim Basalte, nicht nur 
an der Oberfläche, sondern bis in die kleinsten ‚,' den Stein 
durchdringenden Spaltungsflächen, aus dem Magneteiden Ei- 
senoxydhydrat erzeugt, und dadurch aus der Masse des Steines 
selbst eine unmagnetische Substanz gebildet, die sich in sehr 
kleinen Partieen‘ zwischen die Magneteisentheilchen ablagert, 
so dass auch hier die beiden oben genannten Bedingungen er- 
füllt sind. Ich bemerke nur noch , dass mit dieser Vorstel- 
lung von dem Entstehen der polarischen Eigenschaft in den 
nalürlichen Magneten die früher angeführte Beobachtung G me- 
lins ganz übereinstimmt, nach der die am meisten bröckeli= 
gen Theile des Steins auch die wirksamsten sind; dass ferner 
in.den geglühten und gekühlten Magneteisensteinen im obigen 
Versuche, sich entweder nur sehr schwache Pole oder nur 
eine Anlage. zur Polarität zeigte, wahrscheinlich‘ weil durch 
die plötzliche Abkühlung allein die nöthigen Veränderungen 
der Masse nur unvollständig erfolgt waren und noch ein zu 
inniger Zusammenhang zwischen den meisten Theilchen der- 
selben bestand. — Dass auch die Pole im Magneteisenstein 
sehr häufig solcher Art sind, wie wir sie an den sekundären 
Achsen in den grösseren Basaltfelsen kennen gelernt haben 
d. h. Stellen, die in höherem Grade, als die übrige Gestein. 
masse die Fähigkeit erlangten, magnetisch zu nn ARE 
ist schon früher aufmerksam gemacht. 

"Auch Eisen kann ganz auf dieselbe Weise einen Hleis 
benden. "Magnetismus annehmen, wenn es lange Zeit: hindurch 
‚den Einflüssen der Almosphäre und des Erdmagnetismus aus- 
geselzt ist, wie die bekannte Erzählung von Leeuwenhoek 
beweist, der 1722 einige Stücke von einem eisernen Kreuze 
untersuchle, welches einige hundert Jahre auf der Spitze des 
Kirchthurmes zu Delft gestanden hatte und zur Reparatur her- 
unlergenommen ‚wurde... Zuerst erhielt.er ein Stück, ‚welebes 
nicht auf die Magnetnadel wirkte, später aber brachte ihm 
ein Arbeiter vom Fusse der Helmstange einige -„verrostete” 
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Stücke, die. grössere Anziehungskraft besassen , als die E 
den nalürlichen Magnete, die Leeuwenhoek besass und „ie 
Siücke waren, wie er bemerkt, so hart , dass’ 'keine Feilg je 
angrilf” *). Hieraus zeigt sich, dass auch das)Bisen din so 
eben. beim Magneteisen beschriebenen Veränderungen 'erligem 
halte, ‚dass nämlich, indem ein Theil desselben in BisenoXyg- 
hydrat verwandelt wurde, eine unmagnelische Substanz in ihn 
erzeugt wurde, und dass die Temperaturwechsel der Alyp- 
sphäre.dieselbe Erscheinung und dieselben Strukturverhältnigse 
hervorgerufen, halten, die bei der Härtung : des Stahls düreh 
die, schnelle ‚Abkühlung der erhitzten Masse bewirkt werten. 
Im Stahl endlich scheinen mir ebenfalls wesentlich Nje- 
selben Bedingungen zu. dem magnelisch polarischen' Verkaf- 
len, wie beim Basalle, Statt zu finden, denn es:isb schon aus 
den,von.Nicholson über den Stahl angestellten Untersuchun- 
gen.**) ‚erwiesen und durch chemische Untersuchungen **#) 
in. neuerer Zeit genauer festgestellt, dass man sich‘den Stahl 
wicht, als, eine einfache: chemische Verbindung von Eisen und 
Kohlenstoff, sondern..als. ein schr feines Gemenge von’ reihem 
Eisen und Kohleneisen oder weissem Roheisen zu denken hat: 
Andrerseils ist aus den. Versuchen Barlow's ***#) bekannt; 
re viel weniger empfänglich für den Magnelismus 
‚als Slabeisen., Seine Fähigkeit den Magnetismus aulzu- 
nehmen , soll. sich nach diesen Versuchen zu. der des 'Stap- 
eisens verhalten eiwa wie. 48 zu 100 ‚ und sicher wird auch 
Slabeisen in dieser Eigenschaft yon reinem Eisen weit üher- 
iroffen., Wir..haben also auch im Stahl ein Gemenge von Zwei 
des ‚Magnelismus in sehr verschiedenem Grade fähigen Sub- 
slanzen, und da es nur hierauf anzukommen scheint ,' so ist 
es erklärlich, dass Silberstahl ebenso bleibenden: Magnetismus 
annimmt, als Kohlenstahl, ., Auch sollen -andere- Substanzen, 
wie, Schwelel, „Phosphor. u. dgl. dem Eisen beigemengt, ihm 
dieselbe Eigenschaft geben. Zu diesen Strukturverhältnissen 
‚trill nun noch das Härten des Stahls hinzu, wodurch sich auch 


*) Gehler. Ph. W. VI. Abthla.g G57. S 
*") Gilberts Annal. der Ph. 1807. Bd. 26. S. 254. an 

«ı*"*) Vergl. Mitscherlich. Lehrb, 4, Chemie I. $. 127. 

=") ‚Gehler. VI. S. 684, 
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hier zwischen unzähligen verdichteten Punkten der Masse sehr 


kleine Zwischenräume. oder wenigstens Stellen bilden, in de- 
nen die. heftig gespannte und gezerrie Masse weniger dicht 
ist, : Dass dies wirklich der Fall ist, beweist der Umstand, 
dass der Stahl oft wider den Willen des Arbeiters grössere 

ünge bekommt und dass er gehärlet ein grösseres'Volumen 
hat als vor der Härtung. Durch. diese Porosität werden die 
einzelnen Theilchen weichen Eisens noch mehr und vollstän- 
diger von einander gelrennt ; sie mag aber auch hier bei 
der Magnetisirung das Eindringen der magnelischen Kraft mög- 
lich machen. oder erleichtern. Dass. der Stahl übrigens, weil 
ein. Theil der Masse sich in heftiger Spannung befindet; hart 
ist, scheint mit. der magnetischen Eigenschalt zwar ‚dieselbe 
Ursache zu haben , nicht aber selbst Ursache derselben zu 
sein. So würde also auch im Stahl, wenn er magnelisirt wird, 
eine sehr grosse Menge kleiner und. isolirler Magnelnadeln, 
ähnlich wie im Basalt, entstehen. Es unterscheiden: sich. aber 
beide Substanzen einmal dadurch, dass im Stahl die Menge 
der vorzüglich magnetischen Theilchen sehr viel grösser ist, 
dass sie sich viel näher liegen und vielleicht noch gleichmäs- 
siger in der ganzen Masse, als im Basalt vertheilt sind, dann 
aber auch dadurch , dass die sie Irennenden und. isolirenden 
Theilchen im Stahl. zwar weniger empfänglich für den Magne- 
lismus als jene, aber durchaus nicht ganz unfähig, sind , ihn 
anzunehmen, _Aus dem ersten Grunde zeigt. Stahl einen ‚hö- 
heren ‚Grad von Magnetismus als Basait und namentlich auch 
eine slärkere Anziehung gegen weiches Eisen ;. aus. ‚dem letz. 
ien Grunde wird der Stahl eher. eine allmälige Ausgleichung 
der getrennten Magnelismen zulassen. Eine heflige Erschüt- 
terung wird den Magnetismus des Stahls schwächen oder kann 
die schnellere Aufnahme, der, magnetischen Kraft möglich ma- 
chen, wenn dadurch bei der grossen Elasticität der Masse die 
nur durch sehr kleine Zwischenräume getrennten Magnetna- 
deln plötzlich einander genähert und momentan die verschie- 
dene Dichtigkeit in den Theilchen der Masse aufgehoben, also 
eine Fortleitung des „Magnetismus möglich wird... Beim Ba- 
salte wird eine Erschütterung wenig Einfluss auf die magne- 
lische: Kraft , haben, können , weil .die einzelnen. Magnettheile 
weiter von einander enlfernt und durch feste, wenig elastische 
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und fast ünmagnetische Massen getrennt sind. In} . fe 
Stahlmagneten sind grössere Spalten und Sprünge der „ 
mässigen Magnelisirung durch kräftige Magnele ungüns ig, 
sie die magnetischen Theilchen weiter von einander ayırfef 
nen, und ihre gegenseitige Wirkung auf einander Schwäcnen 
im Basalt begünstigen sie aus einem andern Grunde das 
treten der polarischen Eigenschaft, weil’ sie die Einwipggn 
des’ Erdmagnelismus auf das Gestein erleichtern. — Mit „ 
chem Eisen verglichen nimmt der Stahl den Magneltismns ge} 
rer'an, als jenes, weil in ihm die Fortleitung des M 
fortwährend unterbrochen wird und die einzelnen Their ı 
des darin enthaltenen reinen Eisens vielleicht grösstentheils 
nur durch Vertheilung magnelisirt werden ; im Eisen gpef 
die ganze Masse von dem magnetischen Fluidum durchstyömt 
wird. EI 20 
In voller Uebereinstimmung endlich mit der hier a 

stellen Ansicht scheint es mir zu sein, dass ausser dem Tem- 
peraturwechsel noch einige andere Mittel'dem Eisen in einem 
gewissen Grade die Eigenschaft, einen bleibenden Magneı 

' mus anzunehmen, erthoilen können, wenn sie im Stande sind 
ein ine Theilchen der Masse weiter von einander zu trennen. 
und zu spannen, andere einander zu nähern und zusammen zu 
drängen, überhaupt dem Eisen an verschiedenen Stellen eine 
verschiedene Dichtigkeit zu geben. So wird es zu erklären 
sein, dass Eisen durch Hämmern ‘und eiserne Drähte durch 
Drehen in gewissem Grade die Fähigkeit erlangen, die ma 
gnelischen Fluida gelrennt zu erhalten. ‘ I > 
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: Erklärung der Zeichnungen. 


Die Figuren der l. und II. Tafel. beziehen. sich (vergl. 
5. 205 bis 220), auf‘ die beiden polarischen Basaltfelsen unweit.der 

burg in der, Eifel und zwar die I, Tafel auf den südöstlichen , die U. 
auf den nordwestlichen Felsen. Die Figuren 1bis 4 und I1,bis 14 
stellen die Seitenflächen der Felsen dar; auf ihnen sind senkrechte 
Linien, a bis w und a bis o und horizontale I bis V’ gezeichnet , die 
hier %/, Zoll, auf den Felsen selbst einen Fuss weit von eimander ent_ 
fernt sind, _Die-Zeichnungen haben also 1/4, natürlicher Grösse, Am 


chscl mi t spu nkte jeder horizontalen mit jeder senkrechten Linie ist 
ch die Richtung des Pfeiles die Stellung, welche die Magnetnadel 
der Boussole an diesem Punkte der Felsenoberfläche einnimmt, und 
durch die Zahl die Abweichung derselben von dem Meridiane nach 

esten oder Osten in Graden bezeichnet. Die punktirten Linien ver- 
nden ji unkte auf den Flächen der Felsen, in denen die 
_ Nadel die gleichen Abweichungen von 0°, 90° westlich oder. östlich, 
' and 180° hat; die stärker punktirten Linien bezeichnen die Lage der 

e, die schwächer punktirten die Lage der Indifferenzpunkte. Auf 
sen selbst wurden im Jahre 1841 diese letzten Linien mit ro- 
be punktirt, die horizontalen und senkrechten mit gelber Farbe 
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PELTERVGREDeN. ; 2} | 
0000 Die Figuren 5bis9 und 15bis 19 zeigen in derselben Weise 
die Stellungen der Magnetnadel im Umfange der erwähnten 5. hori- 
zontalen Linien in verschiedener Höhe der Felsen; sie stellen ‚also 
gleichsam 5 Durchschnitte der Felsen dar, während die Figuren 10 
und 20 die Nadelstellungen auf der Oberfläche der Felsen angeben. 
Da, wo die Nadel, am Felsen von W. durch S. und O. nach N. her- 
umgeführt, von der regelmässigen Drehung durch den Kreis der Bous- 
sole abwich und zurückging, da wurde jedes Mal das Maximum der 
\ ung angegeben und die entsprechende Zahl ist in den Zeich- 


‚m unterstrichen. Die Punkte N,S, n, s, » und o bezeichnen die 


am mfange der Felsen ergiebt, und die sie verbindenden Linien sind 
die magnetischen Achsen , während die durch feine Striche angedeu- 
teten Linien ungefähr die Wirkungskreise derselben angeben. 

_ Die Figuren 21 bis 31 der III. Tafel zeigen die Stellungen, 
welche die Magnetnadel am Umfange einzelner Basalttafeln annimmt, 
die von den Nürburger Felsen abgeschlagen wurden (vergl. S. 220 
bis 233). Die Figuren 21 bis 26, 28 ünd 29D haben ®, natürlicher 
Grösse. Es beziehen sich 

Fig. 21 bis 23 auf ein Basaltstück, welches der nordöstlichen 
wen. Kante des nordwestlichen Felsens in der V, horizontälen Li. 
” nie angehörte (S. 221—223). 

Fig. 24, 25 und 26 auf zwei Basalttafeln von der südöstli- 

chen Kante des südöstlichen Felsens unter den hörizontalen 
Linien ($. 224). et 
. Fig. 27 auf ein Stück von der Westseite des südöstlichen Fel- 
* sens in der IV. horizontalen Linie (S. 226). 

Fig. 28 auf ein Stück von der Nordostkante des südöstlichen 
Felsens ungefähr in der Höhe der IV. horizontalen Linie (S. 226). 
Fig. 29 auf die östliche Seite des nordwestlichen Felsens in 
der Höhe der Ill. Horizontallinie (8. 227). 
Fig. 30 auf ein Stück von der westlichen Seite des nordwest- 
Verh. d. n. Ver, Jahrg, VIn. 20 
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er Pole, wie sie sich ungefähr aus den Stellungen der Nadel 
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ie lichen Felsens in der Höhe der 1. Ho izontallini: 5 
0 ‚eund d (S. 229). a 57 


Be. Fig. 31 auf ein Stück von der Nordwestkante 
000 © 0.chen Felsens in der Höhe der IV. Horizon allin 
-"' Die Figur 32 giebt die Stellungen Be ag 
. "eines polarischen Basaltfelsens auf der Landskro: 
gen an ($. 234). e DE 
"Figur 33 ist die Durchsehnittszeichnung durch ein 
Itblock, der sich zwischen Dockweiler und dem Erı 
fand, mit den Stellungen der ner er am Umfang 
>. 236). ss ‚227et arg: 


Die Figuren 36 bis 45 sind Durchschnitts eich u 
Er und einzelne Blöcke mit den Stellungen“ der Mag 
- an ihrem Umfange und der sich aus diesen ‚ ergebenden # E 


_ güetischen Achsen. Es beziehen sich ° Input 1obr e 
Be a Basaltblock auf dem Riem, einer Basal 
ar hei Boos ($. 242). DL, 


in ir) © zu 4 10 f' y 'ZUuB 
% n = - Pig. 37, 38a und b, 42 auf Basaltsäulen von der 1 
Be; und zwar stellt Fig. 38 a einen Durchschnitt du 
ee Theil der Säule, und b einen Durchschnitt an ı ein Ir x 


tiefer gelegenen Stelle derselben Säule dar (8. 8). u: ) 
Fig. 39 auf einen Block von, dunkelgrauem Trach Eis ne Br 


= | vn „beim Dorfe Köutelbach (8. 246). 
y ch -Fig. 40 auf ein Felsstück vom, Rolhbusch , „einer, kupp 2 
a 

gegen u.7... neben dem. ‚Hochkelberg (8. 240). Hi he zu deie 2. 
2 se Fig. 41 auf eine Basaltsäule von der Spitze des Mendebergs be 


uadifıs ‚Linz (8. 242). ee 

a ig, 43 und 44 auf zwei ER FIR 
Daun. Diese Figuren "und Fig. 36 wurden, Zar, 

00. mann entworfen ($. 233). 


Fig. 45, ,auf einen. „Basaltblock im Fe Tahe, 


(8. 240). di 
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zZ © Untersuchung eines Nickelerzes von der Grube 
s  „Mlereur‘* (Pfingstwiese) bei Ems a. d. Lahn. 
2 Air EN e Vom Direktor Dr. Schnabel. 
% ni - u; 


ioR 
Bi Durch. die Gefälligkeit des Herrn Wigior Remy in 
| Bendort erhielt ich vor Kurzem eine Suite von den auf der 
| Bleierzgrube ‚„Mercur‘“ bei Ems brechenden Fossilien. Es be- 
j ' Sanden sich darunter mehrere Exemplare mit,der Bezeichnung 
„Kobalt“. Das Erz war in Quarz eingesprengt und- sah. äus- 
serlich dem im Siegen’schen vorkommenden Kobalterze (Glanz- 
kobalt) ähnlich ; da sich jedoch auf Drusenräumchen ein grü- 
ner Ocker fand, so vermuthete ich einen Nickelgehalt in. ‚dem- 
‚selben ‚und ;unterwarf, es, der chemischen Analyse. Leider 
zeigten alle mir zu Gebote stehende‘ Stücke Einsprengungen 
von Schwefel- und Kupferkies und stellenweise Zersetzung, 
daher die Untersuchung nur ein annähernd richtiges Resultat 
liefern konnte. 
-- Das Erz ist auf frischem Bruch zinnweiss , metallisch 
glänzend, läuft jedoch an der Luft erst grau, dann schwärz- 
lich an. Specifisches Gewicht und Härte desselben waren we- 
gen der ‚quarzigen Beimengungen nicht zu bestimmen ; eben 
so wenig konnten deutliche Krystalle mit unbewaffnetem oder 
bewaffnetem Auge unterschieden werden, obgleich die kry. 
on m 4 Beschaffenheit in die Augen fällt. Es gibt 
‘bei der ualitaliven Untersuchung die Reactionen von 
Quarz) di hwefel, Arsen, Eisen , (Kupfer) Nickel und Ko- 
halt; letzterer wird in der von den Oxyden violett gefärbten 
Bo ’erle jedoch erst dann sichtbar, wenn das Nickeloxydul 
ir die innere Flamme des Löthröhrs als Metall an der 
rfläche der Perle reducirt ist, In Salpetersäure und Kö- 
nigswasser löst es sich unter Ausscheidung von Schwefel leicht 
zu einer grünen Flüssigkeit. Bei der quantitativen Ana- 
Iyse würden 2, 1 Grm. möglichst reines Erz so lange mit Sal- 
petersäure und chlors. Kali behandelt, bis aller Schwefel oxy- 
dirt war; die von der Kieselerde abfiltrirte Flüssigkeit” wurde 
mit Chlorbaryum gefällt, und nachdem sie vom überschüssig zu- 
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gesetzten Barytsalz befreit war, mil schwefliger Säure dige- 
rirt, hierauf Arsenik und Kupfer durch Schwefelwasserstoff 
niedergeschlagen und in dem Niederschlag Arsenik-als afse- 
niksaure Ammoniak-Magnesia, Kupfer als Oxyd bestimmt, In 
der vom Schwefelwasserstoffniederschlag abfiltrirten Flüssig- 
keit wurden Eisen als bernsteinsaures Eisenoxyd, Nickel Und 
Kobalt nach H. Rose’s Methode mittelst Chlor geschieden. 
Nach Abzug von 1,52 Grm. oder 72,38%, Kieselerde lie- 
ferien die übrig bleibenden 0,58 Grm. Erz: | 
0,752 Grm. schwefels, Baryt. v 
0,572 Grm. arseniksaure Ammoniak-Magnesia. 
0,02 Grm. Kupferoxyd. 
0,041 Grm. Eisenoxyd. | 
0,017 Grm. Kobaltoxyduloxyd (C0,0,). 
0,26 Grm. Nickeloxydul. 
Hieraus findet man die Bestandtheile des Erzes in Procenien: 
i Nickel 35,27 
Kobalt 2,23 
Eisen 4,97 
Kupfer 2,75 
Arsen 38,92 
Schwefel 17,82 


" 101,96 
Der Ueberschuss und die Zusammensetzung beweist, dass 
wir es mit einem theilweise zersetzten und gemenglen Erze 
zu Ihun haben. So viel geht indess deutlich hervor, dass 
‚dasselbe nicht zu den Kobalt-, sondern zu den Nickelfossilten 
gehört, Ob es aber als reiner Nickelarsenikglanz_ v‘ ui 
Zusammensetzung (Ni,Fe,Co) + (S,As), , oder als eine Varie- 
tät desselben nach der Formel 2(Ni,Fe,Co)S + (Ni,Fe,Co) 1 
(analog einem Vorkommen von Schladming ; vergl. Ram- 
melsberg, Handwörterbuch d. Mineralogie, Suppl.Il. S. 103) 
anzusehen ist, darüber müssen weitere Untersuchungen an 
reinern und krystallisirten Vorkommnissen entscheiden. — 
Schliesslich bemerke ich, dass bei einem andern stark mit 
Schwefelkies gemenglen Stücke, nach Abzug von 66,22%), 
Kieselerde, ein Schwefelgehalt von 21,43%, gefunden wurde, 
Siegen, Ende März 1851, 


Verzeichniss der in der Umgegend von Bonn beob. 
N | achteten Land- und Wassermollusken., 


E Von Otto Goldfuss. 


z a Erste Klasse. 
Gasteropoda, Schnecken. 


I. Cyclostoma Lam. 
1) C. elegans Drap. 
Rossm. Iconogr. H.I. 8.90. 1. t. II. f.44. 
Meistens in gebirgigen Gegenden. Häufig im Siebenge- 
birge bei Bonn. Rolandseck. Ahrthal. Neuwied. Linz. Kommt 
nur bei nasser Wilterung zum Vorschein. 


II. Valvata Muell. 
2) V. contorta Mke, var. subglobosa. 
Zeitschr. für Malacozoologie 1845. p. 115. 

In einem sumpfigen Seitenarme der Sieg. 

Herrn Geheimen Hofrath Menke in Pyrmont, dem ich 
Bonner Exemplare aus der Sieg miltheilte, erkannte dieselbe 
für seine V. contorla Mke. und zwar für eine interessante 
Form var. subglobosa an. 


” IM. Paludina Lam. 
3) P. impura Drap. 
“7 Rossm; Iconogr. H.1. 8.107. 2. t.II. £.68. 
Gemein in der Sieg; in dem Godesberger Bach, in einem 
Bassin des Botanischen Gartens, zu Roisdorf. 
4) P. vivipara L. 
'Rossm. lconogr. H. 1. S. 108. ı. II, £, 66, 
In den Sümpfen um Siegburg. 


IV. Neritina Lam. R 
5) N. fluviatilis Muell. 


' Rossi. Iconogr. H. U. S, 17. ı. VI. f. 118. 119, 
Im Rheine bei Bonn an Steinen sitzend. 


n_ 
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= V. Helicophanta Fer. 
6) H. rufa Drap. 
Rossm. Iconogr. H. 1. $. 85. t. Il. f, 39. 
‚ „Pfeiff. Monogr. Helie. II, p. 490. n. 1. nn 
An feuchten Orten unter Laub und Moos. Auf der Ro- 
senburg, Venusberg, Siebengebirge. Nicht häufig. R 
7) H. brevipes Drap. 
Rossm. Iconogr. H.1. 8.85. t. II. f, 40. 
Pfeiff. Monogr. Helic, Il; p. 490. n. 2. 
Seltner als die vorige Art. Bis jetzt nur.in einer Schlucht 


I 


des Venusberges. 


VI. Vitrina Drap. 
8) V. pellucida ‚Drap. 
Rossm, Iconogr. H.1. S. 74.2. 1.1. f. 28. 
„Pfeiff. Monogr. Helic, I. p- 492. n.1. 
Häufig im Siebengebirge, Vorgebirge, Rolandseck, Venus- 
berg. 
9) V. elongata Drap. 
Rossm. Iconogr. H.1. S.73, t.1. f.26. 
Pfeiff. Monogr. Helic. II. p. 496. n. 6. u 
(Dr. Seubert). Soll bei Bonn vorkommen, konnte Sie 
aber selbst noch nicht auffinden. 


VII. Suceinea Drap. 
10) S. amphibia Drap. 
Rossm. lconogr:H. 1.8.91, 9, t. IH. f. 45. 2 
Pfeil. Monogr. Helic. II. p. 513. n. 1. abe 2 5 
Sehr verbreitet an feüchten Orten’ meistens in der‘ Nähe 
von Teiche‘ ünd'sBächen.‘) An'dem: ‚Poppelsdorfer.Schloss- 


teiche A am Mühlenteiche auf dem Kreuzberge , zu Roisdorf 
u.a 0. wr Fi 
11) S. Pfeifferi Rossm. 1 dal’ 


Rossm. Iconogr. H. 1.18.99. 1. pa." 4 @ 
Pfeiff. Monogr. Helic. II, p. 514. m. 
An Fluss- und Teichufern. An den Ufern der Sieg, Pop- 
pelsdorfer Bach‘, an den Sümpfen zu Heisterbach im Sieben- 
gebirge, Ist el 
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12) S. 'oblonga Drap. 
"=. Rossm. Tconogr. H.1. S. 92. 2, u. 1. f.47. 
Pfeiff. Monogr.  Helic. II. p. 516. n.6. 
Seltner als die vorigen Arten. Unter Zäunen, an lonche 
ten Mauerwänden. An der Ringmauer der Ruine Heisterbach, 


vn. Helix Drap. 


13) H. arbustorum L. 
Rossm, lconogr. H.1. 8.56. 2. 1.1. f.4. 
Pfeiff. Monogr. Helic. I. p. 339. n. 891. 
Im Siebengebirge. 
14) H. carthusianella Drap. 
Rossm. Iconogr. H. V u.Vl. 8.37. 2. t.XXVIL. 1.366. 
Pfeiff. Monogr. Helic. I. p. 132. n. 344. 

Häufig an sonnigen Abhängen, an der Meckenheimerstrasse 
und Weberstrasse. Den 18, December 1850 fand ich‘ dieselbe 
noch in voller Lebensthätigkeit. 

15) H. candidula Stud. 
Rossm. Jconögr. H.Vu.Vl. S.26. t. XXVI. f.350. 
Pfeiff. Monogr. Helic. 1. p. 168: n. 432. . 

Bei Bonn vom Rheine angeschwemmt. Häufig aber auf 

einer sonnigen Anhöhe bei Neuwied. 

16) H. eireinnata Stud. 
Rossm, Iconogr. H.1. $.63. 2. t. I. f.12. 
Pfeiff. Mönogr. Helic. I. p. 141.'n.366. 

Unter Hecken und abgefallenem Laube in der Wahe. 00 

Rheines am Wichelshofe bei Bonn. 
17) H. hyalina Fer. 
I Rossm, Iconogr. H. VIl u. VII. S. 36. 2, XXXIX. f. 530. 
"Pfeiff, Monogr. Helic. I. p. 59. n. 126. 
- An feuchten Orten unter Moos und Laub an der Gronau, 
auf der Löwenburg und dem Drachenfels im Siebengebirge. 
15) H. cerystallina Muell. 
Rossm. lconogr. H, Vllu. VIll. 8.37. 1, 1:.XXXIX. f. 531. 
"Pfeiff./ Monogr. Helic. 1.9.59. n. 197. J 

" Aalonthalt wie bei voriger, jedoch in UBER Anzahl, 
19) H. ericetorum Muell. 

Rossm. Iconogr. H. 1. S.67. 1. 1. 1.1.17. 
Pfeiff. Monogr. Helic. I. p. 163. 'n,420, 


vr 
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Aufenthalt an sonnigen Abhängen unter Rasen und 
Weinbergsmauern, Häufig an der Meckenheimerstrasse „ Ta 
Schwarz-Rheindorf, Königswinter. Auf dem Wege nach Pir_ 
tersdorf,. an alten Mauerüberresien kommt eine bänderlos, _ 
weisse Varietät vor, 
20) H. fulva Muell. | 

Rossm. Iconogr. H. VII u. VIII. S. 38. 2. EXXXIX, £53, 
Pfeiff. Monogr. Helic, I. p. 30. n. 36. 

Auf feuchten Wiesen zu Heisterbach, Vereinzelt, 

21) H. rupestris Drap, an 
Rossm. Iconogr. H. VIlu. VIII. S.38. L t. XXXIX. f, 534, 

„Pfeiff. Monogr. Helic. I. p. 86. n. 209. Rn 

Bisher fand ich dieselbe nur in einigen Exemplaren durch 
den Rhein angeschwemmt., er 
22) H. hispida L. Ei 

Rossm. Iconogr. H. Vilu. VIII. S.2.1. t. XXAT. f. 426.427, 
Pfeiff. Monogr. Helic. I, p. 148. n. 383.  2au 

Ueberall gemein unter Laub und an alten Mauern, Im Sie- 
bengebirge, Vorgebirge u. a. 0. Häufig beobachtete ich die. 
selbe in grosser Anzahl an Brennnesseln. Be 
23) H. hortensis Muell. 

Rossm. Iconogr. H.I. S. 509. 1. t.1. 66. 
Pfeiff. Monogr. Helic. 1. p. 276, n, 723. oft 

Sehr verbreitet. Unter Hecken und Bäumen in. der Gro- 
nau, im Siebengebirge. Venusberg. 

24) H. fruticum Muell. 
Rossm. Iconogr. H.1. S. 61.1. 1.1. f.8, | 
's Pfeifl. Monogr. Helic. 1, p. 135. n. 349, 1 “ 

Aufenthalt unter Sträuchern und Hecken. In der Gronau 
und im Siebengebirge. i$. 
25) H. incarnata Muell, FE 

Rossm. Iconogr. H.1. S, 62. 2. Gt kofi 10sille : 
Pfeiff, Mönogr. Helic. I. p. 138. n. 360. 2 

Unter Gebüsch,, Laub und Moos, häufig. Im Vorgebirge, 
Venusberg , Kottenforst , Siebengebirge. ra 
26) H. lapicida L. | 

Rossm. Iconogr. H.1. S, 63, 1. Ef 1. 
Pfeiff, Monogr, Helic, 1. pP: 370. n. 962, 
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or 
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Am Fusse alter Baumstämme , an Felsen und unter! Stei- 
nen. Sehr häufig auf dem Petersberg , im Siebengebirge, 
Drachenfels, Heisterbach und in einem Buchenwalde zu Kes- 
senich. 

27) H. lucida Drap. 
Rossm. leonogr. H.1. S, 72. 2.1. £ 3. 
Pfeiff. Monogr. Helic. I. p. 94, n, 231. 

Aufenthalt auf feuchten Wiesen, in der Nähe von Teichen 
und Bächen. Nicht sehr häufig. Am Poppelsdorfer Schlossteiche, 
am Fusse alter Weidenstämme an den Ufern des Re er- 


ger Baches. ' 

28) H. nemoralis L. % 
Rossm. Iconogr. H.1. S.57. 2. L £5. Js 
Pteiff. Monogr. Helic. I, p. 276. n.7%3. a 


Sehr verbreitet und gemein. In der ganzen Umgegend 
von Bonn, besonders häufig im Botanischen Garten. ‚Folgende 
Bändervarieläten habe ich von derselben gesammelt. Die 
Bänder sind vom Nabel aus gezählt: 


1312345 91-3-- 12345 MIRLF-- 
91234- 9-23-- 1912345 BiR--- 
ge 
3123-- 419) --3-- 1193345 IR IB 
9312--- 1)---4- 9iR25a5 DS) IR234- 
5)31---- 191-3-5 1912345 26),.1:2 3 - - 
ii . 7701 
6123-5 1912-4- 0123452) ----- 
12-45 1912345 2) 12345 29) 123456 
29) H. nitidosa Fer. | 
> Rossm. Iconogr. H.1. S.71. 2. IL... 3. 
Pfeiff. Monogr. Helic. I. p. 96. n. 239. 
- Aufenthalt unter feuchtem Moos und Blättern, selten. Auf 
der Löwenburg, im Siebengebirge. 
30) HB. nitidula Drap. 
"Rossm. Iconogr. H.1. S. 72. 1. t 1. f. 24. 
Pfeiff. Monogr. Helic. I. p. 93. n. 229. 


Aufenthalt feuchte Abhänge und Thäler unter Moos und 
Laub. Im Siebengebirge, Vorgebirge, Venusberg. 


im, 
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31) H. cellaria Muell, a 
Rossm. Iconogr. H.1. $. 70. 1. t.1. f.22.. a Pr. 
‘ Pfeiff Monogr. Helic. I. p. 111. n. 285. Pr ‚e 

Unter Schult und Steinen, jedoch häufiger als vorherg 
hende Art. Auf dem Kreuzberge. In einem ine an 
des Poppelsdorfer Schlosses ist sie nicht at 
32) H. obvoluta Muell. E 5 - 

Rossm. Iconogr. H.1. S. 69.1... £.21. Fr = 
Pfeiff,;, Monogr. Helic. I. p. 413. n.1075. wo 

Ziemlich häufig ‘unter faulem Laube an schauen wa 
quelligen Orten. Zu Heisterbach, im Siebengebirge, Pelers- 
berg, Drachenfels, Rolandseck and Vorgebirges ur 
33) H. personata Lam. MEERE 

Rossm. Iconogr. H, I. $. 68.2: 1, Ka." | 
Pfeiff. Monogr.: Helic. I. p. 419, n.108, 7 W ® 

Bei Bonn fand ich dieselbe nur ih einigen Exemplaren 
durch den Rhein angeschwemmt. In den Neanders-Höhlen =. 
Elberfeld kommt sie jedoch nicht selten vor. | 
_34) H, pomatia L, ’# 

Rossm. Iconogr. H.1. S.54. I. £.1.2. 
Pfeiff. Monogr. Helic. I. p. 234. n. 621. | 

‚Sehr‘ verbreitet in Waldungen und unter Sträuchern. Bola- 
"nischer Garten, 

Ex H. pulchella Muell. und H. costata Muell. 
' Rossm. Iconogr. H. Yllw. VII. 8.5, 1. ı.XXXI. £440. 
Pfeiff. Monogr, Helic.1, P:365,. n. 949. u. p. 366. n. 950. 

| Aufenthalt feuchte ger an Steinen, In . ‚Sandkaule 
"an der Poppelsdorfer Allee 

36) H. rotundata Muell, obihm Ad 
Rossm. Iconogr. 'H; VII u. VIII. 8.13. 10% KXXUk/f. 454. 
Pfeiff. Monogr. Helic. I p; 105::n]266:..0% 

Weit verbreitet und häufig in. der ganzen er 
Bonn, Iimsh 
37) H. sericea Drap. HR Be » 

Rossm, Iconogr. H. VIlu. VII. S:2. 2, LARKL. 1.428. 
Pfeiff. Monogr.Helic, 1, p: 145, 2.1876; - 

Leere Gehäuse in der Gronair' durch den raue: ange- 

schwemmt, 


- 
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38) H. pygmaea Drap. 
Rossm. lconogr. H. Vllu.VIll. S.37. 2. I. XXXIX. 1.532. 
Pfeiff. Monogr. Helic. I. p. 97. n. 241. 

Aufenthalt unter Moos und Steinen. Nicht häufig auf der 

Löwenburg und dem Drachenfels. 
IX. Bulimus Brug. 
39) B. montanus Drap. 
Rossm, lconogr. H. I. S, 86. 1. t.Il. f, 41. 
Pfeiff. Monogr, Helic. Il. p. 120, n.320, 

Aufenthalt an schalligen, feuchten Orten unter Moos und 
an Felsen. Auf der Löwenburg , auch bei Elberfeld in gros- 
ser Anzahl. ri: 

40) B. obscurus Muell. 
Rossm. Iconogr. H. Vu. VI. $. 46. 1. 1.XXVIN, 1.387. 
Pfeiff.. Monogr. Helic. Il. p. 124. n. 331. 
Unter Laub und Hecken. Im Botanischen Garten. .. 
schule. Siebengebirge. 
41) B. radiatus Brug. 
Rossm, lconogr. H.1. S.86. 2. t. II. £. 42, 
Pfeiff. Monogr, Helic. ‚II. p.222. n. 610, 
Unter Hecken bei Ober-Kassel in der Nähe des Rheines. 
X. Balea Prid. 


J4 
“ 


42) .B. fragilis Leach. ae 


Rossm. leonogr. H.IXu.X. S. 24.1. t. XLIX, kan. 
Pfeiff. Monogr. Helic. Il. p. 387. n.1. 
Aufenthalt auf alten Burgen und an Baumeiäliinniß: Bajeg; 
Godesberg; Drachenfels, Rolandseck, Löwenburg, Heisterbach. 


AI. Achatina Lam. Maas: Di 
43) A. acicula Muell. 72 
-Rossm. Iconogr. H. IX u.X. S.35. 1. XLIX, 1.658. 08 
Pfeiff. Monogr. Helic. II, p. 274. n. 90.0.0 
_ Unter Steinen auf feuchten Wiesen. An eiliem Abhange 
ende Strasse. In ungemeiner Menge im Rhein- 
44) A. lubrica (Helix) Muell, | 
Rossm. Iconogr. H. I, S. 88. 1. t. 1. 1.48, 
Pfeiff, Monögr. Helic: II. p. 272.'n.86, 
Aufenthalt auf feuchten Abhängen und Wiesen unter Moos 


4 


— 316 — 


und Steinen. Auf dem Kreuzberge an Lehmgruben, auf de 
Venusberg, Heisterbach, | f er 
45) A. Goodallii Fer. Mm Has 
Rossm. Iconogr. H. IX u.X. S. 33.1. t. XLIX. £. 654, 
Pfeiff. Monogr. Helic. II. p. 276. n. 94. gi 
Bisher nur ein leeres Gehäuse im Rheinröhricht, 


AI. Clausilia Drap. 


46) C. bidens Drap. 
Rossm. Iconogr. H.I. S. 76. 2, t.II. £.%9. 
Pfeiff. Monogr. Helic. II. p. 397. n. 4. | 

Aufenthalt an Felsen unter Moos und an alten Baumstäm- 
men. Auf dem Venusberge häufig, im Siebengebirge, Peters- 
berg, Godesberg. Fo =, 

47) C. parvula Stud. nz 
Rossm. Iconogr. H. VII u. VII. $.23. 2. t. XXXIV. 1.488. 
Pfeil. Monogr. Helic. I. p.462. n. 16. 

An alten Burgen und Felswänden. Drachenfels, Godes- 
berg „ Rolandseck. | . 

48) C. plicatula Drap. > 
Rossm. Iconogr. H.1. 5.79. 1. 1.11. 3" 
Pfeiff. Monogr. Helic. II p.481. n. 203. 

Aufenthalt wie bei den vorigen Arten. Auf dem Venus- 
berge unter Laub, Im Siebengebirge, Drachenfels, Exem- 
plare, die ich auf dem Sparrenberge zu Bielefeld "sammelte, 
weichen sehr an Grösse von der Bonner Form ab. 

49) C. rugosa Drap. de» 
Rossm. Iconogr. H. VIlu. VIII S.19. 1.XXXIV. R 477. 

Kommt in der ganzen Umgegend von Bonn an Bäumen 
und Mauern sehr häufig vor. | nheri ü 
50) €. similis' y, Charp. = 

Rossm, Iconogr. H.1. S.77.1. t.11. £:30% 
Pfeiff. Monogr. Helic. II. p: 469. n. 180. Bee 

Aufenthalt unter Zäunen und Sträuchern, an Ru und 
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Felsen. Sehr häufig im Botanischen Garten, in der Baum 
schule unter Hecken und im Siebengebirge. ‚ 2 


51) C. ventricosa Drap. 
Rossm. Iconogr. H. II. S, 9, 2, t. VIL £. 108. 
Pfeiff, Monogr. Helic. II, p. 465. n. 170, "u 
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Unter faulendem Laub und Moos. Bisher fand ich die- 
selbe nur auf der Ruine Rolandseck und in einem feuchten 
Thale in der Nähe des Rodderberges in wenigen Exemplaren. 


| XUI. Pupa Drap. 
52) P. doliolum Brug. 
Rossm. Iconogr. H. Vu. VI. S. 16. 1. f. 328. 
Pfeiff. Monogr. Helic. II. p. 326.:n. 62. 

Aus dem Rheinröhricht bei Bonn. In den Neanders-Höhlen 
bei Elberfeld entdeckte ich sie an Kalkfelsen in Gesellschaft 
mit Helix personata Lam. 

53) P. secale Drap. 
Rossm. Iconogr. H. 1. S.82, 1. t. II. £,35. 
Pfeiff. Monogr. Helic. U. p. 341. n. 97. 
54) P. quadridens Drap. 
Rossm. Iconogr. H. Vu. Vl. S. 10. 1. 1. XXXI. f, 308. 
Pfeiff. Monogr. Helic. Il. p. 131. n. 343. 
55) P. frumentum Drap. 
Rossm. Iconogr. H.I. S, 81. 2. t. II. f. 34, 
Pfeiff. Monogr. Helic. Il. p. 338. n. 92. 

Habe ich bis jetzt nur im Rheinröhricht beobachten können, 
56) P. minutissima Harim. 

Rossm. Iconogr. H.1. 8.84. 1. t.Ul. f, 38. 
Pfeiff. Monogr. Helic. Il. p. 306. n. 15. 

Auf sonnigen Abhängen der Meckenheimer Strasse Ef 
sogenannten Sandkaule, in Gesellschaft mit Achatina acicula 
Muell. Im Rheinröhricht findet man sie nicht selten, 

57) P. muscorum (Turbo) L. 
Rossm, Iconogr. H.1. S.83. 2. t. II. f. 37. 
Pfeiff. Monogr. Helic. II. p. 311. n. 29, 

Auf bemoosten Hügeln und Rasen. Im Siebengebirge,’ Fü 

Heisterbach, Plittersdorf. 

58) P, tridens Drap. 

-  Rossm. Iconogr. H. I. S.80.2. t. I, f.33; 
> -Pfeiff. Monogr. Helic. II. p. 129. n. 341. 

Aufenthalt auf trocknem Rasen und Abhängen. An Graben 
rändern der Meckenheimer Strasse in der Nähe der Bonn- 
Kölner Eisenbahn. | 
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AIV. Vertigo Muell, 


59) V. pygmea (Pupa) Muell. 
Rossm. lconogr. H. 1X u.X. $. 29.1. t. XLIX, f. 648. 
Pfeiff. Monogr. Helic. Il. p. 362. n. 146. 
Unter faulem Laub und feuchten Wiesen. In der Grongs 
Plittersdorf, Venusberg. j 
60) V. söptenidöntate Fer. 
Rossm. Iconogr. H: IX u.X. S.28. 2. t. XLIX. f on 
Pfeiff.Monogr. Helie. I. p. 361. n. 144. 
Aufenthalt wie bei vorhergehender Art unter Steinen und 
Holzwerk. Im Botanischen Garten vörenzoRe R2 
61) V. edentula (Pupa) Drap. 
Rossm. leonogr. H,IX u. X. S. 28. 1. UXLIX. B ‚616, 
Pfeiff, Monogr. Heliec. II. p.305. n. 13. Dr 
Im Rheinröhricht angeschwemmt, m un 
62). V. Venetzii y, Charp. 
Rossm, lconogr. H.IX u. X. 8.30. 1. RL. ae. 
Pfeiff. Monogr. Helic. II. p. 364. 1.1490 w 7 
Unter faulem Laub: und altem Gemäuer‘: Ai derFüngmaner 
des Klosters Heisterbach im Siebengebirge. 
63) V. pusilla'Muell. BEE. 
Rossm, Ieonogr. S. 29. 2. t. XLIX. 8.649. un 
Pfeiff. Monogr. Helic. Il. p. 364. 'n. 148. neo 
In Gesellschaft ‘mit vorhergehender Species, Auch Nicht 
selten im Rheinröhricht. 


AV. Carychium Muell. 
64) C. minimum Muell. 
Rossm, Iconogr,. H. IX u. X. S. 36. 1, t. XLIX. f, 660. 
Aufenthalt auf feuchten Wiesen und unter > In der 
Nähe von Plittersdort, Venusberg, Kreuzberg. _ a 


ÄXVI. Physa Drap.- ‚dseda 
65) P. fontinalis . ‚Drap. a2.) ” . 2 5) EI 
Drap. p. 3.1.8.9. 
In Sümpfen und Gräben, Häufig im " Brühler Schlosseich 
in den Roisdorfer Sümpfen , Koltenforsi. d 
66) P. hypnorum Drap. 
Drap. p.3, f. 12, 13. 


' 
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Seltner als die vorige Art. Sümpfe bei Siegburg‘, Rois- 
dorf und Kottenforst. 


AVII. Planorbis Muell. 
67) P. albus Muell. 
Drap. I. f. 45-47. P. villosus. 

Aufenthalt in Sümpfen und Teichen. Poppelsdorfer Schloss. 
teich ,„ Brühler Schlossteich. Sümpfe zu Roisdorf. Grosse 
Exemplare in.einem Bassin des Botanischen Gartens. 

68) P. vortex Muell, 
Rossm. Iconogr. H.I. S. 104. 1. t. Il. f. 61. 

Aufenthalt wie bei vorhergehender Species. Sehr häufig. 
69) P. complanatus Drap. . | 

Rossm. Iconogr. H. Il. S. 16. 1. t. VI. f. 116. 

In einem Bassin des Botanischen Gartens an Wasserpflan- 
zen und im Poppelsdorfer Schlossteiche. 
70) P. imbricatus Drap. 

So wie Scholtz in Breslau, so entdeckte auch ich diese 
kleine Species an Wasserpflanzen in künstlichen Wasserbe- 
hältern der Treibhäuser des Botanischen Gartens zu Poppels- 
dorf. Findet sich auch an Schilfblättern im Poppelsdorfer 
Schlossteich. 

713 P. contorlus Muell. 
Rossm. lconogr. H. II. S. 16. 1. t. VII. £. 117. 

Gemein in den Sümpfen um Siegburg, Roisdorf, Schloss- 
teich zu Poppelsdorf u. a. O. In} 
72) P. corneus Drap. 

Rossm. Iconogr. H. II. S. 14. 2. t, VH. f.113. | 

Aufenthalt in .Sümpfen und Gräben. Zahlreich in den 
Sümpfen um Siegburg, Dottendorf, Friesdorf, Roisdorf. 

73) .P. marginatus Muell, 
Rossm. Iconogr. H.I. S, 102. 1. t.. £.50. 

In den Sümpfen um Dottendorf und PREREEE 
74) P. nitidus Muell. 

Rossm. Iconogr. H.II. S. 15. 1. t. VIL. f. 114. 

Häufig in Wassergräben in der Nähe von Godesberg. 
75) P. spirorbis Muell. 

Rossm, Iconogr. H.1l. 8. 106.1. IE £. 63. 
Um Siegburg. 


die, 


A 
76). P. leucostoma Mich. nilse 
Rossm, Iconogr. H.I. S. 105. 1. t. ll. f. 62. 
An Wasserpflanzen, bisher nur in einem kleinen Sumpfe 
bei Dottendorf. 


AVIIH. Limnaeus Drap. 
77) L. auricularius Drap. 
Rossm. Iconogr. H.I. S.98, 2. t. 11. £, 55. 

Aufenthalt in Teichen und Bächen. In slagnirenden Ar- 
men der Sieg, Brühler Schlossteich, in der Sandkaule an der 
Poppelsdorfer Allee, Dransdorfer Bach. 

78) L. minutus Drap. 
| Rossm. Iconogr. H. I. S. 100. 2, t. 11. £.57. 

Häufig um Bonn sowohl in Bächen als in Teichen. Im 
Poppelsdorfer Bach, im Sogenannten Pappelweiher in der Nähe 
des Poppelsdorfer Schlosses, Ausserhalb des Wassers an 
Steinen und Pflanzentheilen sitzend, beobachtete ich dieselbe 
in einem Wiesengraben bei Elberfeld. 

79) L. ovatus Drap. 
Rossm. Iconogr. H, 1. S. 100, 1. 1. II. £. 56. 
Kommt in einem Sumpfe bei Friesdorf und im Godesber- 


ger Bach nicht selten vor. L. vulgaris Pfeiff, halte ich nur 
für eine Form von L. ovatus 


80) L. palustris Drap. 
Rossm. Iconogr, H.1. S. 96. 1, 1. IL £.51. 
Aufenthalt in Sümpfen um Friesdorf, Roisdorf und Hei- 
sterbach. 
81) L. pereger Drap. 
Rossm. Iconogr, H.1, S. 97. % tt. 5.54, 
‚Aufenthalt in Sümpfen und Teichen. Im Pappelweiher zu 


Poppelsdorf, in einem Sumpfe am Fusse der Löwenburg, auf 
dem Kreuzberge, Kottenforst. 


82) L. stagnalis_Muell, 
Rossm. Iconogr. H, I. S. 95. 1. t. 1. 6.49, 


Aufenthalt in allen stehenden Gewässern der ‚Umgegend 
von Bonn. Ins 


83) L. elongatus Drap. 
Rossm. lconogr. H.1..S, 101. 1. ı.Il. £. 58. 
Ich entdeckte diese interessante Schnecke in Gräben des 
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Kottenforsies in der Nähe von Röltchen , in Gesellschaft mit 
Physa hypnorum. 


ÄIX. Ancylus Geoffr. 


84) A. fluviatilis Muell. 
Pfeiff., Ld.- u. Süss-Wass.-Moll. I, S. 107. t. 4. f. 44.45. 
Aufenthalt in Bächen und fliessendem Gewässer. Häufig 
im Endenicher Bach, Poppelsdorfer Bach und andern Bächen. 


85) A. lacustris Drap. 
Pfeiff,, Ld.- u. Süss- Wass.-Moll. I. S. 109. t. 4. f. 46, 

In Sümpfen und Lachen an Wasserpflanzen. Häufig um 
Friesdorf, Dottendorf, Roisdorf, in einem Bassin des Botani- 
Schen Gartens, so wie auch in Kübeln der warmen Treib- 

user. 


Zweite Klasse. 
Acephala, Muscheln. 


AX. Unio Brug. 
86) U. pictorum Lam. 
Rossm. Iconogr. H.1. S. 118. 2, t. II, f,71. 
Aufenthalt im Rheine und in der Sieg. 


87) U. tumidus Retz. 
Rossm. lconogr. H. I. S. 117, 2. t. II. £. 70. 
Im Rheine, nicht so häufig wie die vorhergehende Art, im 
Schlossteiche zu Brühl fand ich sie aber sehr zahlreich und 
zwar in sehr grossen Exemplaren. 


88) U. ater Nilss. 
Rossm.. lconogr. .H. II. S. 23. 2. t. IX. f. 133. 
Entdeckte ich bei einem sehr kleinen. Wasserstande des 
Rheines. _ 
89) U. crassus Reitz. 
Rossm. Iconogr. H. Il. S. 19. 1, t. VIIL. f; 126. 127. 
' Sehr häufig im Rhein, besonders bei niedrigem Wasser- 
Stande. Dransdorfer Bach. 
90) U. batavus Lam. 
Rossm. Iconogr. H.1l. S. 20. 1. t, VII f. 128, 
Verh. d. n. Ver. Jahrg. VIN. 21 


em 


Weniger. häufig als. die vorhergehende,Art. si 
in der Sieg, mıongy Kay 
XXI. Anodonia Brug. 

91) A, anatina L. 
f Rossm. Iconogr. H.Vu,Vl. 8,57. 1. t. XXX. f. 417-9, 
Aufenthalt: Bäche und langsam fliessende Gewässer, Drans- 
dorfer Bach und in versumpflen Armen der Sieg. 
92) A. cellensis Schroet. 
Rossm. Iconogr. H. IV. S. 22. 1. 1. XIX. f.280. 
Sehr häufig in Teichen und Sümpfen. Poppelsdorfer und 
Brühler Schlossteich , in den Sümpfen um Siegbürg.” 
93) A. cygnea L. 
Rossm. lconogr. H. 1. S. 111. 1. t.l. f. 67. 
Aufenthalt wie bei voriger. 
94) A. piscinalis Nilss, 
Rossm, Iconogr. H.1V.'S. 24. 1, 1. XX. f. 382. 
In sehr grosser Anzahl in,einem Seitenarme der Sieg. 
95) A. ponderosa Pfeiff. 
Rossm. Iconogr. H,IV, $. 24, 1.1.XX. f. 282. 
Aufenthalt im Rheine bei Bonn. Nur bei kleinem Wasser- 
stande zu erhalten. 


ÄXÄAXI. Tichogonia Rosiie.c 
96) T. Chemnitzii Rossm. 
Rossm. Iconogr. H. 1. S, 113, 1. t II £.69. 7 
Beobachlete bisher nur leere Schalen in der Nähe von Plit- 
tersdorf und unterhalb des Walles bei Bonn; 


AXIH. Cyeclas Brug. 
97) C. calyculata Drap. | 
Pfeiff. syst. Beschr. d. Ld.- u. Süss-Wass.-Moll. it. 8.122. 
t.V. f. 17. 18. 
Aufenthalt in Teichen und Sümpfen. Um Friesdorf, Dot- 
tendorf, Poppelsdorf, Endenich u. a. O0, 
- 98) C. cornea Pfeiff. 
 Pfeiff. syst. Beschr. d. Ld.- u, Süss-Wass-Moll I. sm 
eek 
Häufig in allen Sümpfen und Teichen um Bonn, 2. B. zu 
Doitendorf, Friesdorf, . 
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99) C. rivicola ‚Lam. 
- Pfeiff. Ld.- u. Süss-Wass. „Moll, 1. 8. 121. 1.V; 13; Abi 
Aufenthalt im Lengsdorfer Bach hinter, dem. Kreuzberge, 


XXIV. Pisidium Pfeiff. 
100) P. fontinale Pfeiff. 
Pfeiff. Ld.- u. Süss-Wass.-Moll. II. S. 125. t, V, f. 25. 26. 
‚ Aufenthalt in Teichen und Bächen. Poppelsdorfer Bach, 
Pappelweiher, Kottenforst. . 
101) P. obliquum Pfeiff. 
Pfeiff. Ld.- u. Süss-Wass.-Moll. I. S. 124. t. V. f. 19. 20. 
Dransdorfer Bach. 
102) P. obtusale Pfeiff. 
Pfeiff. Ld.- u. Süss-Wass.-Moll. I. 8. 126. &,V: £.21. 22, 
Aufenthalt wie bei P. fontinale, jedoch viel seltner. 
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In andern Theilen der Preussischen Rheinlande und'West- 
phalen wurden theils durch die Herren Schnur, Lehrer an 
der Bürgerschule in Trier, Bach, Lehrer an der höhern 
Stadtschule in Boppard, Tischbein, Oberförster in Herri 
stein, Dr. Fuhlrott, Oberlehrer an. der Realschul& in. El 
berfeld, Prof. Dr. Seubert in Carlsruhe,, theils durch mich 
noch folgende Land- und Wassermollusken beobachtet, wel- 
che ich, insofern dieselben dem Bonner Verzeichnisse. fehlen, 
oder deren Aufenthalt unbestimmt war, anreihe, um. dadurch 
eine vollständigere Uebersicht über das Vorkommen der Land- 
und Wassermollusken in unsern beiden: vaterländischen Pro- 
vinzen zu erhalten. 


103) Valvata cristata Muell. 
Pfeiff. S. 101. t. IV. f. 35, 

Aufenthalt im Laacher See bei Andernach, In ungpmei- 
ner Anzahl in Gesellschaft mit Paludina  impura: an den Ufern 
des See’s angeschwemmt. 

104) Valvata obtusa Drap. 
Menke Zeitschrift für Malacozoologie 1845. p. 119. 

Vergleiche: Systemalisches Verzeichniss der bis jetzt bei 
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Boppard, Trier und einigen anderen Orten der Preussischen 
Rheinlande aufgefundenen Mollusken von Bach. Jahrg. 1. S, 13, 


105) Valvata minuta Drap. - 
Drap. Hist. Moll. 1805. p. 42. n. 3, pl.i. £.36—38, 
Boppard (Bach). 
106) Paludina viridis Ziegl. 
Sturm’s Fauna VI, S.3. t.2. ' 

Sehr verbreitet in der Umgegend von Elberfeld. Siehe 

Jahrgang V. S. 37. 
107) Paludina achatina Lam, 
Rossm. Iconogr. 
Boppard und Trier (Bach). 
(15) Helix candidula Stud. 
Rossm. lconogr. H. Vu. VI. S.26. t. XXVk f. 350, 

Auf dem Sparrenberg bei Bielefeld und auf dem Doberg 
bei Herford, wo dieselbe in grosser Anzahl gesammelt wer- 
den konnte, 

(16) Helix circinnata Stud, var. montana. 
Rossm. lconogr. H. Vilu. VIIL S.12. 1. XXXL-f 423, 

Auf der Nuyrburg in der Eifel und den Neanders-Höhlen 
bei Elberfeld, 

108) Helix neglecta Drap. 


Rossm. Iconogr. H. Vu, VII. 8.30. 1. t.XXVI. 1.355. 
Pfeiff. Monogr. Heli. I. 'p. 164. n. 422, 
Aufenthalt Trier (Schnur), 
109) Helix strigella Drap. 
Rossm. Iconogr. H. I. S. 61.2. t. 1. f. 9. 
Pfeiff. Monogr. Helic. I. p. 142. n. 368. 
Boppard (Bach). 
110) Helix unidentata Drap. 
Rossm. Iconogr. H, I. S. 66. 1. t. 1. £. 15. 
Pfeiff. Monogr, Helic. I. p. 150. n. 390. 
Bingen (Tischbein), 
111) Helix aculeata Muell, 
Rossm. Iconogr. H, Vllu, VIII. S. 38. & 1. XXXIX. f. 586. 
Pfeifl. Monogr. Helie. I, p. 50. n. 96. 
Wildenburg (Tischbein). | 


(45) Achatina Goodallüi Fer. 
Rossm. Iconogr. H.IX u.X. 8.33. 1. 1. XLIX. f. 654. 
Aufenthalt an einem feuchten Abhange des Doberges bei 
Fe ich von dieser seltenen Schnecke PORpOe ein 
Dutzend Exemplare aufsammeln konnte. 
112) Clausilia plicata Drap. 
Rossm. Iconogr. H. 1. S.78.2. t.Il. f. 31. 
Pfeiff, Monogr. Helic. II. p. 479. n. 199. 
Vergleiche Jahrgang 1. S. 15. 
113) Clausilia gracilis Pff. 
Rossm. lconogr. H. VII u. VIII. S. 24. 1. t.XXXIV, f.489, 
Pfeiff. Monogr. Helic. Il. p. 461. n. 160. 
Trier (Schnur). 
114) Planorbis carinatus Muell. 
Rossm. Iconogr. H.1. S. 102. 2. t. II. f. 60. 
Laacher-See bei Andernach. Boppard (Bach). 
115) Limnaeus fuscus Pf. 
Pfeiff, Ld.- u. Süss-Wass.-Moll. I, S. 92. t.IV. f. 25. 
Siehe Jahrgang I. S. 15. 
116) Unio margaritifer Retz. 
Rossm. Iconogr. H. 1. S. 120. 1. t. IV. £.72. 73, 74. 
In den Bächen des Westerwaldes u. Hundsrückens (Tisch- 
bein). | 
1173 Anodonta rostrata Kok. 
Rossm. Iconogr. H. IV. S.25. 1. t.XX, f. 284. 
In einem Mühlenteiche bei Elberfeld. 
118) Anodonta intermedia Lam. 
Pfeiff. Ld.- u. Süss-Wass.-Moll. I. S. 113, t.6. f. 3. und II. 
1.5. f.1—6. | 
Siehe Jahrg. 1. S. 16. Gehört wohl zur Anodonta anatina Lam. 
119) Cyclas lacustris Drap. 
Pfeiff. Ld.- u. Süss-Wass.-Moll. H.I. S.122. t. v. f. 6.7. 
Vgl. Zeitschr. f. Malacozoologie, October-Heft 1844. S. 106. 
 . (Schnur). 


Schliesslich bemerke ich noch, ach die im Jahrg. I. S.82 
unter der Ergänzung des systematischen Verzeichnisses der 
inländischen Mollusken aufgeführte Helix’ nitens L, sich als 
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Helix nitidula Fer. und Clausilia 'pumila Zieg 
drückte Form von Clausilia plicatula Drap. ergeben 
"Schon nach Vollendung des Verzeichnisses entdeck 
er Bach bei Bonn die unter 104 aufgeze 


Valvala obluns Drap., die ich bisher in der hiesigen want 
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Malakologische Mittheilungen. 


E 


Von Adolf Schmidt in Aschersleben. 


Wenngleich in mehreren Gegenden unseres. Vaterlandes 
auf erfreuliche Weise daran gearbeitet wird, die mit: Unrecht 
so lange vernachlässigte Malakologie zur Höhe wahrer Wis- 
senschaft zu erheben,,; so wird doch ein vereinzeltes , wenn 
noch so eifriges und bebarrliches Streben hinter diesem Ziele 
weit zurückbleiben. : Die Natur der Sache bringt es mit sich, 
dass gerade auf diesem Gebiete der Naturwissenschaft vor an- 
dern ein Zusammengehen der einzelnen Forscher , ein Aus- 
tausch ihrer ‚Schälze, ihrer Ansichten, ein vereintes Arbeiten 
an der Erledigung noch oflener Fragen , ein gegenseitiges 
Aufmerksammachen und Anregen unumgänglich nolhwendig 
ist, Dieser Umstand ‚lässt mich hoffen, dass mir, dem Fern- 
wohnenden,, in diesen Blättern ein Wort über einige rheini- 
sche und westpbälische Conchylien , welche ich hauptsächlich 
der zuvorkommenden Güte des Hrn. O. Goldfuss verdanke, 
verstattet werde.‘ Um möglichst wenig Raum. zu beanspru- 
chen, will ich meine Bemerkungen auf das BEN beschrän- 
ken und. gleich zur Sache schreiten. 

Helicophanta 'brevipes Drap., von Herrn Goldfuss aus 
Bonn in mehreren lebenden Exemplaren erhalten , entspricht 
allerdings ganz ‘der Draparnaudschen Figur. Doch nach Hrn. 
Prof. Rossmässler’s mündlichen Mittheilungen ‘ist Helicoph. bre- 
vipes Drap. nicht die echte Ferussacsche ; sie ist vielmehr ent- 
weder mit H. rufa zu verbinden , oder eine, eigne,3te Art. 
Sonach ist Imaner., noch AUBNEN, ob die ‚wahre H. brevipes 
in Norddeutschland vorkommt. | 

Vitrina Draparnaldii ie ebenäuhek = YV. pellu- 
eida Draps,;aber"verschieden von V. pellüc.. Müll. 
Das gelblich grüne Gehäuse, dessen Naht und Mundsaum zu= 
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| weilen bräunlich, ist nicht so kuglig wie V. pell, M., nicht ‘ 
flach wie V. diaph. Drp., grösser, als beide. Das Thier 4‘ 
V. pell. M. kann sich um 1 bis 2 Millim. hinter den Mun“ 
saum zurückziehen, das von V. Draparnaldii J., kriechend ff 
noch einmal so lang, ist dazu viel zu gross. Der Mantellsk 
pen unserer Art ist so weit, dass er zuweilen nicht nur 2 
ganze Gewinde, sondern noch einen Theil des letzten uA 
gangs bedeckt. Diese Art mag sehr selten sein, denn Rof 
mässler sah sie bei mir zum ersten Male. Ist vielleicht 
subglobosa Mich. mit V, pelluc. Müll. identisch ? * 

Von Suce. Pfeifferi Rossm. sandte mir Herr Goldiyf 
ungewöhnliche Formen, eine von Bonn mit hohem Gewind‘ 
und rosenrothem Anfluge, eine auffallend runzlige von Herford 
Die Grenze zwischen Suce, amphilia und Pfeifferi ist no 
nicht scharf nachgewiesen ; ich erhielt schon öfters eig“ 
schmale Form der ersteren als letztere. Eine solche zur Zeil 
noch fragliche Form auch von Bonn. Bei Osterode am Har? 
kommt eine kleine, vielleicht zu $, Pfeifferi gehörende, For 
mit ganz kurzem, beinahe punktförmigem, Gewinde vor; bf} 
Westerhof unweit Göttingen Succ. arenaria Bouch. var. & 
Pfeiffer’s Monogr.). Ich erwähne dies, um die mancherl?! 
Suceineenformen der sorglältigsten Beachtung zu empfehlep. 
Hier giebt’s gewiss noch etwas zu thun ! 

H. nemoralis L. erhielt ich in sehr seltenen Spielarten 
aus Höxter, welche ich einem Verzeichniss aller Abänderun- 
gen, deren wirkliches Vorkommen ich ermitteln konnte, ein- 
reihen will. Zuvor sei bemerkt, dass ich die Bänder mif 
Müller **), Drapanaud, Sturm, Bach, Scholtz u. a. von untep 
aufwärts zähle und zwar deshalb, weil man gewöhnlich von 
der Linken zur Rechten zählt — dies ist aber dasselbe — 
und weil stets die untersten Bänder der Hel. nemor. ete stär- 
ker accentuirt sind. Den seltneren durch Schwinden und Zu- 
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*) Auch die echte Vitr. pellucida Müll. kommt bei Bonn nach Hrn. 
0. Goldfuss Mittheilung vor, doch nie mit Vitr. Draparnaldii 
Jeffr. zusammen. Wo finden sich beide Arten sonst nöch im 
Vereinsgebiete ? 

"*) vgl. Bist, vermium II, pag. 51: „fascia infima latissima , secunda 
lata,, quarta et quinta Bugustae, media s. tertia tenuissima.”” 
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| sammmenfliessen der Bänder entstehenden Abänderungen füge 
' ich den Fundort oder den Gewährsmann bei. 

2345, (d3a5, 19345 (Aschersleben), 
Ä EETTIEELORETEN {2345,18 $%5 
| 3ER TA5, 1 2378 CAschersl), - 2345 
(Huy bei Halberstad), 12-45, 1 9-45 (Aschersl.), 
12-45 (Gold), 123-5, 12 3- 5 (Aschersl.), 
1234 -,1234-, (234- (Aschersl.), [232- 
(Aschersl. Halberst.), - - 345 (Bach), 12 --5 en 
DEE - rn, 1,2 3.0m CAlbers);; u en 
1-3- 5 (Albers, Höxter), 1 2 - 4 - (Höxter, Herford), 
1-34. (Halbersst), 1---5 (Hate), 12---, 
fd -==, 223 - (Bach, Aschersl.), - - 34 - (Als 
bers, Aschersl.), - - 35-5 (Albers), 1-3--,1----, 
-- 5--,-- -4- (Goldf.), - - - - 5 (v.Mertens, Cö- 


Von diesen 42 Abänderungen besitze ich 38 selbst, aus- 
ser ihnen aber noch eine grosse Reihe von Combinalionen 
mit einem. unter dem 3ten stehenden anomalen Bande, und 
eine Suite von. Blendlingen , theils weiss mit bläulich durch- 
scheinenden Bändern und weisser Mündung, theils schwefelgelb 
mit citrongelb durchscheinenden Bändern und gelblicher Mün- 
dung, iheils gelb mit rosenrothen Bändern und ebensolcher 
Mündung. Dass dies wirklich Blendlinge von H. nemoralis 
sind, hat anatomische Untersuchung ausser Zweifel gestellt. 
Der weisse Mundsaum ist mir auch sonst bei H. nem. mit 
dunkeln Bändern und ebensolcher Mündungswand, wie ich 
vermuthe, als morbide Entwicklung, vorgekommen. 

Als exquisite Farbennuancen dieser Art hebe ich die ca- 
caobraunen Ex. von Bonn , die violetigrauen. von: Bonn und 
Herford und die orangefarbenen von Cöthen hervor. — 


Wie H, nemoralis und hortensis, so werden auch Z. se» 


— ww 


riecea und hispida untrüglich durch die Pfeile geschieden 
(man vergl. meinen Aufsatz über diesen Gegenstand in der 
malacozool. Zeitschr. 1850. Heft 1.). Von H, hisp. kommt 
nämlich eine kuglige, enggenabelte , mit schwacher Schmelz. 
leiste versehene Form 'vor, welche von mehreren unserer er 
sten Kenner für H, sericea v. maj. genommen wurde, deren 
Zugehörigkeit zu H. hisp. indess durch anatomische Untersu- 
chung ausser Zweifel gestellt ist. Herr Goldfuss ‘sandte sie 
mir von der Nuyrenburg in der Eifel und von Bonn, überein. 
siimmend mit meinen Ex. von Leipzig und aus dem Harze, 
Wie sich nun H. eircinnata Stud. und H. depilata Pf. den 
analomischen Verhältnissen nach zu H. hisp. stellen. werden, 
ist erst zu ermitteln. Diese Untersuchung liegt den Malako- 
logen am Rhein um so näher, da sie sich H. depilata aus 
dem. Nassauischen: leicht verschaffen können , und da eine 
(der Wiener enger genabelten nahe stehende) Form von H, 
eircinnata aus der Eifel mit unmerklichen Uebergän- 
gen zuH.hispida hiezu besonders auffordert. Findet sich 
H. cireinnata vielleicht auch am Khein behaart ,„ wie ich 
sie durch Rossmässler von Stuttgart erhielt? 

H. ericetorum Müll. bedarf jetzt in Betreff ihrer Fund= 
orte einer genaueren Revision. Erst kürzlich habe ich den 
unwiderleglichen Beweis geführt, dass die bisher mit H, eri= 
cetorum  zusammengeworfene H. obvia Zgl. selbstständige, 
gute Art ist. Die HM. obvia Z. vom Kreüzberge bei Berlin, 
genau übereinstimmend mit den Wiener Ex., unterscheidet 
sich von der wahren ericetorum durch weissere Grundfarbe, 
engeren Nabel, rundere und etwas weitere Mündung, so wie 
dadurch, dass die unteren Binden häufig in Flecken aufgelöst 
sind. Bei Bonn, Höxter, Bielefeld kommt die unzweifelhafte 
H. ericetorum vor. 2. 

Von H. lapieida L. sandte mir Hr. Goldfuss eine aus- 
gezeichnete, am Kiel'vollkommen abgerundete, Var. 
von Bonn, durch welche die Verwandtschaft dieser Art mit 
H. intermedia Fer. und H, Ziegleri Schm. noch deutlicher wird. 

Pupa secale Drap. erhielt ich vom Dielenberge bei 
Höxter 9 Millim. hoch. ii 

Drei Formen ‘der Olaus. plieatula Drap., welche ich 
der Güte dos Herrn Goldfuss verdanke, sind von grossem In- 
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teresse : 0) eine elegante Form des reinen Typus vom 'Spar- 
renberge bei Bielefeld, sehr dunkel mit weitläufigen Rippen- 
streifen und‘ fast ohne die weissen Strichelehen unter der 
Naht; by) eine grössere. von Bonn, deren längliche Mündung 
in etwas an Cl. ventricosa Drap. erinnert; sie ist: zum Ver. 
wechseln gleich der Cl. plicatula von Metz , welche mir meia 
Freund Rossmässler mit der Bemerkung gab : „noch näher zu 
untersuchen”! c) eine 3te Form vom Drachenfels bei Bonn 
ähnelt meinem ‚Crainer Ex. von Cl. ventricosula Zgl., nur ist 
sie etwas kleiner; sie ist indess beträchtlich grösser, als meine 
Ex. der Claus. densestriata Rossm. (mit welcher sie übrigens 
auch nichts zu ihun hat, da ihr die weit vorspringende un- 
tere Gaumenfalte, dieser Art fehlt); ‚Rippenstreifung eng; Fal- 
ten des Interlamellare verkümmert, oft ganz fehlend; Spin- 
delfalte deutlich vortretend. Will man sie für Cl. ventri- 
cosula Zgl. nehmen, so wüsste ich nichts dagegen einzu- 
wenden, nur würde ich sie mit dieser nicht zu. Cl. ventricosa 
Drap., sondern als var. maxima zu der wahren Cl. plicatula 
ziehen. Sie ist viel bauchiger , als meine grössten Ex. der 
plicatula von Gurnitz bei Klagenfurt. Ein verkümmertes Ex. 
gleicht im Habitus (doch nicht in den Mündungsverhältnissen) 
der Cl. corpulenta Frivaldsky. Unter meinen nicht unbedeu- 
tenden Vorräthen von Cl. plicatula aus dem Harze findet sich 
kein Exempl;, welches den 3 erwähnten Formen gleich käme. 
Diese Form könnte indess auch C1. basileensis Fitz. sein, 
die ich noch nicht besitze. 

' Limnaeus stagnalis Müll. im Laacher See (Goldf.) mit 
wahrhaft pfriemförmig ausgezogenem Gewinde und roth- oder 
braunlippiger Mündung — eine exquisite Var. #). 

Planorbis acies Porro im Laacher See (Goldf.),, ganz 
übereinstimmend mit einem Ex. dieser Art aus dem Zürcher 
Ga welches ich Herrn Anton in Halle a/S. verdanke. 

: Da Paludinelia viridis Drap. in den Umgebungen El- 
berfelds so häufig ist, da ferner mit ziemlicher‘Gewissheit an- 
genommen werden kann, dass auch Bylhinia’similis (= Cy- 
URN eteD-; Paludina Kickxii Nyst., Palud. Troschelii 
— - . —— 

Z' Von Hertn ©. Goldfass erhielt ich ein Exemplar mit starker An- 
© mäherung zur Scalaridenbildung aus der Umgebung von Bonn. 


a ad un U u u 0; 
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Paasch.) und Subulina acuta (gewöhnlich Paludina acuta Drap.) 
zu den Vorkommnissen des Vereinsgebieles gehören, — die 
erstere hat sich wenigstens bei Merseburg, Aschersleben, 
Halberstadt, Berlin, Antwerpen und Löwen, die letztere bei 
Naumburg a/S., im salzigen See bei Eisleben und bei Berlin 
gefunden: so erlaube ich mir, dem Urtheil der rheinischen 
Malakologen eine Eintheilung der Paludinaceen vorzulegen, 
auf welche mich die sorgfältige Beachtung ihrer Deckel führte. 
Ich muss freilich bevorworlen, dass ich dabei nur das geringe, 
eiwa 30 Arten umfassende , Material meiner eigenen kleinen 
Sammlung berücksichtigen konnte. 


1) Paludina Lam. Deckel nur concentrisch: Pal. 
vivipara Linn., achatina Brug., tricarinata Anton elc. 

2) Bylhinia Gray (so schreibe ich mit Stein statt Bithinia), 
Deckel in der Mitte eine kleine Windung enıl- 
haltend , weiche von concentrischen Ansälzen 
umschlossen ist: Byth. tentaculata (impura), simi- 
lis, rubens Mke. (wenn anders meine Ex. richtig be- 
stimmt sind), etc, 

3) Paludinella Rossm. Deckelnur gewunden. Diese 


Gruppe theilt sich dem Habitus nach in 3 Unterabthei- 
lungen : 


a) Lithoglyphus Pf, Gehäuse eiförmig-conisch, Mündung 
schräg, Mündungswand mit einer Schwiele belegt; 
Typus: Lithoglyphus fuscus Pf. dahin Lithogl. naticoi- 
des, paludinosus, Paludina prasina Kok., fluminensis 
Sadler et Lang, Sadleriana Schmidt u.a. vermuthlich 
auch: Valvata nalicina Mke. (Malacozool. Zeitschrift. 
1845. p. 129). 

b) Paludinella Rossm. im engern Sinne. Gehäuse abge- 
slumpft eiförmig, Mündung senkrecht. Typus: Palud. 
viridis Drp, dahin anatina Drap., conovula Zgl., psi- 
lacina Schm,, prasina Schm., fontinalis Kok., brevis 
Drap. u. a. 

c) Subulina mihi, Gehäuse ihurm- bis pfriemförmig, 
Mündung senkrecht, Typus: $. acula Drap. dahin 
Ihermalis Mke., balthica Nilss,, minulissima Schm, u.a, 
Oder besser, mit Rücksicht auf den Anschluss au 
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Valvata, so zu ordnen: Lithogl., Paludinella, Subulina, 
Bythinia, Paludina. 
Anmerk. Mit dem, was Herr Dr.H. Scholtz (Arbeiten a 
der schles. Gesellsch. f. vaterländ. Kultur u. s.w. 1844. % 
p- 157) über den Deckel der Pal. viridis mittheilt, ste- | 
hen meine Beobachtungen in Widerspruch. 


Von Hrn. M.Bach erhielt ich einen in die Gruppe des ba. 
iavus gehörenden Unio aus dem Hahnenbach im Hunsrück, 
der vielleicht noch eher, als Rossmässler’s Fig. 201, mit U, 
manea Fer. identisch sein möchte , doch fehlt es mir an 
Hülfsmitteln , meine Vermuthung zu prüfen. — 

Von der echten , bei v. Alten ausgezeichnet abgebil- 
deien Cyclas calyculata Drap. irenne ich als Cyel. Steinii 
eine Form, welche sich von der ersteren hauptsächlich durch 
den nicht mit dem Unterrande parallelen, sondern ziemlich 
einen Halbkreis beschreibenden Oberrand und durch die stark 
vorspringenden ‚. sehr nach vorn gerichteten, Wirbel unter- 
scheidet. Bisher ‚hat sie sich bei Berlin (und zwar hier mit 
UVebergängen zu der typischen Form der calyculata) , bei 
Poitsch in Mecklenburg und bei Bonn (Goldf.) gefunden. Vor- 
läufig betrachte ich diese, so wie die durch ihren sehr weit 
vorgezogenen Vorderrand ausgezeichnete Cyclas Creplini 
Dir., als die Extreme, zwischen welchen die C. calyc, ge- 
nuina in der Mitte steht. Sorgfältige Beobachtung mag nun 
ergründen, ob wir’s hierin mit wirklichen Arten, oder nur 
mit Varietäten zu ihun haben. | 

In gleicher Absicht mache ich auf 2 meines Wissens in 
Deutschland noch nicht beachtete. Pisidienformen aufmerk- 
sam : P. Henslovianum Jennyns und Pisidium supinum m. 
Beide tragen auf jedem Wirbel eine scharfe Runzel. P. Hensl. 
hat eiwa den Habitus und die Grösse von P. fontinale und 
ist fein und regelmässig gestreift. Unter Valvaten aus dem 
Godesberger Bach bei Bonn, von Herrn Goldfuss gesammelt, 
fand ich 2 einzelne mit den schwedischen Originalexempl. 
der Rossmässlerschen Sammlung vollkommen übereinstimmende. 
Schalen. Pis. supinum, um Weniges grösser, unterscheidet 
sich von den übrigen kleineren Pisidien dadurch, dass Vor- 
der- und Hinterseite des Oberrandes an ausgewachsenen Ex. 


ED 


in.den. Wirbeln zu einem rechten, ja selbst zu einem spitzen 
Winkel zusammenstossen, durch sein kurzes‘, 'vorspringendes 
Ligament, durch seine ‚stärkeren Schlosszähne und sehr, regel 
mässige deutliche Streifung. Weit entfernt jetzt schen beide 
erwähnte Pisidien für selbstständige, gute Arten auszugeben, 
will ich hiermit vielmehr nur auf ihre charakterislischen, mir 
nun schon von mehreren Fundorten zugekommenen Formen 
aufmerksam machen und die Ermittlung dessen, was von ih- 
nen zu halten ist, in die Hände derer legen, die ein Interesse 
dafür haben. Es ist wahrlich hohe Zeil, dass die Pisidien 
und Cycladen der Heimath' genauer beobachtet und kritisch 
bearbeitet werden; man macht sich gewöhnlich mit ihnen 
nicht gern zu schaffen und selbst manche weltberühmte 
Sammlung: enthält davon nur ein dürftiges Material. Wissen 
die meisten unserer ersten Kenner doch ' nicht einmal recht, 
was: Pisidium obtusale und Cyclas lacustris ist. ‘Sehr wün- 
Schenswerth erscheint es also, dass recht viele Kräfte sich 
der Entwirrung dieses Gegenstandes widmen. Vielleicht ge- 
winnen wir dann von dieser Seite her auch näheren Auf. 
schluss über die Rrage, ob der Begriff der Art das 'pun- 
etum saliens der Zoologie — bei den Thieren ‚ deren Fort. 
Pllanzung ohne Begattung geschieht, nicht wesentlich modifi- 
eirt erscheint. Für jetzt sind wir in Betreff ganzer Gruppen 
von Bivalven erst soweit, uns'an gewisse immer wiederkeh- 
rende Formen halten zu können, und diese für die Typen 
von besonderen’ Arten zu nehmen, im Angesichte der unzäh- 
ligen Uebergänge unschlüssig, wieweil wir im’ Combiniren 
Trennen gehen sollen, und wo die Grenze zwischen 
rue und unwesentlichen Unterschieden zu setzen sei, 
== den Unionen und Anodonten kennen wir zum wenigsten 
Ps Berg unseres Vaterlandes — obgleich auch hier 
en neben beseitigende Kritiker noch erwartet wird —: 

Bas ‚icien und Cycladen haben wir erst |mit Unter- 
rg der Hauptformen zu beginnen, um der schärferen 
Ban ua Späterer Zeiten vorzuarbeiten. — Pisidium supinum hat 
sich bis jetzt zugleich‘ mit; Pis,, Henslov. ‘in der Panke” bei 
Berlin, mit auffallenden Uebergängen zu demselben bei Halle 
E a/S. und sonst noch bei Naumburg a/S. und Halberstadt ge- 
| funden. Hi be 
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Sechster Nachtrag zu dem Prodromus der Flora der 
preussischen Rheinlande. 


Von Ph. Wirtgen. 
(Jahresbericht der botan. Section für 1850.) 


Ueber die Erfolge der botanischen Excursionen der 
Mitglieder unseres Vereins im Jahr 1850 sind mir nur we- 
nige Berichte eingegangen. Sie beschränken sich auf die 
Mittheilungen meiner verehrten Freunde , der Herren Dr. D. 
Brandis in Bonn, A. Pfeiffer in Trarbach und Regie- 
rungs-Rath Zeiler in Coblenz, deren Beobachtungen mit 
den meinigen verbunden , die folgenden Nachträge und Be- 
merkungen zum Prodromus zur Folge hatten. Leider blei- 
ben noch immer grosse Räume der Provinz in botanischer 
a mn. Grosse Theile des Hunsrückens, des 
pe — Fer der Eifel, der Sieg, des Westerwald- 
aaanas = aaden, des Siegthales, so wie der niederrhei- 
pe ene werden genauen Nachforschungen noch reich- 
iche esultate liefern. Leider erlauben es meine Verhältnisse 
Fra grössere Excursionen zu passenden Zeiten nach jenen 
be 2 machen, ich bin jedoch fest überzeugt, dass die 
u Fe r erfreulich sein würden; besonders wäre eine 
ee des wasserreichen Plateaus auf dem 
sea ee und Daaden sehr zu em- 
ne Zu e aber solche Localitäten nicht genau untersucht, 
== grosse Anzahl leichtsinnig angegebener Fundorte 
0 er eslimmungen genau revidirt sind, ist an eine tüchlige 
rheinische Flora nicht zu denken. Auch die Provinz West- 
phalen ist in vielen Gegenden noch sehr mangelhaft oder gar 
nicht durchsucht. Eine treffliche Arbeit über die Flora von 
Lüdenscheid, von unserem Nleissigen Mitgliede, Herrn Apothe- 
ker von der Mark, welche mir eben vorliegt, wird hier 
eine grosse Lücke ausfüllen. 


Noch enthält der vorliegende Bericht den Inhalt eines von 
Herrn Bamberger gesendeten Paketes zu Mülheim am Rhein 
gesammelter Pflanzen, die zu benutzen in meinem letzten Be- 
richte vergessen worden war. 


I. Thalamifloren. 


19. Ranunculus hederaceus L. Bei Rhaunen stellen- 
weise in grosser Menge: A. Pfeiffer. In der rheinischen 
Flora bei entsprechenden Localitäten in einer Höhe von ce. 
800 bis über 2000’ fast immer zu finden. 


20.b. Ranunculus paucistamineus Tausch. In 
stehendem Wasser bei Bassenheim. Wurde schon vor vielen 
Jahren an dieser Stelle aufgefunden, Jedoch fur eine der zahl- 
reichen Formen von R. aquatilis L. angesehen. Bei einer 
nochmaligen Untersuchung , die ich im vorigen Jahre damit 
vornahm, erkannte ich sie für die bezeichnete Art. Gleich- 
zeilig hat sie unser Mitglied, Herr Iniendanturraih Winkler 
in Berlin, welcher diese Pflanze auch einst mit mir als auf- 


fallende Form einsammelte, untersucht , und sie für dieselbe 
erkannt. 


22.b. Batrachium Bachii Wig. Seichte Stellen der 
Wupper bei Rheindorf: Bamberger. Genau übereinstim- 
mend mit den hier gesammelten Exemplaren, in Form der 
Blumenblätter und in der Kürze des Blüthenstiels. 

23. Ranunculus aconitifolius L. Sehr häufig im Müh- 
lenthal zwischen Dornholzhausen und Singhofen im Herzog- 
thum Nassau (ausserhalb der Grenzen unserer Flora). W. 

29. Ranunculus lanuginosus L, Ostseite der Monta- 
baurer Höhe (ebenfalls ausserhalb unserer Grenze). W, 

51. Berberis vulgaris L. Bei Trarbach sehr häufig : 
A. Pfeiffer. 

65. Fumaria Vaillantii Lois. In Weinbergen oberhalb 
Bonn: Dr. Brandis. Die Herren Ad. Schnitzlein und 
A. Frickhinger *) sind geneigt, diese Pflanzen für ein Er- 


u.) 


*) M. s. deren treffliches Werk: die Vegetationsverhältnisse der 


Jura- und Keuperformation in den Flussgebieten der Wörnitz und 
Altmähl, Nördlingen 1848. 


Verh. d. n. Ver. Jahrg. VI. 22 
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zeugniss trockner Jahre und unfruchtbaren: Bodens zu ‚halten. 
Die Flora von Coblenz liefert. aber deu Beweis, dass sie in 
trocknen und nassen Jahren, auf. fruchtbarem und unfrucht- 
barem Boden gleich gut gedeiht. Auf den sehr fruchtbaren 
und gutgedüngten Gemüsefeldern von Moselweiss , '/ Stunde 
von Coblenz, finden sich Fumaria officinalis, F. Wirlgeni Koch., 
F. Vaillantii Lois. und F. parviflora Lam.,- manchmal auch F. 
capreolata L. häufig untereinander. Dabei: ist noch: zu be- 
merken , dass F. Vaillantii und parvillora mehr die ‚offenern, 
sonnigeren, F. Wirtgeni die beschatleteren Stellen, wo sie zU- 
gleich klimmen kann, aufsuchen , F. officinalis sich dagegen 
ganz indifferen! zeigt, mit dem Unterschiede, dass sie an dem 
Standorte der beiden ersteren in kleineren , an dem Stand- 
orte der letzteren in üppigen, selten aber kleiternden Exem- 
plaren erscheint. 


76. Barbarea siricta Andr. Gehört 'nicht:zu den sel- 
teneren. Arten unserer Flora! Dr. Brandisfand sie, frei- 
lich ausserhalb unserer Grenzen im Herzogihum, Nassau, bei 
Singhofen im Mühlenthal; A. Pfeiffer sammelte. sie bei Trar- 
bach und ich bei Winningen. 

79. ‚Arabis brassicaeformis Wall, ‚Sehr häufig bei 
Braubach , besonders auf dem östlichen Bergabhange hinter 
der Martinskapelle ; im Mühlenthal zu Rhense: W. 

86. Cardamine sylvalica Lk. Um Trarbach häufig : 
A. Pfeiffer. 

90. Cardamine amaraL. v, hirta W. et Gr. Im Rhen- 
ser Mühlenihal: W. Die Pflanze vertritt an vielen Stellen des 
westrheinischen Theils unserer Flora die: ächte Brunnenkresse, 
und wird dann auch allgemein an ihrer Stelle als Salat genossen. 
9. Dentaria.bulbifera L. Im Hahnenbachihal häufig: 
A. Pfeiffer. 

120. Vesicaria utriculata Lam. Ist auf dem Godesberge 


ganz verschwunden: Brandis. Wahrscheinlich. stammte der 
Samen aus dem bolan. Garten zu Bonn : W. 


125. Lunaria rediviva L, In der Nähe der Schmidt- 
burg im Hahnenbachthal in einem Distrikt häufig: A. Pfeiffer. 


125. Draba muralis L. Bei Trarbach und in der Um- 
gegend häufig: A. Pfeiffer, 
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460. Viola’ palustris L: Kastellaun: Pharm. Löhr teste 
Schlickum. 

199. Sileme noclifiora L. In grosser.Menge auf san- 
digen Aeckern in. der Nähe des Judenkirchhofes unterhalb 
Beuel ; nur bei den höchsten Ueberschwemmungen bedeckt 
das Wasser diese Gegend: Brandis. 

201. Lycehnis Viscaria L. An einem Felsen des Hah- 
nenbachthales in der Nähe der Schmidtburg in grosser Menge: 
A. Pfeiffer. 

206. ‚Sagina ciliala Fr. auf dem Rochusberg bei Bin- 
gen nach Koch ist nach F. Schultz S. patula Jord. Es 
tritt, diese von. daher an deren Stelle, so wie die von Bo- 
dendorf an, der Ahr angegebene S. apetala, welche Bogen- 
hard 1838 auffand. Ein Exemplar von dort besitzt einen 
vollkommen kahlen Ast. 

211. Spergula pentandra L. . Die Flore frangaise aut, 
Grenier., et Godron unterscheidet zwei Species, eine Sp. pen- 
tandra L. mit lanzettförmigen, spitzen, und. eine Sp. Morisonii 
Boireau ‚mit ovalen, stumpfen Blumenblättern. Bei Coblenz habe 
ich bis jetzt noch keine dieser beiden Arten gefunden ; was 
ich in der Rheinpfalz gesammelt, ist S. Morisonii. Bei Unter- 
suchung der in meinem Herbarium liegenden, als Sp, pen- 
tandra von Bonn, dem Mayenfeld u. a, O. eingesendelen Exem- 
plaren, habe ich gefunden, dass alle zur Sp. arvensis gehören. 
In meinem Herbarium der deutschen Flora liegt Sp. Morisonii 
aus dem Elsass und wie schon erwähnt, aus der Rheinpfalz ; 
einige Exemplare von Sekera vom Mudkyfüsse in Böhmen ha- 
ben 10 Staubfäden und keine Blumenblätter. Ich besitze also 
in meiner ganzen Sammlung kein Exemplar der ächten Sp. 
pentandra. Wie es damit im Vereinsherbarium aussieht, weiss 
ich nicht, da mir dasselbe nicht zur Hand ist und ich die 
Alsineen für den Prodromus nicht bearbeitet habe. Alle ver- 
ehrlichen Vereinsmitglieder, welche sich mit Botanik beschäf- 
tigen, möchte ich aber bitten, auf diese Pflanze aufmerksam 
zu sein und mir einige ihrer eingesammelten Exemplare mit 
Angabe des Standortes zuzusenden; sehr gern werde ich ih- 
nen alsdann meine Bemerkungen darüber mittheilen *). 


#) Es sind mir unterdessen durch die Güte des Hrn. Dr. Brandis 
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220. Arenaria serpyllifolia L. v. glandulosa. Roth, 


Lei bei Winningen u. a. a. OÖ, 
299. Mein chia erecla Fl. Wil. Am Kampfstein be; 


i sser Menge: A. Pfeiffer. 

ne ie Seile Curt. fällt aus, dafür C, glan, 
dulosum Fr. in verschiedenen Varietäten an vielen Orten. 

254. Tilia sp.? Zwei starke Bäume fand ich im Au, 
gust 1850 mit Dr. Brandis im Dorfe Nickenich bereits ver. 
blüht. Blätter wie T. parvifolia; Nüsse 3—7 flachgedrückt, 
linsenförmig , 5kantig, dicht mit rostfarbenem Filze bedeckt, 
zwischen T. parvifolia und grandifolia stehend, aber keine der 
von Döll beschriebenen Arten, Hoffentlich kann sie in dies 
sem Jahre auch in Blüthe untersucht werden, mache aber vor 
läufig darauf aufmerksam. 


U. Calyeifloren. 


302. Genista anglica L. Torfige Wiesen zu Pützchen 
bei Bonn: Brandis, 
322.b. Melilotus parvillora Disf. Zeigte sich im Jahre 
1850 wieder unter Luzerne in der Coblenzer Mark. 
337. Trifolium agrarium auct. = T. aureum Poll, 
In Wäldern, Gebüschen und auf Waldwiesen nicht sehr häufig. 
338. Trifolium procumbens aucı. — Tr. agrariumL, Var, 
@. majus = campestre Schreb. auf Aeckern nach der 


Erndte ; 
ß. minus = procumbens Schreb. auf Wiesen und 
Weiden. 
339. Trifolium filiforme auct, — Tr. procumbens L, 


auf Wiesen. (Tr. filiforme L. findet sich nicht in unserer 
Flora). 


355, Vicia. monantha Koch. Unter dem Getraide auf 
Bergen bei Niederalben: A. Pfeiffer. 

470.b. Epilobium lanceolatum Seb. et Maury. Häufig 
am Drachenfels: Brandis, In den Thälern bei Braubach: W. 


einige dahin gehörige Exemplare aus der Flora von Bonn zuge- 
kommen, welche nach den vorliegenden Diagnosen zu Sp. Mo- 
risoni Boir. gehören, 


493. Montia fonlana 9. minor, Torfige Wiesen bei 
Pützchen: Brandis. 

504.b. Sedum aureum Wirtg. = S$. elegans Fl. franc. 
= 5. Forsterianum Sm. sec. Koch? Am Wege auf dem Fach- 
bacher Berge: W. 

513. Saxifraga sponhemica Gmel. Häufig an Felsen 
des Hahnenbachthales bei Bondebach ;; bedeckt die Felsen der 
Schmidtburg in grossen Rasen: A. Pfeiffer. 


540. Oenanthe peucedanifolia Poll. Feuchte Wiesen 
thäler von Wolfund Enkirch bei Trarbach häufig : A. Pfeiffer 


547. Silaus pratensis Bess. Auf Wiesen des Hahnen 
bachlhales von Bondebach bis Kirn häufig: A. Pfeiffer 

648. Inula Helenium L. In grosser Menge an de 
Nette zwischen der Villa zur Nette und dem Nelter Hammeı. 
Schon früher hier, aber an einer anderen Stelle, nur in we 
nigen Exemplaren gefunden: W. 


657. Filago germanica L. Var. 


@. lutescens,, Pflanze mit einem hellgelblichen oder 
grünlichen Filze bedeckt. F. lutescens Jord, obs. 
pl. France; an vielen Stellen; 

ß. eanescens, Pflanze mit einem weisslichen Filze be- 
deckt. F. canescens Jord. Diese Var. scheint vor. 
herrschend zweijährig zu sein. Hohlweg hinter 
Hochheim , Karthause bei Coblenz u. a. a. O, 


657.b. F. spathulata Presl. del. prag. F. Jussiaei 
Coss, et Germ. F. pyramidata Vill. Durch die abstehenden, 
spateligen,, nach der Basis verschmälerten , stumpfen Blätter, 
so wie durch die armblüthigeren , hemisphärischen Blüthen- 
knäuel u. a. Merkmale leicht von der vorigen zu unterschei- 
den, welche aufrechte, angedrückte, länglich-lanzettliche, stum- 
pfe oder spitzliche Blätter, und reichblüthigere, kugelige Blü- 
ihenknäuel u, s. w. besitzt. Um Coblenz auf Aeckern sehr 
häufig. Lag schon seit langen Jahren als Var. von F. ger- 
manica in meinem Herbarium , ohne dass ich zu einer be- 
slimmten Ansicht darüber kommen konnte, bis ich vor Kur- 
zem die treffliche Flore de France par Grenier et Godron er- 
hielt, wodurch ich in Tome:ll. p. 191. zur bestimmten Unter- 
scheidung beider Arten gelangte. 
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is! 681. ’Chrysanthemum segetum L.; Fehlt sowohl im 
Thale als auch auf den Höhen in der Gegend von Bonn fast 
gänzlich.‘ Ueber die Verbreitung dieser Pflanze als Unkraut 
Angaben zu sammeln, würde nicht ohne Interesse sein: Bran- 
dis. cIn meinen Notizen finde ich diese Pllanze an der 
Strasse und auf Feldern zwischen Godesberg und Bonn als 
reichlich blühend am 28. Dec. 1824 angegeben! W.). 
685. Doronicum Pardalianches L. Auf Brachfeldern 
bei .Starkenburg in einem Striche sehr häufig: A, Pfeiffer, 
687. ‚Cineraria, spalhulaefolia Gm. An einem Felsen 
des Hahnenbachthales bei der Schmidtburg in grosser-Menge: 
A. Pfeiffer, 
„ 706. Circium acaule All. Montroyal bei Trarbach an 
einer Stelle: A. Pfeiffer. ur 
710. Silybum marianum Gin. Am Wege von Ehren. 
breitstein nach Neudörfchen an den Hecken häufig: W. 
723.b. Centaurea nigrescens Willd. Gren. et Godr. 
fl. frang. CC. Jacea 8, Pratensis Thuill.' et capitata K. et Z. 
des Prodromus) auf Wiesen durch das Nahe-, Rhein- und 
Moselthal: W, | | 
ir > una mieroptilon Gren. et Godr. Fl. de 
72 4 Ya an trockenen Orten bei Coblenz: W. *) 
Wege = Burkleisr nigra L.. Im Idarwald häufig am 
Pa n der Wildenburg nach dem Nahethal:' A.Pfeiffer. 
m Fiade von’ Heister nach der Bruchhauser Heide in gros- 
ser Menge: W, A 
en Ze we > rilla juncea L. In. grosser Menge ‚auf 
Keen ern und: Heiden zwischen Bu ‚und ze 
7552.,Prenanthes ä i 
von; Horbachtnach ne Bun L.: Häufig im Idarwald 
- 758. ‚Lactuca virosa. L. Auf dem 'Hunsrücken: bei 
Lötzbeuren. an einer Stelle: in grosser Menge. 


”) = beiden Tıfer ieh aufgeführten Centaurea-Arten habe ich schon 
seit langen Jahren unterschieden und für gute und beständige 
Varietäten der Centauren Jacea],, gehalten. Die Flore de France 
führt sie als feste Arten auf. ‘Ich werde mich darüber noch 
weiter in diesen Bl, aussprechen, nm Br 


Re 


779.b. Hieracium pallescens Schl. Auf den Fel- 
sen der Burg Wernerseck findet sich ein Hieracium, welches 
ich nach allen Merkmalen für keine andere, als diese seltene 
Species erkennen konnle. Ein vor kurzer Zeit aus den Wal- 
liser Alpen erhaltenes Exemplar dieser Pflanze konnte mich 
nur in dieser Ansicht bestärken. 

Die Hieracien unserer Flora mit der neuen Bearbeitung 
von Fries zu vergleichen , hat es mir noch an Zeit ge- 
fehlt, ‘doch scheint mir wenigstens H. tridentatum Fr. nicht 
zu fehlen. 

784. XKanthium Strumarium L. Am Moselufer bei 
Hatzenport: A, Henfrey und Dr. Francis aus London. 
(Beide Herren, ersterer Redacteur der botanical gazelte, letz- 
terer der chemical gazette etc,, waren im Sommer des ver- 
gangenen Jahres hierher gekommen, um das Moselthal zu be- 
suchen und recht fleissig zu botanisiren. Leider ‘aber hin. 
derte andauerndes Unwohlsein des Einen, so wie der un- 
aufhörliche Regen, welcher um dieselbe Zeit eintrat und sö 
viele Hoffnungen vernichtete, die Ausführung-ihres Entschlus- 
ses. Ihre Untersuchungen konnten sich nur auf die nächsten 
Umgebungen der Ortschaften beschränken, wo sie verweilten. 
Möchten es günstigere Verhältnisse ihnen zu einer anderen 
Zeit möglich machen ihren Plan auszuführen !) 

805. Vaccinium Vitis IdaeaL. In grosser Menge auf 
der Winterhauch bei Oberstein in der Nähe des Forsihauses : 
A. Pfeiffer. 


. HL Corollifloren. 


817; »kItex Aquifolium L. Im’ Wäldern: bei Trarbach. 
Dient hier zur Bezeichnung der Wirthshäuser ! 

883. Verbascum collinum Schrad. Einzeln bei Hat- 
zenport. 
884.b. Verbascum mosellanum m. zeigte sich im ver- 
flossenen Jahre wieder in mehreren Exemplaren. 

891. Verbascum Schiedeanum Koch. = V. nigro = 
Lychnilis K, Einzelne Exemplare bei Hatzenport. 

' Ausserdem fanden sich bei Hatzenport wieder zwei aus- 
gezeichnete Miltelformen von V, Hoccosum und nigrum, von 
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welchen die eine sich von V. floccosum fast nur durch die 
violette Wolle der Staubfäden, und die andere von V. nigrum 
fast nur durch die filzig-flockigen Blätter unterschied. Ver- 
bascum Schottianum Schr. blühte in prachtvollen Exemplaren 
in meinem Garten ; es fand sich aber nicht eine fruchtbare 
Kapsel. 

895.b. Scrofularia Neesii Wirg. An einem Bache 
zwischen dem Oelberg und dem Stenzelberg : Dr. Brandis. 

911. Linaria arvensis Desf. Sandige Aecker bei Sieg- 
burg: Dr. Brandis, 

926. Veronica verna L, Trockne , steinige Aecker 
am, Abhange des, Rodderberges bei Bonn: Dr. Brandis, 

952. Rhinanthus angustifolius Gm. Sehr häufig am 

Piade von Heister nach der Bruchhauser Heide: W. 

990, b. Stachys ambigna Sm. Hatzenport: Henfrey 
und Franeis, 

996. Ballota nigra L. var. borealis Fr. Hatzenport: 


Henirey und Francis, In Dörfern der Eifel zwischen 
Bittburg und Waxweiler: Wirtgen. 


IV. Monochlamydeen. 


1146. Alnus incana DC. Auf dem linken Rheinufer 
in der Gegend von Bonn selten (feuchte Wiesen unterhalb 
Ippendort) ; auf dem rechten ziemlich verbreitet, Beuel, Sieg- 
mündung, Höhen von Oberkassel ete.: Dr. Brandis. 


V.  Monoeotyledonen. 


1225. Orchis ustulata L. An der Sieg unterhalb Kir- 


chen bei der Wingertshardt : Zeiler. In der Nähe des For- 
sterhofes bei Dieblich : W. 


1226, ‚Orchis coriophora L. An der Sieg unterhalb 
Kirchen bei der Wingertshardt: Zeiler. 
1236. Gymnadenia albida Scop. Trockne Bergwie- 


sen bei Ippendorf: Dr. Brandis. Auf Bergwiesen bei Krum- 
menau und Rhaunen häufig: A. Pfeiffer. 


1238. Habenaria viridis RBr, Feuchte Wiesen ober- 
halb Pützchen; Dr. Brandis, | 
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1244. Ophrys apifera Huds. Am Lousberg zu Aachen. 
Diese Pflanze wurde von Herrn Kaltenbach als Ophrys 
Arachnites Reich. für das Vereinsherbarium eingesendet,, von 
mir dahin eingereiht und als solche von dem Bearbeiter der 
Orchideen im Prodromus, Hrn. Löhr, aufgezählt. Es konnte 
hier um so leichter ein Versehen vorkommen, als Orchideen, 
wenn sie nicht mit aller Vorsicht getrocknet werden , kaum 
erkennbar sind. Später erhielt ich von unserem leider zu früh 
dahingeschiedenen Mitgliede, Hrn. W.L ey, ein besser getrockne- 
tes Exemplar für mein Herbarium, welches mir allerdings eine 
bedeutende Verschiedenheit von O. Arachnilis zeigte, wess- 
halb ich um so eher mich an Hrn. Kaltenbachs Ansicht 
anschloss, sie für eine neue Species zu halten. Zur genaue- 
ren Untersuchung aber schritt ich nicht, da ich mich nicht 
enischliessen konnte, mein einziges Exemplar derselben zu 
opfern. Herr Weck hat nun im 4. Heft des 7. Jahrganges 
unserer Verhandlungen durch Beschreibung und Zeichnung 
nachgewiesen, dass die fragliche Pflanze die ächte O. apifera 
Huds. sei. Es blieb mir nun keine Wahl, als eine Blüthe mei- 
nes Exemplars aufzuweichen , um durch eigene Ansicht auf 
den richtigen Standpunkt zu kommen. Die Zeichnung war 
nicht mehr hinreichend deutlich , wohl aber die Form der 
Lippe, und diese führte zu demselben Ergebniss, von welchem 
Herr Weck das Verdienst hat, es aufgefunden zu‘ haben. 
Das a. a, ©. bereits Mitgetheilte zu wiederholen, bedarf es 
wohl nicht. Die drei Lappen des Miltelzipfels der Lippe; so 
wie die gedunsene Form der Lippe an getrockneten Exempla- 
ren zu erkennen, ist kaum möglich; ist die Pflanze aber nicht 
zu stark gepresst, so lösen sich diese Theile beim Aufweichen 
leicht ab, und es ist die ganze Bildung alsdann leicht erkenn- 
bar. Die beiden oberen Seitenläppchen sind leichler zu er- 
kennen. Die aufgeweichte Blüthe hat sich wieder recht gut 
getrocknet und konnte so dem Exemplare wieder beigelegt 
werden. W. 

1251. Cephalanthera rubra Rich. Auf dem Süd- 
westabhange der Montabaurer Höhe in der Nähe von’ Hill- 
scheid: W, 

1252. 8. Epipactis viridiflora Rchb. Die Blüthen 
weisslichgrün, das obere Glied der Lippe weiss, in der Mitte 
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rosenröth, das untere röthlich ; Blätter länglich-elliptisch, spitz. 
Am Stocksberg zu Unkel: Zeiler und W. 

1265. Narcissus Pseudo-Narcissus L. Auf Wiesen 
bei Reil a. d. Mosel sehr häufig: A. Pfeiffer. 

1270. Convallaria verticillata L. Am Fusse des Iar- 
waldes unterhalb Weitersbach nicht sehr häufig: A. Pfeiffer. 

1287. Allium ursinum L. Im Hahnenbachthale stel- 
lenweise sehr häufig: A. Pfeiffer. | 

1288. Allium nigrumL. Bei Beuel nicht mehr zu fin- 
den: Dr. Brandis, 

1291. Allium rotundum L. Aecker auf der rechten 
Rheinseite von Oberkassel bis zur Siegmündung häufig: Dr. 
Brandis, 

1292. Allium Scorodoprasum L. _Characteristische 
Wiesenpflanze der Rhein- und Siegwiesen bei Beuel: Dr. 
Brandis.. (Auch der Rheinwiesen bei Coblenz: W.). 

1517. Juncus squarrosus L. Torfige Wiesen ober- 
halb Friesdorf: Dr, Br. 

1322.. Luzula Forsteri DC. Sehr häufig im Coblenzer 
Walde auf der Höhe zwischen dem Laubach- und dem Kö- 
nigsbachthale: W., 


1857.. Heleocharis multicaulisSm. Im Schlamme der 
Torfmoore bei Siegburg: Bamber ger. 


1364. Carex divulsa Good. Thal bei Braubach: Br. 
Brandis, 


1438. Calamagrostis Epigejos 8, glauca Koch. syn. 
€. glauca MB. sec. Reichenb. icon, ad flor. germ. excurs. 
Laach , Erlenwäldchen am Ufer des Sees: Dr. Brandis. 

1472. Poa sudetica Haenke. In Wäldern an der Strasse 
zwischen Bitburg und Waxweiler: Herbst 1850, Wirtgen. 

1480. Molinia coerulea Mönch. Häufig auf der Bruch- 
hauser Heide bei Unkel: W. - 

1495. Bromus secalinus L. mit weichbehaarten Aehr- 
chen, wohl $. velutinus Koch. Aecker zwischen Bonn und 
Plittersdorf: Dr. Brandis. 

1505. Bromus inermis Lyss. BPlittersdorfer Wiese, 
Rheinufer bei Beuel, Siegmündung: Dr. Brandis, 
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VI. Cryptogamische Gefässpflanzen. 
8. Equisetum ramosum Schleich. Sandig-kiesige Stel- 
len am Mühlheimer Häuschen bei Köln: Bamberger. 


. 22. Polystichum Thelypteris Roth. Torfmoore bei 
Paffrath: Bamberger. 


34. Scolopendrium officinarum Sw. Im Condethale 
bei Winningen : W. 


36. Blechnum Spicant. Roth. Häufig im Idarwalde bei 
Krummenau , Weitersbach: A. Pfeiffer. 


Coblenz, Anfang April 1851, 


— ——_. 


Ankündigung der Fortsetzung und Beendigung der 
Kiflia illustrata des Johann Friedrich Schannat. 


Im Jahre 1824 erschien die 1. Abtheilung des I, Bandes 
der Eiflia illustrata , „unter dem Titel: .„‚Eiflia illustrata, oder 
geographische und historische Beschreibung der Eifel von Jo- 
hann Friedrich Schannat. ' Aus dem lateinischen Manuseripte 
überselzt, mit Anmerkunyen und Zusätzen bereichert, nebst 
vielen Abbildungen von Alterthümern , Sigillen und Wappen, 
herausgegeben von Geo rg Bärsch, Königl. Preuss. Land- 
rathe etc. Köln am Rhein gedruckt und zu haben bei Johann 
Peter Bachem. 1812. gr. 8.” 

Die 2. Abtheilung des I. Bandes kam 1825, in Kommis- 
sion bei J. A. Mayer, Aachen und Leipzig, heraus. In dem- 
| selben Verlage folgte im Jahr 1829 die 1. Abtheilung des 

AA ll. Bandes und 1844 die 2, Abtheilung des Il. Bandes im Ver- 
2 Fa lage der Fr. Lintzschen Buchhandlung zu Trier. Die Fort- 
A seisung musste einstweilen unterbleiben , theils wegen Amis- 
is geschäfte, Iheils wegen Reisen, welche zur Herstellung meiner 
| Gesundheit erforderlich Schienen , besonders aber wegen der 


mir aufgetragenen Bearbeitung einer ausführlichen Beschrei- 
| bung des Regierungsbezirks Trier, welche in den Jahren 1846 
u und 1849 in zwei Theilen in gr.4. in der Fr. Lintzschen 

Pl - Buchhandlung in Trier erschienen ist. 
Bea ‚ Als ich im Jahre 1848 die erbetene Entlassung aus dem 
IE Dienste erhielt, nahm ich mir gleich vor, die Fortsetzung und 
IE; Beendigung des mir so lieb gewordenen Werkes über die 
ER Eifel durchzuführen. Die 1. Abtheilung des Ill. Bandes liegt 
ganz beendigt zum Druck fertig vor. Sie enthält die Ueber- 
selzung ‚des 5. Theils des Schannatschen Textes: Von den 
Städten im Eifelgau, Dieser Text ist höchst dürflig und ent- 
hält nur einige unbedeutende Nachrichten über die Ortschaf- 
ten Kylburg, Münstereifel, Nürburg, Wittlich, Scheuren, Schlei- 

den und Hillesheim, 
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Meinen Anmerkungen und Zusätzen zu diesem Theile des 
Schannatschen Werkes habe ich den Titel: „Einige Nachrich- 
ten über die merkwürdigsten Ortschaften in der Eifel und 
deren Umgegend” gegeben. . 

Diese Zusätze enthalten möglichst vollständige Nachrich- 
ten über Dreihundert neun und zwanzig Ort- 
schaften: 

1. In dem südlichen Theile des Kreises Düren, dem süd- 
lichen Theile des Kreises Malmedy, einem Theile des 
Kreises Montjoie und im Kreise Schleiden im Regie- 
rungsbezirke Aachen ; 

II. im Regierungsbezirke Köln, in dem an die Eifel grän- 
zenden Theile des Kreises Euskirchen und in dem gan- 
zen Kreise Rheinbach ; 

Il. im Regierungsbezirke Koblenz, in den Kreisen Adenau, 
Ahrweiler, Kochem, Mayen und einem Theile des Krei- 
ses Zell; 

im Regierungsbezirke Trier, in einem Theil des Krei- 
ses Berncastel, in den Kreisen Bitburg, Daun und Prüm, 
einem Theile: des Landkreises Trier, nebst einigen Ort- 
schaften des Stadikreises Trier und im Kreise Wiltlich ; 

V. in einem Theile des Bezirkes Diekirch im Grossher- 
zoglhume Luxemburg. 

Für diejenigen Subscribenten, welche die früher erschie- 
nenen Theile des Schannalschen Werkes nicht besitzen, wird 
dieser Theil auch unter einem besondern Titel herausgegeben 
werden, Diesem Theile habe ich ein. vollständiges alphabe- 
tisches Register aller darin vorkommenden Ortschaften bei- 
gefügt. r e 
Der sechste Theil des Schannatschen Werkes handelt über 
die geistlichen Stiftungen in der Eifel (Eiflia sacra) und ent. 
hält Nachrichten über die Comthurei des Johanniter-Ordens 
zu Adenau, über die Klöster Eberhardsklausen , Hemmerode, 
die Kollegiat-Kirchen zu Kylburg und Münster-Eifel, die Klö- 
ster zu Nieder-Ehe, Prüm, Nieder-Prümn, Reichenstein, Stein- 
feld und St. Thomas an der Kyll. 

Mein seit vielen Jahren gesammelter und vervollständigter 
Apparat, hat mich in den Stand gesetzt, nicht nur die von 
Schannat gegebenen Nachrichten über die vorstehend ange- 
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gebenen geistlichen Stiftungen vollständig zu berichligen, son- 
dern auch noch Nachrichten über die Johanniter-Comihurei 
zu.Kronenburg , die Klöster Echternach (auch St, Klara in 
Echternach) , Füssenich , Helenenberg , Hillesheim , Hosingen, 
Hoven, Laach, Malmedy-Stablo, Marienstatt, Marienwalde, die 
Kollegiat-Stifter zu Mayen, Münster-Maifeld, Prüm, Kloster 
Rodenkirchen, Johanniter-Komthurei zu Rech, Suft Springiers- 
bach und das Kloster der Trinitarier zu Vianden, von wel- 
chen allen Schannat nichts erwähnt, beizufügen. 

Dieser sechste und letzte Theil des Schannatschen Wer- 
kes ist auch schon grösstentheils fertig und wird noch im 
Laufe.dieses Jahres, wenn mir Gott noch ferner die geisti- 
gen und körperlichen Kräfte verleiht , beendigt werden. 

Wenn die Zahl der Subscribenten die Kosten deckt, wer- 
den diesem letzten Theile noch die Abbildungen der Schlös- 
ser zu Oberkail und Schönecken , wie solche noch im Jahre 
1794 vorhanden waren und die getreuen Abzeichnungen von 
Grabsteinen zu Hemmerode, Kylburg, Biersdorf, Nieder-Ehe, 
Prüm, Wettelndorf, St, Thomas u, s. w., die ich mit bedeu- 
tenden Kosten an Ort und Stelle habe anferligen lassen, bei- 
gelügt werden. 

Um die Kosten des Druckes des vorbeschriebenen Wer- 
kes, zu dessen Herausgabe ich schon so bedeutende Opfer an 
Geld und Zeit gebracht habe, zu decken, werde ich den Weg 
der Subscription wählen und sobald als möglich das Nähere 
darüber veröffentlichen. | 


/ Koblenz, im April 1851. 


G. Bärsch, 
Geheimer Regierungs-Rath. 


Mikroskopische Untersuchung der am Vorderfusse 
des Fruschmännchens befindlichen Drüse. 


Von @. Walter, Stud. med. in Bonn. 


Mit Abbildungen. Taf. V. und VI. 
Tr äı: 

Die Veranlassung zu folgendem Aufsatze war ein Vor- 
Irag, den ich im Laufe des vorigen Wintersemesters in dem 
unter den Studirenden der Medicin zu Bonn bestehenden phy- 
siologischen Vereine hielt, 

_ Durch die Anregung des Hrn. Prof. Bud ge konstituirte 
sich nämlich im Sommer vorigen Jahres ein Verein , dessen 
Zweck darin besteht, die Liebe und den Eifer zu der Phy- 
siologie unter den jungen Medicinern immer mehr anzufri- 

schen, und besonders durch das Halten von physiologischen 
Vorträgen denselben Gelegenheit zu geben, sich in freien 
selbstsländigen Arbeiten zu üben und so schon frühe den Grund 
zu einer wahrhaft wissenschaftlichen Ausbildung zu legen. 

Möge man daher in vorstehender Arbeit bei etwaigen 
Mängeln den guten Willen nicht verkennen und wohlwollend 
aufnehmen die Erstlinge eines Unternehmens, dessen Kräfte 
zwar noch schwach, dessen Sireben aber rein und gut’ ist. 

Als Aufgabe stellte ich mir die Untersuchung eines Ge- 
genstandes, der, wenn auch allen Zoologen und Physiologen 
bekannt, doch noch nicht hinlänglich erforscht ist, Am Vor- 
derfusse des Froschmännchens befindet sich nämlich eine Drüse, 
deren feinerer Bau interessante mikroskopische Erscheinungen 
darbielet. Swammerdam erwähnt schon dieser Drüse’in 
seiner „Biblia naturae”, indem er sie als äusseres Unterschei@ 
dungszeichen des Froschmännchens vom Weibchen anführt. 

Er beschreibt aber , ohne den innern Bau der Drüse’ zu 
untersuchen, nur die äussern Eigenschaften derselben, und 
zwar spricht er von ihr bloss als von einer bedeutenden Ver- 
dickung des Daumens, welcher an dieser Stelle dunkelschwarz 
gefärbt und mit einer grossen Anzahl ebenso schwärzer beim 
Trocknen rauh werdenden Papillen besetzt sei *). An einer an- 
dern Stelle spricht er auch von der Art und Weise wie die sich 


*) loannis Swammerdamii Biblia naturae. Tom, U. p. 808. 
Verh. d. n. Ver. Jahrg. VII. 23 
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die Frösche bei der Begaltung ihres Daumens bedienten, in- 
dem sie denselben, dessen letztes Glied schon an und für sich 
etwas eingebogen sei, fest an die Brust des Weibchens an- 
drückten #). "Zugleich gibt Swammerdam eine Zeichnung 
(s. Tab. VI. Fig.;1) ‚der Hand des Frosches, bei welcher er & 
als crassus pollex und b als nigrae papillae bezeichnet. In wie- 
fern. jene wenigen Angaben mit den Ergebnissen meiner Un- 
tersuchungen übereinstimmen, werden wir weiter unten Sehen. 
_, Zuvor will ich noch Roesel erwähnen, welcher in sei- 
ner „Historia nalur. ranar. nosirat. Nürnb. 1758. p. 3.” auch 
Einiges über diese Drüse bemerkt. Leider konnte ich aber 
dieses Werk nicht bekommen und muss ich mich daher An die, 
mir von Herrn Prof, Bud ge überlieferten Angaben halten. 
Im Wesentlichen slimmen dieselben mit Swammerdams 
Beobachtungen überein; nur glaubt Roesel noch, dass diese 
Drüse im Winter verschwinde, eine Ansicht , welcher schon 
die Thatsache widerspricht , dass ich dieselbe im Laufe des 
Winters beobachtet habe. 

Ascherson erwähnt in seiner, im Müller’schen Ar- 
chiy **) abgedruckten Abhandlung: „Ueber die Hautdrüsen der 
Frösche” diese Drüse gar nicht, und ich möchte daher vermu- 
Ihen, dass er sie nicht für eine Drüse gehalten hat. Am aus- 
führlichsten hat mein hochgeschätzter Lehrer , der Hr. Prof. 
Mayer in Bonn, diese Drüse in seinen „gemischten ana- 
tomischen Schriften” und in „Frorieps Notizen” beschrie- 
ben, ‚und indem ich jetzt die Resultate meiner Untersuchun- 
gen anführen ‚will, werde ich nicht verfehlen, seine Beob- 
achlungen, in wie weit sie mil den meinigen übereinstim- 
men und worin sie von einander abweichen, hier mitzutheilen. 

Bekanntlich finden sich an dem Vorderfusse des Frosches 
nur.4.-Zehen, während an dem Hinterfusse die 5, Zehen deul- 
lich ausgebildet sind; und zwar ist es der Daumen , welchef 
auf den ersten Anblick zu fehlen scheint. 

‚An. der Stelle des Daumens aber und noch über die 
ganze erste Zehe des Vorderfusses sich verbreitend, liegt N 
der Haut eine warzenähnliche Verdickung. Entfernt man die- 


*) A. a. 0. 
*#) Müllers Archiv für Physiologie u. Anatomie. Jahrg. 1840, p. 15 
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selbe, so zeigt sich sogleich der Daumen als rudimentäres 
Knöchelehen unter der Haut, an seiner normalen Stelle. 

Ich kann daher nicht mit Svammerdam übereinslim- 
men, dass der Daumen verdickt und mit Papillen beseizt sei, 
da, wie sich aus seiner Zeichnung (s. Taf. VI. Fig. 1) ergiebt, 
er den eigentlichen Pollex nicht kannte, und den Zeigefinger 
als solchen ansah; auch entspricht Prof. Mayers Angabe 
nicht ganz meinen Untersuchungen, da er die Warze als sich 
an der ersten Zehe vorfindend beschreibt, während sie sO- 
wohl den rudimentären Daumen als auch die ganze ersle 
Zehe bedeckt. 

Am Zeigefinger und zwar am Capitulum ossis melacarpi 
befindet sich ein Tuberkel, auf welchem die Drüse gleichsam 
aufliegt (s. Tab. VI. Fig.2). . | 

Die Drüse besteht somit aus zwei Hauptabtheilungen, von 
welchen die erste auf jenem Tuberkel sitzt, die zweite aber 
das Daumenrudiment zum Ansatzpunkte hat. 

Auf der Drüse liegt nun eine Menge von kleinen tuten- 
förmigen braunen Hütchen , von theils mehr, theils weniger 
dunkler Färbung , die unter dem Mikroskope dieselbe Zellen- 
form darbieten, wie die Epidermis des Frosches, Sie liegen 
meistens lose auf der Drüse und es ist leicht , dieselben mit 
dem Messer abzuschaben, ohne die darunter liegenden Theile 
zu verletzen. Oft auch fehlt diese Schicht ganz und man fin- 
det gleich die als zweiter Bestandtheil der Drüse zu beschrei- 
bende Schichte. Diese Umstände und das von mir beobach. 
tete oft innige Zusammenhängen mit der übrigen abgestosse- 
nen Zehenepidermis,, berechtigt mich zu der Annahme , dass 
es eben nur die, durch die unterliegenden Theile eigenthüm- 
lich geformte und mit einem eignen Pigmente versehene ab- 
gestossne Epidermis ist (s. Tab. V. Fig. 4, 5 u. 6). 

Die genauere Betrachtung der Hütchen ergiebt auch, dass 
dieselben hohl und, wie gesagt, aus den schönsten Epidermis- 
zellen zusammengesetzt sind. Die Zellen zeigen nicht nur 
den Kern, sondern auch bei Vergrösserung von’ 4300 ©, 3 bis 
4 Kernkörperchen. Der übrige Zellenraum ist fein granulirt 
«s. Tab. V. Fig. 7). | 

Nach, meinen Messungen ‚die mit ‘denen des Hrn. ‘Prof. 
Mayer übereinstimmen, beirägt die Höhe dieser Papillen ?/,0% 
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und die Breite an der Basis 0‘. Nach oben zu an der 
Spitze der Hülchen, stossen die Wände dicht zusammen und 
bilden im Gegensatze zu dem hohlen unlern Raume eine so- 
lide Spitze, durch welche von der Höhlung. bis zum ‚äusser- 
sten Ende ein Kanal verläuft, den ich für den Auslührungs- 
kanal der Drüse halte. | | 

Prof. Mayer erwähnt dieses Ausführungsganges nicht, 
sondern sagt nur, die Spilze habe einen Stachel, und wie es 
schiene eine Oeffnung daneben, wodurch der Salt der Drüse 
ausschwilzen könne. Allerdings habe ich diese Verlängerung 
der Spitze auch gesehen und zwar in zwei Fällen , einmal, 
wenn der Auslührungsgang die Spitze überragle, so dass 
sein Ende gleichsam die Form eines auf der Spitze aufsilzen- 
den Bläschens erhielt (s. Tab. V. Fig. 2. | | 1 

lm zweiten Falle endigte der Kanal in 'eine Spalte der 
Spitze, wo dann olt die eine Wandung der Spalte die andere 
weit überragte,, und dieser Fall scheint mir. 'der von Herrn 
Prof, Mayer beobachtete zu sein (s. Tab. V. Fig. Lund 3). 

Prof, Mayer hat dieser Spitze die Funktion zugeschrie- 
ben , ‚auf die Brust des Weibchens bei der Begallung einen 
gewissen Reiz auszuüben. Durch diese Annahme würde also 
diese Spitze der Haupttheil der Drüse werden, während der 
eigentliche Drüseninhalt eine nur untergeordnete Stelle besässe. 
Es scheinen mir zwei Gründe dagegen zu sprechen; einmal, 
dass, wieschonSwammerd am mit Recht sagt, nur dann die 
Drüse eine rauhe und dadurch reizungslähige Fläche daxbie- 
tel, wenn sie Irocken ist, die Thiere aber während der Be- 
gallung meistens im Wasser leben, und dass ferner, da Schon 
die Papillen nur eine unbedeutende Grösse besitzen, ihre 
Spitzen gewiss zu klein sind, um auf die Brust des Weibchens 
irgend einen Reiz ausüben zu können. 

Bei der weitern Betrachtung der Drüse wird. man finden, 
dass, da diese Hütchen nur die abgestossene Epidermisschichle 
bilden, die unter ihr liegende Schicht nicht nur dieselbe Form, 
sondern auch wesentlich dieselbe Zellenbeschaffenheit zei- 
gen muss. | 

Sie unterscheiden sich auch nur dadurch von den obern 
Hütchen,, dass ihre Zellen weniger granulirt sind , wodurch 
sie ein helleres mehr gelbliches Ansehn erhalten; dass ferner 
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dieselben im 'Zellenkerne entweder gar keine oder nur sehr 
undeutliche Kernkörperchen zeigen; auch ist ihre Spitze bei 
manchen nicht so deutlich entwickelt, wie bei den zuerst be- 
schriebenen Hütchen. 

"Wir kommen nun zu der eigentlichen Drüse und ihren 
von den bis jetzt beschriebenen Hütchen bedeckten Kegeln. 

Die Drüse selbst liegt in dem Corium und zwar auf dem 
von Burdach beschriebenen Nervennetze, von welchem aus 
noch zahlreiche Nervenfasern zur Drüse hinaufsteigen und hier 
zwischen den einzelnen Drüsenschläuchen gleichsam Plexus 
bilden, wie dieses von Czermack auch bei den übrigen 
Hautdrüsen der Frösche beobachtet wurde *). 

Die Drüse besteht aus grossen, theils ovalen, theils rün- 
den Schläuchen, welche an ihren vordern Enden sich vereinen 

und so das von Henle beschriebene traubenförmige Ansehn 
erhalten. 

‚Die Länge dieser Beutel beträgt nach Prof, Mayer 2), 
und die Breite '/,.””. Sie haben ein streifiges Ansehn und 
zwar laufen die Streifen parallel mit den Wandungen, so dass 
die Streifen mehrerer solcher Drüsen an ihrer gemeinschaft- 
lichen Vereinigatigatläte zusammenfliessen (s. Taf. VI. Fig. 3). 

Von den obern Drüsenschläuchen aus und zwar meistens 
von ihren: ‚Vereinigungsstellen: erheben - sich kleine Kegel, 
welche dieselbe Beschaffenheit wie die Drüsenschläuche_ zei- 
gen und von den oben ‚beschriebenen Epidermishülchen, um- 
kleidet sind (8. Tab. VI. Fig. 4). 

Prof. Mayer erwähnt diese Kegel gar nicht; ich na 
mich aber deutlich von’ ihrem Vorhandensein überzeugt, in- 
dem es mir oft gelang, die, Hütchen unter dem Mikroskope 
von den Drüsenkegeln' durch Reiben mil dem Deckgläschen 
wegzuslreifen (s. Tab. V. Fig. 8). 

im Innern der Drüsenschläuche. und der Kegel sieht man 
grössere und kleinere Drüsenkörper ‚ welche in den höher 
liegenden Schläuchen und. besonders in den Kegeln ‚sich so 
häufen, dass die Streifen undeutlich werden. "Die Drüsenkör- 
per zeigen oft einen deutlichen Kern (s. Tab. VI. Fig. 5). 


*) s. Müllers Archiv, Jahrg. 1849. p. 232. 
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Beim Pressen der Drüse fand ich eine schleimige Mass 
die unter (dem Mikroskope feine Körner zeigt (8. Tab. VI. Fig, 6 

Es bliebe mir nun noch übrig, in einigen Worten myit 
Ansicht über die Bedeutung der Drüse zu entwickeln. 

Dass dieselbe ihre Hauptrolle während der Begattung: 
zeit spielen muss , darüber glaube ich keinen Zweifel hage 
zu können, da dieselbe nach Swammerdams, Roesvl 
Mayers und meinen eignen Beobachtungen zu dieser Te 
am ‚meisten entwickelt ist, nach derselben aber abnimmt, wo 
durch; wahrscheinlich Roesel, wie oben erwähnt , zu de 
Annahme kam, dass sie im Winter ganz verschwinde. 

Während der Begattungszeit nun sondert sie eine schlei 
mige Substanz aus, die man auch, wie schon bemerkt ‚putde 
dureh einfaches Drücken erhalten kann. Dieser Schleim ün« 
die durch denselben bewirkte weiche sammetarlige Beschaffın- 
heit der Drüse scheinen mir den Zweck zu haben, die duvcl 
die Umarmungen des Männchens vielfachen Reibungen Une 
einem bedeutenden Drucke ausgesetzte Brust des Weibchen: 
vor, Entzündungen und ihren Folgen zu schützen. 


Erklärung der Tafeln. 


Taf. V. 
Fig. 1. Der in eine S alte auslaufende Ausführungsgang. 
Fig. 2. Der sich bläschenartig über die Spitze erhebende Ausfüh- 
rungsgang. 
3. Prof. Mayers Stachel; eine Variation der Fig. 1. 
4: Ein Stück eines zerrissenen Hütchens. 
5. Ein vollständig abgestossenes Epidermishütchen. 
Fig. 6. Mehrere Hütchen. 
7. Vier Zellen des Hütchens. 
8. a. Abgeschobenes Epidermishütchen. 
b. Drüsenkegel. 


Taf. VI. 
Fig. 1. Swammerdams Zeichnung der Froschmännchens-Hand. 
a. crassus pollex. 
b. papillae nigrae. 
Fig. 2. Knochen der Vorderzehe. ER 
a, Auberculum ossis metacarpi digiti primi. 
udiment des Daumens, n 
Fig. 3. Drüsenschläuche, längliche und runde mit ihrem Drüseninhalt. 
a. Bindegewebefasern, 
b. Nervenfasern. F 
Fig. 4. Auf den Drüsenschläuchen sich erhebende Drüsenkegel. 
Fig. 5. Drüseninhalt, Körperchen mit Kern. 
Fig. 6. Die aus der Drüse gedrückten Schleimkügelchen. 
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Beiträge zur Kenntniss der fossilen Fauna des 
“© .@Devonischen Gebirges am Rhein, 


Von Dr. Ferd. Roemer 


in Bonn, 


Mit Abbildungen. Taf. VIL und VAN. 


Die ‚organischen Einschlüsse, welche in den verschiedenen 
sandig-Ihonigen und kalkigen Ablagerungen vorkommen, aus 
welchen das, Devonische Gebirge zu beiden Seiten des Rheins, 
das sogenannte Rheinische Schiefergebirge, zusammengesetzt 
ist, stellen vereinigt schon jetzt die reichste aus einer ein- 
zelnen ‚Gegend gekannte Devonische Fauna dar, der nament- 
lich auch ‚diejenige des südwestlichen Englands, von wo die 
Devonische Gruppe ‚ihre Benennung erhielt, an Umfang und 
Mannichfaltigkeit bedeutend nachsteht. Noch ist aber diese 
Fauna keinesweges in ihrer ganzen Ausdehnung gekannt, viel- 
mehr erschliessen die verschiedenen Gesteinsschichten vor dem 
Fleisse des paläontologischen Sammlers fortwährend neue Ar- 
ten. und die. unvollkommene Kenniniss anderer Arten wird 
durch ‚die Auflindung vollständiger Exemplare ergänzt. Auch 
mir ist seit. der Aufstellung des Verzeichnisses in meiner Ar- 
beit über das Rheinische Uebergangsgebirge theils durch ei- 
gene Auffindung, theils durch Mittheilungen Anderer eine an 
sehnliche Zahl neuer ‚Arten bekannt geworden. Begünstigt 
durch die mir fortwährend mögliche Vergleichung in. der hie- 
sigen akademischen Sammlung, welche durch die vieljährigen 
höchst : verdienstvollen Bemühungen von Goldfuss jeder an- 
deren in dem Reichthum an Rheinischen Petrefacten voran- 
steht, werde ich diese Arten in einzelnen Beiträgen beschrei- 
ben und durch Abbildungen erläutern. Der erste dieser Bei- 
träge soll die neuen oder bisher unvollständig gekannten Ar- 
ten aus der Ordnung der Crinoiden umfassen *). 


*) Bei den folgenden Beschreibungen wird überall statt der älteren 
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I. Crinoidea. 


1. Rhodocrinus crenatus Goldfuss. 
(Taf. VII. Fig. 1.a,b, c.) 


Unter dem Namen Rhodocrinites crenatus hat Goldfuss 
Petref. Germ. 1,212, Taf. 64. Fig. 3a, b ein Crinoid aus dem 
Kalke der Eifel beschrieben, von welchem ihm nur der un- 
tere Theil des Kelches bekannt war. Seitdem ist die Kennt- 
niss dieser Art nicht erweitert. Das vorzüglich schöne, die 
Grenzen aller Täfelchen auf das Deutlichste zeigende Exemplar, 
welches ich in Taf. VI. Fig. 1. a, b, c, in natürlicher Grösse 
habe abbilden lassen und in dem Folgenden näher beschrei- 
ben werde, ist in mehrfacher Beziehung geeignet, die bisherige 
Kenntniss der Art zu ergänzen und kann zugleich für die 
Berichtigung der Gallungsmerkmale benutzt werden. 
Dasselbe ist bis auf die Arme ganz vollständig und zeigt 
namentlich auch die bisher ganz unbekannte Scheitelbedeckung 
der die Weichtheile des Thieres einschliessenden Körperhöhle. 

Die Gestalt des ganzen Kelches ist becherförmig, unten 
fast kugelig. Auf der unteren Seite des Kelches (welche 
Fig. 1. b darstellt), bemerkt man zunächst DORER 

„in der Mitte ein gerundet fünftheiliges Stück (@) 
mit einer grossen fünflappigen Oeffnung und fein radial ge- 
kerbtem Rande. Dieses Stück Jässt durchaus’ keine" weitere 
Theilung erkennen und ich sche es daher, wie auch Gold- 
fuss gethan, als das oberste Säulenglied an. Es liegt fast 
im Niveau der umgebenden Täfelchen , während ’es bei an- 
deren Exemplaren und auch bei dem von'Goldfuss ab- 
gebildeten tief zwischen die zunächst umgebenden Kränze 
von Täfelchen eingesenkt ist. An den fünf gerundeten Ecken 
dieses Stücks sind 5 ganz kleine rudimentäre Stückchen 'zu 
bemerken , welche wohl nur als unwesentliche Lückenaus- 


————. 
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Millerschen die von Joh, Mäller (Ueber den Bau des Pentacrinus 
caput Medusae ji. Abhandl. Berlin, Acad. 1841, pag. 206) aufge- 
BHOETER Terminologie der Kelchtheile gebraucht werden. Dieselbe 
verdient den Vorzug, weil sie das organisch Wesentliche in der 
Kelchzusammensetzung ausdrückt und zugleich eine consequente 
Anwendung auf die verschiedensten Formen gestattet, 
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füllungen zu betrachten sind, da sie bei manchen Exempla- 
ren ganz fehlen. ' Uebrigens liegt bei dem hier zu beschrei- 
benden Exemplare das oberste Säulenglied mit der fünflappi- 
gen Oeffnung, nicht wie bei dem von Golfduss abgebilde- 
ten Kelche und bei anderen in dem Bonner Museum befind- 
lichen Exemplaren genau central auf der Unterseite des Kel- 
ches, sondern excenlrisch, Es ist dies eine individuelle Ab- 
normilät, welche eine gewisse, (keinesweges von Verdrückung 
des Kelches nach dem Tode des Thieres herrührende) Unre- 
gelmässigkeit in der Zusammensetzung des ganzen Kelches 
und namentlich eine bedeutende Ungleichheit der Grösse gleich- 
werlhiger Täfelchen nach sich gezogen hat. 
Auf den fünf Seiten dieses obersten Säulengliedes stehen 
- 2. fünf vierseitige, trapezförmige Täfelchen (#). Diese bil- 
den den ersten Kranz der Kelchtäfelchen und sind als die 
Basal- oder Beckentäfelchen anzusehen. Goldfuss giebt 
diese Basaltäfelchen als sechsseitig an. Diese Abweichung 
hängt mit der tieferen Einsenkung des obersten Säulengliedes 
bei dem vonGoldfuss beschriebenen Exemplare zusammen, 
durch welche noch 2 kleinere Kanten an der Basis der vier- 
seitigen Täfelchen hervortreten. Bei mehreren Exemplaren in 
der Bonner Sammlung sehe ich sie ebenfalls deutlich: vierseilig. 
Auf diese Basalttäfelchen folgen alternirend | 7 
3. fünf grössere symmetrisch fünfseitige Stücke.(y), wel- 
che indie Zwischenräume der Basaltäfelchen so tiefeingrei- 
fen, dass sie mit der’ Spitze fast den Rand des obersten Säu- 
lengliedes berühren, Diese fünftheiligen Täfelchen sind Ra- 
dialstücke (radialia) erster Ordnung , denn sie liegen bereils 
in der Richtung der Arme. 
" Auf diesen Radialstücken erster Ordnung stehen ‚gerad 
aufgesetzt 
4. fünf vierseilige Radialstücke zweiter Ordnung (d), ‚diese 
Täfelchen werden zuweilen undeutlich fünfseitig, indem die 
obere Seite des Vierecks im stumpfen Winkel gebroshen wird. 
Der folgende, auf die Radialstücke zweiter Ordnung ebenfalls 
gerade aufgeselzte Kranz von Täfelchen besteht 
5. in 5 fünfseitigen Axillar - Radialstücken (radilia axil- 
laria) (£). Die obere Seite dieser Täfelchen ist stumpfwink- 
lich zugeschärft und trägt T 


rer 


> Be — 


„6.7 je «2 'unregelmässig  vierseilige Dislichal-Radialslücke 
Cradialia distichalia) (5). Jedes dieser letzteren' Stücke trägt 
wiederum dr 

7». ‚ein ‚axillares 'Distichal-Radialstück "und. - über jedem 
dieser letzteren folgen endlich an 

8. zwei Längsreihen schmaler Distichalstücke, welche un- 
mittelbar zu den Armen führen. Diese leiztern Längsreihen 
sind aber: nicht gleich, sondern von den 4 Reihen, ur 
über jeder der 5 Längsreihen von Radialtäfelchen stehen, sin 
die beiden inneren aus breiteren , die äusseren aus. schmale- 
ren Täfelchen zusammengesetzt, u 

Die Arme selbst sind an dem vorliegenden Stücke nicht 
erhalten, sondern dieselben sind gerade da, wo sie frei werden, 
abgebrochen. Aus den Gelenkflächen der obersten Distichal- 
slücke (welche Fig. 1.a zeig), mit denen sie eingelenkt nn 
lässt sich entnehmen, dass jeder derselben aus Doppelreihe 
alternirender Stückchen zusammengeselzt war. pi 

Durch die bisher beschriebenen Basal-, Radial- und Di- 
stichalstücke wird jedoch der Kelch nicht allein gebildet, E 
dern es: nehmen auch noch Interradial- und Interdistichalstücke 
an dessen Zusammensetzung Theil. 14.aufdie 
Fünf grosse sechsseilige Interradialstücke (7) sind @ in 
vierseitigen Basaltäfelchen gerade aufgesetzt und stehen 
demselben Niveau mit den Radialstücken ersier BReS 
Fünf andere kleinere (9) folgen darauf und stehen unge . 
in gleichem Niveau mit den Radialstücken zweiler BT 
Ueber jedem dieser letztern Radialstücke folgen mit wi: er 
mender Grösse noch 3 oder 4 kleinere Stückchen In or 
Reihe über einander. Von Interdistichalstücken liegt m. 
zwischen je 'zwei Distichalstücken zweiter Ordnung und E 
zuweilen 1 oder 2 rudimentäre Stückchen über jedem 
diesen. 

Nachdem in solcher Weise die Täfelohenzusammenselällt 
der Basis und der Seiten des Kelches betrachtet worden, ah 
auch dessen zwischen dem Grunde der Arme. liegende fang® 
seite näher in's’ Auge zu fassen. , Dieselbe ‚ist im Umit en 
gerundet fünfseitig. An den Ecken des Pentagons ns 
die grösseren Armnarben vor. Diese Oberfläche ist er 
gewölbt und aus kleinen Täfelchen von ungleicher GrOss 
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in unbestimmtier Zahl mosaikarlig zusammengeselzt (vergl. 
Fig.1.a). Diese mosaikarlige Scheitelbedeckung, zeigt eine 
ovale Oeflnung vor jeder der am Umfange stehenden Arm- 
narben und zwar eine grössere vor jeder der paarweis sie- 
henden grösseren Narben, eine kleinere vor jeder der gleich- 
falls paarweis stehenden kleineren Narben, Es sind dies ohne 
Zweifel die in das Innere des Kelches führenden Nahrungs- 
eanäle der Arme. Siebt man sich auf der Scheitellläche nach "E 
einer Oeffnung um, welche als Mundöffnung gedeulet werden | . 
könnte, so kann man nur ein schmales, durch einige aufge- SE - ü 
worfene, etwas grössere Stückchen begrenztes Loch (x), wel- 2. act 
ches excentrisch in der Mitte vor 2 Ecken des Pentagons ge- Die 
legen ist, dafür halten. Es soll jedoch nicht verhehlt wer- a 
den, dass dasselbe im Ganzen wenig ausgezeichnet ist und, | 

wäre eine andere grössere und deutliche Oeffnung vorhanden, 
wohl durch zufälliges Ausfallen einiger kleiner Täfelchen'er- 
klärt werden könnte. Allein eine solche fehlt, indem eine 
von dem Zeichner nicht angegebene) grössere Depression 
der Scheitelfläche durchaus nur zufällig scheint und schon 
wegen ihrer durchaus unsymmetrischen Lage nicht wohl die 
Mundöffnung sein kann. 

Es verdient besonders erwähnt zu werden, dass nach uf, 
einer Andeutung Miller’s (Nat. hist, Crinoidea p. 108)’ auch 
der Typus der Gattung (Rhodocrinus verus) eine solche mo- - 

saikartig zusammengesetzte Scheitelbedeckung besitzt. 

Schliesslich ist noch in Betreff der äusseren Sculptur der CE ae 
Kelchtäfelchen des Rhodocrinus crenatus Folgendes zu be- KR 
merken: | NER 

Bei dem in dem Vorstehenden beschriebenen sind, wie BR 
bei dem von Goldfuss abgebildeten Exemplare , die Täfel- 
chen fast glatt und nur an den Rändern gekerbt. Gewöhn- 
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lich ist aber die Oberfläche mit scharfen Runzeln bedeckt, f | 
welche vom Umfange der Täfelchen unregelmässig strahlen- Rs 
förmig gegen den Mittelpunkt convergiren. Selten sind die - se N 
Täfelchen des Kelches blasig aufgetrieben und mit hohen Run- | Bi 
zeln und abstehenden Höckern bedeckt. Diese Unterschiede 52 
der Skulptur der Täfelchen könnten leicht zur Trennung des j: 


R. crenatus in mehrere Arten Veranlassung geben, allein bei 
der Beobachtung einer grösseren Zahl von Exeinplaren wird 
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man vollständige Uebergänge in jener Beziehung wahrnehmen. 
Es ist bisher nur der Kelch einer einzigen Art von Rhodo- 
erinus aus der Eifel bekannt geworden. Die andern von 
Goldfuss von dort aufgeführten (R. gyratus, quinquepar- 
litus und verus) gründen sich nur auf Säulenglieder,, deren 
Zugehörigkeit zu der Gattung durch die fünflappige Form des 
Nahrungscanals keinesweges hinreichend erwiesen scheint. 

Das Vorkommen des Rhodocrinus crenalus betreffend, so 

ist er zwar vorzugsweise aus dem Kalke der Eifel bekannt, 

allein dass er nicht ausschliesslich auf dieselbe beschränkt 
sei, beweist ein in dem Bonner Museum befindlicher Kelch 
aus dem Devonischen Kalke von Arnsberg. 

Das in dem Vorhergehenden beschriebene ist übrigens 
ein Eifeler Exemplar. Dasselbe ist Eigenthum des Herrn Dr, 
A. Krantz und von ihm freundlichst zur Benutzung milge- 
theilt worden. 


2. Platyerinus stellaris n. sp. 
(Taf. VII. Fig.2.a, b, ce.) 


= ' ‘Der Kelch fast halbkugelig, oben kaum gewölbt, fast ge- 

rade abgestutzt. Die Ansatzpunkte der Arme irelen an dem 

oberen Rande des Kelches so stark hervor, dass der Umriss 

entschieden fünfeckig wird. Die 3 ungleichen Basalstücke 
7 stossen an der Einfügungsstelle der Säule stumpf konisch zu- 
sammen. Ueber dieser steht ein Kranz von 5 unregelmässig 
vierseitigen Radialstücken Cradialia) und einem sechsten, oben 
nicht ausgeschnittenen, zwischengeschobenen Stücke (Inter- 
radialstück), welches keinen Arm trägt, sondern der Lage des 
excentrischen Mundes zwischen 2 Armen entspricht (Fig. 2.a.y. 
und Fig.2.c.y). Ueber der Naht von je 2 solchen. Radial- 
stücken steht ein fast quadratisches, an den Seiten leicht aus- 
gebuchtetes Stück. Jedes derselben steht gerade. zwischen 
2 Armlöchern , berührt dieselben jedoch nicht unmittelbar, 
sondern wird von denselben Jeder Seits durch ein schmaleres 
Stück getrennt, Ueber dem zwischengeschobenen Interradial- 
Stücke, wo der Zwischenraum zwischen den beiden angren- 
zenden Armlöchern grösser ist, als derjenige zwischen je 2 
anderen Armlöchern stehen stait eines 2 subquadratische 
Stücke und über ‘dieser liegt unmittelbar begrenzt durch meh- 
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rere kleine Stücke und in gleichem Niveau mit dem oberen 


Theile der Armlöcher die rundliche Mundöffnung (Fig. 2. a. « 
Fig.2.c.0@). Vgl. L.v.Buch. Die ganz flach gewölbte Schei- 
telfläche wird, von einer grösseren Zahl polygonaler Täfelchen 
gleichförmig ‚bedeckt. Alle den Kelch zusammensetzenden 
Täfelchen haben eine eigenthümliche undeutlich sternförmige 
Sculptur der ‚äusseren Oberfläche. Bei den Radialstücken und 
dem Interradialstücke besteht dieselbe aus groben flach ge- 
rundeten, vom Mittelpunkte nach dem Umfange ausstrahlenden 
Falten; bei den die Scheitelfläche bildenden Täfelchen mehr 
aus einzelnen. rundlichen. Erhöhungen. 

Diese. Art ist durch die bedeutende Grösse, in welcher 
sie nur durch eine noch unbeschriebene Art, von welcher 
L. v. Buch ein prachtvolles Exemplar aus Devonischem Kalke 
Westphalens besitzi, übertroffen wird, so wie auch durch die 
eigenthümliche Sculptur der Oberfläche von anderen) verwand- 
ten Arten unterschieden, 

Ein einziges, nicht ganz vollständiges Exeihplar dieser 
Art aus dem Kalke der Eifel nebst einzelnen Radialstücken 
befindet sich in dein Bonner Museum. 


3. Cyathoerinus Rhenanus n. sp. 
(Taf. VII. Fig. 2.a—e.) 


Cyathocrinus tuberculatus Miller bei Goldfuss Petref, I, 190 
(pars) t. LVII, fig. 6. B. 

Cyathocrinus sp. indet. F. Roemer, Rhein. Uebergangsgeb. 
.P 84. 


‘Der Kelch besteht aus 5 oben stumpfwinklich zugeschärf- 
ten Basalstücken (basalia) , zwischen welche sich an einer 
Stelle noch 2 ungleiche übereinander stehende kleinere Stücke 
cFig. 2a) einschieben. Ueber den Basalstücken , und zwar 
alternirend über diesen stehend, folgt ein geschlossener Kranz 
von 5 fünfeckigen Stücken, welche schon in der Richtung der 
Arme liegen und Radialstücke (radialia) erster Ordnung sind. 
Ueber diesen Radialstücken erster Ordnung werden die Arme 
frei. Ueber jedem der Radialstücke erster Ordnung steht ein 
Badialstück zweiter Ordnung und über diesem -ein Rädialstück 
dritter Ordnung. Die leizteren sind radialia axillaria. Ueber 
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ihnen‘ theilt sich ‘der Arm in 2 Reihen von Distichal-Radial- 
stücken (radialia distichalia), in deren jeder wieder das vierte 
Distichal-Radialstück axillar Cradiale dislichale axillare) ist und 
2;Reihen kleinerer Stücke trägt. Auch jede dieser letzten 
Reihen theilt sich über dem vierten Stücke nochmals dicho- 
tomisch. Die äussere Oberfläche aller Täfelchen ist ‘mit einer 
feinen, jedoch dem blossen Auge deullich erkennbaren cha- 
grinarligen Granulirung bedeckt. Auf dem unteren Theile der 
Arme besteht dieselbe aus regellos zerstreuten Tuberkeln 
«Fig. 2.0), auf dem oberen Theile der Arme ordnen sich die 
Tuberkeln in Längsreihen an (Fig. 2.b). Die walzenrunde 
Säule besteht aus abwechselnd höheren und niedrigeren Glie— 
dern, deren Nähte aussen fein gekerbt erscheinen. Nach oben 
hin , wo sich die Säule dem Kelche anfügt, verdickt’ sie sich 
ein wenig und besteht hier aus ganz niedrigen gekerbten 
Gliedern: (Fig. 2. d). 

Beschreibung und Abbildung sind nach dem sehr voll- 
kommenen Gulta-percha-Abdrucke eines von Hrn. Wirtgen 
in der älteren Grauwacke bei Coblenz aufgefundenen und mir 
von demselben zur Bestimmung mitgetheilten Exemplars ent- 
worfen. Unvollständigere Exemplare waren mir schon früher 
von anderen Punkten aus der älteren Rheinischen Grauwacke 
bekannt. 

Cyathocrinus tuberculatus Miller Crinoidea p: 88; Gold- 
fuss Petref. I, 190 (pars) t. LVIII, Fig.6, A. (non Fig. 6. BJ; 
Phillips in Murchison Sil, Syst. 671, t. 18. Fig. 6.7. ist vom 
dem C. Rhenanus durch gröbere Granulirung der Oberfläche 
und besonders durch das Vorhandensein eines Interradial- 
Slücks zwischen‘ je 2 Radialstücken zweiter Ordnung unter— 
schieden, wie ich an dem von Goldfuss abgebildelen Eng- 
lischen ‚Exemplare bestimmt wahrnehme. 

In Betreff der Galtungscharaktere von Cyalhocrinus, zu 
deren Prüfung die in dem Vorstehenden beschriebene Art 
Veranlassung gab, ist nun noch Folgendes zu bemerken: Die 
4 von. Miller , dem Gründer der Gattung Cyalhoerinus, be- 
schriebenen Arten gehören in verschiedene Geschlechter, -C. 
quinquangularis ist Sicher, €. planus wahrscheinlich ein Po- 
teriocrinus. ,C. rugosus ist für Austin der Typus seiner Gat- 
lung ‚Orolalocrinites geworden. Die vierte Art endlich ‚€, Zu- 
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berculatus gehört in Phillips Gallung Isocrinus, deren Benen- 
nung später in Tawocrinus umgeändert wurde und welche mit 
Austin’s Gattung Cladocrinus synonym ist. Auf diese Weise 
würde der Name‘ Cyathocrinus ganz wegfallen, allein es er- 
scheint passend, denselben beizubehalten, indem man den Cya- 
thocrinus tuberculatus als Typus derselben betrachtet und den 
von Miller aufgestellten Galtungscharakter hiernach berich- 
tigt. Nach Miller (Crinoidea p. 85) ist die Gattungsdiagnose 
von Cyathocrinus folgende : ‚Ein Crinoiden-Gescehlecht mit 
einer runden oder fünfseiligen Säule, welche aus zahlreichen 
Gliedern besteht und unregelmässig Yorsirönte Ranken trägt. 
An dem obern Ende der Säule befestigt sich das schüsselför- 
mige Becken, welches aus 5 Stücken besteht, ‘Ueber dem- 
selben stehen in aufeinander folgenden Reihen 5 Costal.-Täfel. 
chen, 5 Schulterblälter (scapulae) und ein eingeschobenes Tä- 
felehen. Ueber jedem der 5 Schulterblätter entspringt ein 
Arm mit 2 Händen.” Darnach würde Cyathocrinus nicht we- 
sentlich von Poteriocrinus verschieden sein, denn bei beiden 
wird nach den Galtungsdiagnosen von Miller der Kelch 
durch 5 Basal-, 5 Parabasal- und 5 Radialstücke gebildet, 

Bei Cyathocrinus tuberculatus aber besteht der Kelch aus 
5 Basalstücken und über diesen folgen unmittelbar in der Rich- 
tung der Arme liegende Stücke, radialia. Die 3 Stücke, 
welche nach Miller unter jenen 5 basalia liegen und wel- 
che er als Beckenstücke (pelvis) betrachtet, sind so rudimen- 
tär und klein, dass sie nur wie eine Anschwellung des ober- 
sten Säulengliedes erscheinen , in keinem Falle aber als ein 
wesentlich und regelmässig zu der Zusammensetzung des Kelchs 
gehörender Täfelchenkranz angesehen werden können. An 
dem von Goldfass abgebildeten Exemplare des C. tubercu- 
latus haben diese letzteren Stücke ganz das Ansehen blosser 
Anschwellungen des obersten Säulengliedes. Bei dem in dem 
Vorstehenden beschriebenen Exemplare des C. Rhenanus feh- 
len sie bis auf einige ganz undeutliche Spuren. 

Die Galtungsdiagnose von Cyathocrinus würde nach die- 
ser neuen Begrenzung folgende sein: 

Genus Cyathocrinus. Synon. Isocrinus et Tantoöräinie 
Phillips. Cladocrinites Austin. | | 
Die Basis des Kelchs besteht aus 5 Basalstücken. Alter- 
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nirend mit diesen folgt darüber ein geschlossener Kranz yon 
5 Radialstücken erster Ordnung. Die Radialstücke zwjler 
Ordnung sind entweder schon frei oder je 2 durch ein In- 
terradiale verbunden. Weiterhin theilen sich die grossen Ar- 
me mehrfach dichotomisch. \ 

Ausser C. iuberculatus und C. Rhenanus gehören als habe 
verwandte Arten zu derselben Gallung, namentlich Cyathagri- 
nus macrodactylus Phillips Pal. foss. p.29. t. 15. fig. 41. gnd 
Taxocrinus polydactylus M’Coy, Synops. Carb, Irel. p. 178. 
t XXVI. fig. 7, eh 

 Uebrigens ist der Cyathocrinus Rhenanus die einzige aus 
Devonischen Schichten am Rhein bekannte Art der Gattung. 
Der angeblich in der Rheinischen Grauwacke und im Bitelet 
Kalk weit verbreitete sogenannte Cyathocrinus pinnatus Gold- 
fuss- (Petref. Germ. 1, 190, ı. 58, fig. 7), ist eine aus njcht 
zusammengehörigen Theilen verschiedener. Crinoiden-Spegies 
irrthümlich. gebildete Art. Zum Theil bezieht sich dessen, Be- 
schreibung und Abbildung auf Cienocrinus typus Bronn. Jahrb. 
1840, 542,18. B.; FR, Roemer Rhein. Uebergangsgeb. 60, 
11, £.1) und namentlich gehören die von Goldfuss Fig.7.a 
abgebildeten Arme hierher. . Nicht minder gehören dieser Art 
die angeblichen Säulenglieder. des C. pinnatus aus der Grau- 
wacke an. Die unter demselben Namen aus dem.Eifeler Kalke 
aufgeführten Säulenstücke gehören zu nicht näher  gekannien 
Crinoiden , aber gewiss nicht zu der Gattung, Cyalhoerinus, 
da Kelche derselben in dem Eifeler Kalke überhaupt nicht ge- 
funden sind. Hiernach würde die. vielfach eilirte, Art, ‚der 
Cyathocrinus pinnalus ‚ ganz weglallen, ME TTE TE. 


4. Sphaerocrinus geometricus. er 
(Taf, VII. Fig. 1.a.b.c.) ie 


Cyathocrinites geomelricus Goldfuss Petref. I, 189, t. 58, 1.5; 
Phillips Palaeoz, foss. 135, 1. 60, f. 41. a 


Goldfuss hat unter der Benennung Cyathocrinus. geo- 
metricus ein selten in dem Kalke der Eilel vorkommendes 
Crinoid beschrieben, welches sich bei näherer Prüfung als der 
Typus einer neuen Gallung ausweist. Goldfuss hat nur 
den unteren Theil des Kelchs gekannt ; gerade der obere Theil 
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desselben ; an welchem die Arme enispringen , bietet aber 
vorzugsweise die eigenthümlichen Merkmale dar, welche die 
Errichtung ‚einer neuen Gattung rechlfertigen. Diese letzte- 
ren sind an einem in dem Bonner Museum befindlichen , bis 
auf die Arme ganz vollständigem Exemplare, 
Folgenden beschrieben werden soll , 
und Bestimmtheit zu erkennen, 

Das fragliche Exemplar (von welchem Fig. 1.b. eine An- 
sicht in natürlicher Grösse von der Seite, Fig. 1. c. eine An- 
sicht von unten, und Fig.1.a. eine vergrösserte Ansicht von 
oben giebt), stellt einen fast vollkommen kugeligen und oben bis 
auf eine längliche Oeflnung ganz geschlossenen Kelch dar. An 
der der oberen Oeffnung enigegengeseizien Seite befindet sich 
eine flach concave Gelenkfläche für die Anfügung der Säule, 
Die ganze übrige Oberfläche des Kelchs ist mit scharfkantig 
vorstehenden Leisten in der eigenthünlich regelmässigen Weise, 
welche den Species-Namen „geometricus” veranlasst hat, be- 
deckt. Die Leisten theilen nämlich die ganze Oberfläche in 
eine grössere Zahl (15) von dreieckigen Feldern in der Art, 
dass längere und stärkere Leisten die einschliessenden Seiten 
dieser Felder bilden ‚„ kürzere und schwächere Leisten aber 
ein kleineres, meistens an den Ecken nicht ganz geschlosse- 
nes Dreieck in jedem der Felder beschreiben, Bei einer an- 
deren Anschauung bilden eben diese Leisten 5 fünfstrahlige 
Sterne auf den Seiten des Kelchs , deren Mittelpunkte in der 
horizontalen Mittellinie des Kelches liegen, und einen sechs- 
ten, dessen Mittelpunkt die Einfügungsstelle der Säule ist. In 
dem Mittelpunkte jedes dieser Sterne stossen 5 dreieckige 
Felder zusammen. 

Auf dem Scheitel des Kelchs befindet sich eine grosse, 
in das Innere führende Oeffnung. Der grössere Theil dersel- 
ben («) ist rundlich fünfeckig und central. An diesen Haupt- 
theil schliesst sich aber an der einen Seile eine kleinere 
halbkreisförmige, von einem erhöhten Rande umgebene Oeff- 
nung (#). Diese leiztere kalbkreisförmige Abtheilung giebt der 
ganzen Oeffnung ein längliches und zugleich excentrisches 
Ansehen. . Um die mittlere Oeffnaung herum ‚ aber durch ei- 
nen beträchtlichen Zwischenraum davon geschieden, befinden 


sich 5 -kleinere runde ‚ in das Innere des Kelchs führende 
Verh. d. n. Ver. Jahrg. vi. 24 


welches in dem 
mit grosser Deutlichkeit 
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Oeffnungen (y), welche durch eine flache Furche mit der mill- 
leren Oeffinung verbunden sind. | au? 
Sucht man nun die Bestimmung dieser verschiedene" 
Scheitelöffnungen zu ermitteln, so kann es zunächst \n Bol 
der 5 peripherischen Oeffnungen nicht wohl zweifelhaft sei" 
dass ‚sie die Oeflnungen sind, an welchen die Arme hery?! 
treten. Freilich ist eine so sehr ‘dem Scheitelmittelp&nkte 8% 
näherte: Stellung der Arme bei den eigentlichen Grinoide" 
durchaus ungewöhnlich und erinnert vielmehr an das Verhel 
ten der armarligen Anhänge bei manchen Geschlechtern 4 
‘Cystideen. Der centrale Theil der grossen Scheitelößfnung is 
als der Lage des Mundes entsprechend anzusehen. Näch An 
logie lebender Crinoiden kann dann endlich der halbkreisiöf 
mige Ausschnill (#) bei der dem Munde genäherten Stellun: 
nur der Lage der Afteröffnung entsprechen. ER 
Was die Anordnung der Täfelchen, aus denen der Kelch 
zusammengeselzt ist, betrifft, so ist dieselbe an dem fragli- 
chen Exemplare nur schr undeutlich und unvollständig zu 
kennen. Einige mehr abgeriebene und übrigens unvo]lkom- 
men erhaltene Exemplare der Bonner Sammlungen zeigen ®'* 
dagegen gerade so, wie sie von Goldfuss und Phillips 
übereinstimmend angegeben sind, Der Kelch besteht aus S 
Basalstücken,, 5 fünfseitigen Parabasal-Stüchen und 5 Radial- 
slücken, von denen jedes eine der Armöffnungen umfasst 
Die Grenzen eines sechsten, zwischen die Radialstücke eing®- 
‚schobenen Stücks , welches den halbkreisförmigen Ausschnil‘ 
der.grossen Scheitelöffnung zum Theil umfasst, sind nicht m 
der Sicherheit, wie sie in der Zeichnung (Fig. 1.) angeg®- 
ben sind, zu erkennen. : 
Vergleicht man nach dieser Beschreibung die Ken 
chen der Art, mit den Charakteren bekannter Crinoiden-& 
tungen, so ergiebt sich zunächst, dass das Fossil in keine 
Falle zu dem Genus Cyathocrinus gehören kann, in welches 
es bisher gestellt wurde. Denn ganz abgesehen von der ve" 
schiedenen Anordnung der Kelchtäfelchen , (in Betreff derer 
namentlich die Anwesenheit von Parabasal-Stücken bei unse“ 
rem Fossil einen wichtigen Unterschied macht), so sind auch 
das Hervortreten der Arme : ganz in der Nähe des Scheitel 
und der Mundöffnung und die augenscheinlich verhältnissmäss!£ 
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schwache Entwicklung derselben, ferner die Form der Schei- 
telöffnung und endlich der, — wie ein Blick auf die neben- 
stehende Abbildung des Cyathocrinus Rhenanus zeigen kann —, 
durchaus verschiedene Habitus des ganzen Kelchs so wich- 
tige Unierschiede von Cyalhocrinus, dass an eine Einordnung 
in diese Gatlung nicht weiter gedacht werden kann. Mit Po- 
terioerinus hat das Fossil eine ähnliche Anordnung der un- 
teren Kelchtäfelchen und namentlich die Anwesenheit von 
Parabasal-Stücken gemein, allein die Stellung der Arme und 
die Gestalt der Scheitelöffnung unterscheiden es auch hiervon 
sehr bestimmt. . Anderer Seits begründet die kugelige Form 
der bis auf eine milllere Oeflnung oben ganz geschlossenen 
Kelchschale , so wie die dem Munde genäherte Stellung der 
schwach entwickelten Arme, offenbar eine Verwandtschaft mit 
den Cystideen, für welche man sogar auch noch die Beschaf- 
fenheit der äusseren Sculptur geltend machen könnte. Frei- 
lich sind jedoch die Armlöcher immer noch gross genug, um 
das Vorhandensein wahrer Arme, die bekanntlich den Cysli- 
deen fehlen, darnach voraussetzen zu lassen. Auch ist die 
Gestalt der Scheitelöffnung von derjenigen aller bekannten 
Cystideen durchaus verschieden. 

Da nach dem Vorstehenden der sog. Cyaihocrinus geo- 
metricus den Typus einer eigenthümlichen Gattung ‚bildet, so 
soll dieselbe wegen der kugeligen Gestalt des Kelchs den 
Namen Sphaerocrinus erhalten. Die Gallungsdiagnose würde 
sich in folgender Weise fassen lassen : 
Arad Sphaerocrinus, genus Crinoideorum. 

Calyx sphaericus „ assulis basalibus tribus, parabasalibus 
quinque. et radialibus quinque (sexto minore interjecto 2) com- 

eilus.  Foramen superum magnum, parte suborbiculari prin- 
eipali centrali core?) ei parte semicirculari minore adjecta 
excenlrica (ano ?) eonslilulum.  Axillae brachiales quinque 
foramini supero approximaltae. Superlicies costis stellatim- dis- 
posilis sculpla. Columna ...... 
Species unica: Sphaerocrinus geomeirious 
(Cyathocrinus geomelricus Goldfuss). 
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5.  Agelacrinus Rhenanus n. sp. 
(Taf, VIII. Fig.4.a.b.) 


Zuerst wurde ein zu dieser Gattung gehöriges Fossil, wı 
ches von Dr. Bigsb y am Otiawa-Fluss in Unter-Canada ar 
gefunden war , durch Sowerby (Zoolog. Journ. 1826, 
319, t. 11, fig. 5) beschrieben und dessen wahrscheinlie! 
Stellung in der Ordnung der Asteriden bezeichnet. Spät 
(1842) hat Vanuxem (New-York Geol. Part IH. p.158 u, 3t 
cum icone), eine Art der Gattung aus Devonischen Schichte 
(Hamilton Group der New-Yorker Staats.Geologen) bei Ha 
milton im Staate New.-York unter gleichzeitiger Aufstellun 
des Gattungsnamens als Agelacrinites Hamiltonensis bekanı 
gemacht, Dann gab Beyrich (Leonh. et Bronn Jahrb, 184€ 
p- 192, t. II, 8 et 9) die Beschreibung einer im trilobiten 
reichen und namentlich Cheirurus claviger führenden Schich 
ten, bei Wesela in Böhmen vorkommenden Art. Endlich (1848 
hat Forbes (Memoirs of the geol, Survey of Great Britai: 
Vol. Il, Part. 1, p. 519, 1. 23, fig. 1— 12), aus Unter-Silurische: 
Schichten in Wales, eine Art unter dem Namen A. Buchianı. 
beschrieben und abgebildet, i 

Einen weiteren Aufschluss über die Charaktere der Gal- 
tung liefert das fast vollständige, von mir bei Cincinnati am 
Ohio aufgefundene Exemplar einer Art, welche in den dorti- 
gen Unter-Silurischen (dem Trenton limestone und der Hud- 
son river group vereinigt gleichstehenden) Kalkschichten nicht 
sehr selten vorkommt. Dasselbe ist in so fern einer näheren 
Untersuchung günstiger, als die von Sowerby, Vanuxem, 
Beyrich und Forbes beschriebenen Exemplare , weil hier 
die Täfelchen des Körpers selbst in Kalkspath verwandelt er- 
halten sind, während bei allen jenen blos deren Abdruck in 
dem Gesteine vorliegt. Dasselbe, (welches Fig. 3.a. in nalür- 
licher Grösse, Fig. 3, b. vergrössert darstellt), ist einem Exem- 
plare der in jenen Schichten häufigen Leptaena alternata Conrad 
aufgewachsen, Es ist im Umfange vollständig erhalten und nur 
in der Mitte sind durch Eindrückung von oben die Täfelchen 
zum Theil verschoben. Die Schalenstückchen des äussersten 
Umfangs sind sehr klein, legen sich ein wenig schuppig über 
einander und erinneren, wie auch Beyrich bei der Beschrei- 
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bung der Böhmischen Art angiebt, an’ die Beschaffenheit des 
Chagrinarligen Saumes bei Chiton. Weiter vom Umfange ab 
nach innen nimmt ‚die Grösse der Täfelchen zu. Auf dem 
mittleren Theile der im unverdrückten Zustande mässig und 
gleichförmig gewölbten Scheibe , zeichnen sich 5 vom Mit- 
telpunkte ausstrahlende gebogene schmale Radien aus. Jeder 
dieser Radien. besteht. aus‘ 2 Reihen alternirender kleiner 
Stücke, zwischen ‚welche. sich hin und wieder noch kleinere 
einschieben. Die Radien liegen völlig im Niveau. der übri- 
gen Oberfläche der Scheibe und sind, wie sich bestimmt 
wahrnehmen lässt, mit den angrenzenden Täfelchen unbeweg- 
lich verwachsen. Sie sind demnach nicht, wie C. Forbes 
glaubt, bewegliche Arme oder armarlige Anhänge, gleich de- 
nen der Gattung Pseudocrinus, sondern strahlenförmige , le- 
diglich durch die Grösse und Anordnung der sie zusammen- 
selzenden Stücke ausgezeichnete Felder (areae), welche sich 
entfernt. den. durchbohrten Feldern (Pseudoambulacral-Feldern), 
der Pentatrematiten' vergleichen lassen. Freilich sind weder 
armarlige Anhänge ‚selbst, noch auch die als Nahrungscanäle 
derselben dienenden Löcher auf den Strahlen zu erkennen. Bei 
der Kleinheit.der betreffenden Theile kann dies Jedoch kaum 
als Beweis des wirklichen Fehlens gelten. 

Vier der Radien biegen ‚sich gegen den Umfang nach 
derselben Richtung , der fünfte nach’ der entgegengesetzien 
Richtung hin um. ‘In der Mitte des durch den letzteren und 
den zugewendeten von den vier anderen Radien gebildeten 
Raumes, liegt eine aus Täfelchen 'zusammengeselzte , stumpf 
eonische Erhöhung‘, welche gleich auf den ersten Blick an 
die sogenannten Ovarial-Pyramiden der Cystideen erinnert und 
in der That gleiche Bedeutung und Funktionen häben muss, 
Dieselbe besteht deutlich aus 10 gleichschenklich dreieckigen 
Stücken, welche sich mit ihren Enden in der Spitze der Py- 
ramide berühren. Zwei der Stücke erscheinen weniger gross, 
als die übrigen, was aber nur durch Verschiebung unter die 
angrenzenden Stücke bewirkt ist. Ob ausser dieser Ovarial- 
Pyramide, welche augenscheinlich durch Entfernung der sie 
zusammensetzenden Stücke. von einander sich theilweise öff- 
nen konnte , noch,eine andere Oeffnung auf der Oberfläche 
der Scheibe befand, ist an dem vorliegenden Exemplare nicht 
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mit Bestimmtheit zu erkennen, da namentlich indem: oenira- 
len Theile, wo die Radien entspringen, die Täfelchen ver- 
_ schoben sind, Die Zwischenräume zwischen den 5 Radien 


werden durch unregelmässig polygonale Täfelchen mosaikarlig 
ausgefüllt. | 

Die in dem Vorstehenden beschriebene Art von Cinein- 
nati lässt sich von den übrigen bekannten Arten gut unler- 


scheiden und soll die specifische Benennung Agelacrinus 
cinnatiensis erhalten. 
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Die vorhergehende Beschreibung einer Amerikanischen 
Art, hat jedoch nur als Vorbereitung für die jetzt folgende 
Beschreibung einer Rheinischen Art derselben Gattung hier 
ihre ‚Stelle gefunden. Von dieser letzteren Art liegt nämlich 
nur ein unvollständiges Exemplar vor, dessen richlige gene- 
rische Deutung nur durch Vergleichung mit vollkommner ge- 
kannten Formen derselben Gattung möglich war. 

Das fragliche Exemplar (von welchem Fig. 4. a. eine An- 
sicht in natürlicher Grösse, Fig. 4. b.), die vergrösserte An- 
sicht eines Gutta-Percha-Abdruckes darstellt, wurde von Hrn. 
F. Rolle in der Grauwacke bei Unkel, welche durch Spi- 
rifer macropterus, Pleurodietyum problematicum und viele an- 
dere charakteristische Versteinerungen als zur älteren Rhei- 
nischen Grauwacke gehörig bezeichnet wird, aufgefunden und 
mir von demselben zur Bestimmung und Beschreibung gütigs! 
überlassen. Dasselbe stellt etwa 2/, von dem Abdrucke der 
inneren Fläche eines Agelacrinus dar. Von dem Abdrucke 
der Aussenfläche , zwischen welchem und dem vorliegenden 
Abdrucke die Schale selbst‘ sich befand ‚ hat: sich an dem 
Stücke nichts erhalten. # natasd | 

Die obere Fläche der Scheibe ist flach , kaum gewölbt 
und fällt am’ Umfange fast senkrecht ab. Ueberall sind die 
durch die Ausfüllüingen der Nähte scharf begrenzten Abdrücke 
der einzelnen Täfelchen deutlich zu erkennen.  Auf‘der obe- 
ren Fläche der Scheibe zeichnen sich ‘3 schmale , am Ende 
umgebogene eingedrückte Radien aus, von denen einer ganz, 
die beiden anderen nur zum Theil'erhalten sind.. Gleich auf 


den ersten Blick erinneren dieselben durch Form und Krüm- 
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mung an.die. Radien 'bei dem A. Cincinnatiensis , allein so- 
gleich. tritt auch als bestimmter Unterschied von jenen der 
Umstand hervor, dass sie nur aus einer einfachen ‚Reihe von 
Stücken bestehen, während jene aus einer Doppelreihe alter- 
nirender Stücke zusammengesetzt sind. Uebrigens nehmen die 
Radien allmählich an Dicke ab und endigen dann. ziemlich 
siumpf.. Besonders 'ist noch auf das Verhalten aufmerksam zu 
machen, dass, während das hier zu beschreibende Stück den 
Abdruck der inneren Fläche der Schale darstellt, dennoch 
die Radien als eingedrückte Furchen auf denselben etscheinen; 
Die Schalenstücke, aus denen die Radien selbst gebildet wur- 
den, müssen also so dick gewesen sein, dass sie nicht nur 
den übrigen, die.Scheibe zusammensetzenden Stücken an Dicke 
gleich kamen, sondern über das Niveau der letzteren auf der 
inneren ‚oder unteren Fläche der Scheibe vorragten ; wie,es 
durch ‘die Gutta-Percha-Ausfüllung des Originalstücks deutlich 
gemacht wird. Es'bestätigt dieses Verhalten die vorher aus- 
gesprochene ‚Behauptung, dass die Radien der Agelacrinen 

nicht frei:bewegliche' Arme, sondern nur schmale ,. mit. den 
angrenzenden Täfelchen des Kelchs unbeweglich verwachsene 
schmale ‚Felder sind. 

Auch bei dieser Rheinischen Art liegt die Ovarial-Pyra+ 
mide in der Mitte des durch. 2 einander zugewendete Radien 
begrenzten. Feldes, ‚Sie, ist, jedoch in dem Abdrucke so un- 
deutlich erhalten, ..dass sich die Zahl. der sie zusammenselzen- 
den Stücke nicht bestimmen lässt. Die Zwischenräume: zwi-, 
schen.den Radien werden übrigens in durchaus ähnlicher Art, 
als bei dem A. Cincinnatiensis, durch. unregelmässig polygo- 
nel Täfelehen in ‚unbestimmter grösserer, Zahl ausgefüllt. _ 

Nach... dem ‚Vorkommen ‚in. der. Rheinischen ‚Grauwacke 


ige ich der in dem Vorstehenden beschriebenen Art den Na- 


men Agelacrinus Bhenanus bei. 

Schliesslich ist;über die A N von Agela- 
crinus noch Folgendes zu bemerken: 

Während es bei der entschieden radialen Anordnung der 
Theile und: bei der Art der Zusammensetzung. der, Schale aus 
einzelmen- durch Nähte ‘an. 'einander gefügten Stücken nicht 
wohl zweifelhaft sein kann, dass die Gattung zu der Ordnung 
der Crinoiden gehört, so wird auch ‘die Familie, in welche sie 
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‚einzureihen ist, durch ein äusseres Merkmal: bestimmt ange_ 
deutet. Das Vorhandensein einer Ovarial - Pyramide weiset, 
wie auch schon Forbes ausgesprochen hat, mit Entischie_ 
denheit auf die Verwandischaft mit den Cystideen L.v. Buch’s 
hin. In der That ist Agelacrinus als eine ächte Cystidee an- 
zusehen und zwar aus derjenigen Section, bei welcher, wie 
bei Echinosphaerites (Sphaeronites), der Kelch aus einer un. 
bestimmten grösseren Anzahl von Täfelchen zusammengesetzt 
ist. Die Haupteigenthümlichkeit der Gattung bildet der Um- 
stand, dass der Kelch nicht von einer gegliederten Säule ge- 
tragen wird, sondern mit der ganzen unteren Fläche auf fremde 
Körper aufgewachsen ist. Dieses letztere Verhalten ist an 
dem beschriebenen Exemplare des A. Cincinnatiensis auf das 
Bestimmteste zu beobachten und wird in gleicher Weise auch 
durch das von Vanuxem beschriebene Vorkommen seines 
A. Hamiltonensis bestätigt. Uebrigens verdient es noch eine 
besondere Erwähnung, dass nur die obere Seite der die Weich- 
theile einschliessenden Kelchhöhle durch die Kelchtäfelchen, 
die untere Seite aber unmittelbar durch die Oberfläche des 
remden Körpers, dem das Exemplar aufgewachsen ist, gebil- 
det zu werden scheint. Wenigstens beobachte ich an einem 
Exemplar des A. Cineinnatiensis, bei welchem ‘die mittlere 
Scheibe des Kelchs 2erstört und nur der äussere kreisförmige 
Saum (wiederum einer Schale der Leptaena alternata aufge- 
wachsen) erhalten ist, innerhalb dieses Saumes keinerlei an- 
dere Täfelchen, sondern überall zeigt sich unmittelbar die Ober- 
fläche der Leptaena. Die entgegenstehende Behauplung von 
Forbes, der zu Folge sein Agelacrinus Buchianus von ei- 
ner gegliederten Säule getragen wird, kann deshalb nur irr- 
!hümlich sein ‘oder das von ihm beschriebene Fossil gehört 
zu einer anderen Gattung. 

Die Gattungscharaktere von Agelacrinus werden sich in 
folgende Diagnose zusammen fassen lassen : | 

Agelacrinus Vanusem. Genus fossile Crinoideorum 
© familia Cystidearum. © eu 

Calyx orbicularis, Supra convexus, infra tota basi corpo- 
ribus alienis aflixus , magno et indefinito assularum numero 
composilus. Facies supera calyeis areis 5 anguslis, e centro 
radiantibus, incurvis, peripheriam non allingentibus ornata et 
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pyramide ovariali intra duas areas radiales convergentes sila. 
Limbus externus calycis assulis minimis subimbricalis com- 
posilus, mn j hier | 


Die Unterschiede der bekannten Arten der Gattung , so 
weit sie aus den Beschreibungen erkennbar sind, treten in 
der folgenden Anordnung hervor: 

Arten der Gattung Agelacrinus, 
A. Die Radien sind aus Doppelreihen: alternirender Schal- 
stückchen zusammengesetzt, 

4. A. Hamiltonensis Vanuxem. 
Der mittlere Theil der Scheibe, auf welcher die Radien sich 
ausbreiten, wird (nach Vanuxem’s Abbildung) durch einen 
Kranz grösserer Täfelchen von dem mässig breiten Saume 
bestimmt getrennt. 

2. A. Cineinnatiensis n. sp. 
Die mittlere Scheibe des Kelchs ist von dem mässig breiten 
äusseren Saume nicht durch grössere Täfelchen bestimmt ge- 
schieden. 

3. A. Bohemicus n. sp. (Agelacrinus sp. indet., Beyrich 

i. Jahrb. 1846, p. 192, t. III, f. 8, 9.7 
Der äussere Saum ist sehr breit und die Radien treten über 
das Niveau der Scheibe hervor. | 

4. A. Buchianus Forbes. 
Die Radien erreichen fast den äusseren Umfang des Kelchs. 
B. Die Radien sind nur aus einer einfachen Reihe von 
Stücken zusammengesetzt. | 
5. A. Rhenanus n. sp. 


’ 


6. Pentatrematites Pailleti de Verneuil (2). 


Durch Herrn Saemann bin ich auf ein Exemplar eines 
Pentatrematiten aufmerksam gemacht worden, welches sich 
mit anderen Devonischen Versteinerungen bei Gerolstein in 
der Eifel gefunden hat. Bei näherer Vergleichung hat sich 
dasselbe mit dem von de Verneuil aus Devonischen Schich- 
ten Asturien’s beschriebenen P. Pailleti wesentlich überein- 
stimmend erwiesen, ohne dass jedoch eine vollständige Si- 


i 


cherheit über diese specifische Identität wegen der unvoll- 
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ständigen Erhaltung des betreffenden Stücks hat Eeagın 
werden ‚können. Es ist dies übrigens der erste aus orig 
kigen Schichten der Eifel bekannt gewordenen Pentatre 
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Fig. 1. Rhodocrinus Rhenanus Goldfuss. 

a. von oben 

b. von n r 

. von der Seite } 1 

[fe ‚ oberstes Säulenglied mit dem fünflappigen Br e 
. eines der 5 Basaltstücke 
. eines der 5 Radialstücke erster Ordnung 
» eines der 5 Radialstücke zweiter Ordnung iz 

eines der 5 axillaren Radialstücke dritter Ordnung 
. eines der Distichal-Radialstücke i dial- 
. eines der 5 Interradial- Stücke, welche zwischen he ” 
'‚stücken erster Ordnung stehen Radial. 
. eines der 5 Interrädtal” Stücke, welche zwischen den ” 

slücken zweiter Ordnung stehen 9 Distichal- 
+. eines der Interdistichal-Stücke, welche zwischen je Pas 


‘1 Stücken zweiter Ordnung stehen 
Hs Mundöffnung, j 


Fig. 2. Platyerinus stellaris n. sp. in 
4. von unten 2 “ 
b. von oben ons Eu > | 

' © von der Seite Hılal Z 

@. Mundöffnung L_ | ; 
+ ß- Armlöcher R 
y. Interradialstück ‚über welchen der Mund liegt. 
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Fig. 1. Sphaerocrinus geomelr 
@.. vergrössert von oben 
b. in natürlicher Grösse von der Seite I nik 
e. in natürlicher, Grösse yon. unten . 
@. Mundöffnung 
ß. After u Te | 
y. Armöffnungen. u. 
ig. 2. Cyathocrinus Rhenanus n. sp. 
@. in natürlicher Grösse ur m 
b. die Oberfläche der oberen Armglieder vergrösse t 
ce. die Oberfläche der unteren Armglieder vergrösser 2 
d. zwei obere Säu 
e. untere Säulenglieder vergrössert. _ 
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#lora Lidenscheidts und des Kreises Altena, als 
ae cn zur HKenntniss der En 
des Sauerlandes, 


Von von der Marck in Hamm. 


Nachfolgende Notizen würde ich nicht gewagt haben, 
schon jetzt den Lesern dieser Blätter mitzutheilen , wenn ich 
nicht im Begriff wäre, Lüdenscheidt zu verlassen. Wenn da- 
her das Verzeichniss der im hiesigen ‚Kreise wachsenden 
Pflanzen durchaus keinen Anspruch auf Vollständigkeit ma- 
chen kann , so glaubte ich dennoch diese Notizen nicht. zu- 
rückhalten zu dürfen , weil die von mir durchsuchte Gegend 
bis jetzt nur von wenigen Botanikern betrelen wurde. Wäh- 
rend die Flora des östlichen , sog. kölnischen , Sauerlandes 

urch Müller *), ferner die zur Rheinprovinz gehörige west- 
liche Abtheilung unseres. Schiefergebirges,. namentlich die Ge- 
gend von Solingen durch Ohligschläger**), endlich ein 
Theil des Siegerlandes und die nördlichen Abfälle, des Grau- 
wackengebirges durch Jüngst ***) bekannter wurden, . blieb 
die Flora. der Lenne-, Vollme- und Ebbe-Gegend noch un- 
chrieben. 

Material zu dieser Flora war nicht vorhanden, ausgenommen 
die Angaben der Standorte einiger Rubus-Arten bei Altena****), 
und auch ich kann nur einen Theil dieser Lücke ausfüllen, da 
sich meine Beobachtungen zunächst auf Lüdenscheidt und des- 
sen Umgebung (Stadi- und Amis-Bezirk Lüdenscheidt ,, Amt 


— 


” Mäller, J. B., Flora Waldeccensis et Itterensis,.1842.. Bonn. 
**) Primitiae bene phanerogamicae Solingensis Montanorum, in Bran- 
‘des Archiv v. J. 1837. 
”+) Flora von Bielefeld, zugleich die Standorte der seltenen Pflan- 


zen im übrigen Westphalen enthaltend, von L, V, Jüngst. 1837. 
Bielefeld. 


..) Weihe et Nees, Rubi germanici, ia IN 
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Herscheidt, Amt Hülscheidt und Amt Halver) beziehen ; die- 
jenigen Pflanzen jedoch, die ich auf weiteren Excursionen 
innerhalb des landräthlichen Kreises Altena aufgefunden, habe 
ich ebenfalls mit angeführt. 

Der angezogene Bezirk zählt wenig ihm angehörende 
Species,’ ebenso hat er nicht viel eigenthümliche Pflanzen auf- 
zuweisen, was theils in Boden- ‚ theils in climatischen Ver- 
hältnissen seinen Grund haben mag; allein in pflanzengeogra- 
phischer Beziehung ist seine Flora nicht ohne Interesse, da 
man hier schon manche gewöhnliche Pflanze des westphäli— 
schen Flachlandes , sowie der niederen Berge der Kreide-, 
Trias- und Steinkohlen-Rormalion vermisst. v 

Die Verzeichnisse der hier aufgefundenen Laub- und 
Leber-Moose, so wie der Algen und Flechte füge ich nur 
aus dem Grunde bei, damit das wenige hier BecBichtie nicht 
Bw: verloren sei, und möglicherweise bei einer späteren Be- 
Ka eat wesiphälischen Cryptogamen - Flora erg 

Der Kreis Altena liegt unter dem 510 4 bis 0 nördl. 
Breite und unter dem 250 5, pig 36’ östl. Länge; grenzt ge- 
a an die Kreise Iserlohn und Hagen, gegen Osten 
Kreis 0) nn berg und Meschede, gegen Süden an den 
ah Baii) Fir S>gen Westen an die Regierungsbezirke Cöln 

DEE ; ve Grösse beträgt 12,11 deutsche UMeilen. 
den Flüssen Lenne Fi Nr ee ei ai 
des Ebbe-Geb; nd Volme, sowie von dem Hauptzuge 
m fges und dem Krummelscheid begränzt. Er 
‚c8t Unter dem 51094 yjg 19, nördl. Breite und unter dem 
250 13° bis 27% ösıı, Länge. 
| Die Erhebung des Bezirks über die Meeresfläche ist nicht 
unbeträchtlich , das Lennethal mag durchschnittlich gegen 560, 
das Volmethal gegen 800, die Höhen gegen 1200 bis 1500 
preuss. Fuss hoch sein, pie Emmerichsche Karte des Kreises 
Altena giebt folgende Höhen an: kei 


Preuss. Füss über 


der Nordsee. 
Neuenraderhammer . N 
Neuenrade (bei Schröder) . ’ Ei 
equelle . 5 ee F\: 
ni ä 1309 


Höllenstein . ® t : 


- 39 — 
. Preuss. Fuss über 
x u der Nordsee. 

3 Netienscheidt . ‚ ; ; - 1255 
Altena (Brückenkopf) w h 501 
In der Horst (an der Rahmede) '. j 733 
-  Brehloh (bei u einige } i 1502 
Brenscheidt . - 1 1377 
Brenscheidter Mühle . ı " \ 975 


Albringwerde . R f F i 1173 
Hülscheid . ! ; F B 1301 
Hedfeld . F | , 1387 
Grünewald bei Lädenscheidt ; . 1339 
Lüdenscheidt bei Schmidt . 4 $ 1375 


 Volmebrücke . 23 ' } } 838 
Grünewald bei Halver i 1292 


Lange (Wildmecke bei Lüdenscheidi) ‘ 1183 
° Halver (Posthaus) . j F y' 1363 

Eikhofer Mühle j 2 h 1070 
Marks (Düsseldorfer Eretise) N , 1294 
-  Küsterei (bei Halver) P . . 1414 
 Ennepequelle (bei der an f v 1342 


Kierspe . > ; \ 1263 
Wildenkuhlen . i ; . 1221 
Rönsahl (Bach-Durchlass) , r s 1022 


Gräfenholz bei Meinerzhagen i { 1427 
Meinerzhagen bei Ohler . . . 1301 
Volmequelle . i . Ü ö 1481 
Buntelichte . ‘ ; 1442 
Listerfluss (bei Hundswinkel) R - 972 
Wiebehe ’ v ; : ; 1270 
Valbert . ; v 3 i ; 1378 


Herscheidt . i j . 1364 
Nordhelle (Ebbegebirge) j A i 2112 
Rüdenhardt (Ebbegebirge) . ; . 2003 
Hüllschotter Ebbe ' 1622 
Höhe bei Sonneborn R " 1678 
Pasel (Lennefluss) . ! - h 677 
Werdohl (Lennefluss) l 562 


Die hauptsächlichsten Flüsse und Bäche unseres Bezirks 
sind: die Lenne, enispringend am Astenberge und bei Hohen- 
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syburg, in die Ruhr mündend; die Volme, entspringend am 
Schnüffel ‚oberhalb Meinerzhagen, vereinigtsich, bei Altenha.- 
gen ebenfalls mit der Ruhr; dann die Hönne, Ennepe, Kiersper- 
Bach, Hälver, Lister, Verse, Grüne, Oester, Else, Aa, Rahmede 
etc., welche sämmtlich, mit Ausnahme des Hönne, Eunepe unc 
Lister\innerhalb des Kreises entspringen und sich auch daselbs 
nach kurzem Laufe mit der Volme oder Lenne, vereinigen. 
In-orographischer Beziehung gehört unsere Gebirgsgegend 
zum sogenannten sauerländischen oder wesiphälischen Schie- 
fergebirge. Der Hauptzug dieses Gebirges, welcher sich im 
südlichen ‚Theile unseres Kreises von Osten nach, Westen er- 
streckt , heisst das Ebbegebirge , dessen höchste Punkte die 
Nordhelle, Rüdenhardt, Rothenstein etc. heissen, Nördlich 
von demselben und durch ein tiefes Thal sorrnank t ziem 
lich parallel damit die Nümmert, der sich gegen Westen d 
Griesing und dann die Homert anschliessen, In dem Wi 
den Lenne und Else bilden, liegt der breite Rücken der Mo 
mert,, deren Ausläufer sich bis nach Herscheidt ‚erstrecke: 
Die Höhe, zwischen Neuenrade und Iserlohn : heisst die 
bel, diejenige zwischen Iserlohn und Altena; der. Wixberg 
und die, ‚Wasserscheide zwischen Rahmer bei Limburg und 
Kahmede': das Krummelscheid mit dem Brehloh., | 
Die Gebirgsarten , welche im: Bereiche unserer Florula 
vorkommen, sind vorzüglich: . Grauwacke, Thonschiefer und 
Uebergangskalk, und zwar nach Fr. R ömer’s Untersuchungen 
die jüngere, devonische Ablagerung , welche. nördlich von 
Waldbröl, Olpe etc. sich bis an den sogenannten grossen west- 
phälischen Kalkzug erstreckt, Weniger durch die pelrogra- 
phische Beschaffenheit der Schichtenglieder, als durch die in 
denselben: vorkommenden organischen Reste, vorzüglich durch 
das gänzliche Fehlen des so charakteristischen Spirifer ma- 
cropterus, wird diese Ansicht auch für unsere Gegend ge- 
rechtfertigt. Eine grosse Menge der Versteinerungen des 
Eifeler Kalkes findet sich in unserer Nähe, sowohl im Thon- 
schiefer als auch in den rein kalkigen. Schichten, ja sogar in 
der sandsteinarligen Grauwacke wieder. ‘Besonders reich an 
Korallen sind diese rein kalkigen Schichten, sowie die die- 
selben begleitenden kalkig - Ihonigen Schiefer, so dass man 
erstere mit demselben Rechte für urweltliche Korallenriffe 
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ansehen muss, mit welchem man den grossen wesiphälischen 
Kalkzug' einen derarligen Ursprung nehmen lässt *), 

Was die chemische Zusammensetzung der wesentlichsten 
Glieder unserer Grauwackengruppe betrifft, so verweise ich 
| auf meine bereits in diesen Blättern mitgetheilten Analysen. 

"Einen Haupteinfluss auf den Character der Vegetation 
übt unstreitig das unterliegende Gestein aus. Wenn auch 
neuere Forscher weniger einen chemischen Einfluss des un- 
terliegenden Gesteins, als vielmehr einen physikalischen des 
aus den Gebirgsarlen durch Verwilterung entstandenen Ge- 

rölles, Sandes, Lehmes etc. gelten lassen wollen, so spricht 
h a tägliche Erfahrung zu laut dafür, dass gewisse Pllan- 
enigstens vorzugsweise z. B. einen kalkreichen, "andere 
lireichen, noch andere einen an löslicher Kieselsäure 
en Boden ‚lieben. 
re "häufigsten findet man diese Thatsache bei den so- 
zenannten kalksteten oder kalkholden Pflanzen bestätigt; doch 
l h die Verzeichnisse dieser Pflanzen eben so oft an- 
riffen, wie diejenigen aller übrigen, welche man ausschliess- 
” oder auch nur vorzugsweise‘, gewissen Bodenarten zu- 
ben hatte. In sehr vielen Fällen mag die Sache darin 
_ Ihre Erklärung finden, dass die Forscher weniger genau die 
‘chemische Natur der BeMrdsirten ermittelt, als sich vielmehr 
an deren petrographische Bezeichnung gehalten haben. S0 
findet man, um ein Beispiel aus unserer Nähe zu erwähnen, 
nicht selten die Grauwacke dem Kalkstein entgegengestellt. 
Allerdings ist die Grauwacke ein Sandstein, häufig sogar mit 
kieseligem Bindemittel, und oft recht sehr arm an kohlensau- 
rer Kalkerde **), allein es giebt auch Grauwacken, die bis 
zu 10%, und mehr kohlensaure Kalkerde enthalten, durch de- 
ren Verwilterung eine Dammerde entsteht, in welcher gegen 

%/,0% und mehr kohlensaure Kalkerde neben 1/,,%/, kohlen- 

‚saurer Magnesia gefunden wurde. Da nun ein Waldboden, 


*) Ein Verzeichniss der hier aufgefundenen, grösstentheils von Hrn. 
Dr. Fr. Römer bestimmten Versteinerungen wird an einer anderen 
Stelle der Verh. hoffentlich recht bald mitgetheilt werden. 

*#) Ein über derartiger Grauwacke liegender Waldboden enthielt nur 
"/a35%/, kohlensaurer Kalkerde. 
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welcher‘ den Uebergangskalk überlagert, und durchaus charak- 
teristische Kalkpflanzen trägt (wenigstens kommen dieselben 
bei uns nur auf Boden von nicht unbedeutendem Kalkgehalt 
vor) auch nur 27/,00%, kohlensaurer Kalkerde neben 42), 00Yo 
kohlensaurer Magnesia enthält *) , so können. wir uns nicht 
wundern, wenn wir dieselben Pflanzen auch auf jener kalk- 
reichen Grauwacke antreffen. Und so verhält es sich in der 
That; Arum,, Daphne, Sanicula , Brachypodium pinnatum und 
sylvalicum, Calamagrostis sylvalica elc. finden sich eben so 
gut auf reinem Korallenkalk, wie auf Ihonigem Kalkstein und | 
kalkiger Grauwacke, dagegen habe ich sie hier nie auf kalk- | 
armem Thonschiefer (Schwarzem, gelbem oder grünlichem) ge- | 
funden. N, 

Von einfachen Mineralien kommen nur wenige 
genannten Grauwacke- etc, Schichten vor. Kalkspath, 
spalb, Bitterspaih, Quarz, Schwerspath, Schwefelkies, 
kies, Buntkupfererz, Bleiglanz und Brauneisenstein mit 
gesäuerlen Kupfer- und Bleierzen sind die hauptsäch ten. 
Unreiner Anthracit mit 50%, Kohlenstoff fand sich vor ein - 
gen Jahren nesterweise beim Bau der Volmechaussee,. 

An nicht wenigen Slellen ist unser Schiefergebirge von 
sogenannten abnormen Gebirgsarten durchbrochen. ‘An d 
unleren und mittleren Volme sind es Grünsteine, an der obe- 
ren Volme roihe F eldspath-Porphyre, in. der Mark bei Halver 
Hornsteinporphyr, bei Valbert und Rönsahl weisser Feldspath- 
porphyr, bei Hervel, am nördlichen Abhange des Ebbe , Ba- 
sall, bei Hohenhengstenberg am Südabhange des Ebbe wieder 
ein mürber , chalcedonartigen Hornstein führender Porphyr, 
dessen Verwitterungsproduct unler dem Namen „vulkanischer 
Sand” gegraben und benutzt wird. - Auf dem. östlichen Theile 
des Ebbe-Gebirges bei Himmelmert kommt ein dichter Grün- 
steinporphyr; bei Pasel, am Siesel und unterhalb Ohle an 
der Lenne kommen wieder weisse Feldspathporphyre und 
zwischen Altena und Nachrodt an mehreren Stellen Grün- 
stein vor. 

Eine besondere Erwähnung verdienen die auf einigen der 
IE 

*) Ein daneben liegender mit gebranntem Kalk gedüngter Acker- 
boden enthielt 4,9%, kohlensaurer Kalkerde. 
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höchsten Punkte hiesiger Gegend z.B. der Homert, dem Grie- 
sing, dem Braukhauser Felde und Freisenberger Walde vor- 
kommenden, von den unterliegenden Gesteinschichten ver- 
schiedenen, meistentheils lose unter dem Haidekraut befindli- 
chen Felsbrocken. Auf der Homert sind es grössere und klei- 
nere, unregelmässige, aber nie bedeutend abgerundete Blöcke 
von Hornstein mit den zierlichsten Abdrücken von Enkriniten- 
stielen, die nicht selten mit Quarz. mitunter auch mit Schwer- 
spath-Krystallen ausgekleidet sind; ferner Conglomerate ,‚ wie 
solche die Porphyre der oberen Volme begleiten, und rothe 
Grauwackensandsteine. Bei Freisenberg sind es poröse horn- 
steinarlige , durch Eisenoxyd stark roth gefärbte Felsblöcke, 
welche oft der Wohnplatz der sonst für unsere Gegend sel- 
tenen Hedwigia ciliata sind. 

0 Jüngere Gebirgsformationen kommen nicht vor, mit Aus- 
' nahme von Bildungen , die noch heute fortdauern, z. B. von 
 Lehmlagern, Torfmooren etc. Letztere finden sich auf dem 
breiten Rücken des Ebbe-Gebirges (Wolfsbruch , Wildewiese, 
5 Rothensteiner Bruch etc.) , dann an seinen Abhängen (ober- 
2 'Valbert und bei Räblin). Man unterscheidet zwei Arten 


Torf: einen leichteren , lichtgefärbten , faserigen und einen 

und schweren. In ersterem erkennt man unter dem 

 Microscop die Reste von Sphagnum-Blätichen durch die ei- 
genthümliche Form ihrer Zellen, dann Stengel von Cyperoi- 
deen (Eriophorum vaginatum und Scirpus caespitosus), welche 
nach dem Verbrennen ein Kieselskelett mit rolhgefärbten Rän- 
dern hinterlassen, endlich Holzstückchen mit Rinde von Erica- 
Arten und anderen dicolyledonischen Sträuchern. 

Der Torf hinterlässt nach dem Verbrennen eine Asche, 
welche deutliche Reactionen auf Jod giebt. Da er einem 
grossen Theile nach aus Ueberresten von Sphagnum - Arten 
besteht, so ist es nicht unwahrscheinlich, dass diesem Moose 
die Eigenschaft, Jod aus Wässern, worin es gewiss in un- 
endlich geringer Menge enthalten ist, aufzunehmen und zu 
fixiren, vorzugsweise zukommt. Auch die Asche eines Leber- 
mooses, der Jungermannia albicans, fand ich Jodhaltig ; viel- 
leicht haben die am einfachsten organisirten Pflanzen mehr 
wie andere die Eigenschaft, Sammler des genannten Metal- 

. loids zu sein. 
Verh. d. n. Ver. Jahrg. VII. 25 
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Der dichtere Torf ist schwer , schwarzbraun, kann nur 
vermittelst einer Säge in regelmässige Stücke geschnitten 
werden, wobei die Schnittlächen glänzend erscheinen. Er 
besteht meist aus amorpher Torfmasse , enthält wenige eI- 
kennbare vegetabilische Reste, unter welchen man bisweilen 
noch Cyperoideenstengel bemerkt, deren Asche hier pr 
durch Eisenoxyd durchaus rolhbraun gefärbt erscheint I; 
endlich finden sich ästige Wurzeln grösserer , holziger Diko- 
tyledonen darin, deren Epidermoidalzellen noch zusammen- 
hängend vorhanden sind, während die daraus bestehende 
Röhre mit amorpher Torfmasse ausgefüllt ist. Diese Wurzeln 
sind wohl von oben nach unten in die noch schlammige Tori- 
masse gewachsen, später abgestorben und ihr Holz selbst zu 
Torf geworden. | 

Das Clima unseres Kreises ist rauh, und wenn auch das 
untere Lennelhal eine Ausnahme davon macht, so kann man 
doch im Allgemeinen den Kreis Altena den rauheren Theil des 
märkischen Sauerlandes nennen. a) 10: 0,5 

Regelmässig fortgesetzte Wilterungsbeobachtungen lagen, 
wenigstens für die höher gelegenen Orte unseres Bezirks, nicht 
vor, weshalb ich dergleichen seit 1846 angestellt habe und 
die erhaltenen. Resultate hier mittheile. 2 


| 
Sur 


* - Y 
*) Die auf dem Grunde dieser Moore liegenden Steine sind 
und weiss, wie gebleicht ,;, ein Zeichen, dass ihr Eise 
durch die Torfvegetation fortgeführt ist. Siehe hierüber G. Bi- 
schof, chemische Geologie. 
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Mittlerer Barometerstand 
der Monate: 


Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

"October 

November 

December 
Höchster Barometerstand 
Niedrigster Barometerstand 
Mittlerer Barometerstand des Jahres 
Derselbe corrigirt auf 0% 


Barometer-Beobachtungen. 


1846 


1847 
Zoll Lin. 

26 9,73 
26 8,89 
26 10,74 
26 7,90 
26 10,27 
26 10,44 
26 11,55 
26 10,97 
26 10,28 
26 10,51 
26 11,66 
27 1,72 
27 4,00 
25 10,00 
26 10,55 
26 10,03 


1848 
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Richtung des Windes ®). 


Nord. Nord-Ost. Ost. | 


847113 
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— s H x 
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April 1.2) 2| a5 2| 5) 4|034 7| 9 $ Im 
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Novbr 6 5 p) , 1 54 44 6 0 2 
Dechr. | 3 ılslı 34 71713113 13 
Summa” 33 163 | as | 551 59 | 36 I 5 | 20 65 | 55 | 44 

Süd. Süd-West, West. 
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*) Nach täglich mal angestellten Beobachtungen 
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ch diesen Beobachtungen würde die durchschnittliche 
mittlere Jahrestemperatur + 6,573° R. oder + 8,214° C. sein. 
Nimmt man die mittlere jährliche Temperatur Cölns zu-+ 8,89°R. 
(nach H. Heis), die Erhebung des kölner Beobachtungsortes » 
zu 187°, ferner die Erhebung Lüdenscheidts zu 1312‘ (Par.) 
stimmt man endlich Schüblers Ansicht bei, nach welcher die 
Temperatur um 1° fällt, wenn man sich um 533 erhebt , so 
erhält man für Lüdenscheidt eine mittlere Jahrestemperatur 
von + 6,780 R.; setzt man nach Garthe die miltlere Jahres- 
temperatur für Cöln zu + 8,51°R., so erhält man für Lüden- 
scheidt + 6,40° R. Nehmen wir endlich an, dass die Tem- 
peratur derjenigen Quellen, welche aus nicht zu geringer 
Tiefe hervorkommen und das ganze Jahr hindurch regelmässig 
fliessen, der mittleren Temperatur der Gegend, in welcher sie 
‚entspringen, nahe kommt; so sehen wir auch hier die beob- 
achtete mitilere Jahrestemperatur mit derjenigen einer Quelle 
auf der Höhberke ziemlich übereinstimmen. Um; nämlich eine 
Quelle ‚von möglichst gleichbleibender Temperatur aufzufin- 
den , wurden während eines Jahres alle 4 Wochen die Tem- 
eraturen verschiedener in Lüdenscheidts Nähe gelegener, im- 
‚er fliessender Quellen untersucht. Nur die eine bereits ge- 
nannte Quelle zeigte eine einigermassen constante Tempera- 
tar ; die übrigen änderten dieselbe je nach der Temperatur 
der Luft, und je nach dem unvermeidlichen Zufluss fremden 
Wassers. Die erhaltenen Resultate dieser Quellen-Temperatur- 
Messungen lasse ich ebenfalls hier folgen. 
ä . 


3 
f 
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- Quellen-Temperaturen; beobachtet im. Jahre 1850. 


Quelle in | Quelle in] Quelle | Quelle | Quelle Quelle 

der Wiese|der Wiese] unterhalb | unterhalb) unterhalb] oberhalb 

Monat Wege |beimRo-|beim Ro-| Paul- Paul- Paul- der 
nach der |thenhahn | ihenhahn | manns- | manns- | manns- | Wild- 
Höhberke | No.1. No.2. |Hof No, 1.|Hof No. 2.|Hof No.3.| mecke. 


-- m 
Januar, den 6. + > + 6,00 | + 6,25 1+ 6,00 
Februar, den 26. + 6,12 + 6,00 | + 5,80 + 6,00 
April, den 11. + 6,10 + 5,70 | + 5,80 | + 5,60 + 6,10 
April, den 26. + 6,10 

Mai, den 10. + 6,00 + 5,80 | + 6,20 | + 6,20 | + 5,60 | + 6,50 
Juni, den 11. + 6,30 + 8,00 | + 6,80 | + 7,30 | + 6,10 | + 6,9 
Juli, den 12. + 6,40 + 750 | + 7,10 | + 7,30 | + 6,80 | + 7,00 


+ 9,00 | + 7,40 | + 7,40 + 7,00 
+ 7,70 | + 7,20 | + 6,80 | + 7,00 | + 7,40 
| + 8,00 | + 7,20 | + 7,20 | + 7,20 | + 7,10 
I + 6,50 | + 6,60 | + 6,80 | + 6,70 | + 6,80 
+6,20 | + 6,40 | + 6,50 | + 6,50 | + 6,50 


August, den 16. + 6,40 
September, den 12.| -+ 6,20 
October, den 10. + 6,30 
November, den 8. | + 6,20 | 
December, den 11. | + 6,20 


— 


*) Nach Reaumur. 


Wegen dieser niedri 


vorzüglich aber we 


gen Mittel - Temperatur des Jahres 
gen der geringen Wärme der Frühlings 
ch die Entwickelung der Vegetation gege® 


monate, bleibt au 


das westph 


Aus 


folgender Tabelle ergiebt sich die durchschnittliche Blüthezeil 


älische und rheinische Flachland sehr zurück. 
einiger der gewöhnlichsten Frühlingsblumen. 
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Physiognomie der Flora. 


‘ 


Unser Bezirk ist, wie das Sauerland überhaupt, eine 
dige Berggegend. Wiesenreiche, meistens enge, Thäler v 
seln mit: bewaldeten Bergabhängen und breiten = ee 
auf welchen da, wo der Wald aufhört, dem unfruch & 
den nur mühsam eine geringe Aerndte entlockt wird. ji 
und Wald sind wohl das ursprüngliche Element des Sauer 
des; die Hand des Menschen hat jedoch die Wälder gelı 
tet und die Wiesen umgewühlt, um sich Aecker zu schal 
Aber auch der Wald, wo er noch geblieben , hat mit & 
Zeit ein verändertes Aussehen bekommen; nur ‚selten At 
man noch Waldstrecken mit hochstämmigen Buchen und b 
chen, meistens haben diese kürzerem Schlagholze den EN 
räumen müssen. Ein nicht geringer Theil der e@ emals 
Rücken der Berge bedeckenden Waldungen ist fast ganz 
schwunden, indem durch eine sorglose Waldeultur, ie 
geselztes Wegnehmen des abgefallenen Laubes , des 
kraules und der Heidelbeersträucher etc. aller humusre 
Boden mitentfernt worden ist, so dass jetzt nur kahle | 
berge übrig geblieben sind , welche ‚krüppelige Birken 
Espen beherbergen, zwischen denen hin und wieder 
kümmerliche Eiche und Buche steht, deren Stamm sche 
der Jugend mit Laub- und Lebermoosen bevölkert ist 
deren Aeste von langbärligen Usneen slarren. Erst inn 
ster Zeit hat ınan dem Walde wieder eine grössere | 
zugewendet; Anpflanzungen besonders von Nadelhölzern; > 
nen der besseren Eichen- und Buchenstämme beim: Ab 
des Schlagholzes, so wie die Fürsorge der Regierung, We 
Prämien für Bewirthschaftung von Bauerngütern ohne gle 
zeitige Benutzung der Waldstreu ausgesetzt hal, W rden 
fentlich unseren geschwächten Waldungen einst wieder ein 
würdigeres Aussehen geben. 

Die Abhänge des Lenne-, des unteren Verse- und V 
Thales zeigen einen gesunderen Holzwuchs. — Eichen, 
chen, Hainbuchen, Erlen, Espen, Sahlweiden und Vogelkir 
bilden den Hauptbestand der Wälder und rechtferligen 
Ausspruch Meyen’s, wonach unser Bezirk zur Region der La® 
hölzer gehört, Nur wenige Punkte des Ebbe-Gebirges et 
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chen die Region der Nadelhölzer und gerade dort findet man 
letztere am seltensten. Die wenigen hundert Fuss, die jene 
Punkte über die Laubholzregion hinausragen, haben noch kei- 
nen Einfluss auf das Vorkommen jener Coniferen ausgeübt; 
dagegen findet man dort umfangreiche Torfnoore mit einem 
Heere von Cyperoideen, Sphagneen , Ericeen etc., zwischen 
welchen Betula alba und pubescens als Zwergbäume und Salix 
repens als kriechender Strauch vorkommen. Lycopodium Se- 
lago et L. inundatum kommen auf den von Torf entblössten 
Stellen rasch zum Vorschein, und Juncus squarrosus, der mit 
seinen trichterförmig-sparrigen Blättern die Rasen durchbricht, 
so wie Scirpus caespitosus , Sc. Bacothryon , Carex pulicaris, 
Rhynchospora alba , Eriophorum vaginatum, Erica Tetralix, 
Drosera rotundifolia, Sphagnum cymbifolium, S. squarrosum, 
S. acutifolium, Webera nutans, Polytrichum commune y. uli- 
ginosum und eine Menge Cladonia rangiferina sind dieser Lo- 
ealität eigenthümlich. Die schönste Zierde dieser Torfmoore 
ist aber unstreilig die niedliche Schollera Oxycoccos, welche 
die weichen Sphagnum-Polster mit ihren rosenrothen Blüthen 
‚durchwebt. 
Die hochgelegenen, lichten Heedberge werden weit und 
breit oft allein mit Calluna vulgaris, Vaccinium Myrtillus, V. 
vilis idaea bedeckt, zwischen denen Arnica montana, Trien- 
talis europaea, Genisla pilosa, G. anglica , Genliana campe- 
stris, Orchis albida,, Euphrasia micrantha, Lycopodium clava- 
tum ,„ L. Chamarcyparissus , L. annotinum etc. vorkommen. 
Die Calluna giebt im Spätsommer und Herbst der ganzen Ge- 
gend ein eigenthümliches,, kupferrothes Ansehen , Arnica än- 
dert nur im Frühsommer hier und da auf kurze Zeit die Ein- 
förmigkeit dieser Strecken und Vace. vitis idaea ergölzt mehr 
in der Nähe den Wanderer durch seine immergrünen: Blät- 
ter, seine röthlichen Blüthentrauben und seine scharlachrothen 
Beeren. — Während auf diesen kahlen Höhen die Calluna 
vorherrscht , liebt Vaccinium Myrtillus auch die schattigeren 
Wälder, wo es durch seine grosse Verbreitung wohl im Stande 
ist, der Waldflora einen eigenen Character zu verleihen. 
Ausserdem treten hier, namentlich in frisch abgetriebenen 
Schlägen, Digitalis purpurea, Epilobium angustifolium, Seneecio- 
Arten oft in solcher Menge auf, dass die Bergwände rosa- 
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roth und gelb davon erscheinen. Solidago virgaurea und 
Hieracien tragen im Spätsommer viel zum Colorit des Wald- 
bodens bei. Seltenere Pflanzen dieser Localität sind: Carda- 
mine pralensis var. dentala, Pyrola media, P. minor , Mer- 
curialis perennis, Neoltia nidus avis, Monotropa Hypopitys, 
Calamagrostis sylvatica, Melica uniflora ete. Eine ungleich 
grössere Mannigfaltigkeit an Pfllanzenformen haben die niede- 
ren Gebüsche und Hecken, welche den Uebergang der Wäl- 
der in Wiesen und Aecker vermitleln, so wie die mit Ge- 
sirüpp bewachsenen Fluss- und Bach-Ufer aufzuweisen ; den- 
noch herrscht’ selten eine Species so sehr vor, dass deren 
Gegenwart der Landschaft überhaupt ein eigenthümliches Aus- 
sehen gäbe, wenn wir die blühenden Schwarzdornsträuche 
und die weit verbreiteten Gruppen von Ginster hiervon aus- 
nehmen, deren weisse und gelbe Blüthe der Gegend wohl zu 
Zeiten eine heitere Färbung verleihen. lm Frühjahr treten 
hier zuerst Anemonen, Veilchen und Sauerklee auf, wenn die 
höheren Sträucher ihren Winterschlaf noch nicht beendet ha- 
ben, oder kaum ihre Knospen schwellen; im Sommer sind 
diese Hecken mit blühenden Rosen, Geisblatt und Brombeer. 
Sträuchern durchflochten und im Herbst kommen die schar- 
lachrothen Beeren der Sambucus racemosa und Viburnum 
Opulus zum Vorschein, Dagegen gelangen in den höheren 
Gegenden die Früchte der Brombeersträucher selten zur Reife, 
sondern bleiben klein und sauer. Seltenere Pflanzen dieser 
Localität sind: Ranunculus auricomus, Helleborus viridis, Co- 
Tydalis solida, Barbaraca praecox, Lunaria rediviva, Senecio 
sarracenicus, Campanula persicifolia, Convallaria verticillata, 
C. polygonatum, Gagea lutea, Rosa rubiginosa, Avena pube- 
scens, Pulmonaria mollis ete. 

Ehe wir nun zur Vegetation der Wiesen, Aecker, Bäche 
und Flüsse übergehen , dürfte hier der Ort sein, der Mauer- 
und Felsen-Pilanzen zu erwähnen. Felsparibieen kommen Lü- 
denscheidts nächster Umgebung nicht zu, sondern bleiben auf 
die Hauptthäler der Lenne, Volme und Verse beschränkt. 
Auch hier bestimmt selten eine einzelne Pflanzenspecies den 
Character dieser Parthieen ‚ während das Zusammenwohnen 
verschieden blühender, meist niedriger Pflanzen, den ohnehia 
malerischen Felsgruppen einen lieblichen, warmen Ton verleiht, 


Unter den Mauerpflanzen ist Linaria Cymbalaria zu erwähnen, 
welche in grosser Menge die Mauern Altenas schmückt; hö- 
her auf den Bergen kommt sie nicht weiter vor; sei es, dass 
sie die Nähe des Flusses liebt, sei es, dass sie überhaupt das 
niedriger gelegene, wärmere Lennethal nicht verlässt. Turri- 
tis glabra, T. hirsula, Cardamine impatiens, Lychnis Viscaria, 
Sedum album, S. rellexum, Valerianella carinala, Conyza squar- 
rosa, Chrysanthemum Parthenium, Cheiranthus Cheiri, Cynan- 
chum vinceloxicum, Rumex scutatus, Melica nutans, Scolo- 
pendrium officinarum , Asplenium Breynii, A. septentrionale, 
Aspidium lobatum etc. gehören zu den selteneren Felsenpflanzen. 
Die Wiesen sind hier, wie überall, die Heimath der Gra- 
mineen, Cyperoideen und Junceen, sowohl was die Zahl der 
Genera und Species, als auch was die der Individuen betrifft; 
dennoch geben die genannten Familien selten den verschie- 
denen Wiesenfloren einen besondern Character; nur das ge- 
sellige Vorkommen fruchttragender Wollgräser auf torfigen, 
des Juncus filiformis auf torfig - ockerigen, der Juncus und 
Carexarten überhaupt auf sumpfigen, sogenannten sauren Wie- 
sen macht hiervon eine Ausnahme, Sonst sind es auch hier 
andere Gewächse, welche unsern Bergwiesen ein von den 
Wiesen des Ruhr- und Lippe-Thales verschiedenes Aussehen 
geben. So bedeckt Primula elatior im Frühjahr die Wiesen 
der oberen Lenne- und Volme-Gegend mit einem goldgelben 
Teppich, auf welchem hin und wieder, besonders am Saume 
der Wälder, weisse Parthieen mit Anemone nemorosa vor- 
kommen. Caltha, Ranunculus-, Trifolium-, Rhinanthus-, Ru- 
mex- und Orchis-Arten, dann Cardamine pratensis, Lychnis 
flos eueuli, Bellis, Leontodon, Euphrasia- und Myosotis-Arten 
finden sich, wie auf allen Wiesen, so auch hier; dagegen sind 
grosse Mengen von Tussilago Petasites, Polygonum Bistorta, 
Cardamine amara, Hieracium paludosum, Colchicum autumnale, 
Listera ovala, Chaerophyllum sylvestre, Myosotis strigulosa 
bezeichnend für unsere Bergwiesen. Sehr verbreitet ist auch 
die schöne Avena flavescens; dagegen kommt Carum Carvi 
aur an wenigen Stellen vor. Seltenere Pflanzen dieser Lo- 
ealitäl sind: Myrrhis odorala, Festuca loliacea, Pimpinella 
magna, Campanula glomerala, Senecio aqualicus, Gymnadenia 
conopsea , Aquilegia vulgaris. | 
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Den Wiesenpflanzen stehen die Ufer-, Bach- und Sumpi- 
pflanzen am nächsten, und verdienen hier: Ranunculus hede- 
raceus, R. aconilifolius, Viola palustris, Sium angustifolium, 
Limosella aqualica , Heleocharis acicularis, Peplis porlula, 
Typha angustifolia, und als eigentliche Quellenpflanzen *): 
Chrysosplenium oppositifolium , Chr. alternifolium und Monlia 
fonlana genannt zu werden. Von Pflanzen des stehender 
Wassers hat die höhergelegene Gegend, ausser dem ziemlich 
verbreiteten Potamogeton pusillus, nicht viel seltenes aulzu- 
weisen. Die Lenne birgt gewiss noch manches Pflänzchen, 
allein die wenigen Excursionen, die ich dorthin machen konnie, 
haben mir keine nennenswerthe Beute geliefert. Angelühr 
zu werden verdient jedoch noch die grosse Menge von My- 
riophylium spicatum und Lemania fluviatilis, die sich hin und 
wieder in der Volme findet. 

. Endlich hätten wir noch die Vegötalion des bebauten 
Landes, sowohl des gerade cultivirten , der Gärten elc., als 
auch diejenige der Brach. und Dreesch-Länder zu betrachten, 
Wenngleich die Aecker und Gärten im Lennelhale den Anbau 
fast aller im nördlichen Deutschland gebräuchlichen Cultur- 
pflanzen lohnend gestalten, so gilt dasselbe doch leider von 
den Höhen nicht, Hafer und Kartoffeln bilden die gewöhn- 
lichen Feldfrüchte ; erst in neuerer Zeit hat der gewiss mil 
Unrecht und Vorurtheil vernachlässigte Anbau des Roggens, 
der Gerste, des Oelsamens weitere Ausdehnung gefunden und 
liefert recht befriedigende Resultate. Auch die vermehrte 


‘Cullur des rolhen Klees hat in den meisten Fällen die daraul 


verwendete Mühe und Kosten gelohnt. Von Weizen ist nur 
der braune Bartweizen mit einigem Erfolg hin und wieder ge- 
baut und der Anbau der Esparseite und Luzerne hat wegen 
des meist sehr kalkarmen Bodens nicht gelingen wollen. 
Buchweizen, der einen leichten Boden liebt, sieht man selten; 
nn 
*) In Quellen von ziemlich gleichbleibender Temperatur (ca-+ 6°R.) 
findet man meistentheils folgende Pflanzen : Stellaria uliginoss, 
Callitriche stagnalis, Cardamine amara, Sisymbrium Nasturtium, 
Potamogeton natans, Viola palustris, Chrysosplenium oppositilo- 


lium, Lemna minor, Montia rivularis, Marchantia polymorpha, 
Aneura pinguis, Batrachospermum moniliforme. 


Mohrrüben,, Kohlrüben und Stoppelrüben gedeihen auf den 
Feldern, und die meisten Kohlarten und Bohnen in den Gär- 
ten recht gul. Auch die Obstcultur ist bisher. fast ausschliess- 
lich in den Thälern der Lenne, Verse und Volme mit Erfolg 
betrieben worden, obgleich nicht zu bezweifeln ist, dass bei 
gehöriger Pflege und passender Auswahl auch auf den Höhen 
einige Obstsorten vortheilhaft gezogen werden können, Die 
gewöhnliche Zwetsche reift allerdings dort nicht mehr; sie 
kommt in Gegenden, die mehr als 1000 über dem Meere lie- 
gen, nicht gut fort, und gedeiht am besten unter 600’ü.d.M. 
Eben so wenig findel man auch in den besten und geschülz- 
testen Gärten der Höhen: Apricosen, Pfirsiche und Trauben, 
welche aber in den Gärten Altena’s (in einer Höhe von GirgR 
500° ü, d. M.) vortrefflich gedeihen. 

Theilen wir die Aecker in cultivirte und FRARHTN® 
so können erstere selten durch wildwachsende Pflanzen (Un- 
kraut) in ihrem Aussehen geändert werden, besonders da auf 
den Höhen Papaver Rhocas ganz fehlt und Centaurea Cyanus, 
die mit dem Mohn noch hin und wieder den Getreide- und 
Klee-Feldern eine fremde Farbe leiht, nur-sparsam vorkommt. 
Nur Rhinanthus maior und Sinapis arvensis erscheinen oft in 
solcher Menge, dass sie die junge Saat gelb färben. Anders. 
verhält es sich mit den Dreeschländern. Hier erscheinen im 
Frühjahr nicht selten solche Mengen von Viola tricolor, dass 
ganze Feldsirecken blau erscheinen; auch Echium vulgare 
erscheint oft plötzlich in so zahlreichen Exemplaren , dass es 
die Felder blau färbt. Am häufigsten aber findet sich im Som- 
mer Chrysanthemum leucanthemum auf Dreeschländern ein, 
und lässt diese Monate lang im weissen Kleide prangen. 
Chrysanthemum segelum kommt nur auf wenigen, am Fusse 
der Ebbe gelegenen Aeckern und auch dort nicht zahlreich 
vor. Seltenere Pflanzen des bebauten Bodens sind: Linaria 
Elatine, Setaria glauca, Avena fatua, Botrychium Luna- 
ria etc. 

Sehr arm ist zuletzt die Flora der Schuttstellen, da die 
charakteristischen Chenopodeen hier nur wenige Repräsentan- 
ten haben. Von den an Ruinen wachsenden Pflanzen: ist 
Conium, Hyoscyamus ‚ Cynoglossum, Leonurus Cardiaca und 
Ballota nigra zu erwähnen. 
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Einfluss des Climas, der Höhenverschiedenheit 
und der geognostischen Verhältnisse auf die 
Vegetation. | 


Nehmen wir das Lenne- und Volme-Thal , letzteres un- 
terhalb der Brügge, als Gegensatz zu den höheren Parthieen 
unseres Bezirks, so möchte sich für die Thalgegenden eine 
Höhe von 500 resp. 800 Fuss, für die Höhen selbst eine von 
1000 bis 2000 Fuss über dem Meere ergeben; nur wenige 
Punkte des Ebbe-Gebirges reichen über 2000 Fuss. Verglei- 
chen wir nun die Vegetation der erstgenannten Thäler mit 
derjenigen der Höhen, so stellen sich schon erhebliche Ver- 
schiedenheiten heraus; und zwar ist die höhere Gegend we- 
niger durch das Vorkommen von Gebirgspflanzen , als durch 
das Fehlen vieler Planzen der Thäler characterisirt. So feh- 
len den Höhen folgende im Lenne- und Volme - Thale vor- 


kommende Pflanzen : 


Ranunculus bulbosus 
Papaver Rhocas, 


Nasturtium amphibium, 


Turritis glabra. 
Cheiranthus Cheiri. 
Arabis hirsuta, 
Cardamine impatiens. 
Lunaria rediviva, 
Dianthus Armeria. 
Lychnis Viscaria. 
Malva sylvestris, 


Hypericum montanum. 


" hirsutum. 
Erodium cicutarium. 
Rhamnus catharlica., 
Prunus Padus. 
Potentilla verna. 

9 reptans, 
Sedum reflexum. 

»  boloniense. 
Galium Cruciala, 


Scabiosa Columbaria. 
Eupatorium cannabinum. 
Conyza squarrosa, 
Senecio erralicus. 
Cirsium oleraceum. 
Carduus crispus, 
Centaurea montana. 
Campanula Cervicaria. 
Cynanchum vincetoxicum. 
Vinca minor. 
Pulmonaria mollis, 
Linaria Cymbalaria. 
Lithospermum officinale. 
Calaminlha Acinos. 
Ballota nigra. 

Verbena offlicinalis, 
Rumex sculalus. 
Polygonum amphibium. 
Acorus Calamus, 
Cephalanthera ensifolia. 
Galanthus nivalis ? 


Leucojum vernuın ? 
Convallaria Polygonatum. 
Muscari botryoides? 
Setaria glauca. 


u 


Melica nultans. 

Apera spica venli. 
Scolopendrium officinarum, 
Aspidium lobatum. 


Dahingegen scheinen den Höhen’ eigenthümlich zu sein, 
fehlen den Thälern oder sind wenigstens bis jetzt dort noch 


nicht gefunden: 
Ranunculus aconitifolius. 
5 hederaceus. 
Drosera rolundifolia. 
Genista anglica. 

„ germanica. 
Comarum palustre. 
Tormentilla reptans. 
Hydrocotyle vulgaris. 
Arnica monlana. 
Vaccinium oxycoccos. 

= vilis idaea. 
Erica Tetralix. 
Pyrola media. 


Veronica monlana. 
Trientalis europaea. 
Gymnadenia albida. 

Myrrhis odorata. f 
Salix depressa. 

Eriophorum vaginalum, 
Juncus squarrosus. 
Rhynchospora alba. 

Carex pulicaris. 
Lycopodium Selago. 
inundatum. 
annotinum, 
Chamaecyparissus 


n 


” 
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Zieht man auch hiervon die Torfpflanzen und diejenigen 
ab, welche häufig in anderen Gegenden des westphälischen 
Flachlandes vorkommen, so bleiben für unsere Höhen: 


Ranunculus aconitifolius. 
Genista germanica. 
Tormentilla reptans. 
Pyrola media. 
Trientalis europaea. 
Gymnadenia albida. 


Myrrhis odorata. 

Lycopodium Selago. 
Chamacyparissus. 
annolinum. 
inundatum. 


n 
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Andere Pflanzen unseres Bezirks, welche mehr der Ge- 
birgsflora als derjenigen der westphälischen Ebene angehö- 


ren, sind: 
Barbaraea praecox. 
Cardamine impatiens. 
»:.. Sylvalica. 
Lunaria rediviva. 
Verh. d. n. Ver. Jahrg. VII. 


Lychnis Viscaria. 
Myrrhis odorata. 
Sambucus racemosa. 


Arnica_montana. 
26 


Senecio erralicus. 
Centaurea monlana, 
Campanula persiecifolia. 

4 Cervicaria. 


Cynanchum vincetoxicum, 


Gentiana campeslris. 
Rumex scutalus. 
Convallaria. verticillata, 


Luzula albid. | 
„ .„.maxıma, 
Carex digitata, 00. e 
Calamagrostis sylvaliea.. 
Pulmonaria mollis. 
Asplenium Breynii.. 


» septentrionale. 


Aspidium lobatum. 0 


Dafür fehlen uns ‘aber folgende , keinesweges seltene, 


Pflanzen der westphälischen Ebene *): | 


Thalictrum flavum. 
Myosorus minimus, 


Ranunculus lanuginosus, 


5 arvensis. 

» Sceleratus. 
Delphinium Consolida. 
Papaver Argemone. 
Lepidium ruderale, 

 Anthyllis'Vulneraria. 
Melilotus officinalis, 
Trifolium  fragiferum, 
Vicia tetrasperma, 
Geum rivale. 
Saxifraga tridactylites. 
Sium latifolium. 
Oenanthe fistulosa. 
» ."Phellandrium. 
Silaus pratensis: 
Sambucus Ebulus, 
_ Lonicera Xylosteum, 
Pulicaria vulgaris. 
» dysenterica. 
Matricaria Chamomilla. 
Cirsium acaule,. 0. - 


'boular Bazae: 
Campanula patula. 0 
n Rapunculus. 4 
Gentiana erueial 00 
> Pneumonanthe. 
„  „germaniea. 0 
„.. ‚eilialauinam Bam 
Solanum nigrum., mu 
Scrophularia aqualica. 
Veronica Anagallis,, nr 
„.. „teiphyllaiksur nie) 
Utrieularia vulgaris. 
Hottonia palustris. 
Amaranthus Blitum, 1. 
Chenopodium rubrum. 
r murale. 
»„ „mglaueum...0 
Euphorbia Cyparissias, sl 
Merecurialis annua, 00 
Sagittaria sagiltifolia. u. 
Butomus umbellatus. 
Triglochin ‚palustre. 5 oltaguı 
Orchis fusca. bis „er 
Ophrys museilera., un 
Epipactis latifoliu nn 


D) 'Absichtlich habe ich die selteneren, so wie he rung 04] 
zen des Sandbodens und der Salzquellen weggelassen | 
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Ornithogalum umbellatum. 
Gagea arvensis. 


Scirpus lacustris. 


Selaria viridis. 
Alopecurus agreslis. 
Milium effusum. 

»  maritimus. Glyceria aqualica, 
Carex vulpina. pr spectabilis. 
» . ‚paniculala., Hordeum murinum. 

»  Ppseudo-Cyperus. Koeleria cristata. 
Panicum Crus galli. Bromus arvensis. 

Alle diese Pflanzen, mit Ausnahme einiger wenigen, vor- 
züglich einiger Wasserpflanzen , kommen aber nach Müller’s 
Flora waldeccensis et itterensis im östlichen Theile des Sauer- 
landes vor. Müller führt ausserdem noch viele eigentliche 
Gebirgspflanzen und andere seltene Bürger der norddeutschen 
Flora dort an *), so dass man annehmen muss , dass ausser 
der Höhen-Verschiedenheit und den dadurch bedingten kli- 
matischen Verhältnissen noch andere Ursachen vorhanden sein 
müssen, welche bei uns dem Vorkommen vieler Pflanzen hin- 
dernd entgegenstehen. Eine Hauptursache müssen wir; nach 
meinem Dafürhalten, in den Bodenverhältnissen suchen. ‚Wäh- 
rend in dem von mir durchsuchten Bezirk Grauwacke und 
Thonschiefer dergestalt vorherrschen , dass die kleinen Kalk- 
parthieen und abnormen Gebirgsmassen nur einen äusserst 
geringen Einfluss auf das Vorkommen der Gewächse ausüben, 
da ferner die meiste Grauwacke und die Schiefer so arm an 
Kalkerde sind, dass man bei Bodenanalysen kaum Spuren da- 
von findet, erfreut sich der von Müller untersuchte, allerdings 
auch bei weitem grössere, Bezirk eines sehr mannigfachen 
Bodens. Die Grauwackengruppe, an deren Nordrande mäch- 
tige devonische Kalke und Glieder der Steinkohlenformation 
auftreten, ferner gegen Osten der von Kreidegebilden über- 
lagerte Zechstein,, endlich die grosse Menge 'abnormer Ge- 
birgsmassen geben durch ihre Verwitterung den mannigfach- 
sten Boden, von dem ein grosser Theil ein dem: Gedeihen 
vieler Pflanzen so zusagender Kalkboden ist, Wie der Man- 


*) Die in Jüngst’s Flora angeführten Medebachschen Seltenheiten 
bedürfen, wie bereits Wenderoth (Versuch einer Charakteristik 
der Vegetation von Kurhessen. Cassel 1839. $. 109) angeführt 
hat, einer genauen Revision, die wahrscheinlich ihre Zahl be- 
deutend reduciren dürfte. 
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gel an Kalk in der Ackerweide sicher die verschrieene Un- 
fruchtbarkeit- unserer Gegend milbedingt, so ist auch das Feh- 
len dieses Bestandtheils jeden guten Bodens ‚eine; Hauplursa- 
che, weshalb unsere‘, wie die Flora der. meisten. höheren 
Grauwacken-Gegenden, so dürflig ist. si, Ar, ur 
Schliesslich nenne ich noch die für uns ere Kalkparhieen 
bezeichnenden Pflanzen : -obung 


iı% D 

u 
Sanicula europaea. Neoltia nidus avis, ° er | 
Scabiosa Columbaria. Poa compressa. Pr en 
Arum maculatum. Brachypodium pinnalum. = 
Calaminiha Acinos. » sylvaticum. 
Teucrium Botrys, Calamagroslis sylvalica. ER 
Daphne Mezereum. Aspidium lobatum. , 


Cephalanihera ensifolia. 
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 JaßDBsı 
Verbreitung einzelner Pflanzenspecies. 


Ranunculaceae, | yoyinn ‚bersi 
Ranunculus aconitifolius findet sich an allen Bachufern der 
höheren Gebirgsgegenden ; geht aber: nicht unter 600° 


Meereshöhe herab und wird in einer Höhe von 800%erst 
recht heimisch, bag muskiiusu 
Helleborus viridis ist häufig auf den westphälischen. Kreide- 
hügeln und auf dem devon’schen Kalke; bei/uns, wächst 
er auf kalkigem Ruinenschutt. hie, abeaakind 
Papaveraceae. 1 l90 Ib ae 
Papaver Rhocas geht nur eine ganz kurze Sirecke in un- 
serem Gebiet das Lenne-Thal hinauf und: kommt auf den 
Höhen selten als eingeschlepptes Gartenunkraut. vor. 
Jenseits der Grüne aber erscheint ‚er-auf dem wesiphä- 
lischen Kalkzuge sofort in grosser Menge. 4, m. 
Papaver dubium verlässt ebensowenig das Lennethal.. 
mphaeaceae, | ne 
An uns ganz, obgleich langsam fliessende Bäche: und 

Teiche keine Seltenheiten sind. Br 

Cruciferae, Fun 
Barbaraea praecox scheint auf den Höhen. die sonst häu- 
figere B. vulgaris zu vertreten, indem letztere nur sel- 

ten an den Ufern grösserer Bäche vorkommil. .- 


| 
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Violariae. 

Viola hirta, sonst eine Bergpflanze, und auf den Kreide- 

hügeln nicht selten, liebt unsere Schieferberge nicht. 
Malvaceae. | 

Der einzige Repräsentant dieser Familie auf den Höhen ist 
Malva moschata. ‘M. Alcea fehlt ganz, und M. rotun- 
difolia und sylvestris verlassen die Thäler nicht; nur 
M. rotundifolia kommt in wenigen Exemplaren in Mei- 
nerzhagen vor, 

Geraniaceae. 

Geranium lucidum. Eine der selteneren Pflanzen des Sauer- 
landes, kommt nicht weit von unserer Grenze bei Balve 
vor, wo'sie aber auf den Kalk beschränkt bleibt. 

Rosaceue. 
Potentilla reptans geht nicht über 800° Meereshöhe. 
Saxifrageae. 

Chrysosplenium alternifolium und oppositifolium sind die 
einzigen Vertreter dieser Familie, von der'man Saxi- 
‚fraga granulata wohl hätte auf unseren Bergwiesen ver- 
'muthen können. Tiefer im Sauerlande , bei Attendorn, 
erscheint Saxifraga Tridactylites; aber auf Kalk. 

Stellatae. 

Galium Cruciata verlässt das Lenne- , untere Verse- und 
Rahmede-Thal nicht ; an Stellen über 800° habe ich sie 
nicht gefunden. 

Compositae. 

Matricaria Chamomilla fehlt uns gänzlich ! dafür treten 
'Chrysanthemum Leucanthemum und Anthemis arvensis 
in grosser Menge auf. Matricaria inodora gehört zu den 
Seltenheiten. 

Campanulaceae. 

Campanula patula und Rapunculus gehen vom westphäli- 
‚schen Kalkzuge wohl nach Norden auf die Berge der 
Steinkoblenformation und’ auf die Kreidehügel, aber nicht 
nach Süden auf die Grauwackenberge. 

Vaceinieue. Q 

Vaccinium vitis idaea kommt sollen unter 800’ Meereshöhe 

vor; findet sich gegen Norden aber auf torfigenHeiden 


| des Lippethales wieder. 
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Gentiameae. 
Genliana campestris ist unsere einzige Species dor Gattung 
Gentiana ! 
Re 
Boragineae. x 


Von Myosotis palustris fehlt uns die glatte Form fast ganz; 
überhaupt erscheint auf den höheren Wiesen häufiger 
der M. strigulosa Rchb. v A 
S e. eu 
aeg Dulcamara ist auf den Bergen selten; S. nigrum 
fehlt dort ganz, während das fremde $. tuberosum dort 
sein zweites Vaterland gefunden zu haben WER U 
Orobancheae. a 
Fehlen: uns ganz, kommen aber im östlichen. wie im en 
lichen Theile unseres Schiefergebirges wieder. Mofnın; 


Verbenaceae. Miyensbyit 
Verbena officinalis verlässt das Lenne- und unkaat Volme- 
Thal nicht. . 4 w 
Primulaceae. 


Die niedliche Trientalis europaea scheint NE für 
unser Grauwackengebirge ; sie kommt von. der Rhein- 


provinz bis zu den östlichen Grenzen desselben sRen- 
halben vor. a 


Euphorbiaceae. 


Mercurialis annua, eine der gewöhnlichsten Tori 
zen der westphälischen Ebene, steigt nicht auf unsere 
Berge. un 

Asparageae. 

Convallaria multiflora, Polygonatum, verlicillata und an 
gehören der Flora der Thäler. Auf den Höhen nie ein 
dafür Majanthemum bifolium. 2,07 

Liliaceae, 

Gagea lutea, die einzige wildwachsende Lilinebi bleibt nr 
auf einen Standort beschränkt. Allium ursinum findet si 
ausserhalb der Grenzen auf Kalk. 

Junceae , Cyperoideae und Gramineae. 

Kommen auch bei uns in gewohnter Menge vor; sußaliend 
ist das fast gänzliche Fehlen der Paniceae. 

Sessleria caerulea bleibt auf den wesiphälischen Kalkzug 
beschränkt, 


tip 
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 Zahlreich sind endlich die Gefässeryplogamen vertreten, | 
und Lycopodium hat hier fast sämmtliche deutsche Arten auf- 
zuweisen. Polypodium calcäreum ist, wie auch sein Name 
sagt, dem devon’schen Kalke_eigen, : 


Vergleichende Uebersicht der in Deutschland, in der Rhein- 
provinz, in Westphalen und in unserem Bezirke vorkom- 
menden Pflanzen. 


Deutschland Rheinpro-f Westphalen 

nach Koch, fvinz nachf nach Jüngst. 
Wirtgen. 

Cultiv. Wild. | Cultiv. 


Ordnungen: Lüdenscheidt, 


Wild. 


Ranunculaceae 
Berberideae 
Nymphaeaceae 
Papaveraceae 
Fumariaceae 
Cruciferae 
Capparideae 
Cistineae 
Violariae 
Resedaceae 
Droseraceae 
Polygaleae 
Sileneae 
Alsineae 
Elatineae 
Lineae 
Malvaceae 
Tiliaceae 
Hypericineae 
Acerineae 
Hippocastanea6 
Ampelideae 
Geraniaceae 
Balsamineae 
Oxalideae 
Zygophylleae 
Rutaceae 
Celastrineae 
Rhamneae 
Terebinthaceae 
Papilionaceae 
Caesalpinieae 
Amygdaleae 
Rosaceae 
Sanguisorbeae 
Pomaceae 
Granateae 
Onagrariae 
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Deutschland |Rheinpro- 

Ordnungen; nach Koch. fvinz nachf nach Jüngst, 
Wirtgen. 

Wild, Cultiv. Wild. 
ee mn | en | „nf m — (— 
Halorageae 3 3 
Hippurideae 1 1 
Callitrichineae 5 4 
Ceratophylleae 3 2 
Lythrariae 4 4 
Tamariscineae 3 0 
Philadelpheae 1 v 
Myrtaceae 1 0 
Cucurbitaceae 3 4 4 2 
Portulaceae Q 1 3 1 
Paronychieae 9 4 3 
Sclerantheae Q 2 2 
Crassulaceae 32 14 12 
Cacteae 1 " 0 
Grossularieae 5 6 6 
Saxifrageae, 49 > 6 
Umbelliferae 158 Q 61 53 
Araliaceae ’ 1 2 1 
Corneae 3 2 2 
Loranthaceae 3 1 1 
Caprifoliaceae 16 8 8 
Stellatae 39 f 20 16 
Valerianeae, 93 9 
Dipsareae 21 8 
Compositae a1 9 9 7 
Ambrosiaceae 2 47 28 
Lobeliaceae 1 0 1 
Campanulaceae 51 h ı 
Vaccinieae a 9 16 
Pyrolaceae 5 4 4 
Monotropeae 1 3 g 
Ebenaceae 1 2 0 
Aquifoliaceae 1 0 1 
Oleaceae 6 1 
Jasmineae > 2 q 
Asclepiadeae 2 0 ı 
Apocyneae ri 1 - 
Gentianeae 38 } .d 
Polemoniaceae 1 1 1 
Convolvulaceae 10 F 5 
Boragineae 50 29 25 
Solaneae 11 a 10 - 
erse 3 31 9 
Antirrhineae 65 
Orobancheae 29 2 g 
Rhinanthaceae 43 ı4 13 
Labiatae 108 q 70 68 
Verbenaceae 2 1 1 
Acanthaceae 1 n 0 
Lentibulariae x R 4 


Westphalen |, 


S=oum» om. 


. 


our ou BOoSD.r 


— 
amp 


| 
DRDoo@ 


“ — 
sorßnsldeFbrunmnspymorn 


u Deutschland [Rheinpro-| Westphalen . i 
Ordnungen: nach Koch. fvinz Each SEE Sangst: ENAENBCHEIN!, 
Wirtgen. 
Wild. | Cultiv. Wild. [ Cultiv. wild. | Cultiv, 
[mm [m — — 
Primulaceae 51 17 17 7 
Globularieae N Ba, 4a dl: 0 
Plumbagineae ci ba 1 0 0 
Plantagineae 16 5 5 3 
Amaranthaceae 4 7 1 0 
Phytolacceae 1 0 0 0 
Chenopodeae 45 19 19 1 5 * 
Polygoneae 34 1 25 23 1 22‘ 
Thymeleae 7 3 1. | na: 
Laurineae 1 0 0 0 
Santalaceae 9 pP} 0 0 
Elaeagneae 2 0 0 0 
Cylineae 1 0 u) 0 
Aristolochiae 4 2 2 1 
Empetreae 1 1 1 0 i 
Euphorbiaceae 36 16 13 K- 6 
Urticeae 8 5 - 2 9 2- 3 3 
Juglandeae 1 1 1 1 
Cupuliferae 14 6 5 2 5 1 
Salicineae 52 21 25 14 
Betulineae 7 4 3 4 
Myriceae 1 1 1 0 
Coniferae 16 5 6 8 
Hydrocharideae 3 p} 9 0 
Alismaceae 5 4 4 1 
Butomeae 1 1 1 0 
Juncagineae 3 3 2 0 
Potameae 22 17 6 
Naiadeae 5 14 0 0° 
Lemnaceae 4 4 4 2») 
Typhaceae 6 5 6 3 
Aroideae 5 3 3 2 
Orchideae 58 39 38 11 
Irideae 21 5 u 1 1 
Amaryllideae 8 4 4 1 3 
Asparageae 15 8 6 6 
Dioscoreae 1 0 0 1) 
Liliaceae 70 3 24 21 3 3 
Bromeliaceae 1 0 0 0 
Colchicaceae 8 1 1 1 
Juncaceae 4 20 14 
Cyperaceae 150 1 82 32 
| Gramineae 234 19 115 57 6 
Summa | 3210 |779 11350 7 647 56 
Die Zahl der Mono- 


cotyledonen verhält 
sich zu derjenigen 
der Dicotyledonen, A sa ‚edoe 

wie 1 : 3,80 1: 3,43 1 7817 Bot : 3,65 
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 Verzeichniss der in unserem Bezirke aufge fun” 
; denen Pflanzen. 


cl. I. Dicotyledoneae. — # 
Subelass. I. Thalamiflorae. Te 
Ord. 1. BRanunculaceae, di 


| Trib. L. Clematideae. 
Clematis 
Vitalba L. K. s.:S. 2. ®% 
'%- In Hecken z.B. im Volme-, Lenne-, Elspe-Thaf etc- 
Juli. 
Trib. U. Anemoneae. 
Anemone | 
© nemorosaL. K.s. S. 9. | 
2%. In lichten Wäldern, an Waldrändern, auf Waldwie- 
sen häufig. April. Mai. Ba = 
Sehr häufig finden sich mehr als 5 Blüthenhüllblätter, Auf 
feuchten Wiesen kommt eine Form mit stark behaarten 
Stengeln und Blättern und kleineren Blüthen vor, wel- 
che dicht gedrängte Rasen bildet. 


Trib. II. Ranunculeae. 
Ranuneulus 
hederaceus L. K: s. S. 11. 

4. An überschwemmten Plätzen, selten: an der Spaul- 
mecke diesseits Baukloh, bei Herscheidt. Juni. 
Anmerk. Zwischen Plettenberg und dem Habbel findet sich 

im Chaussdegraben eine üppige, grossblälterige und län- - 
ger gestielte Form. 
aquatilis L. K. s, S. ı1. 
2}. In Teichen und Gräben, häufig. Juni. August. 
Von den Varietäten findet sich: 
€. panlothrix Koch. 
L. succulentus Koch. An feuchten, überschwemmt 
gewesenen Orten. 


*) Koch, @. D. J., Synopsis florae germanicae et helveticae, Fran- _ 
colurti ad Moenam; sumptibus Fr, Wilmans, 1837. 
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> divaricatus Schranck. K, s. S. 12, 
2). In Teichen selten, Juni. 

fluitans Lamarck. K. s. S. 12. 
2). In der Lenne häufig. Juli. August. 

aconitifolius L. K. s. S. 11. 
2. Am Ufer der Gebirgsbäche: Verse bei Treckingsen, 
Brüninghausen; Volme bei Eininghausen ;: ‚auf feuchten 
schaltigen Waldwiesen : Nordhelle auf dem Ebbegebirge. 
Er erscheint hier als: var. altior Koch. und erreicht an 
schaltigen Stellen eine Höhe von 2'/, Fuss. Juni. August. 

Flammula L. K. s. S. 15. 
2). An den Rändern der Teiche und Bäche, häufig. Mai 
bis Herbst. Variirt: mit liegendem und wurzelndem Sten- 
gel und schmaleren Blättern. (R. ee In Teichen ; 
Grund bei Ehringhausen. 

Ficaria L. K.s. S. 15. 
2}. Auf Wiesen , in Vorhölzern und Hecken ‚häufig. 
April. Mai. 

auricomus L.. K. s. S, 16. 
2). In Hecken, besonders an feuchten Stellen derselben, 
nicht häufig: am Hasley. April. Mai. 

Höchst selten findet sich ein Exemplar mit vollstän- 
dig entwickelten Blumenblättern , meistens gelangen de- 
ren nur 1 bis 2 zur Entwickelung. 

acris L. K. s. S. 17, 
2}. Auf Wiesen, Triften etc. häufig. ' Mai. August, 
repens L. K.s.S. 18. 
2. Auf Wiesen, Triften, Brachäckern elc. häufig. Mai, 
August. 
bulbosus L. K. s. S. 18. 
24. Auf trockenen Wiesen, an steinigen Wegen im Lenne- 
'thal bei Altena und Plettenberg. : Juni. August. 


Trib. IV. Helleboreae. 


Caltha 
palustris L..K. s. S. 19. 
2). Auf feuchten Wiesen häufig. April. Juni. 
Helleborus | und 
viridis L.  K. s. S. 20, 
2}. Selten. Auf Schutt in. der Nähe = Häuser» Kies- 
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bert bei Herscheidt; in Hecken: Ruine Schwarzenperf | 
Plettenberg ; im Gebüsch : Hölmecke bei Altena, MR 
April, Fang 
Aguilegia ange 
vulgaris L. K. s. S. 21. ei 
2. Auf den Volme- und Lennewiesen häufig; in: 
ten, sonnigen Bergwäldern : bei Altena, bei der grjgß 
Winkhausen ete. Juli. 'adg 


Ord. II. Berberideae. 
Berberis 


vulgaris L. K. s. S. 27. 
b- In Hecken verwildert. Juni; 


Ord. IV. Papaveraceae. 


in 
hoeas L. K. s. S. 29. | l bus.) 
© Unter dem Getreide im Lennethal bei Nachrodt,s®! 
ten, «Juni. Juli. meet RT 
dubium L. K. s. S. 30. El im 
© Am Lenneufer bei Werdohl. Juni. Juli“... 
Somniferum L. K.s. S. 30. 1 m 
© Auf den Höhen wird selbst in Gärten 'kein Mohn g® 
baut; nur zufällig kommt er unter fremden Sämerei®* 
vor, und‘ wandert: aus den Gärten‘ auf Schuttstelle" 
Juli, August. _ | 17 
Chelidonium 
majus L. K. s, S. 31. | ah 
2%. In Hecken, auf Schuttstellen ete., häufig. .' Mai, Juli 
# Taciniatum Koch. Die Blättchen lang gestielt , el 
fiederspaltig, die Fetzen derselben länglich, eingeschnil- 
ten, das Endblättchen 3- bis 5Stheilig. Gekerbte Blu- 
menblätter habe ich nicht gefunden. Die Pflanze'komm! 
selten unter Ch. majus vor,‘ von welcher letzteren si® 
schon aus der Ferne durch die feiner zertheilten Bläl- 
ler und eine mehr blaugrüne Farbe zu unterscheiden isk 
Doch möchte ich sie nicht für eine constante: Varietä! 
halten.» In Gartenhecken auf dem Sauerfelde.’ Juni. 
Anmerk. Die Var, „laciniatum” wurde im Sommer 1845 
am angegebenen Orte aufgefunden ; seitdem komme ich 
mindestens wöchentlich einmal au jener Stelle vorbei, 


4 
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“habe aber die Varietät nicht wieder gesehen. '' Die Stamm- 
‚„ artverscheint dort jährlich in grosser Menge. 


Ord. V. Fumariaceae. . 
Corydalis BUBEN 
solida Sm. K.s. S. 32, 
‚2. In Hecken und Vorhölzern, selten: Niederhundscheit, 
auf Kalk. April. 
Fumaria 
offieinalis L. K. s. S. 33, 
© Auf bebauten Stellen und Schultplätzen,, häufig, ‘Mai 
bis Herbst. Sie ändert ab: mit schwachem ‚oft fast 
klimmendem Stengel, feiner zertheilten‘, blasseren Blät- 
tern, helleren Blüthen:: F. media Höisel. 


Ord. VI. Cruciferae. 
Subordo I. Siliquosae. 
Trib. L Arabideae. 


Cheiranthus er = 
Cheiri L. K. s. S. 34. | wer ; 
2. Auf altem Gemäuer : Schlossruine zu Altena, wohl K, 

nur verwildert. Juni. 


Nasturtium R 
officinale R. Br. K.s..S. 34, a ri 
2}. In Gräben, nicht sehr häufig; z.B. bei fiegelpdort 
Juli, Bepiember. 
amphibium R. Br. K.s. S. 35. 
2%. AmUfer der Lenne u. Volme; nicht selten. Juni. Juli, 
sylvesire R. Br... K,s. S, 35. } 
2). Auf feuchten Wiesen: am Rande ve Hammerleichs 
an der Bremecke; an der Lenne, - Juni. Juli. 
palustre D.C. K.s. S. 35. a 
'.'@ Feuchte Stellen, nicht selten, Juni bis Herbst. 
Barbarea | 
vulgaris R. Br. K. s. S. 36. 
© An Gräben, Flussufern , feuchten Wiesen; auf den 
Höhen äsitener als B, praecox. Mai. Juni. 
stricta Andr. K. s. S. 36. 
© Am Volmeufer bei der Brügge, selten. Mai. 
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“praecox R. Br. K. s. S: 37. Me. | > 
© An trockenen Ufern und Hecken, nicht Satan F 
auf dem Sauerfeld etc. April. Mai. 

Turritis 

glabra L. K. s. S. 37. 2; | TE 
©, An sonnigen und sleinigen Bergabhängen jr 
_Thälern der Lenne und Volme z. B. bei Werdohl » ; 
tenaer Schlossruine etc.; auf den Höhen kommı sie pi 
vor, Juni. 
Arabis 
hirsuta Scop, .K. s. S. 39, \ 
© An steinigen Bergabhängen , auf Kalk, selten: 
der Fabrik zu Nachrodt, Mai, Juni. 
Cardamine 
impatiens L. K. s.:S, 43. DIV pi 
© Im Chaussdegraben. bei der Fabrik zu Nachrogt, 
@ie erscheint hier als: apetala) Altena am Schloss; 
unteren Volmethal, 
sylvatica Lk. K.s. S. 43. a 
© In feuchten, tiefen Hohl- und Waldwegen, nicht häuß 
Vogelberg im alten Wege nach Altena. Mai. Juli. 
pratensis L. K.s.S. 44. = 2 
2%. Auf Wiesen und lichten Waldstellen sehr gemet 
April. Mai. Sie variirt: ß. dentata Koch. Mit winke8 
 gezähnten Blättern. In feuchten Gebüschen : im Nat 
ienberge , bei Selves Kalkofen etc. Bei dieser Variel 
erscheint der Wurzelkopf gezähnt von den knollenart! 
verdickten Basen abgestorbener Wurzelbtätler; auch fin 


det man die Blüthenknospen nicht selten in Zwiebelch® 
verwandelt. . 


amara L. K. 8.8.44. 


2. An Gräben, auf nassen Wiesen häufig. Mai, wir: 


unter dem Namen „Bilterkresse” häufig als Frühjahr®" 
Salat verspeist, 


Trib. U. Sisymbreae. 
Hesperis 


malronalis L. K. s. S. 46, : 
© Verwildert auf Schutt: im Engelsiepen. Mai. 


kn u u 
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Sisymbrium 
officinale Scop. K. s. S. 47. 
© Auf Schuttstellen; nicht häufig: Ruine Dagandahl. 
Juli, ru 
Alliaria Scop. K. s. S. 49, | | 
© Auf den Höhen selten : am Haslei, bei Schulze Hü- 
king; bei Altena sehr verbreitet. 
Thalianum Gaud. K.s. S. 49, 
© Auf Brachäckern in der Rahmede; an Felsen und 
Mauern im Lennethal bei Altena häufig. ‘Mai. 
Erysimum 
cheiranthoides L. K. s. S. 50. 
© In Gärten als Unkraut, selten. Juli. 


| Trib. IT. Brassiceae, 
Brassica 


oleracea L. K.s. S, 54, 
© Mai. Juni. 


Folgende Spielarten werden hauptsächlich gebaul : 
acephkala DC. Winterkohl. | 
acephala quercifolia DC. Grün- und Braunkohl. 
sabauda DC. Wirsing. 
capilata DC. Kappus. 
gongyloides L. Kohlrabi. 
botrytis L. Blumenkohl. 

Rapa L. K.s.S. 54. | 
© und ©. Wird gebaut, und zwar meistens die var. 
annua Koch. kommt auch verwildert vor, April, Mai. 
Napus L. K, s. S. 54, 
Aa ©. Wird mit ihren Varietäten angebaut. April. 
ai. 


Sinapis 

arvensis L.. K.s.S. 55. 
© Unter dem Getreide, an Felsrainen; gemein. ‚Juni, 
Juli. Ausser der Form mit glatten Schoten „ findet sich 
auch die var. %. mit Schoten , welche mit steifen rück- 
wärtsgebogenen Haaren besetzt sind. 

alba L. K. s. S.55. 
©& Auf Schutt, seltener: an der Schule zur Schönebeck, 
Juli, 
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raeco& R. Br. K. s. $: 37. 
= © An trockenen Ufern und Hecken, nicht vohön z. B. 
auf dem Sauerfeld etc. April. Mai. 
Turritis \ 
labraL. K.s. S.3 
x .@ An sonnigen ‚und sleinigen Bergabhängen ‚in den 
Thälern der Lenne und Volme z. B. bei Werdohl , Al- 
tenaer Schlossruine etc.; auf den Höhen kommt sie nicht 
vor. Juni. 
Arabis 
hirsuta Scop. K. s. S. 39. 
© An steinigen Bergabhängen , auf Kalk, selten: bei 
der Fabrik zu Nachrodi. Mai, Juni. 
Cardamine 
impatiens L. K. s.:$. 48, 
© Im Chaussdegraben. bei der Fabrik zu Nachrodt. Mai. 
@ie erscheint hier als: apelala) Altena am Schloss; im 
unteren Volmethal. 
sylvatica Lk. K.s, S. 43. 
4 © In feuchten, tiefen Hohl- und Waldwegen, nad häufig: 
Vogelberg im alten Wege nach Altena. "Mai. Juli. 
pratensis L. K.s.S. 44. 
2%. Auf Wiesen und lichten Waldstellen sehr gemein, 
April, Mai. Sie variirt; 8, dentata Koch. Mit winkelig- 
 gezähnten Blättern. In feuchten Gebüschen: im Nat- 
ienberge,, bei Selves Kalkofen etc. Bei dieser Varietät 
erscheint der Wurzelkopf gezähnt von den knollenarlig 
verdickten Basen abgestorbener Wurzelbtätler; auch fin- 


det man die Blüthenknospen nicht selten in Ti a 
verwandelt. 


amara L. K, 8.8.44. | 
2. An Gräben, auf nassen Wiesen häufig. Mai. Wird 


unter ‘dem Namen „Bilterkresse” häufig als Frühjahrs- 
Salat verspeist, 


Trib. U. Sisymbreae. 
Hesperis 


malronalis L. K. s. S. 46. 
© Verwildert auf Schutt: im Engelsiepen. Mai. 


= 
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Sisymbrium 
officinale Scop. K. s. S. 47. 
© Auf Schutistellen; nicht häufig: Ruine Dedandehl. 
Juli. Be 
Alliaria Scop. K. s. S. 49. 
© Auf den Höhen selten : am Haslei, bei Schulze Hü- 
king; bei Altena sehr verbreitet. 
Thalianum Gaud. K. s. S. 49. 
© Auf Brachäckern in der Rahmede; an Felsen und 
Mauern im Lennethal bei Altena häufig. 'Mai. 
Erysimum 
cheiranthoides L. K. s. S. 50. 
© In Gärten als Unkraut, selten. Juli. 
Trib. II. Brassiceae. 
Brassica 
oleracea L. K.s. S. 54, 
© Mai. Juni. 

Folgende Spielarten werden hauptsächlich gebaut : 
acephala DC. Winterkohl. | 
acephala quercifolia DC. Grün- und Braunkohl. 
sabauda DC. Wirsing. 
capilata DC. Kappus. 
gongyloides L. Kohlrabi. 
botrytis L. Blumenkohl. 

Rapa L. K.s. $. 54. | | 
© und ©. Wird gebaut, und zwar meistens die var. 
annua Koch. kommt auch verwildert vor, April. Mai. 
Napus L. K. s. S. 54. 


Di ©. Wird mit ihren Varietäten angebaut. April. 
ai. 


arvensis L. K. s.:$. 55. 
© Unter dem Getreide , an Felsrainen; gemein. Juni, 
Juli. Ausser der Form mit glatten Schoten , findet sich 
auch die var. ß. mit Schoten , welche mit steifen 'rück- 
wärtsgebogenen Haaren besetzt sind. 

alba L. K.s. S. 55. 


®& Auf Schutt, seltener: an der Schule zur Schönebeck. 
Juli, 
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Subordo II. _ Latiseptae. 


lishaabs Trib. IV. Alyssineae. 
Lunaria 
rediviva L. K. s. S. 61. 
ıN 2 An Fahnen im Gebüsch : bei Nachroth bi 
Mai. r 
Draba | 
verna L. K. S; S. 65. . 
© Aufvalten Schlackenhaufen , selten: in der Rahmede 
beim Born. April, 
Armoraeia 
rusticana fl. welt. K,s, S. 66, 
2. Wird gebaut, und kommt hin und wieder auf Schult- 
stellen verwildert vor, Juni. Juli. 


Trib. V. Camelineae. 
Camelina 
sativa Crantz. K. s. S. 67. 
© Unter dem Getreide, hin und wieder, 2. B. bei Lei- 


“ fringhausen, und zwar die glatte Form . subglabra 
Koch. Juli, 
dentata Pers. K. s. S, 67. 


©) Unter Flachs, nicht selten: Strasse. "Juli. 


Subordo II]. Angustiseptae. 
“7 Trib, VI. Thlaspideae. 


Thlaspi we 
‚arvense L. K.s.S, 68. 
© Auf Brachäckern und Schuttstellen , niche“ selten: 
Sauerfeld, 
Trib. ‚VI, Lepidineae. 


CE L.K.ls.. $, 72, 
© In Gärten gebaut und wandert von da "auf Schutt- 
stellen. Juni.. Juli. 

campesire R. Br. K.s. S, 73, 
© Auf Brachäckern,, an Feldrainen, unter dem Klee, 
hin und wieder: Sauerfeld. Juni. Juli. 
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Capsella 
Bursa pastoris Mönch. K. s. S. 73. 
© Fast überall. Blüht fast das ganze Jahr hindurch. 


Subordo V. Lomentaceae. 


Trib. XIV. Raphaneae. 
Raphanus 

sativus L. K. s. S. 78. 
© Wird gebaut, Juni. 

Raphanistrum L. K. s. S. 78. 
© Auf Aeckern, häufig. Juni. Variirt: «. mit weissen 
Blumenblättern, welche violett geadert sind; y. mit gelben 
Blumenblältern. 


Ordo IX. Violarieae. 
Viola 
palustris L. K. s. S, 83. 
2. An Teichrändern,, Gräben, auf feuchten, besonders 
torfigen, Wiesen; nicht selten: bei der Herwiese ; Schlit- 
tenbach; bei Vogelberg. Mai. Juni. 
odorata L. K. s. S. 84. 
2). Unter Hecken an sonnigen Stellen, häufig. . März. 
April. Variirt: mit weisser Blume , grösseren Blättern, 
| späterer Blüthezeit (April. Mai). Auf Grasplätzen am Loh. 


Anmerk. Im Juli und August findet man zuweilen Exem- 
| plare der V. odorata, welche verkümmerte Blüthen 'ha- 
ben, aus denen sich jedoch Fruchtknoten mit normal 
_ gebildeten Samen entwickeln. Der Vorgang dabei ist 
folgender: die ungewöhnlich rasche Entwickelung des 
Fruchtknotens löst Blumenblätter und Staubgelässe an 
deren Basis ab. Die Befruchtung geschieht innerhalb 
des noch geschlossenen Kelches, darauf öffnet sich der- 
selbe und der im raschen Fortwachsen begriffene Frucht- 
knoten reisst Blumenblälter und Staubgefässe ab und 
trägt letztere als häutiges , sternförmiges Mülzchen auf 
seiner Spitze. Die Antheren sind im ganz jungen Zu- 
stande mil zelligen, rundlichen blass - gelb - grünlichen 
Körperchen angefüllt (Pollen); später sind die Antheren- 
fächer leer und trockenhäulig. 
Verh. d. n. Ver. Jahrg. VII. 27 
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sylvestris Lam. K. s. S. 84, ullesan”) 
2). In Hainen, lichten Wäldern ,' gemem‘ besönders: 
’ ß. mit grösseren 'blasseren Blüthen; farblosen 'Sporn = 
V. Riviniana Rchb In der Rahmede elc, Mai. 
Anmerk, Eine Ren mi lang gestrecklem , aufrechtem 
1—1'/, Fuss hohem, schwach 'geflügeltem Stengel, län- 
‚geren Nebenblättchen, mit blassem Sporn, der kaum 
ger als die Kelchanhängsel ist, fand sich unter‘ Spartium 
an einem Feldraine beim Ian ‚blühle ji Juni 
und war unfruchtbar. nn - 
"canina L. °K. s. 8. 85: - 


2}. In Hecken, Vorhölzern , Haideplätzen ; seltener als 
vorige. Mai, Jusi Variirt: V. canina lucorum Rchb. 
In Vorhölzern, ist grösser als dierfolgende ; und V. ca- 
nina minor = V. ericetorum Schrad. Auf Haideplätzen. 

Anmerk. Eine aufrechte, langgestreckte For, «deren Blät- 
ter'sich denen der VW. stagnina Kit. nähern,‘ fand sich 
an einen Bachufer unterhalb Bushausen’ rt ‚canina 
8. Ruppii D. in | 

tricolor L. K.'s. S. 86. 


“  QOAuf Aeckern, in Hecken ‚ Gärten’ etc. häufig. Mai. 
"Herbst. Variirt: 4. vulgaris Koch. Ist’so häufig, dass 
im Frühjahr oft ganze Ackerstücke davon blau gefärbt 
erscheinen.» ß, arvensis: Koch! = V.\arvensis Murray. 
sehe Auf höchgelegenen Brachäckern erscheint im 
'wssHerbst' eine zur var. vulgaris gehörige Zwergform mit 
sehr verkürztem Stengel und gekmaulten Blüthen. Bei 
dieser Form findet sich der mittlere Lappen ‘der Neben- 
blättchen meist ganz randig, der Blüthenstiel fast durch- 
weg ganz verkürzt, der Sporn dick a Dez kaum 
ge als die Selobinhüh guet, 


Ord. X. ‚Besedaceae. 
Reseda 


luteola L. x 8.88. 


© Auf Schultstellen; aitioh a0 uhr et 


tem Waldboden: beim Hebpol; hei: ae 
Juli. August, Ä 


1a 
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Ordo XI. Droseraceae. 

| Drosera 

| rotundifolia L. .K. s..S. 89. 
©und C) Auf Torfbrüchen zwischen Polstern von Spha- 
gnum : Schlittenbach; auf dem Ebbegebirge: wilde Wiese, 
Rothenstein , Wolfsbruch , Kiesbert, Räblin etc. Juli. 
August, 


Anmerk. D, longifolia L. kommt auf torfigen Haiden der 
wesiphälischen Ebene z. B. bei Hamm. immer: in Beglei- 
tung der D. rotundifolia L. vor; doch auf unseren Ber- 

gen fehlt erstere. 


Ordo XH. Polygaleae. 
| Polygala ’e 


"vulgaris L. K. s: S. 91, 
2). Auf sonnigen Bergwiesen, .\ Juni. #. o@yptera Koch. 


| CP. oxyplera Rchb.) Juli. Auf torfigen Wiesen: Schlit- 
tenbach. 


Ordo XIH.  Sileneae. 


ArmeriaL. K. s. S, 94. 


© An felsigen, sonnigen Waldrändern: an der Chaus- 
see zwischen Altena und Werdohl, Juli. August. 
Saponaria | G 
„offieinalis L. K. s. S. 99, | 
2..Zwischen dem Gerölle am Ufer grösserer Flüsse : 
Lenneufer und Lennebrücke bei Werdohl. Auf der Höhe 
nur an einer Stelle „am Haslei”, aber nie’ blühend. 
Silene pad ın 
inflata Smith. K.s. S. 103, drtool 
2. An Wegen, steinigen Bergabhängen , auf Brach- 
äckern, sehr ‚häufig, Juli. August, ’ Diese Pflanze variirt: 
1) mit dunklern , blaugrünen Blättern , röthlich-braun 
geadertem , nicht sehr aufgeblasenem Kelch ($.. inflata 
50% oleracea, Fic. Rchb. fl. exc.); 2) mit bleicheren Blät- 
tern, grün geaderlem, sehr bauchigem Kelch «$, inflata 
&. chlorophylla Rchb. fl, exc.); endlich findet sie sich: 
3) mit grünen, verkümmerten: im Kelche eingeschlossen 


‘bleibenden Blumenblättern. 
Pr. ” L; 


= * 
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Lychnis | 
Viscaria L. K. s. S. 106. er 
2. In Felsenritzen bei Nachrodt an der Lenne, selten. 

Mai. Juni. ’ 


flos cuculi L. K. s. S. 107, 
2}. Auf Wiesen gemein. Mai—Juli. 
vespertina Sibthorp. K. s. S. 107. 
© An Wegen, auf Aeckern; in den Thälern ug, auf 
den Höhen weit seltener. Juni August. 
diurna Sibth. 'K. s. S. 107. | 
2. An Waldrändern, im Gebüsch: untere Rahmede, 
Lenne- und Vollme-Thal. Mai, Juni, 
Githago Lam. K. s. S. 108. 
© Unter dem Roggen; auf den Bergen nicht Ben: 
Niederhunscheidt. Juli. 
V.  Alsineae. 
Sapina Ordo XI 
procumbens L. K. 5. S. 108. 
© An Wegen, auf Aeckern und Wiesen; sehr häufig. 
Mai— September. 
Spergula 
arvensis L. K. s. $. 110. a 
© Auf Aeckern. Juli. Sie kommt vor, als «. sata 
Koch, gebaut. ß. vulgaris Koch. wildwachsend. y. mascima 
Koch. = Sp. maxima Weihe. Letztere unter dem Flachs. 
Alsine 
‚rubra Wahlenb. K.s. S. 111. 
© An steinigen Wegen, nicht gemein: Grünewald , 
der Worth, beim Bierbaum. Juni —Bepiember. 
Moehringia 
trinervia Clairville. 'K. s. S. 116. 
© In Hecken, Vorhölzern; häufig. Mai. Juni. 
Arenaria 
serpylifolia LK. s. S. 117. 
© Auf trockenen Grasplätzen,, Mauern, an sonnigen, 
steinigen Stellen; häufig. Juli. August. | 
Stellaria 
nemorum L. K. s. S. 118. 
2}. An Gräben, in feuchtem Erlengebüsch ; ach Mai—Juli. 


- m - 


media Vill. K. s. S. 118. 
© An Wegen, Schultstellen , bebaulen Orten etc. fast 
überall. Blüht beinahe das ganze Jahr hindurch. Va- 
rürt: mit nur 3 Staubfäden, mit Blumenblättern , wel- 
che doppelt so kurz als der Kelch sind, mit Heischi- 
geren Blättern. Die ganze Pflanze ist kleiner und fin- 
det sich unter dem Getreide; blüht im Juli. Auf der 
Höhberke. Eine andere Abart mit nur drei Staubfä- 
den ‚fänd ich im October in üppigster Vegetalion an 
Gräben fetter Wiesen. Die fünf drüsenartigen Basen 
der Filamente waren in allen Blüthen sämmtlich vorhan- 
den, allein nur drei derselben trugen Staubfäden und 
Antheren. 

Holostea L. K. s. S. 119. ar 
2). In Hecken und auf lichten Waldstellen ; häufig. 

ril. Juni. 

_graminea L. K. s. S. 119, 

2). Auf Wiesen und Triften, häufig. Mai—Juli. 

uliginosa Murray. .K. s. S, 120. 
© An Quellen und Bächen ; häufig. Juni. Juli, 

Malachium 

- aqualicum Fries. K. s. S. 120. 
2}. AnBächen und quelligen Waldstellen ; häufig. Juni— 
August. 

Cerastium 

atum 'Thuillier. K.s. S. 121. 

©) er Aeckern, in Hohlwegen , häufig. uiakrhogon. 
Variirt: y. apetalum. (€. apetalum Dumort.)...- Auf Wie- 
sen an der Spaulmecke. 

semidecandrum L. K. s. S. 121, 
© Auf sonnigen, grasigen Hügeln. April—Juni. Va- 
rürt: 8. glandulosum Koch. ‚Am Schoss bei Altena. 

iriviale Link. K. s. S. 122. 

--& An bebauten und unbebauten Stellen, häufig. Vom 
Mai bis zum Herbste. 

arvense L. K. s. S. 124, 

2. Auftrockenen Hügeln, Aeckern, an Wegen etc, häufig. 
April, Mai. 
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Ordo XVI. Lineae. 
inum 
er RR L. ,K. s. S. 128. 
.© Gebaut und verwildert. Juli, August. 
catharticum L. K. s. S. 129, 
© An grasigen, sonnigen Stellen. Juli. August. 
Radiola 
_„linoides Gmel. K. s. S, 129. | 
| © Auf,steinigem Wege zwischen der Wildmecke und 
der Mark; selten. 


Ordo XV. Malvaceae. 
Malva 


moschata L. K. s. S. 130. 
2. Auf Brachäckern,, grasigen Hügeln, an Wegen; 
häufig. Juli—October. 
sylvestris L. K. s. S. 130. t 
© Auf Schuttstellen im Lennethal; selten : bei Pletten- 
berg. Sie kommt auf den Höhen nicht vor. 
rotundifolia L. K. s. S. 130. BER 
© Auf Schuttstellen und in den Städten und Dörfern ; 
selten : Altena, Plettenberg, Valbert, Meinerzhagen. 
merk. M. crispa L. kommt hin und wieder verwildert 
in Gemüsegärten vor, z. B. in der Schönebeck. 


Ordo XVII. Tiliaceae. 
Tilia 


grandifolia Ehrhart. K. s. S, 132. 


b. An Wegen und in der Nähe der Wohnungen ange- 
'pflanzt. Juli. 

parvifolia Ehrhart. K. s. S. 133. 
t- Wie Vorige. 


Ordo XIX. Hypericineae. 


An 


Hypericum 
perforatum L. K. 5. 8, 133. r ? 
2. In Hohlwegen,, an Waldsäumen , auf Haidestellen ; 
nicht selten. Juli. August. Variirt: mit kleineren, schma- 
leren Blättern und sehr ästigem Stengel, z. B. bei Werdohl. 
humifusum L. K.s, S, 134. | 


2. Auf Haideplätzen, an Wegen; wicht häufig ; Hellersen. 
August Herbst. | 


ee 


— 
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quadrangulare 1... .K.s.. 8. 134. 

24. Auf Bergwiesen, an Wegen etc. häufig. Julis vu 
abe er Fries. K. s. S. 134. 

"2. An Gräben; seltener. Juli, August. 
pulchrum L. K. s. S. 135. | 

2}. In Wäldern und auf Haideplätzen; häufig. Nur 


montanum L. K.s. 'S. 135, $ 
2}. Im Gebüsch am Ufer der Lenne bei Nachrodt; 'sel- 
ten. Juli. 


hirsutum L. K. s. S. 155. : Be 
ur 3 Am Lenne! und Volme-Ufer ; häufiger als das vor- 
„ hergehende : ‚bei Werdohl. Juli. 
[a du Dar Mu 
Ord. XX. Aceritiede. U. uw 
Acer | an = 
pseudoplatanus L. K. s. S. 135. Be ger 
#: Bei Altena in den Wäldern des unteren Lennethales; 
wahrscheinlich 'angepflanzt. Mai. Juni; 
platanoides L. K.s. S. 136. 
In der Nähe der Wohnungen; auch in den "Borgen 
ufig angepflanzt. Mai. 
Bois L. K.,s.'8..136. 
#%- In Hecken und im Gestrüpp. Mai. 
A. dasycarpum Ehrh. findet sich ebenfalls angeln in 
den Wäldern der unteren Lenne. | 


>» Ord.' re -/ "Hippotastanenei 116 
Aesculus 2 
Hippocasianum L. K. s. S. 136. 

#. Angepflanzt. Mai. 


late rot ir Ord. XXI Ampelideae, 
Vitis 
vinifera L. K. s. S. 137. 
db: Angepflanzt. Die wenigen Weinstöcke, die man in 
einer Höhe von 1000 bis 1300 Fuss ‚über dem Meere 
„ angepflanzt findet, scheinen nur. des schönen. Laubes we- 
gen cultivirt zu sein; reifende Trauben habe ich in je- 
nen Höhen nicht gesehen, 


Ord. XXIII. Geraniaceae. 
Geranium 
sylvaticum L. K. s. S. 138. 
2. Im Chausscegraben bei Zum Hohle in der Rahmede 
vielleicht verwildert. Juni. Juli. 
dissectum L. K. s. S. 140. 
@) Auf Aeckern; nicht selten. Juni. 
columbinum L. K. s. S. 140. 
© An Wegrändern; häufig. Juni. Juli. 
molle L. K.s. S. 141. 
© An Wege. und Ackerrändern ; häufig. Mai—Juli. 
robertianum L. K. s. S. 141. 
© Auf Schutistellen, Aeckern ‚ in Hecken eltc.; sehr 
häufig. Juni—October. 
Erodium 
cicutarium L’Heritier. K. s. S. 142. 
© Auf Aeckern; häufig, Mai bis Herbst. 
Ord. XXIV. Balsamineae. 
Impatiens 
noli tangere L. K. s. S. 143, 
© An Bächen und im feuchten Gebüsch; häufig, August. 


Ord. XXV. Oxalideae. 
Oxalis 


Acetosella L. K. Ss. S. 143, 
2. In Vorhölzern und Hecken häufig. April. Mai. 


Subelassis II, Calyeiflorae. 
Ord. XXVII. Celastrineae. 
Trib. I. Evonymeae. 
Evonymus 
europaeus L. K. s. S, 147. 
b. In Hecken und im Gebüsch an sonnigen Bergstellen. 
Mai. Juni. 
Ord. XXIX. Rhamneae. 
Rhamnus 
cathartica L. K. s. $. 148, ' 
b- In Wäldern; selten: Altena im Thiergarten, Mai. Juni. 
Frangula L. K. s. S. 150. 
#5. In Hecken und Wäldern, Juni. 
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Ord. XXX. Papilionaceae. 
| “ Trib. I. Loteae. 
I 


n Subtrib. I. Genisteae. 
Sarothamnus 
scoparius Wimmer. K. s. S, 152. 
#: An Waldrändern und Haideplätzen ‚ sehr häufig, Juni. 


pilosa L. K. s. S. 152. 
5. Auf Haideplätzen und in Wäldern, sehr häufig, Juni. 
Variirt: mit aufrechtem, unten einfachen, mehrere Fuss 


hohem Stamm : var. silvatica v. Bönningh..  Auf.der Nord- 
helle im Ebbegebirge. 


tinctoria L. K. s. S, 153. | &) 
b- Auf Bergwiesen; nicht selten. Juli. a 
germanica L. K. s. S. 153. 
'b- Auf Haideplätzen ; selten: Räblin, Kalerlöh, Schöne- 
beck. Juni. 
anglica L. K. s. S. 153, 
b- Auf steinigem Haideboden; selten: in der Worth, Mai. 


Subtrib. II. Anthillideae. 
Ononis 


spinosa L. K. s. S. 158, ee 
2. Im Kies der Flussbette; seltener: Nachrodt. Juni. Juli. 
repens L. K. s. S. 158. 
2. Auf Brachäckern, Triften etc.; gemein. Juni. Juli. 


Subtrib. II. Trifolieae. 
Medicago 
lupulina L. K. s. 8. 161, 


© Auf Wiesen, Grasplätzen, Aeckern etc. häufig. Mai 
bis October. 


Trifolium 
pralense L. K. s. S. 168, 
© Auf Wiesen; häufig. Mai bis September.  Gebaut 
wird: 8. sativum Koch. (T. sativum Rchb.). 
medium L. K. s. S. 168. 
2). An sonnigen, grasigen Bergabhängen. Im Gestrüpp, 
besonders auf Kalkboden; nicht selten. Juni. Juli. 
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arvense L. K. s. $.170, 3 
© Auf Brachäckern; nicht selten... Juni — September, 
repens L. K.s. S. 173. 
2}. Auf Wiesen; Triften und Aeckern ; ag Mai bis 
September. 
agrarium L. K. s. S. 175. 
2). An Ackerrainen und Waldsäumen; nicht häufig: 
Klinkenberg, Treckingsen etc. Juni — September. 
procumbens L. K. s. S. 175. ' 
© An Wegen, auf Aeckern, Triften etc. Juni. Yarürt: 
_@. majus = Tr. campestre Schreb. ß. minus = Tr. 
' procumbens Schreb. 
fiiforme L. K. s. S. 175, | 
© Auf Aeckern und Triften; gemein, 'Mai-bis > 
Lotus 
corniculatus L, K. s. S. 177. 
2%. AufTriften, Brachländern, Haidestellen; Maalge Ni 
September. 
major Scop, K. s. S. 178. | in 
 2.An Grabenrändern; seltener. Juli. August. 


Trib. II, Vieieae, 
Vieia 


hirsuta L. K.s. S. 191. 


(Auf Aeckern, an Zäunen ; häufig. . Juni. Juli. 

Cracks L. K. s. S, 193, 
2. Auf Wiesen, in,Hecken; gemein. . Juni—August. 

Faba L. K. s. S. 195. 
© Wird gebaut. Juni. Juli! 

sepium L. K. s. S. 195. H 
2. InHecken etc. fast überall, Mai Juli, Variirte‘ a, vul- 
garis Koch, 8. montana Koch, Seltener /an ni 
gen bei Werdohl. 

sativa L. K. s. S. 197. ut 
© Auf Aeckern ; häufig. Juni.: Ausser der rt a 
chen Form findet sie sich. 1) mit gedrungenem, , fuss- 
hohem Stengel, kurzhaarigen Blättern ; 9 mit schwachem, 
gegen 3 Fuss hohem Stengel , glatten Blättern. und Hül- 
sen ; letztere im Gestrüpp auf kalkigem Boden; z. B. 
bei Eggescheidt, | 


Ve 
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Pisum 
‚arvense L. K. s. S. 198. 
' © Wird auch auf dem Felde gebaut. Juni. 
sativum L.  K. s. S. 199. 
O) Wird in vielen Spielarten in Gärten guhan, Juni. 


pradeneis L. &. s. S, 201. 
2. u Ben, an Wegen; gemein. Juni. Juli, 
Orobus 
ee L.: K. s. S, 202, 
2. An Waldränden, lichten Waldstellen , auf Waldwie- 
sen; nicht selten: Rahmede, Elspe etc. April. ‘Mai. 


| Trib. IV. Phaseoleae. 
Phaseolus 
multiflorus L. K. s. S. 204. 
©: Gebaut, besonders auf den Bergen, unter dem Na- 
men „Wollbohne”; sowohl 1) die Varietät mit schar- 
lachrothen Blüthen P. coccineus Lam., als auch 2) die 
Varietät mit weissen Blüthen. Juli. August. 
vulgaris. L. : K. s. S. 204, 
© Wird gebaut unter dem Namen „Leinenbohne”; lei- 
‘det aber «auf den Höhen leicht durch: Frühlings-; und 
Spätsommer-Nachtfröste. Ebenso wird gebaut die Va- 
rietät: P. nanus L. Juli. August. 


Ord. XXXIH. Amygdaleae. 
Persica 
vulgaris Miller. K. s. S. 205, 
5. Cultivirt in den wärmeren Theilen des Lennethales, 
z. B. in Altena. April. 
Prunus 
L. K.s. S. 205, 
#- Ebenfalls nur in den wärmeren Thälern eultivirt. April. 
spinosa L. K. s. S. 205. 
b- In Hecken und im Gebüsch.' April. Mai. Kommt bis- 
weilen später blühend vor , nachdem bereits die Blälter 
entwickelt sind: P. spinosa #8. coaelanea Wimm, u, Grab. 
z. B. bei Treckingsen (Blüthezeit -— Mai): 
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domestica L. K. s. S. 206. reiche 
$. Cultivirt; jedoch erreicht diejenige Varietät,: welche 
man vorzugsweise „Zwetsche” nennt, in Höhen von 1200 
Fuss und darüber selten ihre Reife, Aue Mai) 
avium Li; K. s. 8,206. 
b- Wild und angepflanzt. April. Mai. Auf dem Höhen 
Irifft man fast nur die kleine rothe und. schwarze (P. 
nigricans Ehrh.) Vogelkirsche, während ih den Thälern 
auch die Varieläten: £, juliana Koch. (Rothe, schwarze 
und gelbe, süsse Herzkirsche) und ß, duraeina Koch. 
‚@Koorpel- oder Knappkirsche) cultivirt wardem, 
Cerasus L.: K.s. S. 206. 
b- Auf den Höhen selten, in den Thälern häufiger eul- 
tivirt; sowohl: «. acida Koch. (Glaskirschen) als Büch 
ß. austera Koch. (Morellen). April. Mai. 
Chamaecerasus Jacgq. coll. K. s. $. 2074 
b- In den leizten Jahren hin und wieder angepllanzt 
'(Ostheimer Kirsche). Mai. 
Padus L.: K. s. S: 207. 
b. Im Lennethal z. B. am Schwarzenberg , an ‚der un- 
tere Lenne bei Nachrodt etc. : ; fehlt aber auf den Hö- 
‚hen. Mai, 
Anmerk, Pr, virginiana Du Roi findet man mitunter in 
Gärten cultivirt. . 


Ord. XXXIV. Rosaceae. 


Trib. . Spiraeaceae. 
Spiraea 
Ulmaria L. K.s. S. 208. j 
2%. An Gräben ‚ auf feuchten Wiesen; gemein, Juni— 
August, 
salicifolia L. K. s. S. 208. 
Ki Verwildert in Hecken in der Nähe der Stadt: Sta- 
berger-Strasse etc. Juli. 


Trib. I. Dryadeae. 
Geum | 


, urbanum L: K.s. S, 209. 
2%. In Hecken; häufig. Juli. August, 


— 
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ädaeus L. K.: S. S. 210. 

B- In Hecken, Wäldern etc. hänfig, Juni. 
fruticosus L. K. s. S. 210. 

b- In Hecken, Waldrändern etc. häufig. Juli. August, 
Anmerk. Von denjenigen Arten der Gattung Rubüs, wel- 
sche Weihe und Nees v. Esenbeck festgestellt haben, 
sind folgende in'unserem Gebiete" aufgefunden, obgleich 

© gewiss'noch 'manche vorhanden sind, die bis jetzt der 

Nachforschung entgingen : R. Sprengelü W. u. N. In 

Hecken: am Grünewald. R. Schlechtendali W. u. N. 

"* In Hohilwegen : am Staberg. R. vulgaris 8. rhombifo- 
lius W. u. N. In Hecken: am Neuenhause hinter dem 

Grünewald. R. Menkei W. u.N. In Hecken: am Has- 
"ley. "R. fusco-ater W. u. N. Im Gebüsch: Altena am 

‚Schloss (Bluff. Fingerhuth Consp. fl. g.) auch in der Nähe 

Lüdenscheidts nicht selten. -R. fuscus W.u. N. Im Ge- 
" büsch: Altena (BI. u. Fgth.) um Lüdenscheidt,  R. fo- 

liosus W.ü. N. An ähnlichen Orten: Altena (Rumpsche 

Mühle nach Bluff u. Fingerhuth), um Lüdenscheidt. R. 

vestitus W. u. N. An ähnlichen Orten: Sauerfeld. R. 
 Bellardi W.u.N. Im Gebüsch: Nordhelle im Ebbegebirge. 
caesius L. K. s. S.210. 
ah In Hecken: auf dem Sauerfelde. Juli. August. 

Fragaria 

wescaL. K.s. S. 211. 

24. Im Gestrüpp an sonnigen Börgen, in Hecken elc. 

häufig, Mai. Juni. 

AÄnmerk. Cultivirt werden: Fr. semperflorens Duchesn, 
CImmertragende Erdb.) Fr, dirginiana Ehrh. (Himbeer = 
Erdb.) Fr. grandiflora Ehrh. (Ananas =: Erdb.) 

Comarum 

palustre L. K. s. S. 212. | 
2. Auf Iorägen Haiden: Wiebrauk bei Herscheidt,; Juni. 
‚Juli. | 

Potentilla | 

anserina L. K. s. S. 213. 

2. An Wegen; häufig. Mai—Juli. | 
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argentea L. K. s. S. 214. N 
g: Auf Mauern, an felsigen Hohlwegen;' nicht häufig: 
Am Hasley. Juli. | ne 
reptans L. K. s. S. 215. EEE 
2}. An Wegen, nicht häufig: Eininghausen. Juli, 
verna L.; K.s. S. 217, N 
10.2. An kablen, sonnigen Bergabhängen, nicht häuig: bei 
Werdohl, Altena etc, April. Mai, Variirt: y, pusilla 
, „Koch. s. 8.217. Altena an Felsen in der Nähe der obe- 
‘ren Brücke. 
» Fr iastrum Ehrh. K. s. S. 219. | en. 
cl Bi Hecken, an Waldrändern ; nicht selten. April. Mai. 
Tormentilla 
erecia L. K. s. $. 220. A 
2% In Wäldern, auf Haiden etc.; gemein, Juni—Sept. 
“., Kommt, wiewohl selten, mit Öblättriger Krone vor. 
reptans L. K. s, S. 220. e 
"R An einem Hohlwege auf dem Lob ; sehr selten, Juli— 
September, Hat häufiger wie die vorhergehende eine 
Sblättrige Krone, 
Agrimonia 
Eupatoria L. K. Ss, 8, 220, Ser FO 
2. In Hecken, an Waldrändern; häufig. Juli. ‚Sie varürt: 
P. acutifolia, Wirtg. im 2. Jahresbericht des botan. Ver- 
eins am Mittel- und Niederrhein. $. 114. Seltener in 
Waldhecken ; Wesselberg. 3 nal 
Bemerk. Zwischen Hamm und Ahlen finden sich in lich- 
ten Gebüschen häufig Exemplare , die einen Uebergang 
der Stammform zu unserer Varielät erkennen lassen, 


Trib. II. Roseae. 
Rosa 


 einnamomea L, ‘Ks. 5.24. : | 
b- In Gartenhecken hie und da verwildert. Juni. 
canina L. K. s. S,"226, . 
b. In Hecken; häufig. Juni. Juli. Sie’findet sich :«. äh 
nina vulgaris K. s, y. canina collina K. s. m. 
Jacq,. et Rau. d, canina sepium K. S. N. 
rubiginosa L. K. s. S. 297. For 
h. In Hecken im Elspethal selten. Juni. * 


6 I rn 
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tomentosa Smilhs'brit. K. s. S. 228, 
b- In Hecken ; häufig. . Juni,: Juli. 
arvensis Huds. angl. K. s. S. 229. 
db. Im Gestrüpp, auf Kalkboden ‚: Eggenscheidtz' nicht 


häufig. Juni. Juli Cultivirt werden: R, gallicaL., R. 
scentifolia L.' mit ihren Spielarten. 


Bu 
1335 mini I 


gg ar Le Ord. XXXV. Sanguisorbeae. 


oniheie 205 R..8. 8.231, 
2. Auf Wiesen; häufig. Mai—Juli. 
arvensis Scop. K. s. $. 232, 
„© Auf Aeckern; häufig. _ Mai bis October. 
"a erium 
nguisorba L. K.s. S. 232, 
2. An Bergabhängen , auf. Bergwiesen; nicht selten. 
Juni. Juli. Auf Kalkboden z. B. zu Eggescheidt kommt 
auch P, guesiphalicum v. Bönninghausen vor. . Letzteres 
"findet sich häufig auf dem grossen westphäl. Kalkzuge. 


‚mid ; mo) Ord. XXXVI.  Pomaceae. 
CUrataegus 


Ozyacantha L. K. s. S. 233, 
b: In Hecken; häufig, Mai. Juni. ” 
Mespilus ERS 
germanica L. K. s. S. 234, 
b- In Wäldern: Altena gegenüber; ob vöhwnteheR Mai. 
Cydonia 
vulgaris Pers. K. 5. S. 234. 
#. Cullivirt. Mai. 
 eomminis L. 'K. s. S. 234. 
* 4.°Cullivirt. April, Mai. 
Malus L. K. s. S. 235. 
#b- Cultivirt. Mai. Die Varietät: «. glabra“K; 5. 8.235 
"kommt im Be im Gebüsch vor. Mai. 
Sorbus 
aucuparia L. KR, 8.8. 236. 


db. Im Gebüsch,, und an den Chaussden! anconlun 
' Mäi. Juni. 


sus 


we — 


Ord. XXXVIIL. Onagrariae. 
Trib. I. Onagrae. 

Epilobium | | 

' angusüifolium L. K. s. $, 239. SEE 
2. An lichten, Waldstellen;; häufig, und, mit Digitalis 
purpurea eine Hauptzierde unserer Wälder. Es Be 
mit 1'/, Fuss hohem, einfachem purpurrothem Stenge P 
und 1 bis 2 Linien breiten, roth geaderten Blättern; 
bei Ocdendahl, selten. Juli. August. 

hirsutum L. K.s, S. 239, 


2. In Gräben, selten: am Dünnebrett. 
montanum L. L. s. S, 240. S 
2. An Waldrändern, in Hecken; gemein. Juni. Augusl. 
Die Varietät: s. collinumKoch. (E. collinum Gmel.) kommt 
im Volme- und Lenne-Thal an Felsabhängen vor: am 
_ _Hünengraben, an der Brügge. 
Palustre L. K. s, S. 240. ' 
2%. In Sümpfen und Gräben, nicht selten. Juli, August. 
teiragonum L. K. s. S. 241. ar 
2. An sumpfigen quelligen Stellen ; nicht selten : Räblin, 
am Kirchhahn. Juli. 
roseum Schreb. K. s. S. 241. a 
2. An Grabenrändern; nicht selten: Eispe. Juli. 
Oenothera 
biennis L. K. s. S. 242. 


© Am hohen Volmeufer: beim Rädtchen, Juli. 


Trib. II. Circaeeae. 


Circaea 
lutetiana L. K. s. S. 243. i ’ 
2. An feuchten , dunkelen Waldstellen ; nicht se 


Baukloh beim Neuenhofe etc. Es kommen Didi 
mit drüsig-behaartem und mit glattem Stengel vor. uf 
August, 
; intermedia,Ehrh, K..s..S. 244, a 
2. Seltens in.der Schönebeck am Bache. Juli, August. 
Ord. XXXIX. Halorageae. 
Myriophylium 
\:spicatum L. K. s. $. 244. | d 
2. In Bächen u, Flüssen, häufig: Lenne, Volme, Juli. Sept. 


-,0.000rd. XLI. Callitrichineae, 


nal: Scop. K. s. S. 245. 

is: In Bächen und Teichen; häufig. Blüht vom Frü 

jahr is. lerbst. 

atycarpa Kützing. K. s. S. 245. 

2. Ko ähnlichen Orten; seltener: Wäscher-Teich. 

vernalis Külzing. K, s. S. 245, U 

2. An ähnlichen Orten; häufig: am obersten Teich in 

der Elspe, Ostendorf etc, ini 

 hamulata Külzing. K. s. S. 246, 

2. und zwar die Varietät: C. minima Hoppe. An über- 
_ schwemmten Orten : Teich unterhalb des Räther-Siepen. 


Ord. XLII. Lythrarieae. 38 


Salicaria L. K. s. S. 247, De 
a An Gräben, auf nassen Wiesen. Juli—September. 
- Varürt: . longistylum Koch. Es finden Sich mitunter 
_ auf einer und derselben Pflanze Blüthen - welche einen 
BR.) Kelch eingeschlossenen Griffel haben und auch "Blü- 
‚ deren Griffel doppelt so lang als der Kelch: ist ®). 
Er, langgriffelige Form mit wenig (1—3)blüthigen Quir- 
len scheint Koch’s var. longistylum = L, Salicaria ß. gra- 
cile D.C. zu sein. Letztere wächst am einem Teiche in der 
Bremecke. y. canescens (L. Salicaria y. WumenlomuneBiR) 


Peplis 
Portula L. K. s. $. 248. 


© An überschwemmten Plätzen , nicht iberlt: Elspe 


Mu Rahmede. Juli—September. “ est 
..,.0rd. XLVI. Cucurbitaceae, ge & u 
U bei | | - Yet . Zah u. - 
ıtivus L. .K. s. 8. 251. Rah ee 
Gebaut. Juni— August, ie 18 JeT 7 Sr 
B » 32 wi 
I ibail vs); ‚Ord. XLVIH. Portulaceae, 4 ‚ | 2 
fontana L. K.s. S. 232. eikioddan DR 


n“ 
” Bei der genauen Untersuchung vieler Hunderte von Ex 
habe ich nie kurz- und langgriffelige Blüthen auf einer Pflanze 
’” 
gesehen}... | ee 


gi d. n. Ver, Aue Vin. 


% 


# 
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© An feuchten Stellen, -in Gräben ; selten. Mei — Augus 

Es findet sich sowohl die Varielät: «. minor Koch. wir) 
minor Gmel.) Oberhalb des Neuenhofes im Elspeibal, als 
auch 8. major Koch. (M. repens Gmel.), Im Chaussee- 
graben zwischen dem Wäscher-Teich und ‚Dicken-Walze; 


auf der Gevelndorfer Wiese in Gräben, ui AUUF/E 
Ord. XLIX. Paronychieaes is; 1 lnmuse 
i 


| ’ nmlaysılo Trib.: IE Illecebreae. di A 
Herniaria gel Tab 
glabra L. K. s. S. 254. - 
2}. An sleinigen Wegen, Haiden eic,; ; nicht, selten: an 
der Chaussde nach Altena, Augusl, „und: 
Ord. L. - Sclerantheae. 
Seleranthus 
annuus L. K. s. S. 255. | 
@Aul Aeckern ; häufig. Juni— October. "Es finden sich 
:»2, Formen; eine izare, mit gedrängten Blüthchen, und 
eine ‚höhere, schlaffere und weichere,.., un“ 
Aue L. K.s, 8.255. dla m 
4 . 1 2%, An felsigen, kahlen, nur mil kurzem Grase, "bewach- 
| sw, senen Bergabhängen;; nicht selten: am Hehbang® , am 
-ıu ©Masley eic., Juni—October. | 
4 ni Ord. u. Onaiäncaere x | & > | = 
maximum Sul. K, s. 8. 257. 
2}. August—October. An Rainen und Steinhaufen auf 
£i Feldern, A 6 
Telephium L, K. s..S. 258. sbowdafl 3 
ß. purpureum. 
2%. An Felsen bei Altena; in ‘der Rahmede. A 
 -(@Sedum purpurascens Koch., Taschenb. .d. Deutsch. und 
Schweizer-Flora. 1848. $, 192). „.ı 
album L. K. s. S. 260. 
2. Auf Mauern; selten: an’ der Nöfdseite der Stadt | Lü- 
denscheidt; zu Brüninghausen. Juli—August. 
acre L. K. s. S. 260. - 
‚2. Ah Felsen, auf Mauern, häufig. Jalios be 
sewangulare L. K.s. 5. 260. u 
2. An Felsen, seltener : im Lenne- und Volmiethn (Al- 


ze 


z ‚r 


Ausdsd (= 


[3 » 
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tenaer Schloss). | „Variirt: mit MUmDR SEmieen. Kelch- 
abschnilten (S. boloniense Lois.) bei Nachrodt'; 
reflexum L. K. s. S. 261. 
| ' 24. Selten: sonnige Felsen an der 'Lenne’ bei’ Nachrodt. 
„Varürt: 8.>glaueum (8. rupestre Willd.) 'Ebendaselbst. 
(Jüngst, Flora von Bielefeld.). Von mir dort nicht ge- 
funden. Juli—August. 
Sempervivium Bra 
tectorum L. K. s. S: 262, | 
"2 Auf Dächern und auf Felsen z. B. in Altena; ui 
" August. 
url E Br WO ‚Ord. LIM. Grossularieae. 
Brian K. s. S. 265. wiriinsoryt 
B- Cultivirt und in Hecken. April. Mai. Variirts @npu- 
bescens Koch. (R. Uya crispa L.Y ys glabrum Koch. 
CR. reclinatum L,) ova>R 
alpinum L. K.s. S. 265. 2 
b- In Hecken; nicht selten: Sauerfeld. Mais Yapl. 
nigrum L. K. s. S. 265. in 
b- Cultivirt, April, Mai. 2 
rubrum L. Ks. S. 265. 
B- Cultivirt. April. Mai. 


Ord. LIV, Saxifrageae. 

2. en | 
‚alternifolium L. K. s. S. 978, A 
2}. An feuchten, dunkeln Bachehngiisen: nicht‘ gemein: 
Engelsiepen etc. April, 

J; . »oppositifolium L. K. s. S.278, 

002. An ähnlichen Orten, aber häufiger‘, dichte /Polster 

bildend. April—Juni. A si 


TarsL |, 


Y EL 
j Ord. LV., Umbelliferae. A nt ie 
Er ‚Syst %»8ubord. I. Orthospermae. I nl 
Trib. 1. legen ir 
Hydrocotyle 
vulgaris L. K. s. S. 279, 
| Auf torfigem Haideboden; ‚selten: Räbliner Haide. 


Juli. , ‚August, 


s ni 


PET 
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Trib: XL. Scandicineae., 
Scandix 


Pecten veneris L. K. s. S. 314. 
©&, Auf. .Aeckern hier und da, Juni. 
Anthriscus 
sylvestris Hoffm. K. s. S. 315, 
2. Auf Grasplätzen; sehr gemein. Mai. Juni, 
Cerefolium ‚Hoffm, K. s. $: 316. 
© Verwildert an einer Hecke in der Möhjonrubandh: Mai. 
Chaerophyllum 
temulum L. K. s. S. 316. 
- © In Hecken, häufig. Juni. Juli. 
Myrrhis 
odorata Scop. K. s. S.. 318. 
2. AufGrasplätzen am Loh und auf dem Sauerfelde. Juni, 
Trib. XII. PIKST REN 
Conium | | una 
maculatum L. K. s. S. 319. . 
© Auf Schuttstellen, Ruinen etc. Oedendahl; Schwar- 
zenberg; Neuenhoff; am Hasley, - Juli... al) 


Ord. LVI. Araliaceae. 


 Hedera | A Mon 


b- In Wäldern, an Marie; Altena:am Schloss; Ben 
rahmede. October. 
Ord. LVII. Corneae. 
Cornus 2 N 


sanguinea L. K.s. S. 322. 


b. In Hecken, häufig. Mai. Juni. 
mas L. K. s. S. 329, 


h. Angepflanzt. April. e 
0 tOrd, LIX.. ‚Caprifoliaceae, 


Sambucus 
nigra L. Kö. 8. 394, | 
b- In Hecken und: an Waldrändern; häufg. Juni. Juli. 
racemosa L. K, s. $S. 324. 
b In Hecken, an sonnigen felsigen BORD IBENGEEEE an 
hohen Flussufern ; häufig. April. Mai. | ® 


Trib, 1, Bambnogan 


Viburnum 
‚Opulus L.ıyK. s. S. 324. 
f #: In. Wäldern, nicht selten. Juni. 


— A = 


at - ı Tribh. I. Lonicereae. 
Lonicera 
Periclymenum L. K. s. S. 325, 
2, h. In Hecken, an Waldrändern; häufig. Juli. August. 


Ord. LX. Stellatae. 
Sherardia 
arvensis L. K. s. S. 326. 
© Auf Aeckern, häufig. Juni bis a 


odorata L.. K. s. S. 327. En 
2. Im schattigen, feuchten Gebüsch; nicht Yoätlen doch 
häufiger in den Thälern, als auf den Höhen: Altena; 
"Werdohl ; Mühlenrahmede ; Eggescheidt; Bushausen ; Brü- 
‚ninghansen; 5 "Winkhausen ; Wesselberg. 
Galium 
Cruciata Scop. K. s. S. 329. 
2. ‚In feuchten Hecken : Mählenrahmede. 
| Aparine L. K. s. S, 330. 
| ‚© An. bebauten Stellen ; gemein. Juni bis Sept. Varirt: 
mit, niedrigerem a—1y, Fuss hohem) Stengel, der nicht 
. nur an den Kanten, sondern durchweg rauhhaarig ist; 
ferner: 8.,Vaillantii Koch, (6. agreste «a. echinospermum 
Wall, Fr ; letzteres härfig auf kalkig-thonigen Acckern bei 
| Eggescheidt. _ 
uliginosum E K. $. 8. 331. 
2). Auf nassen torlfigen Wiesen: Oberlösenbach. Juni. 
palustre L. K. s. S. 331. “ 
«2%. In Gräben, an. Teichen,; häufig. ‚Juni. Ip 
nerünsk. K...s:.8..332. 
- %..Auf Haideplätzen, nicht häufig : auf Schutistellen hin- 
ter dem Loh..  Juni—September. . Variirt.; ochroleucum 


Wolf bei Schweig. et Körte fl. erlang. Selten, bei Neuen- 


rade. Scheint eine Bastardform ‚von G;.verum. und. G. 


Mollugo zu sein, 2 
Eu ne 


= ME 


sylvaticum L. K.s. S. 333, 
2%. In Wäldern des Lenne- und Volme-Thales; Nicht 
selten: Winkhausen; Werdohl ete. Juni. Juli. 
Mollugo L. K. s. S. 333, | 
21. Im Gebüsch, auf Triften, an Wegen; nicht selten. 
Juni— August. 
sazatile L. K. s. S. 334, 
2. Auf Haiden und in Wäldern; sehr häufig. Juli. Aug. 
sylvestre Poll. K. s. S. 334. 
2. In Wäldern; häufig. Variirt: y. hirtum Koch. (G. 
scabrum Pers.) Letzteres bei Nachrodt, Juni. Juli. 


Ord. LXI. Valerianeae. 
Valeriana 
sambucifolia Mikan, K.s. S. 337. 


2. In Wäldern, Hecken etc. sehr häufig. Juni—August. 
‚‚„Anmerk., Legen wir die Kochsche Diagnose zu Grunde, 
5 80. dürfte schwerlich V. officinalis L. bei uns zu finden 

sein, Unsere Valeriana hat meistens 4, seltener 5 und 

höchst selten 6 Blältchenpaare ; Wurzelausläufer fehlen 
fast nie, und trifft man ja einmal eine ohne Wurzelaus- 
läufer, so ist doch sonst an der Pflanze, namentlich auch 
in Betreff der Zahl der Blättchenpaare , durchaus nichts 
zu bemerken ‚ was uns berechligle, sie als eine andere, 
u. Species anzusehen. Die Grösse und Gestalt der Blätt- 
„chen ist sehr verschieden ; sie finden sich lineal-lancett- 
förmig. bei kleinen, schlanken Exemplaren an steinigen 
Bergabhängen , und breit-lanzeltförmig bis 4 lang und 
11/,“ breit an Individuen, die auf feuchtem, humosen 
Boden Wachsen ; erstere haben fast ganzrandige oder 
u Sparsam und leicht gesägte, letztere tief eingeschnit- 
‚en = gesägte Blättchen. 
dioiea L, K, s.g. 337. 
2. Auf feuchten Wiesen, nicht selten: an der Schafs- 
rücke; unterhalb Honsel; an der Schnappe. Mai. Juni. 
üthen der männlichen Pflanze rölhlich , selten ganz 
weiss; letztere Form im Gebüsch der Oberlösenbach. 
Valerianella 
olitoria Mönch. K, s. S. 339. 
© Auf Aeckern, Mai. 
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| carinala Lois. K. s. S. 339. + este 
© Auf Mauern , an Felsen; selten: in der untersten 

| Rahmede; bei Winkhausen. Mai. 

| dentata D.C. K. s. S. 341. 


© Auf Aeckern, die gewöhnlichste Art. Juli. August. 
Ord. LXII. Dipsaceae. 
Dipsacus 


syivestris Mill. K. s. S. 342. 
| © Im Lennethal an Wegen ; nicht häufig: Ruine Schwar- 
zenberg. Juli. August. 
| pilosus L. K. s. $. 342. 


© An Waldrändern; nicht häufig: an der Lenne bei 
Lengelsen. 


Knautia 
arvensis Coult. K. s. S. 344. | 
2}. Auf Brachäckern, Triften etc. ; häufig. Juli, August, 
Varürt; ß. campestris ($. campestris Bess,) z. B. am 
Hasley; oberhalb. Wenningsen. 
Suceisa 
pratensis Mönch. K. s. S. 344, 
2. Auf Wiesen, besonders Waldwiesen ;h 
September. 
Scabiosa 
Columbaria L. K, s. S. 346. 
2}. An Waldrändern auf Kalkb 
Nachrodt und der Grüne, 


äufig. August, 


oden; selten: zwischen 


“ 
Ord. LXIU. _ Compositae. 
Subord. I. Corymbiferae. 


Trib. . Eupatorieae. 
Eupatorium 

cannabinum L. K. s. S. 348, | L 

2. Am Ufer der Lenne und Volme; aber nicht auf den 
Höhen. Juli. August. ’ ae 


Trib. U. Tussilagineae. weil 
Tussilago 


Farfara L. K.s. S. 350, | VaRstiar. 
2}. An Grabenrändern, auf thonigen Aeckern; nicht sel- 
ten. März. April, 


1111 Be 
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Petasites | 1 ini 
„.offieinalis Mönch. _K. s. S. 350. | 
2). Auf feuchten Wiesen ; sehr häufig. März. April, Kommt 
vor als 1) hermaphroditus Koch. 2) femineus Koch. 
(T. hybrida L.). ae 
Trib. IIL..; Astereae. 
Bellis MN" 
perennis L. K. s. S. 353. 
2). Auf Aeckern, Wiesen elc.;, gemein, "März ii Herbst. 


Erigeron 
canadensis L. K. s. S. 353. 
© Auf steinigen Dreeschländern an der Lone‘; z.B.bei 
'Werdöhl. Juli. "August. oa 
acris L. K. s. S. 353. | 
© An sonnigen, felsigen Bergabhängen; nicht kung. 
Werdohl. Juli, August. ei 
idago 
. are aurea L. K. s. S. 355. lzaı 
2. In Wäldern, häufig. Juli September‘ Kafıı 


* Trib. IV. Heliantheae. Bat; hen 


ep. K. 5. S. 356. u 


© An Gräben, in Baumhöfen ; erzee im Be 
und Volmethal. Juli. September. BEN. _ 
cernua L. K.s. S, 356. I erw 
"ro Am sumpfigen Stellen, seltener: August. ‘Sept. 
Helianthus br | 
annuus L., K. s. S. 356. 


. & Auf Acckern und in Gärten ; nicht Bang Juli— Sept. 
Inula IITIVvıD« 


Helenium L. m s. 8. 358. 
2. Auf Bauernhöfen ; selten : Pöppesheim ‚Juli. Aug- 


I unuidnm 
höre. K. s. 8. 361. uer 
© An felsigen Bergabhängen im Lenne- ua - 
Thal: Werdohl , Lengelsen. _ Augusi, 
Filago u. 
germanica L. K.s, S. 362. 
20) An; Ackerrainen ; nieht häufig: + One nhmede 
Juli. August, 


I. © m 0 —— | | 


= Mi - 


halium EAte u 
Ge L. Ks. S. 363. ei . 
2. Auf Haideboden; häufig. Juli. August, Erreicht auf 
gutem Boden bisweilen eine Höhe von 3 Fuss z. B. beim 
„ Berghauser Ohle. | 
uliginosum L. K.s. S. 364. 
-..0.@ An überschwemmten Stellen; häufig. Juli—Sept. 
dioicum L. K. s. S. 364. 
2). Auf Haideboden ; gemein, Mai. Juni: 


si Trib. v1. Anthemideae. 
Artemisia 
Absinthium L. K.s. S, 365. 
24. Auf Bauernhöfen z.B, in der Schönebeck. Juli, Aug. 
Abrotanum L. K. s. S. 367. 
' 2. In Gärten der Landleute: Schönebeck; Besiamber. 
vulgaris L. K. s. $. 369. 
2. An Wegen, auf alten Kohlstellen ; häufig. Aug. are 
Tanacetum “ 
vulgare L. K. s. S. 370. Bam 
2). Auf Bauernhöfen; nicht selten: Schönebeck ; Honsel 


etc. Juli. August. Ei 
Achillea | ve 
Ptarmica L. K. s. S. 370, r 


2). An Gräben; häufig. Juli, August. -Variirt  mitschmal- 
linealischen, sehr fein gesägten Blättern, mit zusammen- 
gezogener, kurzäsliger Rispe. Auf Kies am Lenneufer 
bei Nachrodt. tusiu 
Millefolium L. K. s. S. 372. 
2. An Wögen, auf Grasplätzen; gemein. JuniSept. 
bh „8 
arvensis L. K. s. S. 376. 
© Auf Aeckern und bebauten Stellen; SB SImi- 
September. = zu ompn 
Cotula L. K.s. S. 376. ä 
© An bebauten ERBE: vie duniSept “nvts 
Matricaria‘ sH | 
Chamomilla L. K. s. S. 377, 
@ Nur durch fremden Samen eingnschlenpk re 
\ innerhalb der Stadi, dagegen nicht auf Aeckern’Mai-Juli. 


De 
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Chrysanthemum 
Leucanthemum L. K. s. S. 378, 
2. Auf Wiesen, Triften, Brachäckern; sehr gemein, be- 
sonders die behaarte Form. Juni. Juli. Kommt vor: 
1) mit glattem, und 2) mit behaartem, ästigem Stengel; 
letztere hat meistens grössere Blüthen = Ch. Leucan- 
themum 8. sylvestre Ebermayer in der botan. Zeitung 
von 1822. 
Parthenium Pers. K. s. S. 379. 
2}. An Mauern und Ruinen ; nicht häufig: Altenaer Schloss; 
an der Hardt bei Herscheidt. Juni. Juli. 
inodorum L. K. s. S. 380. 
© Auf Schuttstellen , selten : Schönebeck. Sal -Sep 
segetum L. K. s. S. 380. 
© Auf Aeckern hin und wieder; häufig üm:Holte und 
im Thale nördlich vom Ebbegebirge. Juli. August. 
de Trib. VII. Senecioneae. 


Arnica 
montana L. K. s. S, 382, 


2%. In lichten Wäldern und Haidebergen ; häufig. Japi. Juli. 
Senecio 


vulgaris L. K. s. S. 386, 
© An bebauten Stellen ; gemein. Frühling bis. Herbst. 
viscosus L. K. s. S, 386. 
© An steinigen, lichten Waldstellen; nicht selten: am 
Bierbaum. 
sylvaticus L. K. s. S. 386. 
© Auf Kohlstellen; häufig. Juli. August.’ 
erueifolius'L.  K. s. 8,387. 
2}. An Wegen, auf Grasplätzen; nicht selten. Jali, word 
Jacobaea L. K. s, S. 387. 
"© An Wegen ete., häufig. Juli. August. 
aquaticus Huds. K. s. S. 388. 
© Auf den Else-Wiesen bei Plettenberg ; selten: Juli. 
erralicus Bertolon, K, s. S. 388. 
© An Teichen und feuchten Grasplätzen. Sollbei Neuen- 
rade vorkommen. Juli, August. 
nemorensis Li. K.s, S. 389. 


2 An Waldrändern u. an Gebirgsbächen;; häufig. Juli. Aug. 


rn e re 
— 143 — 


Fuchsü Gmel. K. s. S. 390. 

2. In Wäldern; selten: oberhalb des Neuenhofes nur 
einmal gefunden. August. 

Anmerk. Der S. Fuchsii bleibt niedriger als S. nemo- 
rensis, hat breit- oder fast ei-lancettförmige , derbere, 
fast gestielte Blätter und eine wenigköpfige Schirmtraube. 

saracenicus L. K. s. S. 390. 

2. An buschigen Grabenrändern ; ten: unterhalb des 
Neuenhofes und bei der Schnappe. Juli. Augustini«" 


.  Subordo II. Cynarocephalae. 
‚Trib. X. Carduineae. 
Cirsium 


Tanceolatum L. K. s. S. 3992, 
© Auf Schuttstellen, Brachäckern; Häälg, Jditä_Sept. 
palustre Scop. K. s. S. 393. 
© An sumpfigen Orten; nicht selten: an der Schnappe. 
Juli. August. 
oleraceum Scop. K.s. S. 397. 
2%. Auf Lennewiesen; nicht selten: fehlt auf den Höhen. 
Juli. August, 
arvense Scop. K. s. S. 400. 
2}. Auf Aeckern und Hecken ete.: ; sehr hänfig. Juli. Aug. 
Variirt: 3. mite Koch. Selten: in Hecken a Loh und 
"auf dem Sauerfelde. 
Silybum 
marianum Gärtn.., K. s. S. 400, , 
© Auf Schutt in der Nähe der diähle: selten. Juli. Aug. 
Carduus 
erispus L. K.s. S. HN. 
© An der Chaussee bei Nachrodt, selten. Juli. Aug. 
wulohs L. K. s.'S. 404. 
© Auf Brachäckern; häufig. Juli. August. | 


An Gärtn: K. s. S. 404. 


@& Auf Bauernhöfen im Lenne- und Vohmetkal? selte- 
ner: auf den, Höhen. August, ; 

tomentosa Lam. K. s. S. 405. 
© Auf Schutt und kiesigen Bachuferm: an der. Schnappe 
elc, August, aitt aA 


. 
nu 
+ 
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Trib. XI. Carlineae u uni 
Carlina rat: u da Ta; ni PN 
acaulis 5 K. s. Ss. 405. 
‚© Soll bei. Wiblingwerde am Breloh. vorkommen. 
| age L; „K.,s..,S. ‚406. 
.,& Auf kahlen Bergen ‚und Haiden; ‚nicht, ‚een: 
 "Hedfeld; Worth; Schönebeck. Juli, August... 
es dlenkıaie : ri AI. Centaurieae. u 
Centaurea ’ dam 
Jacea L. K.s.S. 409. 
21. Auf‘ Felnehi und Brdshäck&kn?" Kae Juni—Sept. 
Variirt: @. genwina Koch. £. pratensis Koch. Y- deci- 
piens Koch. (Diese öfters nur 1köpfig ;; auf, Sumpfwie- 
‚„ sen der Schliltenbach.) , d., capitata, Koch. ‚,, — 
nigra L. K. s, S. 411. Aeulne 
;“ 002, Im, Gebüsch . auf. Kalkboden; selten : ‚Rmapgeheld 
Juli. August. 
montana L. K.s. S. 411, 
124.. Auf Bergwiesen und an Bergabhängen im Lenne- 
thal; selten: zwischen Altena und Elverlingsen. Juli. Aug. 
Cyanus L. K. s. S. 412, re 
2 @ Unter. dem. Getreide ; häufig. , Juni. Juli. ,, 
Scabiosa L. ‚K. 5., $. 412, 
2). An Bergabhängen zwischen Nachrodt und Grüne; 
] auf den Höhen selten. Juli. August. hr 


Subord. IH. Cichoraceae. 


BuA ünl, ‚mol 
Trib, xV1. RR 
Lapsana | 
‚„ganmunis L....K, s. S.;415.: . u 2 
E> © An bebauten Stellen, in Hecken „ im Gebüsch, ete.; 
gemein,, „Juli. August, „Sie findet.sich: 4), mit weilläu- 
figer, grün - schwärzlicher Rispe und ebenso gefärbten 
Hüllblättchen; und 2) mit; tesmhlAlhgeEne Nr 
» Rispe, und, grünen Hüllblättchen,. 
Trib. Ä erideäe. 
Cichorium ne A ‚mund 


Intybüslu ©K.-s28..416, 2 ) 
2. An Wegen hier und da. Juli. August) .uis 


ATMEN, 
2 i gowealo ii 
>) a rin: zoom. Leontodon e nal 
‚Leontoden 0; ind 2 
u Lance S Tate, | 
2). Auf Wiesen, Triften, an Wegen; gemein, JuliSept. 
Varirt: var. campestris v. Schlecht. fl. berol. wars syl- 
vesiris v. Schlecht. fl. 'berol; ou: . 
hastilis L. K. s. S. 419, 
2}. Auf Wiesen, Triften; nicht selten. JalimQeinber. 
Variirt:,@., vulgaris Koch, (L. Iiepidam BR P.-glabra- 
tus Koch. (L. hastile L.) 


IMIED 


eeasolder L. K. =. S. 421. 
© Auf Schulistellen, an Wegen; nicht sellen.. ‚in, der 
ie Nähe, der ‚Städte ; an der Lenne bei ‚Nachrodt, Juli, Aug. 
| Trib. XIX. Scorzonereae. 
Tragopogen vu, dei 
pratensis L. K. s. S. 423, ger) 
© Auf Wiesen; nicht selten : in‘der Rahmede ‚an 'der 
Lenine, Volme-iele. 'MaissJuli. " Varüirt: $. tortilis Koch. 
‚Trib. XX. ‚Hypochoerideag , | 


Hypochoeris uw 
„ Tadicata L. K. s. S. 497. Be ee a 
a E Fe Wäldern ; nicht gemein : am 8 “e- ehirai, Juli 
44 7; “s 
Trib. XXL Chondrilleae. act sono 
Taraxacum alle itE 
officinale, Wigg. K. 8. 8, 428,7. . Eu 
= er Wiesöh,) Acökern, an Wegen 'ete.; emsin. Br, 


Variirl: «. genuinum Koch. dis glaucescens 'Koch. 
ken Ber Ar e Auf thorig-Kalkigem Böden’ bei Baukloh (unter- 
halb der Höhberke) und bei Niederhünscheidt. d. ta- 
s' Koch. Am Diebswöge" "bei Schwarzenberg an 
a. ide Pöhide; ® ale 
EL IONSe. "Trib. XXU, Lactheeae "i 


a. Rh W.ngggpia Haba mio oral 
© In Wäldern ; häufig. Juli. August, 


fe 


u a il I U A 


I 


Anmerk. Auf Thonschieferboden kommt | 
durchweg mit tief fiederspaltigen Blättern vor ; dagegen 
auf Kalkboden haben ihre Blätter. sehr wenige (1—2) 
oft gar keine Zähne aber sehr grosse Endlappen und 
erscheinen hier die Exemplare meistens sehr s. 
Lactuca ie 
sativa L. K. s. S. 431. 
© Wird angebaut. August. 
Sonchus 
'oleraceus L. K. s. S. 433. 
" © In Gärten, auf Aeckern; gemein. Juni—October. 
asper Vill. K. s. S, 433. 
© An ähnlichen Stellen wie der vorhergehende. Juni— 
October. 
arvensis L. K. s. S. 434, 
2}. Auf Aeckern unter dem Getreide; häufig. Juli. Aug. 


Trib. XXI. Crepideae. 
Crepis 
biennis L...K. s. S. 439. 
© Auf Wiesen, an Wegen; häufig. Mai. Juni. 
tectorum L. K. s. S. 439. 
© An Wegen, seltener: Sauerfeld. Juni. 
direns Vill. K. s. S. 440. 


u ©; Auf Aeckern, an Wegen; nicht selten. Juni—Aug. 


paludosa Mönch. K. s. S. 441. 
2%. Auf feuchten Wiesen ; häufig. Juni. Juli. 
Hieracium 
Pilosella L, K. s. S. 443, 


2. Auf trockenen Wiesen etc, ; gemein, Mai. August. 
aL. K.s. S. 446. 
2. Auf Triften und Brachländern ; häufig. Juli. August. 
vulgatum Fries. K.s, S.. 455. 

2. In Haidebergen ; nicht selten: bei der Bun Juli. 
Variirt: 1) mit breiteren Blättern = H. Lachenalii Gmel. 
2) mit schmaleren Blättern = H. angustifolium Gmel. 
3) mit tief-, fast fiederspallig - eingeschnittenen_ Blättern. 
Letztere Bass findet sich im Walde: zwischen Stülingsen 
und der Strasse, 
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2. In Wäldern, Steinbrüchen etc. ; gemein, Juni—Aug. 
Varürt: ß. syloaticum Koch. In Wäldern ; häufig. 
boreale Fries.“ K. s. S. 460. 
2}. Im Gestrüpp an Bergabhängen, Wäldern ete.; häufig. 
August—Ende September. 
laevigatum Willd. K. s. S. 461. 
24. Im Gesirüpp am Waldrande bei der Wildmecke, Juli, 
August. (H. rigidum Hartm.) 
umbellatum L.  K, s. S. 461. 


2. Auf Aeckern und Haideplätzen an Waldrändern; hin 
und wieder: Höhberke, 


Ord. LXVI. Campanulaceae. 
Jasione 
montana L. .K. s. S. 463. 
© An steinigen Stellen, an Wegen; selten: Valbert, 
Räblin. Juni. Juli. 
Phyteuma 
spicatum L. K. s. S. 466. 
2. In Wäldern; gemein. Mai. Juni. 
Cam 
rotundifolia L. K. s. S. 468. 
22. An Wegen, Felsen, an Mauern ; gemein. Juni—Sept. 
_persicifolia L. K. s. S. 470, 
2. An Waldrändern , vorzüglich auf Kalkboden ; nicht 
häufig : im Lenne- und Volmethal: Werdohl, Nachrodt, 
Winkhausen. Juni. Juli. 
rapunculoides L. K.s. S. 470. 
2}. In Gärten als Unkraut ; hin und wieder. Juli. Aug. 
Trachelium L. K. s. S. 470. 
2. An Waldrändern und in Hecken ; gemein. Juli—$ept. 
cervicaria L. K. s. S. 471. 
2). AufBergen im Gestrüpp ; selten : Altena CKlusenberg). 
Juli. August. 
glomerata L. K. s. S. 472, 
var, C, elliptica Koch. 
2). Auf Wiesen; selten: bei Haus Rahde. Juni. 
Verh, d. n. Ver, Jahrg. VII, 29 
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Ord. LXVII Vaccineae. re 
Vaceinium | 
Myrüllus L.: K. s. $. 474. 
b- In Wäldern; sehr gemein. Mai—Juli. 
Vitis-idaea L. K. s. S. 474. 
h- In Wäldern; gemein. Juni—Sept. Varüirt: 2 
kugeliger Beere;; die gewöhnliche Form; 2) mit kre 


förmiger Beere; seltener: im Hildebrandt. v. Bönning- 


hausen erwähnt in seinem Prodr. fl. monast. einer u 
macrophylla. Auch in unserer Nähe findet man in el- 
was feuchten, moosigen, nach Norden gelegenen Bergen 
eine Form, die eine Höhe von 1'/, Fuss und deren Blät- 
ter eine Länge von mehr als einem Zoll erreichen; doch 
sind Uebergangsformen nicht selten. 
Ozycoccos L. K. s. S. 474. 
* In Torfbrüchen zwischen Sphagnum: Auf dem Ebbe_ 
gebirge (Rothenstein, Wilde-Wiese, Wolfsbruch); Kies- 
bert; in der Schlittenbach, 


Ord. LXVII. Ericineae. 
Trib.l. Ericaceae. 
Calluna 
vulgaris Salisb. K, s, S, 476. 
b- In Wäldern, auf Haiden sehr verbreitet. August — 
October, Findet sich mitunter mit weissen Blüthen : auf 


der Nordhelle (im Ebbegebirge) ; am Dickenhagen. 
Erica 


Tetralix L. K. s. S. 476. 


b. Auf Torfstellen im Ebbegebirge ; nicht häufig : Wilde- 
wiese; Rolhenstein ; bei Valbert. 


Ord. LXIX. Pyrolaceae. 
Pyrola 


media Swarlz. K. s. S. 479. 


2. In Wäldern; selten: am Schirai; bei Vogelberg; an 
der Schnappe. Juni. Juli. ; 
minor L. K. s. S, 479, 


2}. In Wäldern ; häufig. Juni. Juli. 


Ord. LXX. Monotropeae. 


Monotropa 
Hypopiüys L. K. s. S. 480. 
und zwar: ß. hirsuta Koch. 
2. In schattigen Wäldern, unter abgefallenem Laube; 
nicht häufig: im Krummenscheidt ; bei Altena ; am Wix- 
berg ; bei der Spielwigge. Juli. Augusi, 


Subelass. II, Corolliflorae, 
Ord. LXXU. Aquifoliaceae. 


Aquwfolium L. K. s. S. 481. 
dh. In Wäldern und auf Haiden; häufig, Mai. Juni. 


Ord. LXXII. Oleaceae. 
Trib. I. Oleineae. 


vulgare L. K. s. S. 482. 


#5. In Hecken und niedrigem Gebüsch; sehr häufig. 
Juni, Juli. 


Teib. I. Lilaceae, 
Fraxinus 
ezcelsior L. K. s. S. 482, 
‚h- Auf Bauernhöfen, um Wiesen, in Wäldern. April. Mai. 
(Syringa vulgaris L. wird als beliebte Zierpllanze in 
Gärten gezogen). 


Ord. LXXV. Asclepiadeae. 
Cynanchum 
Vincetozicum R.Br. K. s. S. 483, 
2. An felsigen Bergabhängen des Lennethals; nicht 
häufig: Werdohl; Nachrodt etc. Juli. Aug. 


Ord. LXXVI. Apocyneae. 
Vinca 
minor L. K. s. S. 484. 
2). Im Gebüsch in der Nähe des Allenaer Schlosses. 
Mai, 
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Ord. LXXVH. Gentianeae. 
Trib. . Menyantheae. 
Menyanthes 
trifoliata L. K. s. $. 485. 
21. Auf sumpfigen Wiesen; häufig: Schafsbrücke ; Schlit- 
tenbach. April. Mai. 
Trib. U. Gentianeae verae. 
Gentiana 
campestris L. K. s. S. 491. 
© Auf steinigen, kahlen Bergen; Gevelndorf; bei Bau- 
kloh cin der Nähe des Neuenhofes); zwischen Vogelberg 
in der Worth; zwischen der Schliltenbach und Leifring- 
sen; ziemlich selten. August. 
Erythraea 
Centaurium Pers. K, s. S. 492. 
© Auf Wiesen; seltener: zwischen Altena und Elver- 
lingsen ; zwischen der Kluse und Vogelberg; zwischen 
Wenningsen und der Schönebeck. Juli. 
Ord. LXXVIH. Polemoniaceae. 
Polemonium 
coeruleum L. K. s. 8. 493. 
2. Auf Schulistellen, beim Berghauser Ohle an der Vol- 
me; wahrscheinlich verwildert. Juni. Juli, 
Ord. LXXIX. Convolvulaceae. 
Trib. . Genuinae. 
Convolvulus 
sepium L. K. s. S. 494. 
2. In Hecken ; häufig. Juli. August. 
arvensis L. K. s. S. 494. 
2. Auf Aeckern; häufig. Juni. Juli. 
t ib. I. Cuscutinae. 
Oisania Trib. I 
europaea L. K, s. S, 495. 
© Schmarotzend auf Urtica dioica und Cannabis sa- 
liva; selten: bei Werdohl. Juli. August. 
Epilinum Weihe, K. s. S. 495. i 
© Schmarotzend auf Linum usilalissimum ; selten : bei 
Halver. Juli. August. 
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Ord. LXXX. Boragineae. 
Trib. I. Cynoglossae. 


Cynoglossum 
officinale L. K. s. S. 497. 


© An Schuttstellen ; selten: Ruine Schwarzenberg. Juni. 


Trib. II. Anchuseae. 
Borago 
officinalis L. K.s. S. 498, 
© Wird gebaut ‚und findet sich auch mitunter auf Schult- 
haufen verwildert: Rahmede. Juni. Juli. 
Lycopsis 
arvensis L. K.s. S. 499. 
© Auf Aeckern, selten: am Jägerhause bei Herscheidt. 
Juni—September. 
Symphitum 
officinale L. K. s. S. 499. 
24. Auf feuchten Wiesen; auf den Höhen selten z. B. 
bei Pöppelsheim ; Lenpemiesan unterhalb Altena, bei 
Meinertshagen. 
Anmerk. Am leiztgenannten Orte kommt auch die Ab- 
art mit violetter Blüthe (S. patens Sibth.) vor. 


Trib. IV. Lithospermeae. 
Echium 
vulgare L. K. s. S. 502. 
© Auf Brachäckern, Mauern etc. hin und wieder. Er- 
scheint oft plötzlich in grosser Menge. $o sah ich im 
- Jahre 1845 ein Stück Brachland in der Nähe der Stadt 
mit tausenden von Exemplaren dieser Pflanze besäet, 
während mir in den vorhergegangenen und nachfolgen- 
‘ den Jahren kein einziges Exemplar dort aufgefallen ist. 
Juni—September. 
Pulmonaria 
mollis Wolff. K. s. S. 503. 
2). Diese seltene Pflanze kommt an feuchten , steinigen 
Bergabhängen am Waldsaume des Anrielh , gegenüber 
dem Hammerhauser Rohstahlhammer , vor, April. Sie 
ist ausgezeichnet durch die weiche und drüsige Behaa- 
sung der Stengel, Blätter und Kelche. Die ganze Pflanze 
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ist safliger, höher und stärker als P, officinalis. Die 
Blätter des blühenden Stengels schliessen bei der Ent- 
wickelung im April den dicken Knospenknaul nach Art 
der Verbasken ein, sind mithin mit ihren Spitzen ge- 
geneinander geneigt. Die Stengelblätter sind länglich 
ei-Janceltförmig ; die unteren nach der Basis verschmä- 
lert, stengelumfassend ; die oberen mit fast herzförmi- 
ger Basis; alle eiwas herablaufend, wodurch ein kanti- 
ger Stengel entsteht. Die dicke, blühende Rispe ist ge- 
drängter und reichblüthiger als die der P. offieinalis und 
angustifolia. Die Kelche sind in der Jugend meistens 
rölhlich-rostbraun , später grün, wenig kürzer als die 
Krone. Letztere ist der der verwandten Arten ähnlich, 
nur ein wenig grösser als bei P. officinalis. Staubfäden 
immer eingeschlossen ; Haarring deutlich, Nüsschen kan- 
lig, an den Kanten schwach behaart. As 

Anmerk. P, officinalis L., welche ausserhalb des Krei- 
ses Altena bei Radevormwalde überall in Hecken vor- 
kommt, wächst bei uns nicht. 

Lithospermum 

arvense L. K.s. S. 504. 
© Auf Aeckern ; häufig. Mai. 

offiinale L. K. s. S. 504. 
2}. Am kiesigen Lenneufer bei der Brücke zu Nachrodt; 
selten ; fehlt auf den Höhen. Juni. Juli. 

Myosotis 

palustris Withering.  K. s. S. 504. h 
2. An Gräben und auf nassen Wiesen ; häufig. Mai— 
Juli. _Variirt: £. laziflora Koch. In Gräben. z, B. bei 
der Schnappe. M. sirigulosa Rehbch. (Stengel ange- 
drückt-strigelich) und zwar mit grösseren. und e. 
neren Blüthen. (Letztere ist M. palusiris var. gracilis 
v. Bönningh,) | 

caespilosa Schultz. K. s. S. 505. 
© An einem Gebirgsbach bei Zum Hohle. in der ‚Rah- 
mede; selten. Juni. 

intermedia Link. K.s. S. 505. 
© Auf Aeckern ; häufig. In Hecken findet sich auch 
die grosse Form: var, elatior v. Bönningh. Juli. Aug. 
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hispida Schlecht. K. s. S. 506. 
© Am Schloss zu. Altena. Mai, Juni, 
versicolor Pers. K. s. S. 506. 
© Auf Schlackenhaufen beim Dünnebrett ; selten. Mai 
‚Juni. 
wor Ord. LXXXI. Solaneae. 
Solanum 
Dulcamara L. K. s. S. 508. ‘ 
b- An Gräben; nicht häufig: in der Elspe;'bei- Altena; 
Plettenberg etc. Juni—August. 
duberosum L. K. s. S. 508, 
© Gebaut. Juli, 
 Atropa | 
Belladonna L. K. s. S. 508. 
© 2. In ‚schattigen Wäldern, am liebsten auf Kalkboden ; 
nicht häufig: im Lennethal (Nachrodi, im Clef, bei Wer- 
| dohl). Juni. Juli. 
Hyoscyamus 
niger L. K. s: S. 509. 
& Auf. Schultstellen , an Ruinen; selten: Altenaer 
Schloss ; Schwarzenberg; Haus Rahde ; hinter Halver, Juli 
Datura 
stramonium L. K. s. S. 510. 
© Auf Schutt; selten: einmal in einer Gartenstrasse 
| | auf dem Sauerfelde gefunden. Juli, August. 


4 Ord. LXXXII. Verbasceae. 
Verbascum 

Schraderi Meyer. K.s. S. 510. 

| © An sonnigen Bergabhängen; Elspelhal ete.- Juli, 

| August. Variirt: 1) mit blassen Blüthen = V. 
pallidum Nees ab Esenb. Selten ; auf einer Gartenmauer 
in der Stadt Lüdenscheid; 2) mit wenig'herab- 
laufenden Blättern, Es erreicht nämlich die her- 
ablaufende Blattsubsianz bei weitem die Anheflestelle des 
‚unteren Blattes nicht. Bei den Brügger Hämmern ; selten. 

nigrum LK. s. 8. 514, 
© An Wegen und Ackerrändern ; gemein, Juni—Aug. 
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Folgende Bastardformen ehe vor: 

Verbascum Thapso-nigrum Schiede. r 
© An Wei Bei. der Kluse; selten. ‚Juli. Aug. Die 
Wolle der Staubfäden ist sehr bleich violett. _ 

Verbascum Schraderi-nigrum vielleicht V. Thomaeanum Wirtg. 
© Zwischen Neuenrade und Menden im Hönnethal; sel- 
ten, Juli. Dieser Bastard hat die Blätter und den Blü- 
Ihenstand von V. nigrum, die weisse Wolle der Staub- 
fäden von V. Schraderi. 

Serophularia 

nodosa L. K.s. S. 515, £ 

2. An Gräben, Waldrändern etc, häufig. Juni— August, 


Ord. LXXXIH. Antirrhineae. 
Digitalis 


pPurpurea L. K. s. S. 518, 
© In Bergwäldern, besonders an Stellen, wo das Holz 


abgetrieben ist; schr häufig. Juni—August. 
Antirrhinum 


Orontium L. K. s. S, 520, 
© Auf Aeckern nicht selten : Höhberke ; an der Hardt 
bei Herscheidt; Lösenbach. August. September. 
ria 
Cymbalaria Miller. K. s. S. 520. 
2. An Mauern: in Altena häufig. Juni—August. 
Elatine Miller. K,s. S. 521. . } 
© Auf Aeckern nach ‚der Erndte; nicht gemein: bei 
der Lösenbach, beim Jägerhause (Herscheidt). Sept. 
minor Desf. K. s. S. 521. 
© Auf Aeckern ; häufig. Juli—Sept. pi 
vulgaris Mill. K. s. S. 523. 
2%. An Schuttstellen , Wegen, kiesigen Flussufern ; auf 


den Höhen nicht gemein. Juli—Sept. 
Veronica 


scutellata L. K.s. S. 524. 2 
2}. An Sümpfen; selten: in der Worth. Juni—-Sept. 
Beccabunga L, K.'s.'S. 594. i 
2. In Gräben und an feuchten Stellen; gemein.  Mai— 
August. Variirt: mit kleineren röthlichen Blättern, un 
lichem Stengel und rölhlichen Blüthen; im Chaussde- 
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graben am Dünnebreit. Kommt, wiewohl seltener, auch 
mit weissen Blüthen und bleichen Blättern und Sten- 
geln vor. 

Chamaedrys L. K.s. S. 525, 
2. Auf Wiesen, an Wegen; gemein. April.’ Mai.  Va- | 
rüirt: mit überall dicht behaartem, niedrigerem Stengel = 
V. pilosa Schm. (im Gebüsch zwischen Baukloh und dem 
Neuenhofe). 

montana L. K.s. S. 525. 
2}. In Gebüsch; selten: im alten Kalksteinbruch zu 
Baukloh, und von da nach dem Neuenhofe hin. -_. Juni. 

officinalis L. K. s. S. 525. 
2}. In Haidebergen ; häufig. Juni. Juli. 

serpyllifolia L. K. s. S. 529, 
24. Auf Aeckern, Wiesen, an Wegen; gemein. .April— 
September. Kommt mitunter vor: nur 1'/ Zoll hoch, 
mit weissen Blumen: bei Vogelberg. 

arvensis L. K. s. S, 530, 
© Auf Aeckern, in Gärten; häufig. April—August. Die 
Zwergform (V. nana Lam.) findet sich auf Aeckern bei 
Hükingen. 

agrestis L. K. s. S. 530. 
© Auf Aeckern, in Gärten; häufig. Närz-—Scplönbor 
Die ganze Pflanze kommt oft drüsig-behaart vor: auf 
Aeckern am Neuenhofe, 

didyma Ten. K.s. S. 531. 
© Auf Aeckern, in Gärten ; seltener: Sauerfeld. März— 

u 

hederifolia L. K. s. S, 531. 
© In Hecken; nicht selten: Sauerfeld. März--Mai. Es 


findet sich hier meistens die kleinere, niedrige Varietät 
cV. triloba Op.) 


Limosella 


agquatica L. K.s. S. 533, 
© Auf dem Grunde von Hammerteichen , wenn diesel- 
ben im Sommer grossentheils trocken liegen; nicht ge- 
mein; Elspe; Rahmede; Bremecke, August. 
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Ord. LXXXV. Rhinanthaceae, 
Melampyrum 
pratense L. K. s. S. 540. 
© In Wäldern und auf Haiden; gemein, Juni.. Juli, 
Pedicularis 
sylvatica L. K. s. S. 542. | 
2). Auf feuchtem Haideboden ; nicht selten. Mai-Juli. 
Variirt: mit aufrechtem, nur an der Basis ansleigendem, 
einfachem Stengel und grösseren Blülhen : auf einer 
sumpfigen Wiese unterhalb der Schafsbrücke. 
palustris L.. K. s, S. 549. 
2}. Auf sumpfigen Wiesen; seltener : Schlittenbach ; Wie- 
belshohl etc. Juni. Juli. 
"Rhinanthus 
minor Ehrh. K. s. S. 544. 
© Auf Wiesen; nicht selten. Variirt: ß. fallax Winm 2 
et Grab.) : auf Grasplätzen zwischen der Wildmecke un 
der Mark. Der Farbe und Form der Bracteen nach ge- 
hört hierhin eine Art, die sich durch lineal-lanceltliche 
und lineale Blätter, durch die grössere Blüthe und durch 
die braungefärbten Stengel, Blätter und Bracieen aus- 
zeichnet; sie ist vielleicht die var. y. angustifolius, nach 
Koch.*) Selten auf Brachäckern zwischen Wenningsen 
und der Schönebeck. Juli. 
major Ehrh, K. s, S. 544. 
© Auf Wiesen und Aeckern; gemein. _Mai-- Juli. 
Alectorolophus Poll, K. s. S. 544. 
© Auf Wiesen selten, häufiger unter dem Getreide, dem 
Klee und auf Brachländern: Bushausen ; Vogelberg; 
Grünewald ete, Juni. Juli. . 
Euphrasia une 
officinalis L. K. s. S. 546. > 
(© Auf Wiesen, Haiden ete.; häufig. Juli. August. Va- 
rüirt: a. pratensis Koch. Auf Wiesen. Kommt mitunter 
mit sehr ästigem Stengel und weitverbreiteten Aesten, 
von denen die untersten unter einem rechten Winkel 
entstehen, vor. y. nemorosa Koch. Auf Haiden. d, al- 


*) Nach Ansicht der Pflanze kann ich sie ebenfalls nur für diese 
Yarietät halten, Wirtgen, 


EEE | | u EEE | Te 


um, 


; — 457 — 


pestris Koch. 2. mit grossen lilafarbigen Blumen. Am 
Rande feuchter Wiesen in der Schlittenbach. 4. mit 
kleinen Blumen = E. mierantha Rehb. Häufig auf Hai- 
‚den und Triften im Spätherbst. 

-Odontites L. K. s. S. 547. z 
© Auf Aeckern; nicht häufig. Juli—September. 


Ord. LXXXVI. Labiatae, 
Trib. I. Menthoideae. 


syivestris L. K. s. S, 550. 
2%. An Gräben und Quellen ; nicht selten. Juli. August. 
Varlirt: a. vulgaris Koch. (Blätter filzig, flach.) 

B. Filz des Stengels und der unteren Blattfläche an- 
gedrückt, weiss (M. Halleri Gmel.) 

C. Die Blätter oberseits wenig behaart, unterseils 
aber mit dichtem Filz besetzt (M. candicans Crantz.) bei 
Wehberg. 

ö. glabra Koch. (M. viridis L.) in der Rahmede; selten. 
aqualica L. K. s. S. 551. 
2). An Gräben; nicht selten: Schlittenbach , Elspe etc. 
Juli. August. 
sativa L. K.s. S. 552. 
‚2. An Teichen und Gräben ; nicht selten : Schlittenbach. 
Juli. August. 
arvensis L. K. s. S. 552. 
24. Auf Aeckern, besonders feuchten; nicht selten. Juli. 
August. Variirt: «. vulgaris Koch. £. glabriusoula Koch. 


Lycopus 
en L. K.s. S. 553. 


2. An Gräben nicht selten. Juli. August. 
3 Trib. IV. Satureineae. 


Origanum 


vulgare L. K. s. S. 556. 


2}. An sonnigen Bergabhängen und Waldrändern , -be- 
sonders auf Kalkboden; häufig. Juli. August. 


Serpyllum L. K. s. S. 557. 
b. Auf Haiden, Mauern, steinigen und felsigen Bergab- 
hängen elc. ; häufig. Aug. September, Kommt yor als 
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&. Chamaedrys Koch, (dessen zwei gegenüberstehende 
Seiten des Stengels stark behaart sind) = Th. Chamae- 
drys Fries. Von den verschiedenen Formen dieses letz. 
teren kann man folgende unterscheiden: 1) Kelche grün, 
Blumen kaum länger als die Kelche, weiss. 2) Kelche 
‚ rolhbraun, Blumen kaum länger als die Kelche, rölhlich- 
violett. 8) Kelche rothbraun, Blumen um die Hälfte län- 
ger als die Kelche, röthlich-violelt (bisweilen auch dun- 
kel rosaroth), A. angustifolius Koch. (Stengel gleich- 
förmig behaart), Kommt vor mit elliptischen Blättern 
und weisser Blüthe = T. inodorus Lej. Findet sich nicht 
selten mit fehlgeschlagenen Antheren; auch bisweilen 
mit auswachsenden Früchtichen. 
Calamintha 
Acinos Clairvill, -K.s. S. 559, | 
© An Felsen bei Werdohl; selten. Juni—August, 
Clinopodium | 
vulgare L. K.s. S, 560, 


2}. An Waldrändern, in Hecken ; häufig. 
Trib. VI. Nepeteae. 
Glechoma 


hederacea L. K. s. S. 562. unltny 
%. In Hecken; gemein. April. Mai. Variirt: mit grös- 
seren, röthen Blumen , deren Antheren grösstentheils 
fehlgeschlagen sind. 
Trib. VL. Stachydeae. 
Lamium | 
amplexicaule L. K. s. S. 564, 
© Auf Aeckern, in Gärten ; häufig. April bis Herbst 
purpureum L. K. s. S. 565. 
© An bebauten Orten; gemein. April—Herbst. 
maculatum L. K. s. S. 565. 


2}. InHecken; hin und wieder: Engelsiepen ; Altena eic. 
Mai—September. 


album L. K. s, S. 565. 
2}. In Hecken, auf Triften etc.; gemein. Mai. Juni. 


Galeobdalon 
luteum Huds. K. s, S. 565. a 


2. In Hecken und im Gebüsch ; seltener: Sauerfeld; 
Niedernbunscheidt; auf dem Loh. Mai, Juni, 


# 
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Ladanum L. K. s. S. 566. 
- © Auf steinigen Aeckern, an Wegen; nicht gemein. 
Juli. August. Kommt vor als: «. latifolia Koch. auf der 
Homert; in der Rahmede , oberhalb des Hofes „Verse”, 
d. angustifolia Koch. (G. angustifolia Ehrh.) häufig auf 
 kalkigem Boden. | 
ochroleuca Lam. K. s. S. 566. 
| © Auf steinigen Aeckern, an hohen, kiesigen Flussufern ; 
hin und wieder: Räblin; Hohstadt; Nachrodt. Juli. Aug. 
Tetrahit L. K. s. S. 566. 
© Auf Schuttstellen, Aeckern etc.; gemein. Juli—Sept. 
bifida v. Bönningh. K. s. S. 567. 
\ © An ähnlichen Orten. August. 


sylvalica L. K. s. S. 568. 
| 2). In Hecken; häufig. Juli. August. 
Anmerk. In nassen Spätsommern findet sich nicht sel- 
- den eine var. vivipara. Diese hat grüne und rötlhlich- 
' grüne Blüthen, deren Unterlippe nicht wie bei der nor- 
| - malen Form unter einem beinahe rechten Winkel her- 
- abhängt, sondern welche hohl ist und mit der ebenfalls 
| " ©gewölbten Oberlippe eine fast kugelig-geschlossene Blüthe 
bildet. Die Oberlippe ist oft tief 2spaltig,, die Unter- 
| lippe mitunter 4—5spaltig, die Antheren sind missfarbig, 
pollenlos. Die Narben meistens blaitartig. Der Frucht- 
‚knoten ist 3 bis 4% lang gestielt und enthält 1 bis 3 
blattarlige, grüne, schlauchförmige Körper, die sich wie 
mit gekerbten Rändern versehene Kelche verhalten, wel- 
che innen eine verkümmerte Krone mit 4 pollenlosen 
 Antheren und einen fadenförmigen narbenlosen Griffel 
. enthalten. 
 palustris L. K. s. S. 568. 
24. Auf feuchten Aeckern ; nicht selten. Juli. August. 
arvensis L. K.s. S. 568. 
© Auf Aeckern; häufig. Juli—September. 


Betonica 
offieinalis L. _K.s. S. 569. 
2. Auf Wiesen; selten. Juli. Aug. ' Kommt vor als 
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a. hirta Koch. Stengel rauhhaarig, Blätter kleiner, die 
untersten Blüthenwirtel entfernt: in der Nähe des Frie- 
drichsthals. y. stricta Koch. Stengel höher, Blälter grös- 
ser, Blüthenköpfe dichter: Oedenthal. 
Ballota 
nigra L. K.s. S. 572, i 
2. An Schuttstellen; selten : am Altenaer Schloss. Juni-Aug- 
Leonurus 
Cardiaca L, K. s. S. 572, | 
2. Auf Schutt; sehr selten: an der unteren Volme bei 
Rummenohl; bei Wenningsen. August—October. 
Trib. VII. Scutellarineae. 
Scutellaria | 
galericulata L. K. s, S. 573. i 
2. An Gräben; selten : im Elspelhal ; bei Nachrodt. Juli, 
August. 
Prunella 
vulgaris L. K. s. S. 574. > 
2. Auf Triften, Brachländern, an Wegen; gemein. ‚Juli. 
Aug. Kommt vor als: 8. parviflora Koch. (= P. paryiflora 
Poir.) im Herbst auf Brachländern. Im feuchten, dunk- 
len Erlengebüsch treibt diese Pflanze lange schlaffe Sten- 
gel, mit sehr entfernistehenden, dunkel-grünen Blältern., 
s Trib. X. Ajugoideae. 
Ajuga 
reptans L. K. s. S, 575. . 
2%. Auf Wiesen, an Wegen etc.; häufig. Mai. Juni. 
Teuerium 
Scorodonia L. K.s. S. 576. 
2. An Waldrändern, auf Haiden etc,; häufig. Juli. Aug. 
Botrys L.. K, s. S. 576, | s 
© Auf kalkigem,, steinigem Boden; selten: am Kalk- 
ofen in der Hütlebräukers Rahmede; an der Hardt bei 
Herscheidt; bei der Schönebeck. 


Ord. LXXXVII. Verbenaceae, 
Verbena 


officinalis L. K.s. S. 578. / 
© An Schutistellen, Flussufern ; selten: bei Werdohl. 
Juni—September. 
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26h vOrd, XC. Primulaceae. 
Trientalis 
europaea L. K. s. S. 580. 
2. In Haidebergen; nicht selten: Höhberke; Griesing ; 
Nümmert; Ebbegebirge; Eichholz bei Brüninghausen; 
am Bierbaum u. s. w. Juni. Juli, 
Lysimachia 
vulgaris L. K. s. S. 581. 
2%}. An Bächen und Flüssen; häufig. Juli. August, 
Nummularia L. K. s. S. 581. 
2- An Grabenrändern ; häufig. Juni. Juli. Variirt: 8. in- 
termedia. Blüthenstiele doppelt so lang als die Blät- 
| ter, Kelchzipfel herzförmig. Am Hasley; selten. Juli. 
| nemorum L. K. s. $. 582. 
2%. Im feuchten Gebüsch, an schatligen Quellen, in nas- 
sen Hohlwegen ; nicht selten. Juni. Juli. 
| Anagallis 
arvensis L. K. s. S. 582, 
© Auf Aeckern, in Gärten; hin und wieder. Juni— 
August. 


officinalis Jacq. K. s. S. 586, 
2). Auf hohen Wiesen bei Oberhunscheidt; selten. Mai. 
elatior Jacq. K. s. S. 587. 
| 2. Auf feuchten Wiesen: im Staberge; in der unteren 
» Rahmede ; häufig auf den Lennewiesen und an der Vol- 
me. April. Mai. Variirt: Schafllos, mit wurzelständigen 
Blumenstielen: im Volksfelde unter der Stammart. 


Ord. XCHH. Plantagineae. 


Plantage 
jor L. K. s. S. 596. 
2. An Wegen, gemein. Ebenso die Zwergform mit 
kleinen, 3nervigen Blättern. Juli—October. 
media L. K. s. S. 597. 
2. Auf Wiesen; nicht selten. Mai. Juni. 
lanceolata L. K. s. S. 597, 
“2. Auf Wiesen und Brachländern; gemein. Mai— 
September, 
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Subclass. IV. Monochlamydeae. 
Ord. XCVI. Chenopodeae. 


Trib, IL. Chenopodieae. 
Chenopodium 
album L. K. s. S. 606. 
© An bebauten Stellen, an Wegen etc. ; gemein, Abb 
September. Kommt vor als: «. spicatum Koch. (Ch. 
album L.) ß. cymigerum Koch. (Ch. viride L.) 
polyspermum L. K. s. S. 606. 2 A 
© In trockenen, kiesigen Betlen der Bäche; hier un 
da: in der Rahmede. August. September, 
Blitum 
Bonus Henricus C. A. Meyer. K. s. S. 607. 
2. An Wegen, Dungstellen etc. ; häufig. Juni—Aug. 
Beta 
vulgaris L. K. s. S. 608. 
© und © Wird gebaut. August. Sept. 


Spinacia 
inermis Mönch. 
Peg, K. s. S. 609. 
© und © Werden gebaut. Juni. h 
Atriplex | 


hortensis L, K. s. S. 610. 
© Wird gebaut und kommt auch in Gartenstrassen eic. 
vor. Juli. August, Variirt: mit blutrothen Blättern und. 
Stengeln. 

alula L. K. s. S. 610. 

; © An Wegen, auf Schult, in Gärten elc.; häufig. Juli. 
August, (A. anguslifolia Sm.) Varürt: ß. microcarpa 
Koch. Unter dem Getraide z. B. bei Leifringsen. 

latifolia Wahlenb. K. s. S. 610. 
© ‘An Wegen etc.; seltener : bei Plettenberg. Juli. Aug. 
(A. palula Sm.) 


Ord. XCVH. Polygoneae. u 
Rumex 
conglomeratus Murr. K. s. 8. 613. | 
2. An Gräben und Teichen ; nicht selten: Bremecke, 
Juli, August, 
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sanguineus L. K. s. S. 613, 


000g. Viridis. 
2. In feuchtem Gebüsch: Wesselberg. Juli. August. 
obtusifolius L. K. s. S. 613, 
2. Auf Wiesen, Triften etc. ; häufig. Juli. August, 
pratensis Mertens et Koch. K. s. S. 614. 
2. Auf quelligen Brachländern; nicht selten: am Hasley. 
| Juli, 
erispus L. K. s. S. 614, 
2. An Wegen, auf Wiesen ; häufig. Juli. August. 
Patientia L. K. s. S, 614. 
2). Wird gebaut und kommt häufig verwildert in Gar- 
tenstrassen vor. Juli, August. 
Hydrolapathum Huds. K. s. S. 614. | 
| 2}. An Teiehen und Flüssen; ziemlich verbreitet, Aug. 
aquaticus L. K. s. S, 614, 
2. In Gräben und Teichen ; hier und da: Eilspe ete. 
Juli. August. 
sculatus L. K. s. S. 615, 
2. An Mauern ’u. Felsen: am Altenaer Schloss. Juni. Juli. 
Acetosa L. K. s. S. 615. 
2}. Auf Triften etc. ; häufig. Mai. Juni. £ r 
Acelosella L, K. s. S. 616, | | 
- 024. Auf trockenen Brachländern, Haiden; gemein, Mai— | 
| Juli. Kommt vor als: «. vulgaris. £. angustifolius, 
Polygon: n — 
Bistorla L. K. s. 8. 617. 
24 Auf Wiesen ; sehr häufig. Juni. Juli. 
amphibium L. K. s. S. 617. 
"2%. In dem Hammerteiche bei Nachrodt. Juni. Juli. 
lapathifolium L. K. s. S. 617. 
© Auf feuchten Aeckern; häufig. August—October, 


 Persicaria L. K. s: S. 617. 
© An älınlichen Stellen ; gemein. August--Oclober. 
Hydropiper L. K. s. S. 618. 
© An Gräben, Bächen etc. ; häufig. Juli— Sept. 
minus Huds. K. s. S. 618. 
Ko) An überschwemmten Stellen ; nicht selten : Elspe etc. 
 Juli—August. a | R 
Verh. d, n. Ver. Jahrg. VIN. 30 a 
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aviculare L. K. s. S. 618. 


© An Wegen, auf Aeckern etc.; gemein. Juli—0Oct. 
Variirt: ß. erecium Koch. : auf Aeckern. 
Convolvulus L. K. s. S. 619. 
© In Hecken, auf Aeckern etc.; häufig. Juli—Sept, 
dumetorum L. K.s. S. 619. 
© In Gebüschen ; seltener z. B. bei Werdohl. Juli. Aug. 
Fagopyrum L. K. s. S. 619. 
© Wird gebaut. Juli. August. 
tataricum L. K. s. $. 619. 
© Mit vorigem. Juli. August. 
Ord. XCVIH. Thymeleae. 


Daphne 
ezereum L. K. s. S. 620, 


#. Im niedrigen Gebüsch auf Kalkboden ; selten : Egge- 
scheidt; bei Schwarzenberg. März. 


Ord. CIII. Aristolochieae. 
Aristolochia 


Clematitis L. K. s. S. 625. 
2%. In Hecken bei Plettenberg ; bei Oedendahl, Juni. 


Ord. CV. Euphorbiaceae. 
Buxus 


sempervirens L. K. s, S. 626. 
#5: In Gärten zu Einfassungen der Beele angepfanzt. 
März. April. 

Euphorbia 

helioscopia L. K. s. S. 627. 
© Auf Aeckern, in Gärten ; gemein, ee 

Peplus L. K. s. S. 633. | 
@ An ähnlichen Stellen wie die vorhergehende; ge- 
mein. Juli— October. 

exigua L. K. s. S. 634. 
© Auf Aeckern ; häufig. Juni—October. Die Varielät: 
y. trieuspidata Koch. Kommt auf kalkigen Aeckern zwi- 
schen Wenningsen und der Schönebeck u. der Stamm- 
art: vor. *) 


Lathyris L. K. s. S. 634. 
© In Gärten verwildert: Elsen bei Herscheidt. Juli. 


Pr 
23 


*) Kann ich nur für var. truncata K. halten. e Wirtgen. 
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Mereurialis 
perennis L. K. s. S. 634. 
2%. Im Gebüsch; hier und da: Nordhelle bei Werdohl; 
bei Altena ; bei Winkhausen. April. Mai. 
Ord. CVI. Urticeae., 


Trib. 1. Urticeae genuinae. 


Urtica 
urens L. K. s, S, 635, 


© In Gärten und an anderen bebauten Stellen; gemein, 
Juli—September. 


dioica L. K. s. S. 635. 
2. In Hecken, Wäldern etc. ; häufig. Juli—Sept. 


Trib. I. Cannabineae. 
Cannabis 


sativa L. K. s. S. 636. 


© Wird, besonders im Lennethal, gebaut, Juni—Aug. 
Humulus 


Lupulus L. K. s. S. 636, 
2. In Hecken ; häufig. Juli. August, 


Trib. II. Arto carpeae. 
Morus 


albaL. K. s. S. 637. 
th. Angepflanzt bei Altena. Mai. Juni. 


Trib. V. Ulmaceae, 


campesiris L. K. s. S, 637. 
3 ‚Angepllanzt z. B. in Lüdenscheidt, April, 


Ord. CYII. Juglandeae. 
aus } 


regia L. K.s. S. 638, 
db. Angepflanzt. Mai. 


r Ord. CVII. Cupuliferae. 


sylvatica L. K. s. S. 639. 


#5. In Wäldern. Mai. 
Quercus ' 
sessiliflora L. K. s. S. 639. 
h- In Wäldern z. B. hinter Hellersen, ‘Mai. 


> en 


pedunculata Ehrh. K. s. S. 639. 
b. In Wäldern. Mai. Variirt: pyramidalis Koch. (0. 
pyramidalis Gmel.) mit ganz aufrechten Aesten. Soll 
wild an der unteren Volme, im Kirchspiel Dahle, aber 
nur an einer einzigen Stelle vorkommen. 
Corylus 
Avellana L. K. s. S, 640, 
tb. In Wäldern und Hecken. Februar. März. 
C. tubulosa Willd. wird in Gärten gezogen, 
Carpinus 
Betulus L. K. s. S. 641. 
b- In Wäldern und Hecken. Mai. 


Ord. CIX. Salicineae. 
Salix 


fragilis L, K.s. S, 643. { 
h- AnBächen und in feuchten Hecken; hier und da, Mai. 
amygdalina L. K. s. S. 644. ij 
b- An Bach- und Flussufern ; nicht selten. . April. Mai. 
Sie findet sich als: $. concolor Koch. ($. triandra L.) 
zu Winkhausen;, in der Hüttebräukens Rahmede elc. 
pPurpurea L. K. s. S.:646. 
und zwar: y. Helix Koch. (S. Helix L.) 
G. An Teichen und Gräben; häufig. April. 
viminalis L. K. s. S. 648, 
t. Am Lenneufer z.B. bei Altena;; auch auf den Höhen. 
März. April. 
cinerea L. K. s. S. 650. 
t- In Hecken, feuchten Gebüschen ; nicht sellen, April. 
Caprea L. K. s. $, 652, 
b- In Wäldern, sehr häufig. April. 
aurita L. K. s. S, 652. 
b- In Hecken, auf Haiden, feuchten Wäldern ete,;' hät 


& 


April. Zn 
repens L. K.s. S. 655. a 
b. Auf Torfwiesen : Ebbegebirge,, Schlittenbach. * April. 
Mai. er 
Populus 


alba L, K.s. S, 661. 
h. Angepflanzt; hier und da. März. April. 


L. K.s.S. 661. 
Wäldern, nicht selten. März. April. 
K. s. S. 661. 
b- In Wäldern, häufig. März. 
nigra L. K. s. S. 661, 


t- Hier und da angepflanzt, an Wegen etc. April. 
pyramidalis Rozier. K. s. S. 661. 


#- Angepflanzt, leidet aber häufig auf den Höhen. März. 
monilifera Ait. K.s. S. 661. 


$- Angepflanzt z. B. im unteren Lennethal an der Hel- 
becke. 


Ord. CX, Betulinae. 
Betula 


alba L. K.s. S. 662. 


b. In Wäldern; gemein. April, Mai. Kommt auch vor 
als: B. verrucosaEhrh., deren jüngere Zweige mit har- 
zigen Wärzchen beseizt sind. 


pubescens Ehrh. K.s. S. 669, 


b- Häufig auf dem Ebbegebirge, besonders auf den Torf- 
wiesen daselbst. April. Mai. 


incana D.C. K. s, S. 663. 
#. Angepflanzt. März. 

glutinosa Gärin. K. s. S. 663, 
b- In Wäldern, auf Haiden und Wiesen an feuchten 
Stellen ; häufig. Februar. März. 
Ord. CXII. Coniferae. 

Trib. U. Taxineae. 
Tazxus 


Li 
.baccata L. K. s. 665. 
d- Angepflanzt. April. 


Trib. II. Cupressineae, 
communis L. K. s. S. 665. 
h. Auf Haiden, in Wäldern; gemein, April, Mai. 
Ä Trib. IV. Abietinae. 


sylvestris L. K. s. S. 667. 
%- In Wäldern, Mai. 


% 
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Cembra L. K. s. S. 667. | ri 
h: Soll beiListringhausen (Meinerzhagen) cultivirt werden. 

Strobus L. 
tb. Angepflanzt. Mai. 

Abies 

pectinata D.C. K. s. S. 667. ' 
b- In Wäldern seltener angepflanzt : an der unteren Vol- 
me, Mai, 

excelsa Lam. K. s. S. 667. 
b- In Wäldern. Mai. 

Larixz Lam. K. s, S. 667. 
t- Ebendaselbst, April, Mai. 


cl. II. Monocotyledoneae. 


Ord. CXIV. Alismaceae. 
Alisma 


Plantago L. K. s. S. 669. 

2. In Teichen, an Gräben; gemein. Juli. August. 
Ord. CXVII. Potameae. 
Potamoyeton 

natans L. K,. s. S. 672, . 

2. In Gräben, Bächen und Teichen ; häufig. Juli, Aug. 
Kommt vor: a. vulgaris Koch. Häufig z.B. beim Neuen- 
hofe, 
fluitans Roth. K. s. S, 673. c . 
2}. In einem Bache zwischen Valbert und Meinerzhagen; 
selten. Juli. August. 
rufescens Schrad. K, s. S. 674. 
= In einem Teiche zu Peddensiepen; in der Lenne. 
Juli. Aug. Kommt nur mit untergetauchten Blättern vor. 
perfoliatus L. K. s. S. 676. 5 n 
3 In der Lenne unterhalb Schwarzenberg; nicht häufig. 
Juli. August. 
crispus L. K. s. S. 676. : ‘ 
2%. In Teichen ; nicht selten: Brügge, Wäscher Teich 
etc. Juli, 
pusillus L. K, s. S. 677. 
2} In Teichen ; hin und wieder: Reininghausen; Neuen- 
hof etc, Juli. August. var. 8. vulgaris Koch. 


= 
| 
= 


a 
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Ord. CXIX. Lemnaceae. 


polirrhyza L. K. s.:S. 680. 


© In Teichen, Tümpeln etc. ; nicht selten. 
minor L. K. s. S. 681. 
© In Teichen, Gräben etc.; häufig. 


Ord. CXX. Typhaceae. 


latifolia L. K. s. S. 681. 
2. In Teichen; selten: im Elspethal, Juli. 


Sparganium 


ramosum L. K. s. S, 682. 
24. In Gräben, Sümpfen ; häufig. Juli. August. 
simplexz L. K. s. S. 682. 
2. An ähnlichen Stellen ; seltener: im Elspethale.. Juli. 
August. 
Ord. CXXI. Aroideae. 
Trib. 1. Aroideae verae. 


Arum 
maculatum L. K. s. S. 682. 


2. Im Gebüsch und in Hecken , vorzüglich auf Kalkbo- 
den: Eggescheidt; Altroggenrahmede; am Schemm etc. 


Trib. U. Orontiaceae. 


Acorus 
Calamus L. K. s. S. 683. 
2. In Teichen an der Lenne z. B. oberhalb Eiringhau- z 
sen ; selten, Juni. Juli. 


Ord. CXXH. Orchideae, 
Trib. . Ophrydineae. 
Orchis 

Morio L. K. s. S. 685. 
24. Auf trockenen Bergwiesen; nicht selten: zwischen 
der Kluse und Vogelberg. Mai. 

mascula L. K.s. S. 686. 
2}. Auf Bergwiesen; nicht häufig: in der Rahmede bei 
Zum Hohle. Mai. 

Anmerk. Vor einigen Jahren habe ich eine Orchis be- 
obachtel, die weder zu O. Morio L,noch zu O, masculaL, 


Da. 0 9 5 
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zu bringen ist; in einzelnen Theilen mit jeder der ge- 
nannten Aehnlichkeit hat, von beiden aber hauptsäch- 
lich durch den bogenförmig-aufwärtsgekrüämmten Sporn 
' verschieden ist. Ich lasse ihre nähere Beschreibung hier 

folgen: „Knollen ungetheilt; Stengel 1—1'/% Fuss hoch bis 
„zur Mitte beblättert, die beiden obersten Blätter scheiden- 
„förmig; untere Blätter 2—3 Zolllang, Y,—%, Zoll breit, 
„an der Spitze stumpf; Bracteen einnervig, fast so lang als 
„der Fruchtknoten; Kelchblätter bald in Form eines Helms 
„zusammengeneigt , bald die äusseren derselben zurück- 
„gebogen, stark, aber nicht grün, gestreift; Sporn bogen- 
„lörmig gekrümmt, ansteigend, beinahe so lang als der 
„Fruchtknoten;; Honiglippe dreispaltig, die Feizen gekerbt, 
„länger als bei O. Morio, aber nicht mit rauhen Punk- 
„ten an. der Basis besetzt; Anitheren gelblich; Pollen- 
„massen gelb; Blüthe weisslich.* „Auf Wiesen zwischen 
„der Stadt und der Fohr, in Gesellschaft der ©. Morio 
„und O. mascula. Mai.” Von O. Morio unterscheidet 
sie sich durch höheren Stengel, grössere Blätter, die 
bei ©. Morio nur am untersten Theile des Stengels er- 
Scheinen; ferner durch die Kelchblätter, die bei O. Mo- 
rio stets in Gestalt eines Helms zusammengeneigl und 
selbst an den weissblühenden Abarten derselben grün 
gestreift sind; sodann durch eine tiefer gespaltene Ho- 
niglippe und endlich durch die oben angegebene Form 
des Sporns. O.mascula hingegen hat breitere und stum- 
pfere Blätter; Kelchblättchen, die nie in Helmform zu- 
sammenneigen; einen ganz geraden, horizontalen oder 
wenig ansteigenden Sporn; eine breitere, nicht so tief 
eingeschniltene und an der Basis rauhe Honiglippe. 

maculata L. K.s. S. 687. 
2. Auf Bergwiesen und in Wäldern; gemein. Juni. 

latifolia L.. K, s. S. 687. 
2%. Auf Wiesen; sehr häufig. Mai, Juni. 

Gymnodenia 

conopsea L, K.s. S. 688. 
2. Auf Wiesen hier und da, aber an einigen Stellen in 
zahlreichen Exemplaren: am Lohhause ; beim Friedrichs- 
Ihal; unterhalb der Schafsbrücke. Juni. Juli. 
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albida Scop. K. s. S. 689. 
2. Am Waldrande bei Oeneking nach der Halverschen 
Chaussee zu; in der Worth; schr selten, Häufig auf 
porphyrhaltigem Haideboden am südlichen Abhang des 
Ebbe, bei Westebbe v. Hohenhengstenberg. Juli. 

Platanthera 

bifolia Richard. K. s. S. 690. 

2). In Haidewäldern ; nicht selten: in der Mark, 'auf der 
| Höhberke etc. Juni. Juli. 


Trib. I. Limodoreae., 


Cephalanthera 
ensifolia Richard. K. s. S. 694, 


2. Im Gebüsch; selten: am Wege von Teindeln nach 
Ohle im Lennethal. Juni. 


Epipactis 
palustris Crantz. K. s. S. 605, 
2. Auf Sumpfwiesen; selten: Peddensiepen. Juli. 


a 
ovata R. Brown. K. s. S. 695, 
‚22. Auf Bergwiesen ; häufig. Mai. Juni. 


Neottia 
Nidus avis Richard. K. s. S. 605, 


2. In dunkelen Wäldern ; selten: Nordhelle bei Wer- 
| dohl; im Gebüsch auf Kalkboden bei Eggescheidt. Juni. 


Ord. CXXIH. Irideae. 


Iris 
Pseud-Acorus L. K. s. S. 701, 
2. In Gräben, Teichen etc,.; häufig. Juni. Juli, 


Ord. CXXIV, Amaryllideae. 
Nareissus 


Pseudo-Narcissus L. K. s. S. 703. 
2. In Baumgärlen; hin und wieder z. B, zu Oeneking. 
April. Mai. 
Leucojum 
vernum L. K. s. S. 703. | 
2}. Auf Bergwiesen; selten : Altena vis ä vis der Stadi? 
März. 


Galanthus 
nivalis L. K.s. S. 703. 


24. In Baumhöfen und Hecken, hier u, da verwildert, März. 
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Ord. CXXV. Asparageae. 
Paris 


adrif. olia L. K. s. S. 705. 

© 2. Im Gebüsch, besonders auf Kalkboden;; nicht selten. 
Mai. 2 ee 

Anmerk. Mitunter kommen Exemplare mil 5 Sri 
5 Kelch-, 5 Blumen-Blättern, 10Staubfäden und 5 Gri 
feln vor. 

Convallaria ee 

verticillata L. K. s. S. E 
2. Auf Bergwiesen: Altena vis ä vis: im wir 
am Diebsweg bei Schwarzenberg an der se 
Mai. Juni. 

Polygonatum L. K. s. S. 705. . 
2. Bei Altena mit Voriger; selten. Juni. 

multiflora L. K. s. S. 705. I: 
2. In Hecken; ziemlich selten: zwischen Pa er 
und der Halver-Kiersper Chaussde (im Grund). Mai. Ju 

majalis L. K. s. S. 705. nat | 
2%}. In schattigen Wäldern; selten: Wiggingsen , Altena 
an der Kluse. Mai. Juni. 

Majanthemum 

bifolium D.C. K. s. S. 706. 
2%. In Wäldern; nicht selten: Höhberke; in der Mark 
etc. Juni. 


Ord. CXXVH. Liliaceae. 
Trib. I. Asphodeleae. 
Gagea 


arvensis Schult. K. s. S. 712, 
2%. Auf Aeckern, selten: soll bei Herscheidt vorkommen. 
April. 

lutea Schul. K. s, S. 713. 
2. In Hecken; selten: Niederhunscheidt am alten Wege 
nach Altena. April, Mai. 

Allium 

sativum L. K. s. S. 718, 
2. Wird gebaut. August. 

Porrum L. K. s. S. 718. 


© Wird gebaut, Juli, 


a De 


Ascalonicum L. K. s. S. 721. 
21. Wird gebaut. 

CepaL. K. s. S. 721. 
2. Wird gebaut. Juli. 

 Anmerk. A.ursinum L. kommt nicht weil von der Grenze 
unseres Gebietes bei Balve auf Kalkboden vor. 


Trib. IL Hemerocallideae. 


Muscari 
boiryoides Mill. K. s. S. 722. 


2. Soll in Hecken der Baumhöfe an der unteren Lenne 
vorkommen, April. Mai, 


| Ord. CXXVIH. Colchicaceae. 
Colchicum 
autumnale L. K. s. S. 723, 
21. Auf nassen Bergwiesen; häufig: Friedrichsthal ; Volks- 
feld; Rahmede etc. Sept. October. 


Ord. CXXIX. Juncaceae. 
Juncus 
eonglomeratus L. K. s. S. 726, 


2. An feuchten Orten; nicht selten. Juni. Juli. 
effusus L. K. s. S. 726. 
2. An feuchten Orten; häufig. Juni. Juli. 
glaucus L. K. s. S. 727. 
2 Anähnlichen Orten; seltener: an der Lenne, Juni. Juli. 
fiiformis L. K. s. S. 728, 
2). Auf nassen, ockerigen Wiesen; selten: zwischen be 
Kluse und Vogelberg am alten Wege nach Altena; Ro- 
Ihenhahn. Juni. Juli. 
sylvalicus Reichard. K. s. S. 729. 
2}. Auf sumpfigen Wiesen ; nicht selten: Gevelndorf ; 
Nordhelle im Ebbegebirge. Variirt: y, pallescens Koch. 
Im feuchten Gebüsch der Nordhelle. August. 
lamprocarpus Ehrh. K. s. S. 729. 
2. Auf feuchten Wiesen ; häufig. Juli. Aug. 
supinus Mönch. K. s. S. 730. 
2). Auf Sumpfwiesen und in Teichen ; häufig: Schlitten- 
bach etc. Variirt: 8. repens Koch. An überschwemm- 
ten Stellen. y. fluitans Koch. In Teichen. Juli, Aug. 
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squarrosus L. K. s. S. 751, 
2%. Auf Torfwiesen , auf Polstern von ‚Sphagknum + au 
allen Torfbrüchen des Ebbegebirges; in der Schlitten- 
bach ; zwischen Meinerzhagen und Valbert. Juli: Aug. 

bufonius L.. K. s. S. 732. | 

v5 An feuchten Orten; gemein, Juli. August. 
Luzula 

püosa Willd. K. s. S. 732. | 
2. In Wäldern; gemein. April. Mai. 
ima D.C. K. s. S. 732. 

u * Ta selten: bei Nachrodt; auf der Nord- 
helle im Ebbegebirge ; Thiergarten bei Altena; bei 
Schwarzenberg. Mai. 

albida D.C. ER 

rubella Hoppe. K. s. $. 
2. # Wäldern, öihere an lichten Stellen, an Wald- 
rändern ; gemein. Juli. 

campestris D. C. K.s. S. 734: 

2. Auf Wiesen, Brachäckern etc.; gemein. Mai. 

multiflora Lejeun. K. s. S. 734. i 
2%. In lichten Wäldern ; häufig. Juni. Variirt: ß. con- 
gesta Koch.: auf der Nordhelle im Ebbegebirge. 


Ord. CXXX. Cyperaceae, 


| Trib. I. Scirpeae. 
Rhynchospora 
alba Vahl. K.s. S. 738, 
2. Auf Torfhaiden am südlichen Abfall des - 
ges bei Valbert; selten. August. 
Heleocharis 
alustris R. Br. K. s. S. 738. 
" 2. InTeichen; nicht selten: Wäscher-Teich. Juni—Aug. 
acicularis R.Br. K. s. 8. 739. 
© An Teichrändern und in Hammerteichen , welche im 
Sommer fast ausgetrocknet sind; hin und wieder: an 
der Schnappe ; in der Rahmede. 
Scirpus 
caespitosus L. K. s. S. 739, ’ 2 { 
2}. Auf. Torfwiesen des Ebbegebirges; häufig. Mai, Jwi. 
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pauciflorus Lighifoot. K. s. S. 740, 
2. Auf denselben Torfwiesen, Juni. 
setaceus L. K. s. S. 740. 
2}. Auf feuchten Wiesen etc.; nicht selten : Schlitten- 
bach. August. Sept. 
syloaticus L. K. s. S. 743. 
21. An Teichrändern, nassen Waldwiesen etc.; gemein. 
Juli. 
compressus Pers. K. s. S. 744. 
2}. Auf Wiesen; hin und wieder: Engelsiepen. Mai. 
Eriophorum 
vagınatum L. K. s. S. 745. 
21. Auf Torfbrüchen des Ebbegebirges: Wilde Wiese, 
Rothenstein, Wolfsbruch eic.; häufig. Mai. Variirt: 
‚ß. humile. Rabenhorst bot. Centralbl. 1846. No. 12. 8.241. 
Bildet dichte, starre, niedrige Rasen; der Halm trägt ein 


runderes Aehrchen mit weisser dichter Wolle. Auf dem 
Wolfsbruch , seltener. 


latifolium Hoppe. K. s. S. 745. 
2. Auf nassen Wiesen u. Torfbrüchen; gemein. April, Mai. 
angustifolium Roth. K. s. S. 745. 
24. Auf Torfbrüchen des Ebbegebirges; in der Oberlö- 
seubach ; in der Schlittenbach. April. Mai, 


Trib. II. Cariceae. 
Carex 
pulicaris L. K. s. S. 747. 
2. Auf Torfwiesen ; selten: ‚Schlittenbach unterhalb 


Honsel; auf der Nordhelle; im Wehberger Walde an 
einem Bache. Mai, Juni. 


muricata L. K. s, $. 751. 
2. In Hecken; nicht selten: Sauerfeld. Mai—Juli. 
leporina L. K. s. S. 752. 
"2, Auf nassen Wiesen; nicht selten: zwischen der Kluse 
und Vogelberg am alten Wege nach Altena: Worth; 
"Engelsiepen. Juli. 
stellulata Good. K. s. S. 753, 
2. Auf Sumpfwiesen und Torfbrüchen; häufig: "Sehlit- 
0 .benbach , Ebbegebirge. „ze 
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remola L. K. s. S, 753. 

2. In schattigen, feuchten Wäldern ; häufig. Junt.. 
caespitosa L. K.s. S. 755. 

2. Auf feuchten Wiesen; sehr gemein. Mai. Juni. 
Anmerk. Eine Form, deren weibliche Aehren schwarze 

Schuppen und schwarze Früchte, sowie schwarz-geöhrte 


Deckblätter haben, kommt zwischen Valbert und dem 
Scherl vor. 


acuta L. K, s. S. 756. 


2). An Teichrändern ; gemein. Mai. 
pilulifera L. K. s. S. 758. 


2}. In Haidebergen ; nicht selten : Höhberke, Mark ec. Mai. 


praecox Jacq. K.s. S. 759. 


2). An Wegen, auf Haiden etc.; häufig. April. Varürt: 
mit schlanken Halmen = C. umbrosa Host. (bei Trek- 
kingsen). 

digitala L. K. s. S. 759, 


2. In lichtem Gebüsch;; selten: Altena an der Kluse. Mai. 
panicea L. K.s. S, 760. 


2. Auf Sumpfwiesen ; häufig. Mai, Juni. 


 glauca Scop. K. s. S, 761. 


2%. Auf Sumpfwiesen; nicht selten : Schlittenbach. Mai, 
pallescens L. K. s. S. 762. 


2. In Hohlwegen, auf Wiesen: nicht selten : Vogelberg. 
Mai. 


flava L. K. s. S. 764, 
2. Auf Wiesen; hier und da. Mai. 

Oederi Ehrhart, K.s. S. 765. hun 
2. Auf Sumpfwiesen; nicht selten. Juni. Juli. 

distans L. K.s. S, 765. 
2}. Auf Wiesen; seltener : zwischen der Kluse und. Vo- 
gelberg am alten Wege nach Altena, Juni. 

sylvatica Huds. K. s. S. 766. : | 
2%. In Wäldern ete.; häufig. Juni. Variirt: mit ästigen 
weiblichen Aehren ; die Endähre oberhalb männlich, un- 


terhalb weiblich: am hohen Volmeufer vis & vis Meing- 
hausen. 


ampullacea Good. K. s. S. 767. u, 
2. Auf’ Sumpfwiesen ; nicht häufig: Schlittenbach. Mai. Juni. 
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wesicaria L. K. s. S. 767. 
2. An Teichrändern etc. ; nicht sehr selten. Mai. Juni. 
riparia Curt. K. s. S. 767. 
2. An Gräben; häufig. Juni. 
hirta L. K.s. S. 768. 
2}. An Grabenrändern; nicht selten: oberhalb des Neuen- 
hofes; Engelsiepen. Mai. Juni. 


Ord. CXXXI Gramineae. 


Trib. II. Paniceae. 
Setaria 
glauca Beauv. K, s. S, 773. 
© Auf Aeckern im Lennethal; selten: Dresel. August. 


Trib. IV. Phalarideae. 
Phalaris 


canariensis L. K. s. S. 773. 
© Kommt in den Umgebungen der Städte an Wegrän- 
dern verwildert vor: am Wege nach der Worth etc. 
August, 

arundinacea L. K.s. S. 774. 
2. An Gräben, Bächen und Teichen;; häufig. Juni, Juli. 

Anthoxanthum 

‚odoratum L. K. s. S. 775. 
2. Auf Triften, Wiesen, Brachländern, Haide etc.; sehr 
verbreitet. Mai. Juni. Variirt: ß. paniculatum Rehbch. 

‚fl. exours. S. 53. Halm gegen 2 Fuss hoch, mit den 
Blältern dunkelgrün; Rispe schlaf , ausgebreitet , äslig; 
Grannen länger. Blüthezeit: Juli. 
Alopecurus 

pratensis L. K. s. S. 775. . 

2. Auf Wiesen; häufig. Mai. Juni, Varirt: mil einem 
1—1'/, Fuss hohen Halm, der an der Basis einmal ge- 
knickt ist, dann gerade in die Höhe steigt ; die oberste 
Blattscheide ist sehr. stark aufgeblasen ; die ährenför- 
mige Rispen länglich - eiförmig ; Granne doppelt so lang 
als die Kelchspelze ; Narben viel länger als der Griffel. 
Im übrigen, verhält er sich wie A. pratensis, ‚von. wel- 
chem er sich auf den ersten Blick durch die niedrige- 
ren Halme und die stark aufgeblasenen obersten Blatt- 


u 


EL U 


_ 418 — 


scheiden unterscheidet. Am besten dürfte die Beschrei- 
bung des A. brachystylus und zwar der var. sirictus 
Petermann. (Regensburger Flora. 1844. S. 15.) auf un- 
sere Pflanze passen, Blüthezeit: Aufangs Mai. ‘Wiesen 
auf dem linken Lenneufer oberhalb Altena, | 
geniculatus L. K. s. S. 775. = 
© An Gräben; seltener: Kluse. Juni—August, 
Phleum 

pratense L. K.s. S. 778. 

2. Auf Wiesen, Triften, an Wegen; häufig. Juli. Aug. 

Anmerk. Der an der Basis knollig-verdickte Halm kommt 
zwar meistens niedrigen Exemplaren auf magerem, trocke- 
nem Boden zu ; doch finden sich auch über 4Fuss hohe 
Pllanzen v. Ph. pratense an felten , schlammigen Teich- 
rändern mit einem an der Basis stark knollig-verdick- 
ten Halm. Eine Bergform mit schmächtigem Halm, kür- 
‚zeren Aehren und längeren Grannen kommt im Gebüsch 
auf kalkigem Untergrund bei Eggescheidt vor. Die var. 
y. bractealum v. Bönningh. prod. fl. mon. dürfte schwer- 

| lich eine constante Varietät sein, da aus einer und der- 
selben Wurzel Halme kommen, deren Achren durch ein 
Deckblatt gestützt sind, und auch solche, bei denen das 
oberste Blatt weit von der Achre entfernt steht, 
Aygrostis 

stolonifera L. K.s. S. 781. 

2. Auf Wiesen ,‚ Aeckern etc.; gemein. Juli. August. 
Kommt auch vor als: ß. gigantea Koch. Häufig unter 
dem Wintergetraide. August. 

vulgaris With. K.s. S, 781. 

2. Auf Wiesen, Aeckern, an Waldrändern; gemein. 
Juli. August, 

Anmerk, Findet sich mitunter nur zollhoch, mit bran- 
digen Aehrchen = A. pumila Rehb.; kommt ferner mit 
bleichen gefb - grünlichen und mit bräunlich - violetien 
Blüthchen, mit starrem und mit schlaffem Habitus ete. vor. 

canına L. K. s.S. 782, 

2%. Auf Wiesen, Triften; häufig. Juli. August, 
Apera | 
Spica venti Beauv. K. s. S. 783. R 
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© Als Unkraut in Gärten selten. : Findet sich unter hie- 
‚sigem, Gelraide nicht, während sie auf der. westphäli- 
schen Ebene überaus häufig ist. Juli. 
Calamagrostis. 
sylvatica D.C. K. s, S. 785. ach 
"24. In, Bergwäldern ; selten; Nordhelle im Ebbegebirge; 
Brach-Paul bei Altena; Winkhausen; bei Nachrodt, Aug. 
. Varürt: 1) mit kräftigem Halm, dichioren Rispe, gefärbten 
Spelzen: Winkhausen; 2) mit schwachem Halm, dünner 
Rispe, bleichen, weiss-grünlichen Spelzen : Brach-Paul, 


Trib. IX. Arundinaceae. 
Phragmites 
communis Trin. K. s. S. 787. 
2. An Teichen und Flüssen der Thäler , nicht auf den 
Höhen, September. 


MR Trib. X1. ; 
y- Avenaceae 
caespilosa L. K.s. S.-792., 
‘2: Auf feuchten Wiesen, besonders Waldwiesen ; häufig. 
Juli. Variirt: 8, pallida K. s. S. 792. 
flezuosa L. K. s. S. 799, 
2. In; Wäldern, auf Haiden, Triften ; gemein. ‚Juni. Aug. 
Variirt: mit gefärbten Aehrchen und zugammengp20g- 
ner Rispe = A. montana aut. germ. 
Holeus 
lanatus L. K. s. S. 793. 
2). Auf Wiesen, Triften ,. Brachländern etec.; s gemein. 
Juli. August. 
mollis L. K. s. S. 793. 
2. In Hecken, im Gebüsch ; seltener, Juli. August. 
Arrhenatherum 
elatius M. etK. K. s. S. 793. 
2. Auf, Grasplätzen; hier und da: Wildmecke; Frie- 
drichsthal;, Werdohl; beim Grünewald, Juni. Juli. 
Avena 
sativaL. K.s. S. 794. oc 
© Wird gebaut. Juli. Variirt: «. mutica Koch... ß. me- 
N ih lanosperma Koch. EN 
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örientalis Schreb. K.'s. S. 794. in) al 
"© Wird seltener als’ vorige gebaut. Val: August 
Beh K. s.8.:794, PEN 
© Kommt häufig unter A. saliva vor, Jah: rn 
fatua L. K. s. S. 794. TR 
‘© Unter‘ A.sativa selten: an der Kluse bei‘ Lüdenscheid, 
"'pubescens L. K. s! S! 795. ) 
"22 In Hecken am Hohlwege nach de Grünewald; sel- 
“ten. ‘Juni, i" 
flavescens L. 'K. s. S. 796. Er 
2. Auf Wiesen an Wegen; nicht ‚selten: Friedrichsthal, 
zwischen Kierspe und Meinertshagen. Juli.. Varürk: 
@. major. Der untere Theil des Halms und. die, Blatt- 
scheiden lang behaart ; Aehrchen Ablüthig, Auf bebau- 
tem Lande: im Blumenhohl. 8. minor, Halm und Blatt- 
scheiden fast ganz kahl; Aehrchen 2blüthig. An stei- 
nigen Abhängen: Biteckhn Lüdenscheidt und PRABRS- 
mecke. 
Caryophyllea Wigg. K. s. S. 797. 


"O@An ER | selten : im Brig AiepR} bei Pitonberg. 
Mai. Juni. 


Praecox Beauv. K 8.8, 798°‘ - Ä ui: 
© Auf’ Haiden;' selten: "im Steinborger Hofe -auf der 


= Höh. Mai. 
Triodia | 
decumbens Beauv. K. s. $S, 798. > 
2}. Auf Haideplätzen; häufig: Worth, Höhberke, Grie- 
Sing, Wesselberg.  Juni--August. ae 
Malen | 


vatorg Reiz. K. s. S. 799. | 
‘2: In Laubwäldern;; selten: beim Neuenhöfe, 2 
rodt. Juli. re 
usans L. .K. 5.8. 799. 
2. An den Felsen vis & vis von Eininghausen ; an de 
Lenne bei Plettenberg; selten. Mai. Juni. 
Trib. XI. Festucaceae. we 
Br - 
medıa K. s. S. 799, 
2}. Auf Grasplätzen, Wiesen etc,; geniehe Juni, deli. Auf 
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4 serfigen Wiesen bleibt die Pflanze kleiner, die Aehrchen 
sind weniger (6—8)blüthig, aber dunkeler gefärbt. 
Poa 
annua L. K.s. S. 801. pt: 
© Fast allenthalben. Blüht beinahe‘ das ganze Jahr 
hindurch. | 
nemoralis L. K. s. S. 803. sm 
2). Auf Mauern, in Hecken, im Gebüsch etc.; häufig. 
‚Juni, Jali. Kommt vor: «. vulgaris Koch. $. firmula 
Koch.: im Espethal etc. y. rigidula Koch: im Hohl- 
wege beim Grünewald etc, 
fertilis Host. K. s. S. 804. 
‚2%. Auf feuchten, fruchtbaren Wiesen ; häufig. Juni. Juli. 
irivialis L. K. s. S. 805. we 
2%. Häufig auf Wiesen, an feuchten Stellen. Juni'Juli. 
Ppraiensis L. K. s. S. 805. 
2. Gemein auf Wiesen. Juni. Juli. Variirt: ß. latifolia 
Koch. mit folgenden Formen : 1) mit gedrungenem,  bläu- 
" lieh-grünem Halm und zusammengezogener Aehre(P. stri- 
"gosa Hoflm.?): an der Wildmecke;' 2): mit’behaartem 
Blatthäutchen: in Gräben unterhalb des Friedrichsthales; 
3) mit zweischneidigem Halm und kurzen, breiten »Blät- 
tern (P. prat. anceps Gaud). y. angustifolia Koch. Auch 
bei dieser Abart findet sich eine Form mit grossen 8- 
‚blüthigen Aehrchen und zweischneidigem Halm ‚deren 
‚Blätter aber schmal und zusammengefalten sind: in Grä- 
- ben unterhalb des Friedrichsthales. 
compressa L. K.s. S. 806. | 
2. Im Gerölle aller Kalksteinbrüche: Schönebecke, Klin- 
kenberg etc. / noianpip 


fluitans R:Br. K. s. S. 806. Br 
2}. In Teichen, Gräben, auf feuchten Wiesen; häufig. 
Juni. Juli. Jo sngbseren 
Anmerk. ‚Die Caryopsen finden sich häufig in'sogenann- 
tes Mutterkorn verwandelt. taaı 


Er = Inke 
eaerulea Mönch. K.s. 8.808. uA,£ 
> 24 In-Wäldern ; gemein: Mark, Eichholz bei +Brüning- 


= 0 = 


hausen, Griesing etc. Aug.— October. 'Die'grösse Ab- 
art (M. caerulea $. major Roth.) kommt"zwischen Ber 
Wildmecke und der Mark etc. vor. 
Dactylis Bude 
glomerata L. K.s. S. 808. | 
21. Auf Wiesen, an Wegen; gemein. Juni. Jali. 
Anmerk. Die Rispe kommt bald durchaus grün, bald 
grün und violett gefärbt vor. — Auch bei dieser Gras- 
art findet man nicht selten im Herbst die Ina im 
 , Multerkorn umgeändert. 
Cynosurus 
cristatus L. K. s. S. 809. 7% SR 
2). Auf Grasplätzen, an Wegen; gemein. Juni. Juli. 
Festuca 
ovina L. K. s. S. 811. 
2}. In Wäldern , auf Triften. elc.; hätfg, Mai, Juni. 
Kommt vor als: «. vulgaris Koch, Diese Varietät ‘findet 
sich auch mit sehr dünnen, langen, haarlförmigen Blät- 
tern und: Halmen , 4blüthigen ı bunten Aehrehen und 
‘grannenlosen Blüthen auf torfigen Wiesen: Schlittenbach. 
s, duriuscula Koch, ıü 
heterophylla Lam. K.s. $. 812. di 
2,. Auf Mauern etc.; seltener. Juni. Au 
rubra L. K. s. 8. 818, 
2). Auf Triften, an Wegen, in Wäldern; Iundii Varüirt: 
mit. breiteren, flachen Halmblättern‘, : bläulich- violetter 
Rispe (= F. vlt var. 'e, Rchb. fl. exc.); seltener kom- 
men die Halmblätter dieser Abart mit einem weichhaa- 
rigen Ueberzuge vor. 
gigantea Villars. K, s. S. 816. 
2%. In schattigen Wäldern, vorzüglich auf Kalkboden ; 
nicht häufig: Eggescheidi, Baukloh unterhalb der Höh- 
berke, bei Werdohl. 
arundinacea Schreb. K. s. S. 816. Li, 
2. Auf gulen Wiesen; nicht selten: Rahmeds ini ‚Juli. 
August. | 
elatior L. fl. succ. K. s. S. 817. übe 
2). Auf Wiesen ; häufig. Juni. Juli, - 
Anmerk. Ebenfalls eine von denjenigen Gretel, de- 
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ren Samen im Herbst mitunter in Mutterkorn verwan- 
delt werden. 
loliacea Huds. K. s. S. 817, 
24. Auf Wiesen; selten : beim Schützenplatz, bei Nach- 
rodt am Lenneufer. Juli. August. 
Brachypodium 
syloaticum Röm. et Schult. K. s. S. 817. 
2. An Waldrändern , Bergabhängen ; selten : Werdohl, 
Winkhausen. Juli. August. 
pinnalum Beauv, K. s. S. 817. 
2. Auf Kalkboden im Gesträuch ; seltener: hinter der 
Worth am Wege nach Werdohl. August. / 
Bromus 
secalinus L,  K, s. S. 819, 
© Unter dem Getraide; häufig. Juni. Juli. Kommt vor 
als: @, grossus Koch. y. vulgaris Koch. 
mollis L. K. s. S. 820. 
: © An Wegen, auf Brachländern; gemein. Mai. Juni. 
arvensis L. K. s. 5. 821. 
@ Unter der Saat. Juni. Juli. 
‚sterilis L.. ‚K._s..S.. 822. 
© An Wegen; häufig. Mai— October. 
Anmerk, B. asper'Murr. Auf. devonschem Kalke des west- 
phälischen Kalkzuges, 


Trib. XIV. Hordeaceae. 
vulgare Vill. K. s. S. 823, 
 .@rund;©,Wird gebaut, auf den Höhen jedoch sel- 
ten, Juni. 
repens L. , K. s. S. 825. | 
‘24. Auf Aeckern, in Hecken ; gemein. Juni. Juli. 
caninum Schreb. K. s. S, 826. 
2. Am Lenneufer bei Werdohl; selten, Juni. Juli. 
Secale 
cereale L. K.s. S. 826, 
© und © Wird gebaut. Juni. Juli. 
Hordeum 
vulgare L. K. s. S. 827, 
@ und © Gebaut. Juni, Juli. 


E 


„hexastichon L. K. s. $. 827. 
© Gebaut. Juni. Juli, 
distichum L. K. s. S. 827. 
©... @ Gebaut, 
Lolium 
perenne L. K.s. S. 828. 
2. Auf Wiesen, an Wegen etc.; gemein, Juni—-Ockhr. 
Findet sich auch mit zusammengesetzter Aehre. 
arvense Withering. K. s. $: 828. 
© Unter dem Lein. Juni, Juli. 
lemulentum L. \K. s. S, 828. 
© Unter) dem.Hafer, Juni. Juli. 
Anmerk. Die Caryopsen von L. perenne und L. temulentum 
findet man häufig in sogenanntes Mutterkorn verwandelt. 


Trib. XV, Nardoideae. 

Nardus RE 

stricta L. K. s. S. 830, | 

2. Auf Sumpf und Torfwiesen; nicht selten: am Loh- 
hause , auf der Nordhelle (Ebbegebirge). 


Cl. III. Plantae vasculares eryptogamae. 


Subel. I. Filices. 
Ord. I. Conopterides. 
Equisetum bie r di 
arvense L. Compendium florae germanicae. Sect. II. see. Bluff. 
et Fingerhuth, S., 6. IE He: 
"2%. Auf’ Wiesen \und Aeckern; gemein. Fructificirt im 
Frühling, Mit folgenden Formen: 1. Sommerstengel ein- 
fach-ästig. vulgare Rabenh. *) pyramidale Rabenh. 
comosum Rabenh. Im Wehberger Walde. caespitosum 
Rabenh. Feuchte Aecker bei der Wildmecke. Il. Som- 
Merstengel doppelt-ästig. vulgare Rabenh. 
palustre L. Comp, fl. germ. Sect. Il. 8.7. 
2. Auf sumpfigen Wiesen; gemein. Fr. im Juni. 
limosum L. Comp. fl. ger. Sect! 11. 8.8. - ’ 
2. In Teichen und Gräben; gemein. Fr. im Juni u. Juli, 


me iss . 


*) Rabenhorst, Deuischl, Cryptogamen-Flora 1848, 


_.syloalicum L.. Comp. fl. germ. Sect. U. $. 8, 
"24. Auf feuchten Wiesen ; seltener: zwischen dem Wä- 
scher-Teich und der Schafsbrücke. Fr. im Mai, 


Ord. III. Phyllopterides. 


Poledien: Comp. fl. germ. Sect. II. $. 12. 
24. Unter Hecken , auf Mauern , in Felsritzen etc.; ge- 
mein. Fr. vom Frühling bis zum Winter. Variirt: 1) au- 
rieulalum Wirtgen *) 2) serratum Wirtg. 3) oppositum 
Wirtgen. 4) sinuatum Comp. fl. germ. Sect. Il. S. 12. 
Ferner mil getheilten Fiedern, mit Wedeln, die im Um- 
fange lancettlich und mit Wedeln, die im Umfange Py- 
ramidalisch sind. 

Phegopteris L. Comp. fl. germ. Sect. II. S. 13. 
2. In schattigen Hohlwegen, in moosigen Bergschluch- 
ten, nicht selten : Schlittenbach , Vogelberg , bei der 
Wildmecke, Staberg. Fr. im Sölimer. 

‚Dryopteris L. Bomb. fl. germ. Sect. H. S. 14. 
a. Mit der vorigen Art, aber viel häufiger. Fr. im Sommer. 

Anmerk. "P. calcareum Sm. kommt nicht weit von den 
Grenzen unseres Gebietes auf devonschem Beer im 
Fe bei Klusenstein 'vor. 


Araleatum Su. Comp. fl. germ. Sect, H. $; 15, 
24: An 'Bergabhängen; sehr selten. Fr. im Sommer. 
= Findet sich: 1) mit herablaufenden und 'besönders am 

"Grunde ganzrandigen Fiederchen (A.lobatum Sw.). Un- 

 sterhalb ‘des Lennesteins bei Werdohl; 2) mit fast ge- 
© stielten , 'eingeschnitten-gesägten Fiederchen (A. aculea- 
am Sw.).  Ausserhälb unseres Gebietes auf devonschem 
- Kalk bei Klusenstein. im Hönne-Thal. _ 

‚eristatum Sw. Comp. fl. germ. Seet. 1.8. 16. 
2. In Erlenbrüchen' auf faulen Baumwurzeln; selten: im 
"ss Hebberge; bei Gevelndorf. Fr: im Sommer"(Juli). 
Filix mas sw. Comp. fl. germ, Seet..i. 8. 16100 90" 
24. InHohlwegen und in Wäldern ; &emein, Fr. im Som- 
®) Wirtgen, die kryptogämischen Gefässpifätizen der preuss. Rhein- 
lande 5» im: 4 Jahrgange der EN ERER des errie- a 

der preuss, Rheinlande, $, 29 u, 30,4. L 
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mer. Variirt: mit entfernt stehenden, in einander ver— 
laufenden und tief eingeschnittenen Fiederchen. Selten 
unter der Stammart: am Hasley. | 


spinulosum Sw. Comp. fl. germ. Seect. Il. 8. 17. 


2}. In Erlenbrüchen, an Waldbächen, an Baumwurzeln ; 
häufig: im Hebberge, im Vogelberger Walde, in der 
Bremecke etc. Fr. im Juli. August. Findet sich auch: 
mit zurückgeschlagenen Fiederlappen. Der ganze We- 
del hat ein krauses und bleiches Ansehen. Seltener: im 
Wehberger Walde, auf dem Räbliner Torfmoor elc. 


dilatatum Sw. Comp. fl. germ. Sect. Il. $. 17. 


2. In Erlenbrüchen; selten: bei Oberwehberg. Fr. im 
Sommer (Aug, Sept.). | 


Anmerk,. Was die Verwandtschaft von A. eristatum, spi- 


nulosum und dilatatum betrifft, so glaube auch ich, dass 
Röper darüber die beste Erklärung gegeben hat... Nach 
ihm ist nämlich Asp. spinulosum die Hauptform , Asp. 
dilatatum die grosse und feinzertheilte Waldform, und 
Asp. cristatum die vereinfachte oder Sumpfform. _; 


Oreopteris Sw, Comp. fl. germ. Sect. Il. $. 18. 


2%. In Wäldern, sehr häufig. Fr. im Sommer. . Varürt: 
1) molle, mit breiteren und weicheren Fiederläppchen, 
und sparsameren Fruchthäufchen. Bisweilen ‚haben die 
Fiederläppchen einen wollig-krausen und ausgeschweil- 
ten Rand. In trockenen ‚ schattigen Wäldern. 2) in- 
lermedium. Diese Abart steht zwischen Asp..Oreopteris 


'und' Asp. Thelypteris. Ihre zarten Wedel.'haben fast 


dreieckige, etwas spitze Fiederläppchen, oft mit zurück- 


geschlagenen Rändern. Soweit die Aehnlichkeit. mit Asp. 


Thelypteris, Die zahlreichen , gelben Drüsen aber auf 
der Unterseite des Wedels, sowie die weichbehaarte 
Spindel der Fiedern und endlich die nach der Basis 
zu immer kürzer werdenden Fiedern selbst bekunden 
seine nahe: Verwandschaft mit Asp. Oreopteris, In et- 
was feuchten Wäldern; selten : im Hildebrandt. 


Thelypteris Sw, Comp. fl. germ. Sect. Il. S. 18. 


2. Am Verseufer bei Klinkenberg ; sehr selten. Un- 
fruchtbar gefunden, = 


= Be 


fragile Sw. Comp. fl. germ. Sect.Il. $. 19. 
2. An alten Mauern; nicht selten: Oedendahl,"an der 
Nordseite der Stadt. Fr. im Sommer und Herbst. 
fllix foemina Sw. Comp. fl. germ. Sect. Il. S. 20. 
2. In Hecken, Hohlwegen, Wäldern, Erlenbrüchen etc.; 
gemein. Fr. im Sommer. Findet sich als: «, mölle 
Wirtgen *)  ?. ineisum Hoffm. (=. ovatum  Wirtg.?) 
7 elatum  Wirtg- Von der letzteren Form fänd ich an 
einen Standort mehrere Exemplare mil zurückgeschla- 
genen Fiederchen. 
Asplenium 
germanicum Weiss. Comp. fl. germ. Sect. Il. $. 21. 
2}. In Ritzen der Grauwackefelsen; nicht sehr: selten : 
zwischen Werdohl und Uetterlingsen, zwischen der Brügge 
und Schnippering, in der Hültebräukers Rahmede.,. Fr. 
, im Sommer und Herbst, | 
‚Ruta muraria L. Comp. fl. germ. Sect.1l..S. 22. 
2}. In Mauern- und Felsritzen;; häufig. Fr. im, Sommer 
und Herbst. 
Trichomanes L. Comp. fl. germ. Sect.lI. $. 23. 
2}. In Felsspalten,; häufig. Fr. im Sommer und Herbst. 
Pteris IR | | 
aquilina L. Comp. fl. germ. Sect. II. $. 24. 
2. In Wäldern; nicht selten. Fr. im Sommer. 
Anmerk. Am Ufer der Volme bei Dahle "inden”#ich 
Exemplare dieses schönen Farrnkrauts , ‘die eine’ Höhe 
yon 10-12 Fuss erreichen. Auch kann man’zwei ver- 
| ‚schiedene Formen beobachten ; die eine hat fiederspal- 
"tige Lappen und ist unfruchtbar , die andere hat ganz- 
randige oder nur an der Basis hir: einem Aechrchen ver- 
sehene Lappen und ist fruchtbar. - Eine Form mit fieder- 
 spaltigen, unterseits stark behaarten’Lappen kommt zwi- 
schen Valbert und Meinertshagen vor. 
Blechnum | 
septentrionale Wallr. Comp. fl. germ. Sect. 11: S. 24. 
2}. In Felsenritzen des Grauwacke- und Thonschiefer- 
gebirges; nicht selten: Werdohl, bei der Brügge, in der 


#) Wirtgen a, a. 0. 
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mittleren und unteren Rahmede etc... Fr. im Sommer 
und Herbst. 

boreale Sw. Comp. fl. germ. Sect. Il. S. 2. 

2}. In Berg- und Haidewäldern;; gemein. Fr.im Som- 
mer und Herbst. 

Anmerk, Die Fiedern des fruchtbaren Wedels. baminen 
ausgeschweift, gezähnt, ja selbst. eingeschnitten vor; 
die des unfruchtbaren Wedels sind häufig 'an der: Basis 

' fast geöhrt. Exemplare, welche aus demselben Wurzel- 
stock fruchtbare, unfruchtbare und solche Wedel trei- 
ben, welche unterhalb fruchtbar, oberhalb unfruchtbar 
sind, kommen’ sehr selten vor; z.B. im N - 
'»8iepen. 

antoheniren 

“ officinarum Sw. Comp. fl. germ. Sect.1l. S. 25. 

2}. An Felsen unterhalb des Lennesleines bei Werdohl 
und inBrunnen an der unteren Lenne zu Brachpaül 6 etc.; 
selten. Fr. im Sommer und Herbst. 

Botrychium | | | 

„Lunaria Sw. Comp. f. germ, Sect. Il. 8.30. _ 

"2. Auf Bergwiesen und Triften ; nicht selten: Ste 

bach, oberhalb des Friedrichsthales ; zwischen Herscheid 

und Katerlöh; unterhalb Patches. Hbt 
Lycopodium 

ein Comp. fl. germ. Sect. Il. S,32, 

‘ 2%. An.den Rändern alter Torfgruben auf dem Ebbe- 
„gebirge,, z. B. auf der wilden Wiese und dem Wolfs- 
‘«„bruch. der. Nordhelle ; ferner im Walde ERURCheng Halver 
und ‚der. Ennepe. Fr. im: Sommer. | 

‚inundalum L. Comp. fl. germ, Sect, Il. 33.4 ana 
%..Auf torfigen, Haiden am südlichen bb des Ebbe- 
gebirges : Valbert; Hengstenberg elc: ; selten... Er. im 
Sommer, weht 

annolinumL, Comp. fl. germ. Sect. I1..8; 33.10 nun. 
2}. Inmoosigen Bergen; selten: im Räther; auf HegBlord- 
helle. iu Ebbegebirge. . Er. im Sommer. yrid 

clavatum L, Comp. fl. germ. Sect. II. $.33. 
2}. In Haidewäldern : ; gemein. Fr. im.Spälsommer, 
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Chamaecyparissus A. Br. Rabenhors’t Deutschl. arg 
Flora. 2. Bd. 3. Abth. S. 329. 
2}. Auf steinigen , mit kurzem Gesträuch Kos 
Bergen; selten: Vogelberger Wald; bei Hunscheidt; auf 
der Nümmert ; im Staberg etc. Fr. im Sommer. 


Hepaticae 


Riccia glauca L. Häufig. In Gartenwegen, auf Aeckern etc. 

Fegatella conica Corda. Häufig. An nassen thonigen Hohl- 

‚wegen und an feuchten Felsen: Klinkenberg,, im Hilde- 
brandt, Vogelberger Siepen , Rahmede, 

Marchantia polymorpha L. Häufig. Auf verlassenen Meilern, 
auf feuchtem Gartenboden, zwischen feuchtem Steinpfla- 
ster, auf sumpfigen Wiesen z. B. bei Eggescheidt. _ var, 
mit kürzerem, dickerem Fruchtstiel; dickem, lederartigem 
Laube ; vielleicht var. b. alpestris Rab. In der Kirch- 
hofsmauer der Stadt, 

Metzgeria furcata Nees. Häufig an dem unlern Theile, von 
Waldbäumen und Heckensträuchern. 

M. pubescens Raddi. Selten. An Baumwurzeln im Walde zwi- 

schen der Stadt und dem Neuenhofe; an Felsen im. Weh- 
berger Walde. 

Aneura pinguis Nees. In Waldbächen und an Quellen, nicht 
‚selten: im Hildebrandt, in der Mark, auf der Gevelndor- 
fer Wiese. 

A. pinnatifida Nees. b. denticulata Rabenh. Selten. In Torf- 
sümpfen auf der Nordhelle im Ebbegebirge. | 
Blasia pusilla Mich. Selten. Im nassen Fahrgeleise zwischen 

dem Neuenhofe und Baukloh. 

Pellia epiphylla Nees. Nicht häufig, z. B. in einem Canal an 
der Chaussee nach Altena, vis & vis’ von Türks Wälze. 

Fossombronia pusilla Nees. ' In Ihöniglige schattigen ‚Hohl- 

"wegen. 

Frullania dilatata Nees. Häufig an Bäumen wer Sträuchern. 

F. Tamarisei Nees. ‘Hänfig an Bäumen und» Sträuchern.) 

Madotheca platyphylia' Nees.‘ Selten. An Kalkfelsen des.alten 
Kalksteinbruchs beim ‚Newenhofe,> ‘(Häufig an- u 
des Hönnethales.) 
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Radula complanata Dumort. Häufig an Bäumen. ww 

Trichocolea Tomentella Nees. Ziemlich verbreitet an Wald- 
bächen : in der Mark, im Hildebrandt; Peddensiepen etc. 

Lepidozia reptans Nees. Nicht selten ;' in Buchenwäldern : 
beim Neuenhofe, im Wehberger Walde. 

Calypogeia Trichomanes Nees. Häufig; an feuchten Waldhohl- 
wegen, z. B. im Hildebrandt. 

Chiloscyphus polyanthus Nees. Nicht häufig; an Steinen und 
Holz in Waldbächen : im Buchenwäldchen zwischem dem 
Neuenhofe und Baukloh etc. | 

Lophocolea bidentata Nees. Gemein unter Hecken, an Baum- 
‚slümpfen etc. 

Jungermannia irichophylla L. Nicht selten: in Buchenwäldern 
des Elspethales. 1lz 

J. bicuspidata L. Häufig an Waldwegen. Mit der Abart: 
‚var. Brauniana Rabenh. 

J. incisa Schrad. In Hohlwegen hier und da. 

J. excisa Dicks. Daselbst. 

J. 'ventricosa Dicks, Nicht selten an Waldrändern und Wald- 

._.. wegen. 

J. erenulata Vm. Im Klinkenberger Wald. var. gracillima 
'Hübener. In Hohlwegen beim Volksfelder Hofe. 

J. ewserta Schm.?, Im Staberg. 

J. „albicans L.. ‚Sehr verbreitet in Hohlwegen , an. "Waldrän- 
dern etc. 

Scapania nemorosa Nees. .Nicht selten an sunpügen Wald- 
plätzen , Vogelberger Walde, 

Sc; undulata } Nees.; B. adulta. a. purpurea Rabenh. *) In Tori- 
bächen des Ebbegebirges. b. rivularis Rabenh. In Wald- 
bächen, „unterhalb Bushausen. c. humilis Rabenh, In 
Waldbächen ; in der Mark. rl 

Plagiochila‘ asplenioides Nees. Häufig an ‚sebatligen hohen 


Ufern. #. longipes Hübener. Unterhalb Engelsiepen am 
Bachufer. .  , ! 


Alicularia‘ compressa Nees? An Wegen in Haidebergen. 
4. en Nicht selten ; Buchenwälder des Elspethales. 
4. scalaris. laris. v.\compressa Babe. Daselbst. 

 *) Rabenhort's ( Urypiogamenilora. 
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Sarcoscyphus Funckiü Nees. b. minor. Häufig- auf Haide- 
boden. ’ Bas 
S, Ehrharti Corda. .,An Waldwegen zwischen Wesselberg und 

dem BManser: Ohle. 
Kart mn} 
Laubmoose 


Fam. Sphagneae Nees. 
Sphagnum 

eymbifolium Brid. Häufig; besonders auf den Torfbrüchen 

„Im im, Ebbegebirge. var. a. Zurgidum Rabenh, Ober einem 
Ba che'in der Mark, 

squarrosum Pers, Seltener, auf torfigen Waldwiesen auf 
der Nordhelle im Ebbegebirge; in der Mark bei der Lö- 
senbach. 

molluscum Bruch. Selten, auf Torfhaiden am südlichen Ab- 
"hange des Ebbegebirges bei Huhenhengstenberg. 

acutifolium Ehrh. Gemein in feuchten Wäldern und auf 
Tor[wiesen, var. e. robustum' Rabenh. Häufig auf den 
Torfsümpfen des Ebbe, unit 


‘ Fam. ’Bryaceae Endl. 
‚A Aecrocarpi. 


1. hend gen cn C. Müller. 
Pleuridium 
subulatum L. Häufig auf m Keckön „an  Hohlwo- 
gen elc. 
Phaseum | | | 
cuspidatum Schreb. mas in Gärten, auf Aeckern. 
Ephemerum 
. serratum Hampe. Selten: am Wege vom Grünewald nach 
der Schafsbrücke. | 


BE Stegocarpi €. Müller. ira 
1. Funarioideae. er 


a) Funariaceae. 
Physcomitrium 
pyriforme Brid. Nicht gemein: auf thonigen Aeckörmbei 
der Wildmecke. all son) 


ir A u 


Entosthodon vi ' iz haraon 
fascicularis Dicks. Selten: auf Fe vr Schützen- 
| platz ; im NBeNgR bei Winkhausen. brach ri - 
Funaria 
hygometrica Hedw, Semein R besonders aa Ka Meiler- 
stellen. a  dveJd 


2. Desmatodonteae.» su vu 10" 
a) Pottiaceae Bruch et Sch, i 


Pottia " 
minutula Bruch et Sch. Seltener an Erdwällen , ‚Hohlwe- 
‚gen eic. 
_truncata Bruch et Sch. Gemein an ähnlichen Orten. 
intermedia Schwaeg. Seltener an ähnlichen Orten. 
Anacalypta 
lanceolata Röhling, Selten; am Fluthkasien des Rummen- 
ohler _Rohstahlhammers. | 


"b) Trichostomeae Bruch ei sch 
Kir 
rigida Schultz. Nicht gemein: bei .der Ziegalei unweit der 


 Oenekinger Haide. 
unguiculata Hedw. Häufig auf verwittertem Thonschiefer: 


Engelsiepen. 
allaw Hedw. Nicht selten an Mauern und Felsen: an An | 


"Mauer. am Wäscher-Teich. 
Mmuralis Timm. Gemein an Mauern. 
subulata Brid. Häufig zwischen Felsritzen in n. Hoblwegent 


» Staberger Strasse: etc, 
Bis Hedw. Seltener: an einer Mauer des duiiten Hama 


' Mers ‚unterhalb. des Neuenhofes, auf den Pfannen des 


 Klinkenberger Osemund-Hammers. 
Trichostomum 


rubellum Bruch et Sch. Seltener: an Kalkfelsen zwischen 
der Worth und der Bilmerei. 


3. Leucobryaceae C. Müller. 


Leueobryum 


vulgare Hampe. Nicht selten in Wäldern... oh 
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4. Dieranoideae, 
a) Weissiaceae. 


H tomum | . 
in R. Br. Seltener: unter Hecken in ‚Hohlwegen. 


Ww 
de Bridel. Nicht selten, auf der Mauer bei der Kluse. 
eirrhata Hedw. Auf Strohdächern z. B. bei, der Brügge. 


ce) Dieran aceae. 


Ceratodon 
purpureus Brid. Gemein auf Mauern, Meilerstellen etc, 
Dicranum 
polycarpum Ehrh. An feuchten Felsen im Wehberger Walde. 
tt Turn, Seltener: an Hohlwegen zwischen, ‚dem 
Lohhause und der Stadt. 
ulatum Hedw. Nicht häufig ; an den Seilenwänden 
| trockenen Gräben: Volksfeld ; im Wehberger Walde. 
| heteromallum Hedw. . Häufig in Wäldern, an hohen Ufern eic. 
scoparium Hedw. Gemein in Wäldern. 
congestum Brid. An Baumstämmen. im Wehberger Walde. 
undulatum Ehrh. Seltener im Walde diesseits der Brügge. 
Thysanomitrium 
Nezuosum Brid. Seltener auf feuchtem Waldboden. . 


5. Grimmiaceae, 


Hedwigia 
. »eiliata Hedw. Nicht häufig: auf Hornsteinblöcken im rei 
„senberger. Walde. 
-»@pocarpum-Bruch et Sch. ee an Fälsenl: ete. b, gra- 


Ye cile Rabenh. c. rivulare Rabenh. Im Engelsiepen. 
Racomitrium | 
Dr Brid. Selten: auf Haiden am südlichen Ab- 
; hange des Ebbegebirges. 
canescens Brid. Häufig auf verwittertein Tnoönschiefer. 
c, ericoides Rab. ra mit wege H amsals hola 
puloinata Hook et Tayl. Häufig an Pant Biehiomuiie, 
- ovata Web. et:Mohr: Selten: an Felsen vis a'vig von 
Turks Walze. 
n 
! 
| 
L 
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7. -Orthotrichoideae. 

Orthotrichum 

anomalum Hedw. Selten an Felsen bei Altena. _ 

Ludwigiü Schwägr. An Buchen bei Bushausen, im Hebberge. 
“ affine Schrad. Nicht sellen an Bäumen. 

coarctatum Pal. de B., Seltener bei Klinkenberg an Weiden, 
' erispum Hedw. (Häufig) ‚an, Buchen, | = 

crispulum Hornsch, An Buchen bei Dahle, 

leiocarpum Bruch-et Sch. Häufig an Bäumen. 


8. Bartramioideae. 

Bartramia 

„‚BZoniformis Hedw. Nicht selten in Felsritzen. 

"erispa Sw. Häufig an ähnlichen Orten. | 

" fontana Sw. Häufig an quelligen Grasplätzen , in ‚Gräben, 

unterhalb der Schafsbrücke etc, b. falcata Rabenh. Am 
‚ Graben unterhalb Bushausen. | 

Meesia 9. Meesiaceae. 
uliginosa Hedw. Auf sumpfigen Wiesen häulig, aber selten 
| „ruetificirend; mit Früchten bei Eggescheidt. 


Bryum 10. Bryoideae., 


Ki Schreb. Ih Buchenwäldern beim Neuenhofe. 

Pseudotriquetrum Schw... Nicht: selten an Bachufern : in auf 
Schlittenbach, 

„tur binatumSchw., Seltener an ähnlichen Orten: Eggeseheidt. 

capillare Hedw. In Buchenwäldern : Staberg. 

Caespiticium L, Gemein. 

"@rgenteum L. - Auf trockenen Mauern und Felsen nicht: nel- 
‚len: Staberger Strasse etc. 


‚Mhium‘ 11. Mnioideae. 


hir u 


Punctatum Hedw. Am Holzwerk der Osemundhämmer: 
kenberg ete,,nicht selten. 
undulatum Hedw, Häufig unter Hecken. 
hornum L. Bauig in feuchten Hohlwegen : am Hasley und 
rostratum Schw. An. feuchten moosigen Bachufern im 
Staberge. Ara 
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palustre Schwaegr. 
bach; selten. 
Georgia Nie | n 
pellucida Hedw. Selten; auf faulenden Baumslämmen an 
feuchten Stellen der Mark und des Hebberges. 


Auf torligen Wiesen der Oberlösen- 


12. Polytrichaceae. 


Catharinea 
undulata Web. et Mohr. Häufig an Hecken, in Obstgärten 
b. abbreviata Rabenh. Auf dem Loh. 
Polytrichum 
nanum Hedw. Häufig an Grabenwänden, 
Schultz.  Ebendaselbst, 
aloides Hedw. Nicht selten auf Haiden. 
urnigerum L. An Bergabhängen nicht sehr häufig. 
formosum Hedw. In Wäldern nicht selten. 
piliferum Schreb. : Seltener im Elspethal. 
Juniperinum Willd. In der Worth. 
communeL. Gemein in Wäldern und auf Torfwiesen, ' c, uli- 
ginosum Rab. In feuchten Wäldern. 


var. pumilum 


12. Buxbaumiaceae. 


Buxbaumia 


apkylia Hall. Selten: in den alten Steingruben oberhalb 
der Steinert. 


Diphyseium ze 
foliosum Web. et Mohr. Nicht selten in den Wäldern beim 
Neuenhofe. 
| B. Clonocarpi. 
17. Fontinaleae, 
' Fontinalis 
anlipyretica L. Nicht selten in Gräben: Schlitienbach, 
Lösenbach. 
C. Pleurocarpi. 
sywhl 20. Leskeaceae, 
Anomodon e- 
viticulosus Hook et Tayl. Nicht häufig z. B. an Felsen:bei 


Dahle an der Volme. 
curtipendulus Hook. ei Tayl. Gemein an Bäumen.: 
Verh. d. n. Ver. Jahrg. VLIT. 32 


Im u nn er a 
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Leskea ’ 

complanata Hedw. Häufig an Baumwurzeln, in Hecken. 

trichomanoides Hedw. Nicht selten an ähnlichen Orten. 

sericea Hedw. Häufig an Baumslämmen. 

polyaniha Hedw. An Heckensträuchern ; een. auf dem 
Sauerfelde. 

paludosa Hedw.? Selten an alten Pak in den Bräuken. 

subtilis Hedw. An Baumwurzeln. 

Climacium 

dendroides Web. ei Mohr. Gemein auf feuchten Wiesen aber 
nicht fructifieirend. 

H: 

recognitum Hedw. Häufig in Irockenen Wäldern. 

iamariscinum Hedw. Gemein in Wäldern ‚alten Steinbrü- 
chen und Erlenbrüchen. MAFYe 

splendens Hedw. Häufig. m 

aduncum L. Hin und wieder z. B.. in: der Hültebräukers 
Rahmede an dem Bache. 

palustre L. 

cupressiforme L. Gemein. var. c.crispalissimum Rabenh. 
d. filiforme Rabenh, e. lacunosum Rabenh. f. chryso— 
mum Rabenh. | 

Crista casitrensis L, Selten: in den..alten teiahmächen 
oberhalb der Steinert. 

molluscum Hedw. Nicht selten: an feuchten Kalkfelsen bei 
Baukloh, an Grabenrändern, an feuchten Waldstellen im 
Staberg. TT 

Rllieinum L. Nicht selten: auf torfigen Wiesen: Schlitten— 
bach, Schnappe.' "var. lanatum. Daselbst. 

$Squarrosum L. Sehr verbreitet. 

triquetrum L. Eben so häufig. 

brevirostre Ehrh. Selten; an steinigen , feuchten Wald- 
stellen: Dahle. 

striatum Schreb.: ‚Nicht: selten: 

loreum L. In Wäldern an Baumwurzeln, in Hohlwegen elc. 
häufig, | 

polymorphum Hook et Tayl. An Kalkfelsen zu Klinkenberg 
= H. chrysophyllum Brid. Hi 

praelongum L.; «An morschen haunwurzeln. | 


Be Pr Fu: “ 


Sto # Turn. Unter feuchten Hecken z.B, zwischen der 
use und der Worth. 
den latum L. Häufig in Wäldern. 
syn L. An ähnlichen Orten. 
ee ptum L. Seltener in moosigen Schluchten‘ des Sta- 
pef8®- 
‚jolium Neck. Häufig in Bächen, z. B. in dem Schlit- 
tepbach BR. 
L. Nicht selten in Wäldern } inter Hecken. 
Schreeri Willd. Ueberall in trockenen und mässig feuch- 
ten Wäldern. 
tum L. Nicht selten an feuchten Waldstellen , in 
Eben, auf Sumpfwiesen: Lösenbach, Gevelndorf etc, 
curpalum Sw. An Baumstämmen, z. B. in Stabergs\v\ 
myosuf'0ldes L. In steinigen, feuchten und 'schatligen Wäl- 
des» bei Dahle. 
serpen® L. An Baumwurzeln häufig. 
fluviatle Schw. ‘An Holz und Steinen in Waldbächen : 
‚staberg. « 
ripariudm L. An Holzwerk der Wasserwerke. . 


"albicans Neck. In trockenen Bergwäldern: Klinkenberger 


wald. 
' Hedw. Auf steinigem’ Boden unter Hecken; 
Sauerfeld. 
plumosum' L.' . Auf modernden Baumstümpfen: NORRERIRE 
Wald. 
salebrosum Hoffm. In Wäldern, unter Hecken. 
Iutescens Huds. 
nitens Schreb. Selten: auf einer torfigen Wiese oberhalb 
Peddensiepen. r 
velutinim L. Häufig in Wäldern. var. c. intricatum Ra- 
benh. | 
rutabulum L. ‘Gemein in Hecken ; Ang etc. var. 
'b. flavescens Rabeuh. iR, “a. 


seo 22. Neckeraceae. 


crispa Hedw. Seltener: an felsigen Stellen im Wald zwi 
schen Pöppelsheim und der Volme, L 
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24. Fissidenteae, HT was 


‚Fissidens 


bryoides Hedw. In Hohlwegen häufig. F. emilis. 

taxifoliusHedw. In Felsenspalten, Hohlwegen nicht selten. 

adianthoides Hedw. Im alten Kalksteinbruch bei Horring- 
sen in feuchten Felsspalten. 


Flechten 


Lepra viridis Schaer. An Zäunen und Mauern. 
„» eandelaris Ehrh. Auf dem Loh an Lerchen. 
Pulveraria latebrarum Ach. An Felsen bei‘ der steinernen 
Brücke in Altena. | 
Variolaria communis Ach. An Buchen ; gemein. i 
dsidium dactylinum. Ach. An irockenen‘ Grabenrändern auf 
dem Loh. 
Cryosporae Rabenh. 
‚Verrucaria muralis Ach, An Feldsteinen. 
» Mmaura Wahlenb. An feuchten Grauwackelelsen auf dem 
Haslei, | | 


» alutaceaWallr.? Auf Grünsteinfelsen im Helbecke-Thale 
bei Altena. | 
Pertusaria communis D.C. An Buchen ; häufig. ; var. areolata 

Rabenh. An Buchen bei Oedendahl. | 
Graphis scripta Aehrh. var. limitata Rab, An Buchen, var. 
serpentina Rab. Daselbst. 
Opegrapha herpetica Fries. An Buchen. 
Thallosporae Rabenh, | 
ee Ach. var. vulgaris Rabenh.. An Buchen. 
var. distans Rabenh. An alten Buchen. k 
» Pallida Schaer. var. albella ‚Rabenh;‘ An Hainbuchen 
und spanischem Flieder. 
Parella Schaer. An Buchen bei Oedendahl, 
vitellina Ach. var, holocarpa Rabenh.  An-Felsen in der 
Nähe der steinernen Brücke bei Altena. 
» muralis Schaer. An Feldsteinen auf dem Loh. 
Collema atrocoeruleum Schaer. var. lacerum Rabenh, ; Unler 
Metzgeria pubescens im Staberge. | 
„ rupesire Schaer. An Pappeln in der Elspe. var. Hao- 
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cidum Rabenh, An nassen Felsen zwischen dem Haslei 
- und Baukloh. var. furoum Rabenh. An Mauern des 
zweiten Hammers unterhalb des Neuenhofes. 

Parmelia parietina L. An Steinen, Holzwerk etc, var. can- 
delaris Rabenh. Ebendaselbst. 

„ eentrifuga Schaer. var, conspersa Rabenh. An Fels- 

stücken und Feldsteinen : Loh. 

caperata Ach. An Waldbäumen: in der Mark. 
olivacea Ach. var. corticola Rabenh. An Pappeln. 
Acetabulum Fries. An Pappeln in der Wildmecke. 
ceratophylia Wallr. var. physodes Rabenh. An Lerchen 
etc. auf dem Loh. 

„ sazxalilis Fries. var. leucochroa Rabenh, An Felsen: 
Engelsiepen; auch an Waldbäumen. 

„ perlata Ach. An bemoosten Waldbäumen: in der Mark. 

„ stellaris Fries. An Pappeln, Weissdorn ete. var. hi- 
spida Rabenh. An Buchen: auf der Steinert. 
pulverulenta Fries. An Pappeln; gemein. 

Stieta scrobiculata Ach. Häufig an Buchen bei Oedendahl; 
an Felsen im Thiergarten bei Altena etc. 

Lobaria pulmonaria Hoffm. Häufig an Eichen im Staberge. 

Peltigera venosa Hoffm. Im alten Kalksteinbruch bei Vedders 
Kalkofen; zwischen der Kluse und Worth. 

„ horizontalis Hoffin. An Felsen im Wehberger Walde. 
canina Hoffin. Häufig. var. pusilla Fries. Selten: im 
alten Hohlwege auf der Höhberke. 

Peltigica rufescens Hoffm. Nicht selten : Steinert. 

» Polydactyla Hoffm. Auf dem Sauerfelde. 

„ aphtosa Hoffın. Auf dürren Haiden: Worth. 

Nephroma resupinatum Fries, Selten: Steinert. 

Podetiosporae Rabenh. 

Sphaerophorus fragilis Pers. An Felsen im Wehberger Walde 
und bei Zum Hohle. 

„ ecoralloides Pers. An Eichen in der Mark. 

Lecidea eitrinella Ach, In Hohlwegeu auf dem Loh. 

„ enteroleuca Fries. An Gartenbäumen. 

Biatora ferruginea Fries. An Baumrinden auf dem Loh. 

„ byssoides Fries. var. carnea Rab. An Erdaufwürfen 
im Vogelberger Walde oberhalb Turks Walze, 
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Biatora: thallo lobis squamosis imbricatis connato , ambitur 
foliaceo-lobato,, glauco-albicante, subtus candido » apo- 
theciis slipitatis pileiformibus. e rufo-fuscis. 

An. Biatora placophylla Fries.? Cefr.. Lichenographia europ. 
reform. P.257). Auf kahlen Haiden in..der Worth; sel- 
ten*). In der Schlittenbach am Wege nach Brüninghausen. 

Baeomyces roseus Pers. Häufg an dem Rande trockener 
Gräben in Heedbergen. 

Oladonia malicenta Hoffm. var. bacillaris Rab, ‚Inder Mark. 

var. polycephala. Ebendaselbst. " | 

'» digitata Hoffm,; var. viridis «. homodactyla Rab.. In der 
Worth; auf Haideboden. 

».'deformis Hoffm, Auf Baumstümpfen im 'Staberg, var. 
lurbinata Rab. Im Hohlwege zwischen Kluse und Worth 
an Felsen. 

» coccifera L. Im Nattenberge., m 

» bellidiflora Ach. Unter feuchtem Moos: ia der Mark; 
selten. 

's, Papillaria Fr. Auf Haideboden in der-Schliltenbach am 
Wege nach Brüninghausen. . Februar 1851. 

” Squamosa Hofln. var. microphylia Rab... In..der- Mark 
‚an Baumwurzeln. ' 

» Jurcata Schaer. var. racemosa Rab. An. Felsen zwi- 
schen. der ‚Stadt und der Wildinecke. ‚var. subulata 
Rabenh. Auf Haideboden und in Heedbergen. 

» degenerans Fries, Auf dem Hebberge bei den Stucken. 

» gracilis L. 

A, verticillata j 
a, dilatata Rabenh. An Felsen ‚in der Schlitten- 
bach nahe bei der Brücke, ce. prolifera Rabenh- 
Ebendaselbst. e. epiphylia Rabenh. Ebendaselbst. 
B. polyceras 
a. chordalis Rabenh. Gegenüber von der Turks 

") Herr Hofapotheker Sehlmeyer in Cöln, dem ich diese, wie die 

meisten anderen hier gesammelten Flechten zur gefälligen Durch- 

sicht mittheilte, erklärte die in Frage stehende Biatora age‘ 
für die Fries’sche B. placophylla, deren Beschreibung allerdings 
durchaus passt, Es wäre somit der angeführte vielleicht der 
erste bekannte Standort in Deutschland für diese nordische Flechte. 


F 
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‘Walze an Felsen, b. hybrida y. oltugaie Rabenh. 
In der Mark in Heedbergen. 

Cladonia pywidata Hoffm. Häufig; zwischen der Stadt: und 
der Waldmecke. f. lophyra Rabenh. An Gräben unter 
den. Tannen auf der Höhberke, 

» fimbriata Fries. var. brevipes Rabenh. In Heedbörgen. 
var. b. longipes y. Fibula Rabenh. An Felsen im'Hohl- 
wege zwischen der Kluse und Worth. var. :b. longipes 
©, radiata Rabenh. Zwischen der Wildmecke und der 
‚Stadtyan Felsen ; im Wehberger Wald auf Haideboden. 
stellata Schaer. var. a. uncialis Rab. «. elatior Fries: 
Auf dürren Heedbergen ; Nordhelle im ge 
ß. humilior. Fries. Auf Haiden. N 
» rangiferina Hoffm. A. «. vulgaris Rabenh. Gemein. 
B. squarrosa. b. sylvatica Rab. Auf Haiden: Ebbegebirge. 

Cetraria'glauca Ach. «. vulgaris Rab. An Waldbäumen it 

der Mark. 

» saepincola Schaer. An Schwarzdorn. 

„ islandica Ach. a. vulgaris Rabenh. In der Worth‘ auf 
Haiden. b. platyna Rab. Ebendaselbst. r 

Hagenia ciliaris Eschw. An Pappeln ; häufig. ec; verrucosa 
Rabenh. An Bäumen im Engelsiepen. 1 ) 

Evernia furfuracea Fries. ‚Gemein. 

» .Prunastri Ach. Gemein, 

Ramalina pollinaria Ach. An Felsen beim a Ö 

» ealicaris Fries. a. fastigiata Rabenh. An Holzwerk auf 
der Steinert. „ec. canaliculala, Rabenh. Häufig an Wald- 
bäumen, d. farinacea Rabenh. Im Walde bei Pöppels- 

' heim: an Bäumen. 

Cornieularia aculeata Ach. a. campestris Rabenh. In der 
Sehlittenbach: an Felsen in der Nähe der Brücke. 
Bryopogon jubatus Lk. An. Waldbäumen : im Rälher Siepen; 

in der Mark. | 

Usnea barbala Fries. A, a. campestris «a, ilorida Rabenh. 

‘In allen Wäldern. £, hirta Rabenh, Ebendaselbst, 


Algen. 


Synedra subtilis Kig. In Bächen häufig: Schlittenbach- 
Navieula lanceolata Ehrenb, In Teichen häufig : Worth. 
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Gomphonema dichotomum Ktg. In Teichen an Ranuncul. aqua 
tilis: Worth, 
Sphaerastrum pictum Meyen. An Bulbochaete seligera: Teich 
in der Mark. : 
Diatoma vulgare Kıg. Häufig in Teichen und Bächen an 
Wasserpflanzen. 


„ tenue d. normale Ktg. In Teichen nicht selten: Teich 

in der Worth, - 

Palmella muscicola Menegh. Gemein unter feuchtem er 

Tetraspora bullosa Külg. An einem Tümpel bei Baukloh. 

Oscillaria limosa Ag. An quelligen Orten; häufig. 

“„ masima Kig. Teich an der Schnappe. i 

Nostoo commune. Kıg. An feuchten moosigen Stellen im Nat- 
tenberge. 

» Mmuüscorum Kig. Zwischen Moos nicht selten. 
Schizogonium murale Kig. An feuchten Mauern häufig. 
Ulothrix pectinalis Kig. In der Elspe bei der Schnappe. 

» ?onala Kig. ‚In der Volme bei der ep 
Cladophora glomerata Kto. Teich in der Mark. 

» ae Da An Meute im Born bei Egge- 

scheidt, 
Rhizoclonium rivulare |, Häufig in Gräben. 

» floccosum Kig. Ebendaselbst. 

Bulbochaete Seligera Ag. An Chara pulchella in der Mark. 
Spirogira nitida Kig. Im Kluser Teich.“ 
» Quinina Kig. Daselbst, 
» decimina Kig. Häufig in Teichen etc. 
Zygnema stellinum Kig. In Teichen ; Kluse. ö 
Chroolepus aureus Kig. An Kalksteinfelsen: Mintenbach, 
‚kenberg, 
Prasiola eripe Rabenh, Auf Strassenpflaster unter Dachtrau- 
fen; unter Gartenhecken auf dem Sauerfelde. e 
Botrydium argillaceum Wall. In feuchten Lehmgruben beim 
Grünewald ; auf feuchter Erde im Blumenkohl, b 
Vaucheria dichotoma Dillw. Im Chausseegraben beim Frie- 
drichsthal. = i 
» ferrestris Yauch. Auf feuchter Erde unter Bäumen : 
Klinkenberg. 
„ elavata Yauch, An einer Quelle beim Rothenhahn. 
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Chara pulchella Wallr. Selten; nur einmal in einem Teiche 
in der Mark gefunden. 

Nitela flexilis L. Selten; nur einmal in einem Teich der Ober- 

 lösenbach gefunden. 

Lemania fluviatilis Ag. In der Lenne bei Nachrodt und in 
der Volme bei der Ahelle, 

Batrachospermum moniliforme Roth. Nicht selten in kalten 
Quellbassins' und Bächen: Höhberke, Mähr, Schlitten- 
bach, in der Mark etc. 


Lüdenscheidt, im Januar 1851. 


Wissenschaftliche Vorträge un 
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General-Versammlung.in.Coblenz. 


‚Ans 


Veber das Verkiimmern der Blumenkrone und des- 
sen Einfluss auf das Fruchtgeben. 


Von L. ©. Treviranus, Professor zu Bonn. 


Vorgetragen und die Belege vorgezeigt in der allgemeinen 
Versammlung zu Coblenz am 10. Juni 1851. 


Dass es die Bestimmung der Theile der Blume sey, zu 
dem unzweifelhaften Hauptzwecke des Blühens, nemlich zur 
Fruchtbildung, mehr und unmittelbar, oder mittelbar und min- 
der deutlich, beyzutragen , ist, wie ich glaube, anerkannt: 
nur über den Grad und die Art, wie die nicht wesentlichen 
Theile mittelbar zu diesem Erfolge beytragen, besteht noch 
ein Streit der Thatsachen und der Meinungen. So wissen 
wir z. B. von der Bestimmung der Nectarien wenig Sicheres 
anzugeben, sofern sie bey einigen Pflanzen nothwendig für 
die Befruchtung erscheinen, bey andern aber fehlen können 
oder immer fehlen ohne Nachtheil für dieselbe. Andrerseits 
drängt sich dem aufmerksamen Beobachter der Blüthe bald 
die Ansicht auf, dass einige Theile derselben mit einander in 
einer näheren Beziehung stehen , als mit andern Blüthenthei- 
len. Namentlich scheint der Kelch zu dem Eyerstocke in eben 
der nähern Verwandtschaft , bezüglich seiner Verrichtungen, 
zu stehen, als die Blumenkrone zu den Staubfäden. Der Kelch 
Iheilt meistens mit dem Eyerstocke Substanz und Färbung, er 
ist häufig mit ihm verwachsen, wo er dann an dessen Ver- 
änderungen Theil nimmt, und in Blumen, denen ein Eyer- 
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stock fehlt, ist. der Kelch gewöhnlich eben so klein und ver- 
gänglich, als er da, wo eine Fruchtanlage vorhanden, auch 
getrennt von derselben mit ihr sich zu vergrössern pflegt. 
Die Blumenkrone hingegen theilt die Zartheit, die Vergäng- 
lichkeit und Färbung der Staubfäden , mit denen sie häufig 
verwachsen und selbst zuweilen identifieirt ist, so dass A.L. 
Jussieu sagen konnte: „Maxima corollae affınitas cum sta 
minibus , quorum vera est appendix et quasi pars luxurians” 
(Gen, plant. Introd. XLVIII). Aber wie weit diese Verwandt- 
schaft sich erstrecke und ob auch noch andere Theile der 
Blüthe daran participiren, verdient eine weitere Untersuchung. 
In der Regel, wenn bey einer Blume Anwesenheit der Krone 
das Gewöhnliche , ist mit Abwesenheit derselben auch die 
von den Staubfäden verbunden und dann natürlich im Allge- 
meinen keine Befruchtung möglich. Aber zuweilen verküm- 
merl nur das ersigenannte dieser Organe d. h. seine Ent- 
wickelung. ist unnatürlich gehemimt und dann findet manch- 
mal eine Befruchtung Statt, manchmal nicht, indem es darauf 
ankommt, wie weit die Hemmung gehe, Vollends aber fehlt 
e8, was die Ursachen betrifft, welche dieser Verkümmerung 
zum Grunde liegen, uns ganz an den erforderlichen Daten. 
Manchmal sind die ersten Blumen eines Individuum mit  un- 
vollkommnen Blumenblättern und Staubfäden versehen, manch- 
mal die letzten ‚und wiederum kommen: Individuen 'nür mit 
solchen unvollständigen Blumen und keinen andern vor, ohne 
dass man eine Ursache davon anzugeben vermag. Es'sey mir 
vergönnt, ein paar solcher Fälle, die kürzlich zu meiner Be- 
obachtung gekommen , hier anzuführen. 
Cerastium : vulgatum Sm. (viscosum Whlb. glomeratum 
K. Syn.) .kömmt «gewöhnlicherweise mit Blumenblätiern vor 
von eiwa der.Länge des Kelches.: Koch führt eine kronen- 
lose Abart davon an und zwar nur dem Namen nach, ohne 
Weiteres. von ihr. zu melden. . In den Metzischen Sammlun- 
lungen ‚Ostindischer Pflanzen kommt unter N. 652 vor ein 
„Cerastium viscosum ß. apetalum Fzl.” welches, die fehlende 
Blumenkrone abgerechnet, vollkommen unsere Deutsche Pflanze: 
ist, mit vollständiger Fruchtbildung. Ich‘ fand vor einigen 
Jahren am hohen Rheinufer oberhalb Beuel bey Bonn ein 


Cerastium ‚ welches mich. auf.den- exsien Anblick sehr an C. 
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tetrandrum der Englischen Floristen erinnerte, welches ich je- 
doch, da es keine Frucht hinterliess, für eine blosse Form 
des C. vulgatum Sm. erklären musste, "Es waren nemlich die 
Blumen halb so gross, als bey diesem gewöhnlich ‚die Kro- 
nenblätter um ein Drittel kürzer, als der Kelch, der'Stauplä- 
den immer nur fünf und keine sterile, der Griffel und Narben 
fünf. Später habe ich die Pflanze weder an ‚dieser Stelle, 
noch an einer andern wiedergefunden und vermag daher keine 
weitere Auskunft über sie zu geben. jet 
Ein anderer Fall ist folgender. Koch führt von Oxalis 
Acetosella nach Lejeune’s Flor von Spa eine var. par- 
viflora an (Syn. Fl. Germ. ed. I. 157), die mir auch im kaum 
verflossenen Frühjahre, welches durch seine regnerische, 
sonnenlose Beschaffenheit die Vegetation jener Pflanze mag 
verlängert haben, vorgekommen ist, nemlich am Ende May’s 
und im Anfange Juny’s , nachdem die eigentliche Blüthezeit 
der Oxalis Acetosella über sechs Wochen vorbey war*). Die 
| Blumen waren, wie auch Lejeune sie bezeichnet, drey- bis 
| viermal kleiner, als die ersten dieser Pflanze zu seyn pflegen, 
| hatten fünf Staubfäden mit Antheren und eben so viele ohne 
solche. Die Blumenblätter , nicht viel länger, als der Kelch, 
hatten offenbar sich nie von einander geöffnel. Der ange- 
schwollene Eyerstock indessen deutete auf eine vorhergegan- 
gene Befruchtung; auch sah ich viele Früchte an der Pflanze, 
die spälern Ursprunges seyn 'mussten;,‚als‘‘eus den ersten 
srössern Blüthen. Hier ist demnach das "nemliche Vorkom- 
en, wie es von den spätern oder Sommerblumen von Viola 
odorata, mirabilis, canina u. s. w. längst bekannt ist (Dillen, 
Eltham. II. 409. Koch Deutschl. Flora II. 254). 
Ein dritter Fall betrifft eine Lonicere, die ich in ei- 
nem Garten unter der fehlerhaften Benennung Lonicera ci- 
liata fand, indem damit eine ganz andere Nordamerikanisch® 
Art bezeichnet wird, wovon Torrey (Fl. of the State of N. 
York. I. 299, T. 42) eine sehr gute Beschreibung und Ab- 
bildung gegeben hat. Die unsrige zeigt vielmehr in allen 
Stücken grosse Verwandtschaft mit der hier überall gemeinen 


*) Selbst am 17. August d. J. habe ich solche Blumen noch ge- 
funden. (Spätere Anmerk, des Verf.). 
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, Äylosteum L. mil Ausnahme der Krone und der Staub- 
fäden. Jene ist nemlich kleiner, als bey irgend einer mir 
bekannten Art, sie hat eine ins Gelbliche schiessende blasse 
Rosenfarbe und die Röhre ist ohne Höcker. Die Staubfäden 
ireten nicht aus der Blumenkrone hervor und. haben entwe- 
der, was der gewöhnliche Fall ist, keine Antheren oder diese 
sind ohne’ Pollen. Es hat dekiihöh nie eine von den zahl- 
reichen Blüthen der Pflanze eine Frucht ausgebildet. 

Es erhellet aus dem Bisherigen , wie ich glaube, dass 
die Verkümmerung der Krone und der Staubfäden einer sonst 
hermaphroditischen Blume verschiedene Stufen haben könne 
und dass damit nicht immer ein Fehlschlagen der Frucht ver- 
bunden sey, sondern dass es dabei auf den Grad der Ver- 
kümmerung ankomme, so wie auf die Nebenumstände, von 
denen solche begleitet ist. Auch ergiebt sich‘, wie es mir 
scheint, daraus, dass solche abweichende Bildungen der Blu- 
me, womit häufig eine Unvollkömmenheit derselben verbun- 
dei ist, nicht wohl als Varietäten einer gewissen Art, die- 
sen Ausdruck im gewöhnlichen Sinne genommen, bezeichnet 
werden können. 
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Veber die Bildung der Hochofenschlacken. ud 


Ti ca En 5 Pen 
Vom Obergbergrath ©. Lossen,. auf der Concordiahütte - 
bei Bendorf, DD ASRINE SE 

Die dem naturhistorischen Verein der preussischen Rhein- 
lande und; Westphalens, bei seiner am: 10. Juni ‚1851 in (o- 
blenz abgehaltenen General-Versammlung übergebene Suite 
von Schlacken ist von. der. Concordiahütte. ‚ohnweit. Bendorl; 
und „wurde daselbst bei der Darstellung; von Roheisen. im 
Hochofen erzeugt, ar ‚di 

Die, dazu. verwendeten Eisenerze ‘bestehen ‘vorwaltend 
in Rotheisensteinen (Oxyd-Erzen) aus dem Herzogthum Nas- 
Sau, die neben den Eisen-Oxyden, Kieselerde, Thonerde, Kalk- 
erde, Bittererde und etwas Mangan-Oxyde enthalten, „Diesen 
Eisenerzen werden c. 109%/, Spatheisensteine (kohlensaures Eisen- 
Oxydul) und Brauneisenstein (Eisen-Oxydhydrat) zugeselzt, 
nebst einem Zuschlag von eirca 18 pCt. des Erzgewichtes an 
kohlensaurem Kalk ‚ wozu man Süsswasserkalk des Beckens 
bei Mainz anwendet, Die Schmelzung dieser Beschickung 
findet bei Holzkohlen statt und man trägt Sorge, Iheils durch 
die Mischung verschiedener Eisenerze, iheils durch das Ver- 
hältniss des Kalkzuschlags , eine leichlllüssige Schlackenver- 
bindung zu erzielen, a 

Die schmelzende Schlacke fliesst aus dem Schmelzheerde 
und sammelt sich in einer muldenförmigen Vertiefung (dem 
Sumpf), welche aus Kohlenlösche (kleine Kohlen-Abfälle) - 
bildet, dicht vor dem Schmelzheerde angebracht ist. 

Die Schlacken-Massen erhalten dadurch die Form eines 
Kugelabschnittes von circa 3Fuss Durchmesser auf der Schnill- 
fläche, und von 1'/, Fuss Dicke in der Mitte der Kuchen ge- 
messen. N 

In die Mitte des Sumpfes wird vor dem Abfluss der 
Schlacke ein starkes Eisen gestellt, um welches die Schlacke 
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fliesst. Miitelst einer an dem Eisen befindlichen Handhabe 
werden die Schlacken-Kuchen ausgelragen , sobald sie von 
Aussen erstarrt‘sind. Das Innere dagegen bleibt oft noch 
mit flüssiger Schlacke erlüllt, die zuweilen die erstarrte Rinde 
durehbricht und theilweise ausfliesst, wodurch im Inneren 
Höhlungen sich bilden , in welchen sich Kristalle ansetzen, 
Der Fluss derSchlacke ist weissglühend von Farbe, und dünn 
wie ein Melallsirom. Die Temperatur derselben ist gleich 
der Temperatur das gleichzeitig damit erzeugten Roheisens , 
denn beide füllen denselben Schmelzraum und sind darin nur 
nach Maasgabe ihrer verschiedenen specifischen Gewichte ge- 
irennt, das Roheisen unten, die Schlake darüber gelagert. 

‚ Die Messungen der Temperaturen von .Roheisen und 
Schlacke, vermillels ihrer Mischung mit Wasser, zeigen je nach 
der Beschickung‘ einen Wechsel von 2000 Grad Cels. bis 2600 
Graden. Insoweit die Schimelzhitze des Roheisens von 1750° 
Cels. dabei überstiegen wird, ist die Zusammensetzung der 
Schlacke maasgebend für die höheren Temperaluren. der 
Schmelzung, ‘Lässt man die Schlacke bis zu 16000 bis 1700° 
Graden erkalten, so’ fliesst dieselbe mit‘ starker Kirschroth- 
Hitze, gleich den Laven;, in Strömen noch langsam fort, wo- 
gegen bei den oben angegebenen Temperaturen ihr Ausfluss 
so dünnflüssig ist, dass ‚käden “von 20 bis 50 Fuss Länge 
sich aus) der Schlacke ziehen lassen, und dass die Einwir- 
kung eines heftigen Gebläse-Stroms so feine’ elastische Fä- 
den daraus bildet, wie ‚das feinste Haar, wie Baumwolle ‚oder 
Seide, die sich! zusammenballen und ausspinnen lassen. 

Die ‚Schlacken, deren chemische Analyse eingeleitet ist, 
sind voraussichtlich aus den erdigen Bestandtheilen: zusam- 
mengeseizt ‚, wie ' die zur Schmelzung verwendeten Eisen- 
erze und Kalkzuschläge enthalten. Die Oxyde von Eisen und 
‚von Mangan gehen mehr oder’ weniger in jene Verbindung 
ein, in‘dem Maasse wie bei der Schmelzung die Reduction 
dieser Oxyde nurglheilweise oder. vollkommen Statt: gefun- 
den hat. | 

‚Die,Farben der Schlacken sind durch ‚diese Metall-Oxyde 
bedingt: \milchweiss , licht-. und. schmutzig - schwefelgelb, 
Nankingelb , licht-blau und Indigoblau ; bräunlich-gelb und 
braun, hellgrün‘ und dunkelgrün, licht-grau und schwarz- 
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grau — in den verschiedensten Abstufungen der Stärke» 
je nach den Mengen und Oxydationssiufen der färbenden 
Metall-Oxyde, sind die Hauptfarben der Schlacken, Mehr als 
diese Färbung sind die Strukturverhältnisse, der Aggregal- 
zustand der Schlacken von Interesse, insofern diese Strukturen 
mit vielen plutonischen Gebirgsarten eine solche Ueberein- 
slimmung zeigen, dass die Unterscheidung beider , selbst für 
Kenner, oft schwer sein dürfte. 

Die verschiedenen Strukturen der Schlacken zerfallen in: 

1) Glasige, obsidianartige Schlacken, mit Glas- 
glanz und flachmuschlich splittrigem Bruch, spröde, 
theils durchsichtig , durchscheinend,, theils undurch- 
sichlig, je nach der Dicke und nach der Färbung der 
Schlacken, j | 

2) Opal- und jaspisartige Schlacken, dicht mit 
flachmuschlichem Bruch in verschiedener Grösse, un- 

durchsichtig , fellglänzend ,‚ nur miltelmässig fest. 

'3) Steinige Schlacken, mil dichtem, erdigem, ebe- 

nem Bruch, undurchsichtig, ohne Glanz, meist.‚sehr fest. 

4) Porphyrartige Schlacken, erdige,jaspisarlige oder 
glasige Grundmassen , mit eingeschlossenen Kristallen 

> von verschiedener Färbung. 

6) Kristallinische Schlacken, theils grob- theils 
feinspätig, zuweilen zeolitharlig strahlig, mit Glas- und 
Fettglanz, sehr dicht und von grosser Festigkeit. 

6) Kristallisirte Schlacken, in mehr oder weniger 
scharf ausgeprägten Kristallformen; in: Drusen-Räumen, 
die durch den Auslauf eines Theiles flüssiger Schlacken 
gebildet werden. 

3 Regelmässige sechsseitige oft tonnenförmig 'zugespilzie 
Säulen. mit. geraden Endflächen, spitze Dihexaöder ,. ferner 
reclangulaire Säulen mit stumpf oktaödrischer Zuspitzung und 
reclangulaire Tafel-Kristalle ‚ sind die Formen ‚die nament- 
lich von BE. Althans bis jetzt beobachtgp sind. 

Diese Kristalle zeigen dem äusseren Ansehen nach, theils 
eine gleiche Zusammensetzung mit der Grundmasse, auf wel- 
cher sie,aufstehen » theils sind sie‘ im Bruchansehen und in 
der Farbe davon verschieden, 

Die bei Coak erzeugten Schlacken liefern bis jetzt, durch 
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ihre ‚grössere Leichtflüssigkeit begünstigt, die grössten Kri- 
stalle und zwar von 1 Linie bis zu einem halben Zoll Durch- 
messer der Säulen, wogegen die bei Holzkohlen dargestellten 
Schlacken-Kristalle kleiner sind ‚„ kaum Y, Zoll Durchmesser 
übersteigen und oft nur mit der Loupe aufgefunden werden 
können. 

7) Poröse lavenartige Schlacken, theils glasig 

und kristallinisch, theils erdig, stets homogen in der 

Masse, in manchfacher Abstufung nach der Grösse der 

Blasenräume wie in der Färbung ähnlich den schwarz- 
grauen porösen Laven, oder den schaumigen weissen 
 Bimstein-Bildungen unserer Vulkane. 

‚Diese Verschiedenheiten in der Struktur der Schlacken sind 
sellen einzeln, meist mehrfach, theils alle vereint an: einer und 
derselben Schlackenmasse bemerkbar ; sie gehen eine in die 
andere über, halten, aber stets eine gewisse Ordnung in der 
Reihenfolge ein. ‚Diese ist deshalb bemerkenswerth, weil sie, 
abgesehen von der Verschiedenheit der chemischen Zusammen- 
selzung , der ‚Schlackentheile, als mitwirkende Ursache. ‚der 
Strukturverhältnisse: betrachtet werden darf. 

Die, Beobachtung ‚zeigt, dass die glasige Struktur der 
Schlacken sich. fast ‚ausschliesslich auf die Theile beschränkt, 
welche einer, schnellen Abkühlung unterworfen gewesen sind, 
und dass die Stärke derselben dem Verhältniss der Abküh- 
lung entspricht. : 

Am slärksten zeigt sich dieselbe auf der oberen Fläche 
der Schlacken-Kuchen (circa /s bis.2 Zoll stark) schwächer 
an den Wänden, welche die Kugelfläche mit ‚der Löschgrube 
oder die das eingestellte Eisen mit der dasselbe umfliessenden 
Sehlacke bildet. | 

Aus diesem Grunde zeigen schwache vereinzelte Strö- 
me von Schlacken, Blasen und Fäden derselben, die bald er- 
kalten, durch und durch eine glasige Struktur, oder die kri- 
stallinischen und steinigen Ausscheidungen zeigen, wenn sie 
bei den ersteren entstehen einen geringen Umfang. 

‚Die glasige Struktur der Schlacke ist somit unbezweifelt 
eine Folge ihrer schnellen Abkühlung und allein dadurch 
bedingt. 

Von aussen nach innen zu folgen auf die glasigen Schlak- 

Verh, d. n. Ver. Jahrg. VII, 33 
>KE 
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ken'erst’die opalı und jaspisartige Schlacke (2.), dann die 
steinige- und porphyrartige Schlacke (3. und 4.) und .-- 


umhüllen den kristallinischen Kern. (No, 5) 
In diesem Kern oder’ auch in den vorgenannten‘ Schlk- 
kentheilen finden sich ‚die Kristalle (6.) in’ Drusen, je nal 
dem deren Bildung durch die chemische Zusammensetznt? 
wie durch die Temperaturverhältnisse' begünstiget wird. 
Die 'blasigen Schlacken (No. 7.) mit glasiger "Rinde nach 
aussen; verdanken, was die gefärbten Schlacken dieser Al 
betrifft, die Blasenräume den aussirömenden Gasarten, welcl 
in Folge eines unvollendeten Desoxydations-Prozesses sich bil 
den, die Schlackenmässe' (die in diesem Falle meistens Eisen 
oxydulreich ist) aufblähen und durch ausbrechende Gasflar 
men sich’ bemerklich machen. er 
Die weisse bimsteinartige Schaumschlacke dagegen ir 
“ ein Produkt der Einwirkung der Wasserdämpfe auf die dichte! 
glasigen, opalartigen, erdigen und kristallinischen Schlackens'- 
ten, die bei vollendetem Reduktions-Prozess erfolgen. Sie 
dadurch gebildet, dass man diese Schlacken 'schmelzend in 
Wasser schüttet, oder dass man die Oberfläche derselben mi 
Wasser begiesst ‚ wodurch dessen Dämpfe, gleich den Gas 
arten der vorhergehenden Sorte, die dünnüssige Schlacke all 
seilig durchdringen: und zu einer feinschaumigen Masse aul- 
blähen. ©» | ua sib | 
Die Verschiedenheit der Strukturen der Hohofen-Schtaf” 
ken sind sonach' theils die Folge einer verschiedenarligen Al 
kühlung , die den Gräden der Abkühlung entsprechend , ein‘ 
gewisse Reihenfolge derselben veranlasst, theils die 'Folg® 
der expansiven Kräfte von Gasen oder von Wasserdampf. 
Diese interessanten Erscheinungen der Sehlackenbildung 
bei künstlichen Schmelzprozessen sind "erst durch die Ar 
sammlung grösserer flüssiger Schlackenmassen die eine lang- 
same Abkühlung derselben zur Folge hat, bemerklich geworden 
. Pieselben sind noch zu neu, um daraus sichere Schläss? 
ziehen zu können, ‘Den chemischen ‘Analysen der verschie’ 
denartigen Schlacken-Partien, so wie dem Wechsel in der Arl 
‚, und Weise ihrer Darstellung, wird es überlassen bleiben, je’ 
nem Ziele näher zu kommen. | 
Nur so viel lässt sich jetzt schon voraussehen, dass dies! 
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Schlacken-Bildungen für die Geologie höchst interessante Data 
liefern werden, indem sie im Kleinen nachweisen , wie die 
Natur nach grossem Maasstabe wirkte ‚„ um plutonische Ge. 
birgsbildungen ‚zu schaffen „ : wenn. gleich bei deren. Bildung 
starker Druck, ein weit langsameres: Erkalten nach Verhält- 
niss der Massen, mitwirkende Faktoren gewesen sind, deren 
Wirksamkeit für die künstliche Darstellung der Mineralien 
unerreichbar bleiben wird. 


sistl Ola id struolası! 


u doen mern 


Untersuchung einer krystallisirten Hohofenschlacke 
ARBIDE 4 von der Sayner Hütte. BR 19381. 
2BHN oh: Barng 
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Die Besucher der diesjährigen Versammlung des nalur— 
historischen Vereins werden sich noch der schönen und in— 
strucliven Schlackensuite erinnern, welche der Besitzer der 
Concordiahütte , Herr Bergraih Lossen, vorzeigle und er- 
läuterte. Bei meiner neulichen Anwesenheit auf der Sayner 
Hütte erhielt ich durch die Güte der dortigen Beamten eine 
Anzahl ähnlicher Schlackenexemplare; die Wichtigkeit welche 
die Untersuchung der Schlacken nicht allein für den rationel- 
len Hüttenbetrieb, sondern auch für die Kenntniss der Mineral— 
bildung erlangt hat, mag die Mittheilung einiger Analysen 
rechtfertigen , welche von mir an den in den Schlacken ge- 
fundenen Krystallen unternommen wurden. 

‚ Piese krystallisirte Schlacke bildet sich bei einer Be- 
schiekung von 46%, Brauneisenstein von der Grube Louise *) 
und 54%. desgleichen von der Grube Friedrich Wilhelm **) 
bei Horhausen,, 34%, Grobkalk von Mainz ***) und Coaks 
yon der Heinitzgrube im Saarbrück’schen unter Anwendung 
einer bis + 100° R. erhitzten Gebläseluft. Das produzirte 


Eisen wird zu Gussstücken verwandt. 
—. 


*) Der Brauneisenstein von der Grube Louise enthält nach Karsten : 
M 84,66 Eisenoxyd, 0,73 Manganoxyd, 2,60 Kieselerde, 12,0 Wasser. 
”) Der Brauneisenstein von Friedrich Wilhelm besteht nach dem- 
selben aus; 85,66 Eisenoxyd, 0,66 Manganoxyd, 0,66 Kiesel- 
erde, 13,0 Wasser. 

""*) Der Grobkalk aus dem tertiären Gebirge bei Budenheim ohnweit 
Mainz enthält nach Mohr: Kalk 53,62, Kohlensäure 41,62, Kie- 
selerde 1,34 , Thonerde 0,06, Eisenoxyd 0,34, Petroleum 1,20, 
Lesohtigkeit 1,40, sowie Spuren von Manganoxyd und Schwefel- 

ies. 

(Diese Mittheilungen verdanke ich der Güte des Herrn Oberhütten- 


inspectors Engels in Sayn.) 
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+ Die Schlacke zeigt in Folge der mehr oder weniger ra-+ 
schen’Abkühlung' von aussen’ nach innen alle Vebergänge vom 
Glasigen und Porzellanarligen durch das Steinige' und"Strabh= 
lige zu den’ vollkommen ausgebildeten Krystallen. In der 
bläulichgrauen 'steinigen oder in’der amorphen ‘grünen Masse 
beginnen die'krystallinischen Ausscheidungen ıvon«gelb- oder 
lauchgrüner Farbe und öfters ‚bestimmbarer Gestältund diese 
bilden sich in:den Drusenräumen zu regelmässigemi sechssei- 
ligen "Säulen vom den mannichfachsten Gruppirungen, und Ver- 
bindungen heraus. Die Krystalle sind meistens, tafelförmig, 
erreichen jedoch auch eine Höhe bis zu %,, Zoll; ihr Durch- 
messer varüirt ebenso von 1 bis '/,“.. „Die Seitenflächen 
sind iheils eben, theils convex oder con« v; ‚an en Ecken 
und Kanten finden sich keine wesähtfikei Abänderungen. 


Häufig enthalten die Krystalleo einen dunklern Kern und die 


ht ı Glü- 
hen 2,89; ihre Härte steht zwischen Feldspath und Oh! 100 
stalle ergab die „gewöhnlichen „Bestandtheile der Hohofen- 
schlacken ; Schwefelsäure” und Phosphorsäure waren nicht 
vorhanden ; dagegen fanden sich Spuren von’, alien , na- 
mentlich Kali. Säuren "zerlegen die Schlack&' "vollkommen ; 
Salzsäure ‚entwickelt unter Gall&rtebildung etwas Schwefel- 
wasserstoffgas. Durch Glühen)über der Lamp@"erleiden die 
Krystalle keine ‚Veränderung. 0%." OgM 

Zur quantitativen Analyse 'wurden‘ zwei Versuche 
an reinen grünen Krystallen yon verschiedenen Schlacken- 
Hacke urch Aufschliessen mit kohlensaurem Natron-Kali 
un / rhöminen. a) 1 Idiyrs n touaıo 13D19U A, 


wöhnlicher Temperatur lieferte bei einem Glühverlust von 
0,20% : 0,401 Grm. Kieselerde, 0,07 Thonerde, 0,009 Ei- 
senoxyd, 0,569 kohlens. Kalk, 0,02 Manganoxyduloxyd, 0,017 
pyrophosphorsaure Magnesia. AN Bestimmung “des Schwefels 
wurden 0,515 Grin. Schläcke mit Königswasser behandelt und 
aus der Auflösung 0,014 ‘Grm. 'schwefelsaurer 'Baryt mit 


vd Shrugugg! wirlanın 7 ii u 9a6dl ro moaı 
Erster Versuch. 0,83% Grm, Krystallpulver von ge- 
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0,37%, Schwefel erhalten ; zum 'letztern gehören 0,460, Cal- 
cium, um CaS zu bilden.  Hiernach ‚berechnet: sich die Zu- 
sammenselzung : | 


Sauerstoff 

Kieselsäure 48,20 4.0008 25,08 
Thonerde SM nscasineeh 
Kalk 37,67. .% bu 10,72 | 
Eisenoxydul 0,97: nn) 00522 11,74 
Manganoxydul 2323 ..°.27050 
Magnesia EA 
Schwefelealcium 0,83 | 
Feuchtigkeit 0,20 
Alkali u. Verlust 0,75 an ee 

100,00. 


Zweiter Versuch an dunklergrün gefärbten Krystal- 
len. 0,542 Grm. geglühtes Pulver gab in Grammen: 
.., 0,265 SiO, ; ‚0,369 Ca0,CO,; 0,043 AlO, ; 0,0055 Fe,0, ; 
0,019 Mn,0,; 0,006 2MgO,PO, :; Schwefel und Alkalien wurden 
nicht bestimmt. Daraus findet man: 


o 
SiO, 48,87... 25,38 
AO, a re a; 
CaO 38.10... . Au 
FeO IE Ag 0,20 1 
MnO 326.50 0 : ” 
MgO 0,40 0 
S;KO u. Verlust. 0,51 er - 
100,00 | 


Aus beiden Versuchen ergibt sich, mit Rücksicht auf die 
1S0morphen Basen und die Doppelnatur der Thonerde , über- 
“0Stimmend, ‚dass die Sauerstoflinengen von AO, : RO : SiO, 
sich annähernd wie 1:3: 7 verhalten, die Mischung der 
Krystalle demgemäss durch die Formel ae, 
AIO, ,‚SiO,+ 3 [3CCa0,FeO,MnO,MgO), 2SiO,] 

ausgedrückt, und folglich als eine Verbindung von Bisilikaten 
und Singulosilikal betrachtet werden kann... 


| . fi . / » 
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Eine, ähnliche Zusammensetzung ist bis jelzt nur von 
Walchner an einer blättrigen Schlacke von Oberweiler im 
Breisgau, welche sich beim Aufbrechen des Gestells vorfand, 
jedoch in ihren äussern Eigenschaften gänzlich abweicht, be- 
obachtet,.worden (5. Rammels berg’s: Metallurgie,-.$, 84). 
Als Mineral scheint diese Verbindung bis jetzt nicht vorge- 
kommen zu sein, es müsste denn der wenig "bekannte, nicht 
krystallisirt gefundene Polylith ‚bieher ‚gerechnet werden (vgl. 
Rammelsberg Handwörterbuch der Mineralogie, S. 307). 

Nimmt man, wie es wahrscheinlicher ist, die Thonerde 
ganz als: Vertreler von Kieselsäure: an, so: würde die, Zusam- 
menselzung der ‚Schlacke mit! der ebenfalls in ‚öseitigen -Ta- 
fein krystallisirten von Charleroy, welche Berthier ‚unter+ 
sucht-hat, übereinstimmen, und durch'6RO , ‚5(8iQ;, AlO,) 
bezeichnet‘ werden können (8. Rammelsbergs Me ha 
Su ; 

Schliesslich bemerke re dass ie ce einer anäteen Mit- 
theilung der Bergwerks- „Expectant Herr E. Althansı.das Vor- 
kommen «dieser Schlackenkrystalle in.Sayn: zuerst re 
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Ueber neue fossile Fische von ar = u 
Von Prof. Dr. F, H. Troschel. ar, 


(Hierzu Taf. IX—XIV.) 
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Der Herr Berghauptmann v. Dechen hat mir Pen 
verschiedenen Malen eine beträchtliche Anzahl von P Ser 
kalkigen Schiefers mil Fischabdrücken übergeben ; um > 
zu bestimmen. Da ich sie sämmtlich für verschieden ng 
bisher beschriebenen Arten der Gattung Palaeoniscus, wel SE 
sie angehören, erkannt habe, so erschien es passend _ e 
zubilden und zu beschreiben. R 

Herr Berghauptmann y, Dechen hat aufmeine Bitte 
die Güte gehabt ‚mir diejenigen Bemerkungen über die rg 
winnung des reichen Materials mitzutheilen, welche ich hitr 
folgen lasse : 

„Aus den Arbeiten vonSchmidt, Steininger, But. 
kart, War mholz, über das Steinkohlengebirge am südli- 
chen Abfalle des Hunsrücken zwischen der Nahe und der 
Saar ist bekannt , dass ein schmaler Zug von Schichten des 
Kohlengebirges mit südlichem Einfallen unmiltelbar an dem 
südlichen Rande des Thonschiefers angelagert ist und in 5 
was weiterer Entfernung sich unter Porphyr, Trapp und Rot E 
liegendem versteckt. Die Schichten von Sandstein und Schie_ 
ferthon, welche diesen schmalen Zug zusammensetzen, gehö- 
ren, wie von den oben genannten Gebirgsforschern rn 
slimmend anerkannt wird, nicht der unteren oder EEE 
tiefsten Abtheilung des Kohlengebirges an , was aus ihrer 
grossen Nähe bei dem älteren Thonschiefer vielleicht ge- 
schlossen werden könnte, sondern sie gehören game allgemein 
einer der oberen Abtheilungen des Kohlengebirges an. In 
diesem Zuge finden sich einige schmale Steinkohlenflötze, v. 
namentlich in der Nähe von Kirn, wo Bergbau darauf betrie- 
ben wird. Häufiger ist in diesem Zuge in mächligen Schich- 
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vr 
tep von Schieferthon das Vorkommen von Nieren ihonigen 
spbärosiderits, wie zu Berschweiler, Castel und Otzenhausen, 
w/lche dieselben Abdrücke von Amblypteren enthalten, welche 
yon Lebach so sehr bekannt sind. Bei Berschweiler hat der 
üperaus fleissige und eifrige Sammler, Hr. Oberförster Tisch- 
p£in in Herstein auch Bruchstücke vom Archegosaurus darin 
| | 
In diesem Zuge kommen unterhalb Winterburg am lin- 
kon Gehänge des Ellerbaches zwei Lagen von kalkigem schwar- 
zem in Platten‘ brechenden Schiefer von 6 und von 3 Zoll 
wächtigkeit vor. Diese enthalten ziemlich häufig die wohl- 
efhaltenen Abdrücke der zu beschreibenden Species von Pa- 
jgeoniscus. Diese kalkigen Schiefer liegen in schwarzem, 
gem Schieferihon. Das Einfallen derselben ist in 
pora 10%, mit 65° gegen S.S.O. gerichtet. _ Etwa 100 Lach- 
wer im Liegenden der kalkigen Schiefer sind durch die Ver- 
süchsarbeiten des Gastwirths Rose zu Winterburg zwei 
schmale, nicht bauwürdige Steinkohlenflötze gefunden worden, 
poch weiter im Liegenden treten ziemlich mächtige Konglo- 
weratlagen auf, die unmittelbar auf dem grüngelärbten Thon- 
schiefer aufliegen, und die untersten Schichten des Kohlenge- 
birges sind ,' welche der abweichenden Lagerung wegen hier 
ahı der Oberfläche sichtbar werden.” 
0 Zwischen den beiden Kohlenflötzen kommen im Schie- 
gerthon Nieren von thonigem Sphärosiderit vor, in denen sich 
Fischabdrücke finden, welche jedoch noch nicht näher ‘haben 
bestimmt werden können.” udn 
" „Die Exemplare der Fischabdrücke in den kalkigen Schie- 
fern, welche Veranlassung zu diesem Aufsalze gegeben ha- 
ben, sind’durch die‘ Bemühungen des Hrn. Berggeschwornen 
Schwarze'zu'St. Goar erhalten worden, nachdem die erste 
Kenntniss derselben durch die Versucharbeiten des Gastwirths 
Rose erhalten war.” 

„Diese kalkigen Schiefer sind auch weiter gegen Westen 
auf der rechten ‘Seite des Ellerbachs bekannt, sie führen dort 
ebenfalls Fischabdrücke, sind jedoch hier nicht so leicht, als 
am dem’ steilen rechten Gehänge zu untersuchen.” © 

„Es mag hier nur daran erinnert werden , dass ausser 
den vielen Stellen, wo in den oberen Abtheilungen dieses 
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Steinkohlengebirges einzelne Fischschuppen im. Schieferthon 
aufgefunden worden sind, ‚nur wenige Oertlicbkeiten wie, 
sterappel und Heimkirchen zahlreiche Fischabdrücke geliefert 
haben; und sie als grosse Seltenheiten bei) Cusel und jn dem 
Kalkstein von Wörschweiler bei St. Wendel vorgekommen 
sind.” FREE 

Alle vorliegenden Fischabdrücke gehören unzwe;j 
zur Gallung Palaeoniscus ; nur darf man es mil der, St Hui 
der Rückenflosse über dem Zwischenraum‘ zwischen Bauch- 
und Aflterflosse, die Agassiz unter .die Galtungs-Charaktere 
von ‚Palaeoniscus aufgenommen hat, nicht so genau ne 
da dieselbe bei einigen Arten (dimidiatus, elongatas, opi- 
sihopterus) weiter nach hinten gerückt ist, und wenigstens 
zum Theil über der Afterflosse steht... —', Alle. haben auch 
glatte Schuppen , und bestätigen also den Ausspruch von 
Agassiz, dass sämmtliche Palaeoniscus' aus der Kohlenfor- 
malion glatte Schuppen besitzen, im Gegensatz zu denen des 
Zechstein, deren Schuppen gestreift erscheinen. 

Bei der Bestimmung der Arten kam.es also. nur darauf 
an, P. fullus, Duvernoi,, minutus ‚, angustus , Blainvillei und 
Voltzii zu vergleichen. Keinen unserer. Fische kann ich je- 

Och ‚als. eine dieser genannten Arten anerkennen, sehe mich 
vielmehr genöthigt , sie sämmtlich für neu zu. erklären. Der 
danke, dass ‚ein oder ‚das andere Stück Pal. Duvernoi oder 
Minulus sein möchte, lag sehr nahe, da unser Fundort so we- 
nig von Münster-Appel entfernt ist. Ich glaubte ‚auch anfäng- 
lich unsern P. gibbus für P. Duvernoi nehmen zu können; die 
nachfolgende Beschreibung wird jedoch zeigen, dass_ beide 
Arten. auffallend genug von einander abweichen... 
bin ich denn genöthigt, das ganze Material für neu 
=u halten „. und, nach sorgfältigster Vergleichung glaube ‚ich 
I. aller Schärfe. die folgenden fünf Arten ‚unterscheiden zu 
nen, a 

Bevor ich zu der Beschreibung der einzelnen Arten über- 
ee mögen noch ‚einige allgemeine Bemerkungen. hier Platz 
nden ; Re ’ 
Wenn es oft schon schwierig ist, bei nahe: verwandten 
lebenden. Arten, unter den Fischen Unterschiede aufzufinden, 
die keinem allmählichen Uebergange unterworfen, jeden Zwei- 
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3 Identität. ‘beider Arten ausschliessen „ so. ist es 
1% Fa ilen. noch. bei weitem schwieriger ‚ da so 'viele 
Charaktere an. diesen unvollkommenen Bildern aus der Vor- 
welt gar nicht mehr aufzufinden sind, und. man genöthigt ist, 
sieh mit dem zu begnügen, was zufällig mehr oder weniger 
deutlich erhalten, an der Oberfläche sichibar ist.. So fehlen 
in unserem. Fall fast alle Merkmale , die.der Kopf: bietet, da 
- überall sehr unvollständig erhalten ist, und kaum hin 
ind wieder einige kümmerliche Spuren des ‘Kiemendeckels 
wahrnehmen lässt. Ueber die Lage des Mundes, des Auges, 
der Naslöcher, ‚über (die Zahnbewaffnung der Kiefer, über die 
Strahlen in der Kiemenhaut lässt sich nicht ‘mit ‚Sicherheit 
urtheilen. ‚Die Schuppen, welche den Körper bekleiden, sind 
in sehr: verschieden  erhaltenem Zustande , und es ist. kaum 
möglich , die Anzahl derselben in den einzelnen Längs- und 
Querreihen mit. völliger Sicherheit anzugeben; namentlich 
lässt sich nicht genau bestimmen, ‚auf: welcher Schuppenreihe 
von der Rückenlinie an gerechnet , die Seitenlinie verläuft, 
was gewiss, für die Bestimmung der, Arten. von grossem pe 
wicht sein würde. 

80, .ist uns von dem. ganzen Organismus dieser rn 
Fische. nichts, übrig als der allgemeine, Umriss ‚. die Lage der 
Flossen, deren Strahlen man zuweilen annäherungsweise zäh+ 
len'kann,, und der Verlauf der Seitenlinie. Hieraus soll: auf 
die, Artverschiedenheit geschlossen werden, weder anatomi- 
in Merkmale noch Farben treten helfend hinzu. 

- Bei diesem: Mangel an zahlreicheren Charakteren ist. es 
natürlich , dass ‚man sich um :so- fester an den wenigen vor- 
handenen anklammert, und dass man geneigt sein muss, ein- 
zelne Differenzen für genügend zu halten, um eine: Verschie- 
denheit.der Art zu gestatten. Uebrigens habe ich im'Fol- 
genden nur ‚solche Verschiedenheiten für hinreichend. erach- 
let, um. über ‚die Artberechtigung zu. entscheiden , ‚die man 
auch für lebende Fische anerkennen würde; 

Von Wichtigkeit erscheint das Verhältniss ‚der ganEoH 
Länge des Fisches zur Höhe desselben. ‚Hierzu. muss ich: je- 
doch bemerken, dass ich die Länge immer. von ‚der Schnau- 
zenspitze bis zu dem Winkel zwischen den beiden Lappen 
der Schwanzllosse gemessen habe, da diese Lappen so häufig 
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nicht vollständig erhalten sind, und dann eine grosse Unsi- 
cherheit beim Messen eintritt. Bei den Angaben über die 
Stellung der Flossen habe ich immer den vorderen Insertions- 
punkt hauptsächlich in Betracht gezogen, da er sich fast im- 
mer genau erkennen lässt, während der hintere Insertionspunkt, 
durch die Lage der Flossen und der einzelnen Strahlen leicht 
| verschieden erscheinen kann. In Rücksicht auf den Verlauf 
der Seitenlinie ist grosse Vorsicht nöthig, da bei der ver- 
Schiedenen Erhaltung der Exemplare bald die vordere, d. h. 
die der dem Beschauer zugewendeten Seite, bald die hintere 
sichtbar wird. Wenn durchaus keine Verdrückung des Fi- 
| Sches statt gefunden hat, dann werden beide Seitenlinien, end 
| der rechten und der linken Seite des Fisches , genau sich 
| decken müssen ; dies ist nicht häufig der Fall. Meist liegt die 
°ine etwas höher als die andere, und zuweilen werden an 
einem und demselben Exemplar beide Seitenlinien sichtbar. 
Dies geschieht dann ‚wenn die Schuppen der vorderen Seile 
zum Theil, der hinteren Seitenlinie gegenüber, beim Zerspal- 
ten der Platten auf dem sogenannten Gegendruck geblie- 
ben sind, hrs 

"Die meisten Exemplare sind im Doppeldruck vorhanden. 
Ä - am besten erhaltenen jeder Art sind’ für die Beschrei- 
ung zu Grunde gelegt ; auch sind nach ‘denselben die ‘Ab- 
ungen angefertigt worden. Diese Stücke 'hat ‚der Herr 
Berghauptmann v. Dechen mit zuvorkommender Güte dem 
"alurhistorischen Museum zu Bonn übergeben , woselbst sie 
als werthvolle Original-Exemplare aufbewahrt werden; der- 
selbe hat sich dadurch diese Anstalt von Neuem zu dem gröss- 
ten Danke verpflichtet, den ich hiermit öffentlich ausspreche. 
Von den übrigen Exemplaren habe ich kurze "Angaben hin- 
a da sie meist zu der vollständigeren Kenniniss der 
’ deren Mitglieder sie sind, beitragen. Es schien mir si- 
cherer, die Individuen zu beschreiben , als durch Verschmel- 
zen dessen, was die einzelnen Exemplare sehen lassen, eine 
ideale Schilderung der Arten zu entwerfen. Die unterschei- 
denden Merkmale habe ‘ich als eine Diagnose an die Spilze 

Jeder Species gestellt. | 2 
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die. Beisce, "Palaeoniscus gibbus Nob. nov. spec. 
De Ne 777,1 er (Tab. IX.) 
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Körper kurz , gedrungen, mit stark gewölbtem Rücken, 
die höchste Höhe ist 2'/,mal_ in der ganzen Länge (von der 
Schnauze bis zum, Schwanzflossenwinkel) enthalten; die Sei- 
inie verläuft, auf zwei Drittel der Höhe; die Bauchflossen 
siel 2 genau auf der Mitte der ganzen Länge, und näher der 
Afterflosse als der Brusiflosse; die Rückenflosse steht über 
Raum zwischen Bauchflosse und Afterflosse, und endigt 
über dem Anfang der Afterflosse. 
-ınl Diese ,Art, hat die grösseste Aehnlichkeit mit Palaeoni- 
scus-Duvernoi Agass., indessen ich glaube sie doch nicht da- 
für nehmen. zu ‚dürfen, weil P. Duvernoi einen weniger ge- 
wölbten, Rücken hat, so dass die grösste Höhe fast dreimal 
in der ganzen Länge enthalten ist; hauptsächlich aber weil 
die, Bauchflossen in ‚der Mitte zwischen Brust- und Afterflosse 
angeheftet; sind, also nicht so weit nach hinten ‚gerückt ‚sind, 
wie bei unserem Pal. gibbus; auch vorläuft die Seitenlinie bei 
P. Duvernoi etwas weniger hoch als bei P. gibbus. - Am. si“ 
chersten glaube ich die beiden Arten durch die eben erwähnte 
Lage der. Bauchflossen unterscheiden zu können. Wenn man 
die eine Zirkelspitze auf den Anfang der Insertion der Brust- 
flosse, die andere auf den Anfang der Insertion: der Bauch- 
Nlosse setzt, und diese Entfernung nach hinten von der In- 
serlion der Bauchflosse aus trägt, dann trifft man. bei P.; Du- 
vernoi genau ‚den Anfang der Afterflosse , während man bei 
PB. gibbus.bis über die Hälfte der Afterflossenbasis reicht. 
Mir liegen vier gute Exemplare von P. Duvernoi und 
acht ebenfalls gule ausser mehreren weniger brauchbaren von 
P. gibbus zur Vergleichung vor, , 
1. Das, beste Exemplar ist No. 1., ein Doppeldruck, von 
welchem ‚der linke Abdruck vollständig ist, an dem’ rechten 
ist. der,Schwanz hinter der Afterflosse abgeschlagen. ‚Der 
linke Abdruck ist (Taf. XI) abgebildet. Nach diesem Exemplar 
entwerfe ich ‚eine möglichst genaue Beschreibung. . Die'grös- 
sesie Höhe liegt in der Mitte zwischen 'Brust- und Bauch- 
flosse, und beträgt genau zwei Fünftel der ganzen Länge, die 
Jeh,. wie schon bemerkt, immer von der Schnauze bis zum 
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Schwanzflossenwinkel messe. Von hier aus verschmäle 
der Fisch nach hinten allmählich, so dass die Höhe d 
Schwanzes zwischen dem Ende der Afterflosse ‚und dem An- 
fang der Schwanzllosse gemessen genau den dritten heil der 
grössten Höhe, und 24, der ganzen Länge des Fische be- 
trägt. — Vom Kopf ist zwar der ganze Umriss deutlich, doch 
lässt sich von ‘den einzelnen Theilen seiner Oberfläche 
erkennen, er ist ungelähr so lang wie hoch. — Unm 
hinter dem Kopf fügt sich die Brusiflosse an, und zwar ein 
wenig über dem untern Rande des Fisches ; sie hängt b, die- 
sem Exemplar fast senkrecht herab. Die Inserlion def Bauch- 
llossen liegt genau in der Mitte des Fisches, so'dass die Ent- 
fernung von der Schnauze bis zum Anfang‘ der Bauchllosse 
gleich der Entfernung von hier bis zum Schwanzflossenwin- 
kel ist. (Bei PL. Duvernoi reicht die Entfernung von der 
Schnauze zur Insertion der Bauchflosse nur''von hier bis zum 
Anfang der Schwanzflosse, und das Verhältniss der ‚Entfer- 
nungen bei Duvernoi ist wie 4 : 5, während es bei P, gibbüs 
we 4 : 4 ist.) Der Anfang der Alterflosse liegt‘ 'näher der 
Bauchflosse als diese der Brustflosse; sie erreicht beinahe den 
Anfang der Schwanzflosse. Die Rückenflosse beginnt hinter 
der Mitte der ganzen Länge, die Entfernungen des Anfangs 
der Rückenflosse von der Schnauzenspitze und vom Schwanz- 
Nlossenwinke] verhalten sich wie 10; 7. Die  Rückenflosse 
steht über dem Raum zwischen Bauch. und Afterflosse ‚'sie 
endet über dem Anfang der letzteren. Die Entfernungen vom 
Schwanzflossenwinke| zum vordern Rande der Aflerflosse und 
zum Hinterrande der Rückenflösse sind gleich. Der Schwanz 
ist sehr kurz, denn die Strahlen des unteren Schwanzflossen- 
lappens beginnen sehr nahe hinter dem Ende der Afterflosse. 
Die Entfernung des Vorderrandes der Afterflosse vom Schwanz- 
enwinkel ist‘ 31/,mal' in der ganzen Länge und 1"/,mal in 
der höchsten Höhe des Fisches enthalten. — Die Brustflosse 
erscheint etwa 2'/,mal so lang wie breit und mag etwa aus 
20 Strahlen bestanden haben. Die Bauchflosse ist’wenig klei- 
ner 'als die Brustflosse; über die Zahl ihrer Strahlen lässt sich 
nicht ürtheilen, doch ist die Zahl 10 wohl überstiegen. Rük- 
kenflosse und Afterflosse sind grösser als die eben 'erwähn- 
ten, untereinander ungefähr an gleicher Grösse, von dreiecki- 
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Gestalt, die Länge ihres Vorderrandes übertrifft‘nüur' we- 
die ‘Höhe des Schwanzes. Die Strahlen der Rückenilosse 
schätze ich auf 24, die der Afterflosse auf'30.' Beide Schwanz 
ssenlappen sind lang und spitz, der obere länger. — Die 
Schuppen, welche den ganzen Körper des Fisches bedecken, 
sind vollkommen glatt, wie bei allen Palaeoniscus, der Kohlen- 
zo von rhombischer Gestalt, und in schrägen Querrei- 
hen geordnet, die von oben nach unten und hinten verlaufen. 
Vor der Rückenflosse liegen vier grössere Schuppen in einer 
Längsreihe, von denen die vorderste die grösseste, die hinterste 
die kleinste ist; letztere ist in der Mitte längs gekielt, von drei- 
eckiger Gestall und hat an der vordern Seite einen tiefen Ein- 
schnitt zur Aufnahıne der vorhergehenden Schuppe.'. Auch vor. 
der Afterflosse ist eine grössere Schuppe vorhanden gewesen, 
doch ist’ihre Gestalt nicht mehr deutlich. Von den übrigen 
Schuppen zeichnen sich keine in irgend einer Gegend des 
Rumpfes durch Gestalt oder Grösse aus; nur an dem uberen 
Schwanzlappen haben sie, wie bei allen Arten der Gattung; 
eine langstreckig rhombische Gestalt mit nach hinten vorge- 
zogener Spitze, und sind kleiner. Die Schuppen zu zählen 
hält;schwer, da sie nicht vollständig genug erhalten sind, und 
da sie so allmählich in die Schwanzschuppen übergehen, dass 
man nach hinten keine bestimmte Grenzen hat. Vom Kopf 
bis zum Anfang des untern Schwanzlappens zähle ich 35 
schräge Querreihen. Zwischen Rücken. und Alterflosse ent= 
hält eine solche Querreihe 17 Schuppen. Die Seitenlinie be+ 
ginnt oben über den Kiemendeckelstücken , und ' verläuft in 
einer weniger als der Rücken gekrümmten Linie, so dass sie 
da, wo der Körper am höchsten ist, dem Rückenrande näher 
ist als %/, der Höhe. Unter dem Anfang ‘der Rückenflosse 
ist sie mehr ‚als 1% der Höhe vom Rückenrande entfernt. 1 
"2. Ein linker Abdruck, bei dem vom hochgewölbten 
Nacken das Profil fast geradlinigt abfällt, die grösseste Höhe 
ist verhältnissmässig ein klein wenig geringer als: bei dem 
vorigen Exemplar; Rücken. und Afterflosse sind ein wenig 
grösser. | 
3» Doppeldruck, recht vollständig, etwas kleineralsNo.14 
stimmt aber sehr gut damit überein. Auch hier sind.die vier 
grossen Schuppen vor der Rückenflosse deutlich,  Dies’Exem-+ 


r A 
plar belehrt uns, dass auch die zweite dieser grossen Schup- 
pen einen deutlichen mittleren Längskiel besitzt, dass derselbe 
jedoch der ersten fehlt. Ich zähle 35 Schuppenreihen. ER 
4. Unvoliständiger Doppeldruck, lässt sich aber mit Si- 
cherheit bestimmen. 35 Schuppenreihen 
5. Doppeldruck , am Kopf etwas verdrückt, und daher 
die Bauchflosse scheinbar etwas weiter ‚nach vorne. inserirt. 
Dies Exemplar wird dadurch wichtig, dass es zeigt, wie der 
Kopf. oberhalb von einer sehr grossen glalten Platte bedeckt 
ist; hier sind auch die grösseren Platten am Anfang des 
dorsalen»Lappens der Schwanzflosse deutlich, 

6. Doppeldruck mit verdrücktem. Schwanz, so dass der- 
selbe. die Alterflosse ein wenig nach ı vorn ‚geschoben hat. 
Dadurch ist die Lage derselben in Beziehung zur Rücken- 
flosse alterirt , ‚indem letztere bis über einen grossen Theil 
derselben hinreicht.. Am oberen und hinteren Theildes Ko- 
pfes sind Spuren von der Bedeckung erhalten ;. ‚man sieht, 
dass dies grosse Platten mit schwach erhabenen,, unregel- 
mässig concentrischen Runzeln waren... Drei ‚grosse, Schup- 
pen vor der Afterflosse sind ziemlich deutlich zu erkennen. 
Auf dem Rücken des Schwanzes sind drei grössere Schuppen 
der Mittellinie vor dem Anfang der. Schwanzflosse sichtbar. 
Zwischen der Afterflosse und Schwanzflosse liegt nur eine 
grössere Schuppe. . An diesem Exemplar zeigt. sich, dass die 
unteren Schuppenreihen am Bauche zwischen Brust und Bauch- 
Nossen eine andere Gestalt haben als die übrigen Schuppen, 
sie Sind fast doppelt so lang wie. hoch. er 

7. Doppeldruck mit ziemlich vollständig erhaltener rech- 
ter Seite ;; manche Schuppen sind gut erhalten; die ‚grosse 
hinter der Bauchflosse gelegene scheint hinten ‚einige Gra- 
nula zu tragen ; ‚die hinterste der vier grossen vor der Rük- 

x Osse gelegenen Schuppen erscheint verhällnissmässig sehr 
klein. Die inke Seitenlinie liegt bedeutend. höher als die 
ebenfalls sichtbare rechte, was darin seinen Grund hat, dass 
der ganze Fisch ein wenig verdrückt ist, und zwar so, dass 
die linke Seite etwas gehoben, die rechte etwas gesenkt ist; 
daraus erkläre ich auch die Lage der Rückenflosse, die weiter 
nach hinten liegt, als es sonst bei dieser Species vorkommt, 
sie reicht beinahe bis über die Hälfte der Alterflosse, 
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‚8. Doppeldruck mit wohl erhaltener 'rechter Seite, die 
Strahlen in den Flossen lassen sich zählen: D. 24; A. 30. 
Auch hier trägt die grosse hinter der Bauchilosse gelegene 
Schuppe nach hinten zu einige Granula. 

Mit Uebergehung mehrerer nicht gut erhaltener Exem- 
plare, darf ich schliesslich drei kleinere Exemplare nicht un- 
erwähnt lassen, die mir anfänglich den Eindruck gemacht ha- 
ben, als möchten sie specifisch verschieden sein. Sie sind alle 
sehr gut conservirt und scheinen viel kleinere Schuppen zu 
haben. Dies ist jedoch wohl nur scheinbar, da ich bei dem 
kleinsten Exemplar nur 38 Schuppen in einer Längsreihe zäh- 
len kann, eine Abweichung die zu gering ist, um eine spe- 
eifische Verschiedenheit daraus ableiten zu können. Ueber- 
einstimmend sind ferner alle drei darin, dass sich die Schup- 
pen am Bauche vor den Bauchflossen durch ihre Grösse aus- 
zeichnen; sie sind namentlich länger, und stellen ziemlich 
ungleichseitige Rhomboide dar. Dergleichen ist jedoch schon 
vorhin bei No. 6. bemerkt worden, N 

An dem Exemplar 11 zähle ich in der Rückenflosse sehr 
deutlich mindestens 33, wahrscheinlich 35 Strahlen, auch bei 
dem Exemplar 10 lässt sich die Zahl damit übereinstimmend 
sehätzen. Diese Abweichung , falls sie sich bei mehreren 
Exemplaren bestätigen sollte, würde die specifische Verschie- 
denheit ausser allen Zweifel setzen;' da jedoch bei dem 
Exemplar 9 die Zahl der Strahlen der Rückenflosse die Zahl 
30 nicht zu erreichen scheint, und überhaupt das Zählen der 
Flossenstrahlen bei diesen Fischabdrücken immer etwas miss- 
lich ist, so ziehe ich es vor, die in Rede stehenden drei Exem- 
plare vorläufig bei P. gibbus zu belassen, mit dem sie in Bezie- 
hung auf Flossenstellung ziemlich übereinstimmen. Die vordere 
Insertion der Bauchflossen liegt ein wenig vor der Mitte der 
ganzen Körperlänge, also etwas mehr nach vorn als bei P. gibbus; 
damit im Zusammenhange ist die Bauchflosse auch nicht ganz 
so auffallend der Afterflosse genähert. Die vier grossen Schup- 
pen vor der Rückenflosse sind bei allen Exemplaren deutlich, 
die drei hinteren haben einen vorderen Ausschnitt zur Aufnah- 
me der vorliegenden Schuppe : ‘die etwas grössere Schlank- 
heit des Körpers, bei jedoch hinreichender Wölbung des Rük- 
kens, lässt sich wohl auf den jugendlichen Zustand schieben, 
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Körper spindelförmig mit mässig gewölblem Rücken, di 
höchste Höhe ist mehr als 3mal in der ganzen Länge enihal- 
ien; die Seitenlinie verläuft fast geradlinig wenig über der 

Mitte der Höhe; die Bauchflossen beginnen vor der Mitte 

ganzen Länge und stehn etwas näher der After- als der Brust- 
flosse; die Rückenflosse beginnt etwas ‚vor der Afterflosse und 

endigt hinter der Mille derselben. ri dei A 
Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass, .diese.Art von 
Pal. gibbus, verschieden ist; denn wenn. man auch die, min- 
dere Gedrungenheit des Körpers, und die,mindere ‚Wölbung 
des Rückens auf individuelle Verschiedenheit ‚schieben könnte, 
so ‚entscheidet doch ‘die Stellung der ‚Flossen und. der Verlauf 
der ‚Seitenlinie, Die unteren Flossen ‚sind, ‚weiter nach, vorn 
gerückt als bei.P. gibbus, während die Rückenflosse eine-ähn- 
liche Lage hat, wie bei der eben genannten Art, sodass sie 
nicht mehr über dem Raum zwischen Bauch-,und Alterilosse 
steht, sondern vielmehr über der Afterflosse. ... u = 
‚Von den vorhandenen Exemplaren zeigt No,.1., ein Dop- 
peldruck , ‚die Verhältnisse am vollständigsten ; No. I ist im 
Beziehung auf Flossen und Schuppen vollständiger erhalten, 
st jedoch yorn. verletzt, so dass sich die Maasse nicht mit 
Sicherheit nehmen lassen, Beide ergänzen sich vorirefllich; 
nach ihnen entwerfe ich die folgende Beschreibung, No. 1. ist 

(lat. X.) abgebildet. slarlagm aan 
Die..grösseste Höhe liegt zwischen: den;.Brust- und 
Bauchflossen, und beträgt kaum ‚den dritten Theilder ganzen 
Länge. Die Höhe des Schwanzes. vor. der Alterlosse, verhält 
Sich zur grössten Höhe wie 2.: 5 ,. und. zur ganzen. Länge 
des Fisches wie 2, 17, — Die-Länge des Kopfes ist unge- 
fähr gleich der Höhe desselben; von seinen Theilen: lässt sich 
wenig mit Deutlichkeit erkennen. Der. obere Theil des-Ko- 
pfes scheint von einer grossen glalten Platte bedeckt gewe- 
SEN ZU sein, auf der sich jedoch mit der Lupe, einzelne zer- 
streute Granula, die zuweilen langstreckig werden, beobach- 
ten lassen ; bei p. gibbus habe ich dergleichen nirgends 80- 
funden. Das Praeoperculum ist glatt und zeigt nur eine Un- 
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bedeutende,| dem Rande parallele Streifung durch die; Lupe, 
das Opereulum ist höher als lang, und hat auf seiner Ober- 
fläche dichte fast senkrechte unregelmässige kurze Runzeln, 
die jedoch im Allgemeinen am vorderen Theile des Deckels 
nach vorn, am hintern nach hinten convex erscheinen, so dass 
sie in der Mitte sich unter sehr spitzem Winkel: treffen. 
Diese Beschaffenheit des Kiemendeckels lässt sich an mehre- 
ren Exemplaren, namentlich an No. 3. und 4, 'beobachten. An 
No, 4. lässt sich auch das Interoperculum beobachten: es ist 
länger als ‚hoch, und stimmt in Beschaffenheit der Oberfläche 
mit dem-Präopereulum überein. Auffallend genug ist’ es, dass 
diese Theile so sehr hoch am Kopfe liegen, dass Praeoperculüm 
und Opereulum die Rückenkante erreichen, während der un- 
tere Rand des Interoperculum auf der Mitte der Kopfhöhe 
liegt, — Wie bei Pal. gibbus fügt sich auch hier die Brust- 
flosse am hintern Ende des Kopfes ein. Die Insertion der 
Bauchflossen ist eine andere als bei der ebengenannten Art; 
während sie dort auf der Mitte zwischen der Schnauzenspitze 
und dem Schwanzflossenwinkel begann , nimmt sie hier vor 
der Mitte ihren Anfang, so dass die Spannung des Zirkels 
von der Schnauzenspitze bis zur Bauchflosse genommen, nur 
von hier bis über den Anfang der Schwanzflosse reicht. Beide 
ernungen verhalten sich wie 4: 5, also wie bei Pal. Du- 
vernoi.: Die Bauchflosse liegt etwas näher der Afterflosse als 
der Brusitlosse. ' Zwischen der Alterfllosse und der Schwanz- 
llosse liegt nur ein mässiger Raum, in der Länge von 4 Schup- 
pen. Im Verhältnisse zum ganzen Körper des Fisches steht 
die Rückenflosse sehr ähnlich wie bei Pal. gibbus, in Bezie- 
hung zu Bauch- und Afterflosse jedoch entschieden anders. 
ies Abweichung ist eine Folge von der verschiedenen Lage 
der unteren Flossen. Die Rückenflosse beginnt bei dem jetzt 
in Rede stehenden Pal. dimidiatus weit hinter der Insertion 
der Bauchflossen, und so nahe vor der Afterflosse, dass eine 
vom Anfange der Rückenflosse herabgezogene Senkrechte kei- 
nen Theil der Bauchflosse mehr trifft; natürlich reicht diese 
Flosse bis über die Hälfte der Afterflosse. Ein Kreisbogen 
um den Schwanzflossenwinkel als Mittelpunkt mit der Entfer- 
"ung ‘von hier bis zum vordern Rande der Afterflosse als 
Radius trifft vor die Mitte der Rückenilosse; bei Pal. gibbus 
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trifft: derselbe Bogen den hinteren Rand der Rückenilosse, 
Der Schwanz ist ein wenig länger als bei Pal. gibbus, was 
damit zusammenhängt, dass die Alterflosse weiter nach vora 
gerückt ist. Die Entfernung des Vorderrandes der Afterilosse 
vom Schwanzilossenwinkel ist nicht völlig 3mal‘ in. der gan- 
zen Länge und nur “mal in der Höhe des Fisches enthal- 
ten. — Die Brustilosse ist klein, sie scheint (No.4.) 26 Strah- 
len enthalten zu haben. : Die Bauchflosse,, ungefähr ebenso- 
gross wie die Brusiilosse, hat wie es bei mehreren Exempla- 
ren scheint, 13 Strahlen. Rückenflosse und Afterflosse sind 
auch hier bedeutend grösser als die paarigen Flossen ; die 
Alterflosse übertrifft die Rückenflosse an Länge, erreicht je- 
doch nicht ihre Höhe, Die Länge des Vorderrandes der Rük- 
kenflosse übertrifft die Höhe des Schwanzes um die Hälße. 
Die Zahl der Strahlen der Rückenflosse ist ungefähr 24 ge- 
wesen, ‚die ‚der Afterflosse scheint (No, 3. und 4.) gegen a0 
betragen zu haben. Die Schwanzflossenlappen sind lang und 
Spitz, der obere länger. — Die Schuppen des Körpers sind 
völlig glatt, rhombisch und in schrägen ‚Querreihen geordnet. 
Vor der Rückenflosse finden sich nur drei? grosse Schuppen 
in einer Längsreihe, indem die dicht vor der Rückenflosse 
liegende vierte, klein und dornarlig ‚ist; 'von“ihnen ist die 
dritte die breiteste und von abgerundeter Gestalt, die hin- 
terste ist die schmalste, sie giebt aber der vordern an Länge 
nicht nach, hat einen scharfen Längskiel und. ist vorn zur 
Aufnahme der vor ihr liegenden Schuppe ausgeschnilten. Auf 
dem Rücken des Schwanzes liegen wieder zwei grössere 
platte Schuppen vor dem Anfang der den obern Rand des 
Sehwanzlappens begleitenden dornförmigen Schuppen. Ferner 
‚'egen zwei grosse Schuppen vor der Afterllosse, vor ihnen 
st die vordere die grösste. Vom Kopf bis zum Anfang des 
untern Schwanzflossenlappens zähle ich 31. bis 32 schräge 
Querreihen von Schuppen. Die Seitenlinie verläuft geradlinig 
von dem oberen Theil des Kopfes zum Schwanze, so dass 
ihre Verlängerung den Schwanzflossenwinkel treffen würde ; 
sie Ist daher in dem grössten Theile ihres Verlaufes viel 
weiler von dem Rücken entfernt als bei Pal. gibbus, sie theilt 
den Körper in zwei Hälften, von denen die untere wenig hö- 
her ist als die obere, da wo der Körper am höchsien ist, 
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jiegt sie auf ’/, der Höhe, unter dem Anfang der Rückenflosse 
au auf der Hälfte der Höhe. 

Durch die Vergleichung der Beschreibungen der vor- 
fiergehenden beiden Arten, glaube ich, wird jeder Zweifel an 
der Verschiedenheit derselben verschwinden. Wollte man 
sich den Pal. gibbus in einem besonders guten Fütlterungszu- 
stande: befindlich denken, und annehmen, der nach unten’ aus- 
gedehnte Bauch könne nur auf individueller Verschiedenheit 
beruhen, so lässt sich allerdings nicht läugnen, dass manche 
Differenz nach erfolgter Abmagerung vermindert sein würde; 
namentlich würde die Seitenlinie verhältnissmässig nicht mehr 
s0 hoch verlaufen, wenn die Bauchlinie ihr näher rückte, 
aber nimmermehr würde sich dadurch die Afterflosse so weil 
vom Schwanze entfernen können, dass sie bis unter die vor- 
dere Hälfte der Rückenflosse reichen könnte. 

‚Ausser den bereits erwähnten Exemplaren , von denen 
3u.4 Doppeldrücke sind, sind noch vier Exemplare vorhanden: 

5. Ein rechter Abdruck , der vortrefflich sein würde, 
wenn nicht Kopf- und Brustflossen fehlten, wenigstens ist vom 
Kopf nur der obere Theil erhalten. Die grossen Schuppen 
vor der Rückenflosse und Afterflosse und vor dem oberen 
Schwanzlappen sind sehr deutlich. Sehr schön zeigt sich der 
Kiel auf der dritten Schuppe vor der Rückenflosse , die erste 
Schuppe vor dem oberen Schwanzflossenlappen und die erste 
vor der Afterflosse tragen auf ihrer Oberfläche sparsame gra- 
nulaartige Erhabenheiten. 
6." Ein linker sehr unvollständiger Abdruck , eigentlich 
nur ein Stück aus der Mitte des Fisches, aber mit allen Schup- 
pen vortrefflich erhalten, gleichsam ausgeschält. Ich erwähne 
dieses Stückes nur, weil an ihm die Schuppen des Körpers, 
die grossen Schuppen vor der Rückenflösse (hier ist auch die 
vierte ziemlich gross), und die vorderen Strahlen der Rücken- 
flosse so sehr gut erhalten sind. 

7. Ein Doppeldruck. An der rechten Seite sind einige 
Bedeckungen des Kopfes ziemlich gut erhalten. In der Mitte 
unler dem Anfange der Rückenflosse liegt eine grosse unre- 
gelmässig kuglige Masse, die den Eindruck macht , als wenn 


‚ sie den Inhalt des Körpers gebildet habe. Bei genauerer Un- 
‚ tersuchung zeigt sich aber, dass derselbe an der rechten Seite 
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und ‚ausserhalb des Fisches gelegen, und nur einen tiefen 
Eindruck in den Fisch gemacht habe ; er ist nur an einer 
Seite -von ..den Schuppen des Fisches überzogen. Ich halte 
diesen..Körper für einen Koprolithen , der zufällig neben dem 
Fisch Platz genommen halte. abe 
8. Kleiner Doppeldruck mit vollständigerer rechten Seite: 
Die, grossen Schuppen vor der Aflerflosse erscheinen am'hin- 
teren.;Rande fein faltig oder erenulirt...«. nn! hub: 


un ®. Palaeoniscus tenuicauda Nob..nov. spec. 
kom Hilo | (Tab. XI.) 102 ai 
1, Körper langstreckig spindelförmig , mit gleichmässig 90- 
wölbter Rücken-. und Bauchseite ;. die höchste Höhe ist Amal 
in der ganzen Länge _ enthalten ; die Seitenlinie verläuft über 
der Mitte des Körpers. Die Bauchflossen stehn wenig vor der 
Mitte des Körpers, näher der After- als der, Brusiflosse; die 
Rückenflosse sieht über dem Raum zwischen Bauchflosse und 
Afterflosse, und endigt über dem Anfang der ‚Afterflosse. 

Inder Stellung ‚der Flossen hat ‚diese Art einige Ueber- 

einstimmung mit Pal, gibbus, sie weicht jedoch. sehr aufal- 
land durch die langstreckige Körpergestalt, durch den länge- 
ren und, spitzeren Kopf. und durch den dünneren und länge- 
ren. Schwanz ab. Die Seitenlinie verläuft über der Mitte des 
Körpers und senkt sich, unter der Rückenflosse am tiefsten, 
so dass sie eine schwache Krümmung nach unten macht. ie 

„Mir liegen, von dieser. Art, 9 bestimmbare „ zum Theil 
vorixefflich, erhaltene Exemplare. vor. NG: 
N. 1. ist: abgebildet , ich nehme es für den Typus der 
Species, nach ihm entwerfe ich die Beschreibung., Es ist ein 
Doppeldruck , yon dem beide Seiten wohlerhalten sind. „Die 
höchste , Höhe liegt hinter den Brustflossen und, ist 4mal in 
der ganzen Länge des Fisches enthalten. Die, Rückenline 
und, ‚Bauchlinie. bilden Bogen, welche ziemlich, gleichmässig 
gekrümmt ‚erscheinen, Die Bauchlinie ist ein ‚Kreisboged» 
dessen Mittelpunkt senkrecht über der ‚höchsten Höhe. liegl, 
und dessen Radius ‚eiwas kleiner ist als die ganze Länge des 
Fisches. Die Rückenlinie bildet einen Bogen, dessen Miltel- 


punkl ‚elwas hinter der höchsten Höhe, seukrechi unler einem 
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Punkt näher den Bauchflossen liegt, und dessen Radius die Länge 
des Fisches'um /, übertrifft ; bei dem Rückenbogen ist je- 
doch zu bemerken, dass das Profil des Kopfes sich unter die- 
sen Bogen senkt und einem kleineren Kreisbogen angehört. 
Die Höhe des Schwanzes beträgt genau '/, der grössesten 
Höhe und '/,, ‘der ganzen Länge des Fisches. Der Kopf'ist 
etwas länger als hoch und hat eine spitze Schnauze; von sei- 
ner Bedeckung und von den Kiemendeckelstücken lässt sich 
nichts deutlich 'erkennen, (Die Exemplare 3 und 6 erweisen; 
dass der Kiemendeckel in ähnlicher Weise rünzlig ist wie bei 
Pal, dimidiatus und dass die übrigen Theile des Kopfes ‘glatt 
sind mit schwacher dem Rande der Platten paralleler Streifung; 
nur‘ sehr. selten ist ein einzelnes Körnchen auf der glatten 
Fläche‘ sichtbar, namentlich bei No. 6.) — Die Insertion: der 
Brusiflosse ist wie bei den andern Arten dicht hinter dem 
Kopf. Die Bauchflosse inserirt ein wenig vor der Mitte der 
Länge (des Fisches ; die Entfernung von der Schnauze bis zum 
Anfang ‘der Bauchflosse reicht von hier his zur Mitte der Ba- 
sis des untern Schwanzflossenlappens ; die Entfernungen von 
beiden Enden des Fisches verhalten sich 'wie 6 x 7. Die 
Bauchflosse liegt näher der Afterflosse als der Brustflosse, die 
Entfernung des Anfangs der Brustflosse von dem Anfang der 
Bauchflosse reicht von hier bis über die Mitte der Afterflosse, 
Die Afterflosse ‘ist wegen des längeren Schwanzes ziemlich 
weit von der Schwanzflosse entfernt. Die Rückenflosse be- 
ginnt hinter der Mitte des Körpers, die Entfernungen des An- 
fangs der Rückenflosse von der Schnauzenspitze und ‘dem 
Schwanzflossenwinkel verhalten sich wie 10: 8. Die Rücken- 
flosse steht über dem Raum zwischen Bauch- und Afterflosse, 
sie endet über dem Anfang der letzteren. Die Entfernungen 
vom Schwanzflossenwinkel bis zum vordern Rande der After- 
flosse und bis zum hintern Rande der Rückenflosse sind gleich: 
Der Schwanz ist schlank und verlängert; die Entfernung des 
Schwanzflossenwinkels vom Anfang der Afterflosse ist genau 
3mal in der ganzen Länge und nur ®/,,mal in der Höhe'des 
Fisches enthalten. — Die kleine Brustflosse ‚welche nur bei 
diesem Exemplar deutlich erhalten ist, scheint nur 17 Strah- 
len besessen zu haben. Die Bauchflosse ist etwas länger als 
die Brustflosse, d. h, ihre Strahlen sind länger; die'Zahl der 
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Strahlen scheint 10 gewesen zu sein,  After- und Rücken- 
flosse sind grösser als die paarigen Flossen ,; ‚ihr vorderer 
Rand übertrifft die Höhe des dünnen Schwanzes fast um das 
Doppelte, Die Zahi der Strahlen der Rückenflosse betrug ei- 
wa 26, die der Afterflosse ungefähr ebensoviel. Die Lappen 
der Schwanzflosse sind lang und spilz, der obere länger. — 
Die Schuppen des Körpers sind glait; ‘vor der Rückenflosse 
liegen die gewöhnlichen grösseren Schuppen ‚ doch sind sie 
nicht gut genug erhalten, um über ihre Zahl und Beschaflen- 
heit sicher entscheiden zu können. Die grosse Schuppe vor 
der Afterflosse war gleichfalls vorhanden, Die übrigen Schup- 
pen sind gleichartig in schrägen Querreihen geordnet, deren 
sich vom Kopf bis zum Anfang des unteren Schwanzlappens 
36 unterscheiden lassen ‚ am oberen Schwanzlappen werden 
sie wie bei allen übrigen Arten langstreckig. Die Seitenlinie 
ist darin von den vorhergehenden Arten verschieden , dass 
sie einen nach unten, freilich nur schwach convexen Bogen 
macht, so dass sie unter dem Anfang der’ Rückenilosse den 
lielsten Punkt erreicht. In ihrem ganzen Verlauf deutlich ist 
sie nur bei diesem Exemplar No. 1. Man bemerkt hier schein- 
bar zwei Seitenlinien, wie das öfters der. Fall ist, die eine 
gehört der linken ‚oder in diesem Fall untern, die andere der 
rechten oder obere Seite des Fisches an. Wenn der Fisch 
genau auf der Seite liegt, und durchaus. nicht verdrückt ist, 
dann müssen. beide Linien auf einander fallen. Das ist je- 
doch selten der Fall. Bei dem vorliegenden Exemplar sind 
die unpaarigen grösseren Schuppen vor der Rückenflosse auf 
die rechte Seite gedrückt , und daher kommt es denn, dass 
die linke Seitenlinie höher liegt, als die rechte. ; Letztere wird 
also ihren Verlauf ungestörter bewahrt haben, und namentlich 
in Beziehung auf die Rückenlinie sicherer zu beurtheilen sein, 
als die linke... Sie verläuft in der angegebenen Weise etwas 
über der Mitte des Körpers, scheint auch niedriger am Kopf, 
als bei den vorhergehenden Arten ihren Anfang genommen 
zu haben, 

2. Ein sehr unvollständiges Stück, nur die hintere Hälfte 
des Fisches enthaltend mit verletzten. Flossen; es lehrt je- 


doch , dass vor. der Afterflosse mehrere grössere Schuppen 
gelegen haben, i 


———— 
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3 Ein am Rücken stark verdrücktes Exemplar, Doppel- 


ieh, Von der Bedeckung des Kopfes ist manches deutlich. 


Der Kiemendeckel zeig! auf der Oberfläche äbnliche Runzeln 
vie bei. den andern Arten, die übrigen Deckelstücke sind glatt, 
Ind zeigen nur schwache Streifung parallel den Rändern. 

4. Ein Doppeldruck, sehr zierlich erhaltenes Exemplar, 
nit Pal, gibbus No. 5. auf einer Platte gelegen, ist aber nur 
in der hintern Hälfte erhalten. Hier ist die Seilenlinie vor- 
üglich deutlich, unter der Rückenflosse verläuft sie auf 3%, 
der Höhe‘, am Schwanz hinter der Afterflosse auf der Mitte. 
Die Zahl der Strahlen in der Afterflosse steigt über 30, in 
der Rückenflosse zähle ich auch hier 26. 

5. Ein linker Abdruck, an dem Umriss und Flossen wohl 
erhalten sind. In der Rückenflosse zähle ich 26, in der 
Allerflosse 30 Strahlen. 

6. Unvollständiger Doppeldruck. In der Afterflosse schätze 
ih 30 Strahlen. Die Skulptur mancher Theile des Kopfes ist 
deulich. Die Kiemendeckelstücke verhalten sich wie bei No. 3 
doch sind oben an der Schnauze einige punktförmige und 
Stiehförmige Tuberkelchen sichtbar. "b 


7. Sehr unvollständig, nur noch eben bestimmbar. 

8. Doppeldruck, an dem die Flossen verschoben sind, 
dass dies Exemplar ein Aussehen erhält, was mich zwei- 
haft macht, ob es nicht als eigene Species zu trennen sein 
"ehte,.. Die Rückenflosse ist losgerissen, und wie es scheint 
‘N wenig nach vorn , die Alterflosse ist etwas nach hinten 
Ind die Schwanzilosse ebenfalls etwas nach hinten verschoben. 
Didurch ist denn auch die Länge des ganzen Fisches etwas 
‘ändert, und ich glaube allenfalls daraus folgende Abwei- 
ıgen in den Verhältnissen erklären zu können: Der An- 
lang. der Bauchflosse liegt weiter vor der Mitte des Körpers 
bei den andern Exemplaren , und in der Mitte zwischen 

1 und Afterflosse. Die Strahlen der letzteren legen sich 
licht an die Strahlen der Schwanzflosse an, so dass diese beiden 
n vereinigt und nur durch einen tiefen Ausschnitt als- 
Yetschiedene Flossen angedeutet erscheinen. Die Hinterrän- 
et der beiden Schwanzflossenlappen stellen convexe Bogen 
‚ während dieselben sonst eher concav genannt werden 
Xnnen. Die Afterflosse enthält über 30 Strahlen. 
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"049% Ein’linker Abdrück , der sich durch seine Kleinheit 
auszeichnet, er ist nur ungefähr 80 Mill. lang, der vordere 
Theil des Kopfes ist nicht vorhanden. Die Lage der Flossen 
und ‚der dünne Schwanz, so wie die allgemeinen Körperver- 
hältnisse weisen ihn in‘ diese Species, Zu 


m Palaeoniscus elongatus Nob. nov..spec.  \. 
ui (Tab. XHi-jei ta äl id 


Körper langstreckig spindelförmig , mit ‘gleichmässig ge- 
wölbter Rücken- und Bauchseite ; die höchsteHöhe ist Amal 
in der ganzen Länge enthalten. Die Seitenlinie verläuft über 
der Mitte. des ‘Körpers, ; Die, Bauchflossen beginnen weit vor 
der Mitte des Körpers und etwas näher der Brusiflosse als 
der Afterflosse. Die Rückenflosse beginnt\elwas: vor.der Af- 
ierflosse und  endigt hinter der Mitte derselben. . Der Schwanz 
est verlängert. Stm4l- yaılar Sin IR (l mi 17177777 ein ade: 
| Diese Art ist ebenso langstreckig wie’ Pal. tenuicauda, 
der sie“sich auch durch den langen dünnen Sehwanz "und 
durch den spilzen Kopf annähert ; sie unterscheidet:sich je- 
doch von ihr durch die Lage :der Flossen sehr "auffallend. 
Die Rückenflosse steht über einem Theil der'Afterflosse , wäh- 
rend‘ sie bei’ tenuicauda schon über dem Anfang der‘Afler- 
Nosse endigt. ‘So steht Pal:"elongatus in deihselben«Verhältz 
niss' zu Pal. tenuicauda, wie Pal. dimidiatas zu Pal. gibbus. 
Unter‘ den’ vorliegenden Exemplaren ist‘ ein ganz vor- 
Irefflich ‘erhaltenes, 'das sich‘ besonders eignet ‚'als Typus für 
die Art zu gelten. "Es ist ein Doppeldruck, von dem der linke 
Abdruck mit fast allen Schuppen und Flossen, selbst mit ei- 
nem grossen Theil der Kopfbedeckung erhalten ist’, sodass 
man an ihm die‘ fast vollständig erhaltene rechte Seite des 
Fisches vor'sich hat.) Der rechte  Abdrück istimatürlich' viel 
weniger gut.» Die höchste Höhe "liegt dicht'"vör den Bauch- 
flossen ‚ und ist>4mal'in der ganzen Länge des Fisches enl- 
halten." Der: Bogen der Rückenlinie hat’ seinen ‘Mittelpunkt 
senkrecht‘ unter einem hinter den Bauchflossen''gelegenen 
Punkt, undv'sein Radius ist gleich der Länge‘ des Fisches; 
dieser Bogen"ist jedoch in seiner hintern Hälfte 'etwas’einge- 
drückt, so dass der mit ‘dem Cirkel gezogene Bogen elwa 
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auf ’/,der Höhe der Rückenflosse verläuft, Der. Bogen, wel- 
chen. die Unterseite des Körpers macht, hat.'denselben Radius, 
sein Mittelpunkt; liegt dicht vor den Bauchflossen, . Die Höhe 
des. etwas verdrückten Schwanzes lässı sich nicht genau mes- 
sen, scheintaber eiwas höher gewesen 'zu sein als bei Pal, 
tenuicauda, und sich zur Höhe des Körpers: verhalten. zu ha- 
hen wie 2:5 und zur Länge wie 1 : 10Y4..Der.Kopf.,ist 
eiwas länger als hoch und hat eine spitze Schnauze, Der 
Kopf scheint mit glatten Platten belegt gewesen zu sein, ‚an 
denen sich keine Spür von Tuberkeln zeigt, auf dem Scheitel 
bemerkt man durch die Lupe eine ganz feine Längsstreifung ; 
der Kiemendeckel trägt unregelmässige Runzeln, ‚die ungefähr 
eine senkrechte Richtung haben , kurz und ‚etwas geschlän- 
gelt sind. Die Brusiilosse inserirt wie bei denübrigen Arten 
unter dem Hinterende des Kopfes. Die Bauchflosse beginnt 
weit vor der Mille der ganzen Länge, sie ist von .der Schnauze 
ebensoweit entfernt , wie vom Anfang des untern Schwanz- 
flossenlappens. ı Die Entfernung ‘vom  Vorderende ‚des Kör- 
Ders verhält sich zu der vom Hinterende wie 2; 3. Die 
Bauchflosse liegt näher der Brustflosse als der Aflterflosse, die 
Entfernung des Anfangs der Brustflosse vom Anfang der Bauch- 
flosse erreicht nicht ganz den Aufang der Afterflosse. Die 
Allerflosse ist ziemlich lang, reicht jedoch wegen der Länge 
des Schwanzes nicht zur Schwanzilosse. Die Rückenflosse 
beginnt dicht vor der Afterflosse ‚ also hinter der Mitte des 
Fisches, Ihre, Entfernungen von dem Vorderende und dem 
Hinterende desselben verhalten sich wie 10 : 6. Sie steht 
über dem Anfang der Afterflosse und reicht bis über die Mitte 
der deizteren. Die Entfernung des Schivanzflossenwinkels von 
dem Anfange der Afterflosse reicht: "beinahe von ‚ersterem 
bis zum Anfang der Rückenflosse, Der Schwanz istsehr ver- 
längert;; die‘ Entfernung des Schwanzflossenwinkels vom-Vor- 
derrande ‚der Afterflosse ist nur 2'/,;mal ‘in der ganzen ‘Länge 
und nur %/,,mal in der Höhe‘ des Fisches enthälten!‘ — Die 
Brustflösse:ist klein, und nicht sonderlich erhalten; die Bauch- 
flosse ist besser erhalten , ich glaube in ihr 14»Strahlen ızu 
erkennen... Die Rückenflosse scheint 23, die Alterflosse ei- 
Dige Strahlen mehr besessen zu ‚haben... ‚Die. Lappen der 
Schwanzllosse sind lang und spitz, der ‚obere: länger. Die 
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Schuppen des Körpers sind glatt. Auch hier zähle ich , und 
zwar sehr deutlich 35 schräge Querreihen vom Kopf bis zum 
Anfang der Schwanzflosse. Die grossen Schuppen vor Rücken 
und Afterflosse sind zwar sichtbar, doch nicht sehr deualich 
erhalten. Die Seitenlinie verläuft fast geradlinig über der Be 
des Körpers , erreicht vor der Rückenflosse die Mitte, un 
senkt sich dann unter dieselbe. | 

2. Ein zweites Exemplar scheint längere Zeit der &%ber- 
fläche ausgesetzt gewesen zu sein, ist verwiltert, jedoch och 
deutlich zu erkennen, | | 

3. Unvollständiger Doppeldruck , etwas gequeischt, En 
linken Abdruck fehlt der Schwanz , dem rechten‘ der Kopf. 
Hier sind jedoch die Flossen besser erhalten. Die Brustloss® 
hängt senkrecht herab, ist doppelt so lang wie breit und er 
giebt 17 Strahlen; die Afterflosse enthält etwa 36 Strahlen and 
ist etwas länger als hoch. | 

4 Ein Doppeldruck mit gut erhaltenen Umrissen, mr 

mentlich der senkrechten Flossen. Die Zählung ergiebt in 
der Afterflosse 34, in der Rückenflosse gegen 30 Strahlen. 
Zwei grosse Schuppen vor der Afterflosse sind vorhanden. 

5. Ein rechter Abdruck mit unvollständigem Vordertheil. 
Schr deutlich ‘sind die vier vor der Rückenflosse gelegenen 
grossen Schuppen. Die Seitenlinie ist etwas nach oben ‚die 
Rückenflosse abgerissen und nach vorn gedrückt.‘ 


9. Palaeoniseus opisthopterus Nob.' noy. spec. 
(Tab. XIIL.) | 


Körper langstreckig , spindelförmig mit schwach gewöld- 
ter Rücken-. und Bauchseite; die höchste Höhe ist viermal ®&z 
der. ganzen Länge enthalten. Die Seitenlinie verläuft: aeaf 
/s der Höhe, Die Bauchflossen beginnen vor der Mitte des 
Körpers und genau in der Mitte zwischen Brust- und After. 
flosse. Die Rückenflosse beginnt etwas vor der Afterflosse 
und endigt hinter der Mitte derselben. Der Schwanz ist we= 
nig verlängert. 

Wenngleich dieser Fisch in der Lage der Flossen, we 
in den Dimensionen viel Achnlichkeit mit Pal. elongatus hat, 
so glaube ich doch ihn specifisch von diesem unterscheiden 
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zu müssen, Der Schwanz ist kürzer und dicker, so. dass die 
Entfernung der Schnauzenspilze vom Anfang der Bauchflossen, 
von hier ‚bis auf die Hälfte der Basis des unteren Schwanz- 
flossenlappens reicht, während diese Entfernung bei Pal. elon- 
gatus den untern Schwanzflossenlappen nicht oder doch kaum 
erreicht ; ferner. liegt die höchste Höhe des Fisches weiter 
nach vorn als bei Pal. elongatus nahe hinter den Brustilos- 
sen; die Seitenlinie endlich verläuft entschieden höher, näm- 
lich auf ®/; der Höhe des Fisches, und hält sich auch unter 
der Rückenflosse noch über der Mitte der Höhe. 

Auch von dieser Art liegen mir sechs beslimmbare 
Exemplare vor. 

1. Ein Doppeldruck, an welchem die rechte Seite gut 
erhalten ist, und der mir als Typus der Art dient. Die höch- 
sie Höhe liegt dicht hinter den Brustflossen , und ist knapp 
Amal in-der ganzen Länge enthalten. Das Profil des Rückens 
ist. schwach gewölbt, die Bauchseite noch schwächer. Die 
Höhe des Schwanzes ist 2!/,mal in der Höhe des Körpers und 
Imal in ‚der ganzen Länge enthalten. Der Kopf ist etwas 
länger als hoch , hat aber eine viel stumpfere und höhere 
Schnauze als Pal. elongatus. Die Bedeckung des Kopfes war 
glatt, nur am Scheitel und vorn über der Schnauze finden 
sich grobe Tuberkeln. Der Kiemendeckel trägt wie gewöhn- 
lich schräge Runzeln. — Die Brustflosse fügt sich wie immer 
unter dem hintern Rande des Kopfes an. Die Bauchflosse be- 
ginnt vor der Mitte der ganzen Länge, doch nicht so weit 
wie bei Pal. elongalus ; die Entfernung von der Schnauzen- 
spitze bis zum Anfange der Bauchflosse reicht von hier bis 
über den Anfang des untern Schwanzflossenlappens , fast bis 
zur Hälfte desselben. Die Entfernung der Bauchflosse vom 
Vorderende verhält sich zu der vom Hinterende wie 4 : 5. 
Die Bauchflosse liegt in der Mitte zwischen Brust- und Aflter- 
flosse. Die Afterflosse ist durch einen kleinen Zwischenraum 
von dem untern Schwanziflossenlappen getrennt. Die Rücken- 
flosse beginnt dicht vor dem Anfang der Afterflosse und reicht 
bis gegen ihr hinteres Ende. Die Entfernungen des Anfangs 
der Rückenflosse von dem vordern und hintern Ende des 
Körpers verhalten sich wie 7 : 4. Ein Bogen , derum den 
Schwanziflossenwinkel als Mittelpunkt durch den vorderen Punkt 


der “Afterllosse geschlagen wird , trifft die Rückenflosse vor 
der Mitte ihrer Basis, Der Schwanz ist weniger verlängert 
als bei Pal. elongatus, die Entfernung des Sch wanzeilomMEenB" 
kels vom Vorderrande der Afterflosse ist 3mal in'der ganzen 
Länge des Fisches enthalten, und */,mal in der Höhe. — 
Die Brustflosse ist sehr gut erhalten, sie ist senkrecht 'herab- 
hängend, und so 'breit, dass ihre Länge die Breite nur we- 
nig übertrifft; es sind deutlich 21 Strahlen 'zu zählen. Die 
Bauchflosse ist länger und breiter als die Brusiflosse, und ent- 
hält auch eine grosse Zahl von Strahlen, etwa 20. Die Af- 
terflosse scheint 24 ‚„ "die Rückenflösse 30 Strahlen enthalten 
zu haben. Die Länge der: Schwanzflossenlappen ist nicht zu 
beobachten. =: Auch heil dieser 'Art' sind die Schuppen des 
Körpers glatt. Es seheint als ob diese Art nur 33 schräge 
Reihen besässe , "doch ist auf diese Zählung um so weniger 
Werth zu legen, als eine so unbedeutende Abweichung doch 
nicht für Unterscheidung der Art zu benutzen wäre! Die vier 
grossen Schuppen vor der Rückenflosse nehmen von vorn nach 
hinten an Grösse ab, die dritte trägt einen scharfen Längs- 
kiel. "Die Seitenlinie ' verläuft.'auf 2/, der Höhe’, und bleibt 
selbst unter der Rückenflosse noch über der Mitte. . 
| 2. Ein linker Abdruck eines kleinen Exemplars. _ Hier 
schätze ich die Bauchflosse auf 18 Strahlen‘, ‘die Aflerflosse 
auf 26 Strahlen. Die vier grossen Schuppen vor der Rücken- 
Nlosse sind deutlich, | 

3. Ein Doppeldruck ohne 'Schwanzilosse. : ‘Der. Verlauf 
der Seitenlinie) ist deutlich. » 

4. Ein rechter Abdruck ohne Schwanzflösse. : Auch hier 
zähle ich 18 Strahlen in der Bauchflosse , in der Afterflosse 
jedoch 28, inder Rückenflosse 25 Strahlen. Die Seitenlinie 
ıst sehr deutlich... | | j 

5. Ein unvollständiger rechter Abdruck, jedoch noch zu 
bestimmen. | wir 1 
6. Ebenfalls ein unvollständiger rechter Abdruck, jedoch 
mit deutlicher Seitenlinie ; der Schwanz ist verdrückt. | 


Schliesslieh-führe ich an ‚ dass auf den. Winterburger 
‚Platten zahlreiche Körper gefunden werden, die sich: deutlich 
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als Koprolithen zu erkennen 'geben.: In der'Gestalt' wie in der 
Grösse weichen sie: bedeutend von einander ab. ' Manche:sind 
kuglig und’ von .der Grösse einer Haselnuss, andere sind läng- 
lich, noch andere ‚langstreckig und wurstförmig. Häufig sind 
sie eiwas gedrückt und rundum von einer scharfen vorsprin- 
genden Kante umgeben, die seitlich zwischen die beiden auf- 
einanderliegenden: Platten eindringt. : Zuweilen haften’ sie fest 
an den sie einschliessenden Platten, in’anderen Fällen lösen 
sie sich leicht ab und: lassen sich von ihrer: Umgebung isoliren. 
- u Zwei solcher Koprolithen habe ich auf Tab. XIV. abbilden 
lassen. Der eine (Fig. 1.) hat eine längliche, etwas platte Ge- 
stall-und «hat viele ‚kleine. Rauhigkeiten auf der Oberfläche); 
er ist randum von einer breiten scharfen Kante umgeben, ; Der 
andere (Fig. 2.) hat eine lange, wurstförmige Gestalt, unre- 
gelmässig gebogen, und ist an einem Ende breiter, von wo 
aus er sich nach dem andern Ende hin allmählich und unre- 
gelmässig verschmälert; er hat keine seitliche Kante. 

Auf der Bruchfläche, die sich häufig bei diesen Körpern 
zeigt, lässt es sich deutlich erkennen , dass sie grossentheils 
aus Fischschuppen bestehen, und es ist kein Grund zu zwei- 
feln, dass diese Schuppen von den so eben beschriebenen, 
mit diesen Koprolithen in demselben Gestein vorkommenden 
Fischen herstammen , wenigstens sind sie von den Schuppen 
unserer Palaeoniscus-Arten nicht zu unterscheiden. 

Hierin sehe ich den Hauptgrund , um diese Körper für 
Koprolithen zu erklären. Es ist nur noch die Frage zu er- 
örlern, von welchem Thiere sie herstammen ? 

Bisher ist kein anderes Wesen in diesem Gestein ge- 
funden als die Palaeoniscus, und es läge also wohl die Ver- 


mulhung nahe, dass sie auch die Urheber der Koprolithen sein | 


möchten. Dann müssten sie sich untereinander gefressen ha- 
ben, da sich in den Koprolithen ihre Schuppen finden. Gegen 
diese Annahme spricht jedoch einmal die Unwahrscheinlich- 
keit für solche Nahrung, ja für Fleischnahrung überhaupt, weil 
wohl dann die Natur diesen Thieren auch ein kräfligeres Ge- 
biss, welches sich unzweifelhaft deutlicher erhalten haben 
würde, verliehen hätte. Wenn sie überhaupt Zähne besessen 
haben, so sind diese gewiss sehr klein gewesen. Ich habe 
nie weder bei ihnen, noch bei anderen Palaeoniscus-Arten 
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Zähne wahrnehmen können. Andererseits Spricht dafe 
auch die Grösse der Koprolilhen. Der in Fig. 2. ab N 
hat eine Länge, die die halbe Länge des grössten ee 
Palaeoniscus übertrifft. Es ist daher sehr wahrscheinj;op, da 
die Koprolithen einem anderen Thiere, gewiss einem 
das sich leichter der Umschliessung hat entziehen können’ 
unsere Fische, ihr Dasein verdanken. Jedenfalls hat es fie 
jedoch von ihnen ernährt. Eu 
Mag es nun irgend ein Saurier oder ein anderes SP 
gewesen sein, immerhin dürfen wir die Hoffnung nicht „uf 
ben, es werden sich noch andere Ueberreste finden Jasse”" 
die uns näheren Aufschluss von ihm geben , dessen Eyjst* 


nur aus so dürftigen Hinterlassenschaften vermulhet werde" 
kann, 
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Einige botanische Beobachtungen über Spergula 
Pentandra L., Ranunculus arvensis und über das 
Vorkommen des Linum austriacum L. etc. 


Von M. J. Löhr in Cöln. 


Herr Dr. F. W. Schultz in Bitsch spricht in einem 


Aufsatze in der Flora 1850 p. 450, unter Anderem, nach dem 
Vorgange von Bareau Revue botan, de Ducharire Avril 1847 


P-423 auch über Sp 


5 
| en 25 bis 30 stehend, Kelch- und Blumenblätter breit- 
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nach der Natur wie folgt characterisirt : 


ter nicht dicht, zu 15, höchstens zu 20 Blättern stehend, 
Kelch- und Blumenblätter ei-lanzettförmig, zugespitzt, an 
der Spitze etwas stumpf abgerundet; Samen linsenför- 
mig, schwarz, mit einem schneeweissen ‚ strahlig-ge- 
rieften Flügelrande von der Breite des Samens umge- 
ben. Nach Linne’s Systema plant. 1780. VI, B. p. 678 ist 
die Diagnose von Sp. pentandra : Spergula „‚annun, se- 
mine foliaceo-nigro circulo membranaceo-albo-eincto” 
Dill. Giess. 46. elc. DeCand. Prodrom. I. B. p. 394 
sagt: Sp. pentandra: „‚seminibus lenticularibus, margine 
punctalis alatis.” Haiden, Triften, Wald- und Feld- 
ränder, Brachfelder und unfruchtbarer Sandboden. Pfalz 
bei Bitsch, Zweibrücken, Deidesheim ete. 45. @. 
Aber nie in Gesellschaft der folgenden Art. Schultz. 


2) Sp. Morisonii Boreau 1. c. F. W. Schultz. Sp. pentan- 


dra Koch syn. Reichenbach und aller deutschen Bo- 
laniker nach Schultz, Stengelblätter in dichten Quirlen 


eiförmig, stumpf zugerundet; Flügelrand des Samens 
schmulzigweiss ins Schwarzbraune spielend," etwas 
schmäler als der Samen selbst und ringsum vor dem 


Verh. d. n. Ver. Jahrg. VIII 35 


ergula pentandra L. et Autor., selbst Koch, 
her letztere er nach Boreau: Spergula Morisonii nennt und 
I) Spergula pentandra L. Boreau. Quirle der Stengelblät- 


Flügelrande fein punklirt, Unangebaute Orte, Sand- 
boden, Rainen, Haiden, Triften etc. Pfalz elc. el. 
5-6. ©. 

Da mir vor einigen Tagen obiger Aufsatz des Hrn. Dr. 
Schultz wieder zu Gesichte kam, so nahm ich die schon 
früher bei Hanau, Trier etc. mit den zuletzt hier bei Mil- 
heim gesammelten Exemplaren nochmals genau yor, namen!- 
lich die vom hiesigen Standorte, weil diese die frischesten 
waren und fand die: Bemerkungen .des Hrn.‘ Schulz, beson- 
ders was den Samen betrifft, bestätigt, indem es auch hit! 
Pflanzen giebt, deren Samen einen dunkelen und wieder an- 
dere, welche einen ‚schneeweissen Flügelrand haben ;.aber ob 
der weisse Flügelrand immer merklich a 6 soll, als 
der dunkele Flügelrand,, konnte ich (nicht finden; auch. die 
lockern, und. dichtern Quirle der Stengelblätter "habe "ich "be“ 
sonders. am hiesigen Standorte beider Pllanzen verän 
gefunden, da, wie die vorliegenden Pflanzen. mit, weissgeflü- 
gellem Samenrande beweisen, mit 20—30 und mehreren Sten- 
gelblältern im Quirle, vorkommen und umgekehrt, Pflanzen mil 
dunkel getlügeltem Samenrande. Bei den’ Pflanzen auf hiesi 
gen ‚Fundorte, bei Mülheim, Meerheim. ete.. istrder,Kern des 
linsenförmigen Samens schwarz, der. strahlige Flügelrand aus 
dem. Schneeweissen bis, ins. Schwarzbraune. spielend, und e$ 
kommen selbst Pflanzen mit. hellem Kerne-und: weissem, elwas 
breiterem oder, schmalerem Flügelrande auf. demselben Stand- 
orle vor, und es will mir. scheinen, dass der hellere oder dun- 
kelere Flügelrand ; des Samens: mehr, oder wenigervon def 
Reife, desselben abhängig ist... —  Was'nun die-Gestalt de 
Kelch- und Blumenblätter aus dem Eilanzeitförmigen bis in das 
Breiteiförmige, betrifft, so ist dieses bekanntlich dem Wechsel 
So sehr ‚unterworfen ‚dass sich darauf nicht wohl eine neu® 
Spezies, gründen lässt, ı ach 

oo ,Beobachtun gen ‚des Ranuneulus..arvensis-L. übel 
die Veränderlichkeit der Stacheln der; Früchtehen:: “ 

ln, Juni des verflossenen Sommers- besuchte. ich die Ge 
gend; zwischen Bonn ‚und Endenich, um‘diesen 'Ranuneulus if 
obiger. Beziehung genauer zu untersuchen ;obschon nun der/ 
selbe Schr. sparsam erschien, ‚so fand: ich-doch so viele Plan- 
zen, dass.es mir, klar wurde, dass. darauf keine neue Spezies; 
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wie schon der seelige Nees undKoch bemerkten, gegrün- 
det werden kann, und sowohl R, tuberculaltus Kitaib. DC. 
Prodrom., wie R. reliculatus der Flora von Bonn, nur als Va- 
rieläten aufgeführt werden müssen. Die vorliegenden Pflan- 
zen.beweisen ganz deuilich, dass nur durch ein allmäliges Schwin- 
den der Fruchtstacheln die. erwähntan Varietäten entstehen ; 
merkwürdi End bleibt es aber immerhin , dass diese Abänderun- 
gen des in ganz Deutschland 8b häufigen R. arvensis doch so 
selten beobachtet worden sind; denn ausser der Rheingegend 
hat man dieselben nur noch in Oestreich und Ungarn bemerkt. 
he): Endlich will ich hier noch erwähnen, dass eine Pflanze, 
welche sonst nur in dem südlichen Deutschland wächst, 'näm- 
Linum "austriacum L., bereits: seit mehreren Jahren "an 
ee vos Schlosses Godesberg’ von ui DEREN wor- 
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Fin der naar übergab Apotheker Löhr den Beuop 
Mitgliedern, ‚welche sich für Botanik interessiren;, einige dort 
noch im Jahre 1849 gesammelten Exemplare von. Linumy;au- 
siriacumy„wie auch noch folgende Pflanzen aus der'Flora: von 
Oöin< und Bonn: Erica. cinerea L,: Medicago . denticulata 'L. 
Sparganium nalans L. Rynchospora. fusca «R, ‚et Sch.. »Rhyn- 
chospora ‚alba ‚Vahl. Carex  limosa ;L. . -Seirpus; ‚Nluitansık 
Seirpus multicaulis L- ‚Drosera intermedia Hayne. Hippuris 
wulgaris L« Pilularia globulifera L.; und legte einen inleres- 
santen Pflanzenstolf vor, eine ‚Rlechtenspezies ‚von: den 'Gebir- 
gen China’s,: welche in England unter dem Namen Asa-Asa 
vor ‚einiger‘ Zeit vals Probe an. den Markt kam; er.ist dess- 
wegen merkwürdig, weil daraus ein ‚kristallheller , silber- 
glänzender, gelatinarliger Stoff er wird, welcher Chine- 
Siches Gelatin genannt wird, ag sie 
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Mistorisches Bild der Waldungen in der EN 
provinz. 


Von Oberforsimeister von Steffens in Aachen. 


Für die hier versammelten Mitglieder des nat rhistori- 
schen Vereins wird die Darstellung eines geschichtlichen Bil- 
des der Waldungen der Rheinprovinz nicht ohne Interess® 
sein, da diese und vorzüglich in den Gebirgsgegenden einen 
grossen Einfluss auf viele Nalurerscheinungen und Wirkun- 
gen haben, 

Die Rheinprovinz hat circa drei Millionen Morgen Wal- 
dungen , davon gehören dem Staate circa 750,000, den Ge- 
meinden 1,250,000 und den Privaten 1 Million Morgen. Von 
leiztern verschwinden fortwährend grosse Massen durch die 
Theilung der sogenannten Gemarken und Erbwaldungen. Wenn 
nur die Waldungen , welche in Bezug auf ihren Boden und 
ihre Lage sich zur Acker- und Wiesencultur eignen, gerodet 
würden, so wäre dies gewiss als ein Fortschritt in der Lan- 
descultur und als eine Wohlthat für manche Gegend zu be- 
trachten, aber leider! aus Unkenntniss und Eigennutz werden 
auch Gebirge entwaldet und das ist eine Calamität ; denn die 
Gebirgswaldungen üben einen bedeutenden Einfluss auf das 
Clima, auf die Fruchtbarkeit des Bodens, auf die Gesundheils- 
zuslände ganzer Gegenden und auf die Erhaltung ‘der Indu- 
sirie der Bewohner derselben aus. 

Man werfe einen Blick auf den classischen Boden der 
Eifel; es würde ganz anders in ihr aussehen , wenn nicht 
seit Jahrhunderten die hohen ausgedehnten Gebirgszüge in 
derselben entwaldet worden wären. Der Boden: hat durch 
das Bloslegen, durch eine verderbliche Benutzung desselben 
mittels Schiffen und Abplaggen und durch Wegspülen der 
vegelabilischen Erde bei starken Regengüssen und Schnee- 
abgängen grösstentheils seine Productionskraft verloren, so 
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dass es nun schon sehr schwierig ist, darauf genügsame Na- 
delhölzer zu erziehen, die im günstigsten Falle höchstens ein 
Alter von 20 bis 30 Jahren erreichen werden ; aber es wird 
bis dahin der grosse Vortheil erzielt sein, den Boden durch 
die Nadelhölzer verbessert zu haben, um nachher ältere Na- 
delholzbestände und selbst Laubhölzer erziehen zu können; 

Der Bergbau und der Hüttenbetrieb bilden die einzig 
sichere Existenz der Bewohner der Eifel und diesem beinahe 
gänzlich ins Stocken gerathenen Betriebe wird zum Theil in 
Zukunft durch eine grössere und wohlfeilere Holzproduction 
geholfen werden können. 

Viele Länder liefern Beweise von den durch das Ent- 
walden der Gebirge entstandenen Verwüstungen. In den Jah- 
ren 1845 und 1846 ist durch Ueberschwemmungen im Loire- 
Thal in Frankreich ein Schaden entstanden, welcher auf zwan- 
zig Millionen Frances ermittelt worden und nach vielen statt- 
gefundenen Local-Untersuchungen hat es sich klar herausge- 
stellt, dass die sich stets wiederholenden Ueberschwemmun- 
gen allein ihre Ursache in dem Entwalden der Gebirge hatten, 
Jetzt giebt das französische Gouvernement den Privaten und 
Gemeinden, welche die Gebirge wieder anpflanzen, bedeutende 
Prämien und eine langjährige Steuerfreiheit für die angeleg- 
ten Waldungen. 

Die hier anwesenden Herren Bergbeamte haben sich 
überzeugt, wie durch zweckmässige Waldcultur grosse durch 
den Bergbau herbeigeführte Uebelstände beseitigt werden kön- 
nen. An dem Bleiberge bei Commern hatten sich durch ei- 
nen länger als hundertjährigen Betrieb der dortigen Bleiberg- 
werke grosse Sandmassen angehäuft, welche theils durch Wind- 
slürme, theils durch Regengüsse und Schneeabgänge die in 
der Nähe liegenden Aecker und Wiesen mehrerer Ortschaf- 
ten fortwährend versandeten. Die Bergbehörde halte alle er- 
denklichen Mittel angewendet , um diesen verheerenden Ver- 
Sandungen Einhalt zu thun, aber alles war vergebens. Nach 
einer von mir vorgenommenen Localbesichtigung schlug ich 
der Regierung zu Aachen vor, die Sandfläche von allen Sei- 
ten mit Nadelholzpflanzungen einzuschliessen und auch nach 
und nach die innere Sandfläche zu bepflanzen, 

Eine Hauptursache der Versandungen war die, dass’der 
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aus’ den-Gruben kommende und ‚auf den Halden ‚aufgehäufte 
Sand ‚den! Windstürmen von Südwesten ;. Westen: und. Nord- 
wesien ausgesetzt: war, indem die, unmittelbar angrenzenden 
Höhen , welche ‘früher. bewaldet gewesen , seit» langer Zeil 
schon entwaldet und zu nackten Haiden ‚geworden waren. 
Das erste, wasgeschehen musste und geschehen ist, war eine 
Nadelholz-Anpflanzung in ‘den oben angegebenen ‚Richtungen, 
um. durch.dieselbe recht‘ bald einen Schulz gegen die nach- 
theiligen Einwirkungen ‚der Stürme zu. erlangen. Die schwie- 
rigste 'Aufgabe war, in dem unfruchtbaren ‚metallischen Sand 
die Pflanzungen zum Gedeihen zu bringen; auch .dies ist bis- 
her'durch \ ein zweckmässiges , von dem Oberförster Bier- 
manns geleitetes. Cultur- Verfahren gelungen.‘ ‚Die: seit drei 
Jahren ‚ausgeführten Pflanzungen lassen nichts zu wünschen 
übrig; Für den Naturforscher und den Forstmann lohnt 8 
der. Mühe diese -Cultur zu besuchen ;..auf der Culturstelle wird 
man sich erst einen richtigen Begriff von den Schwierigkeiten 
machen. können, womit. man- zu kämpfen hatte, und noch‘ ist 
das  vollständigste Gelingen aller Pflanzungen nicht: zu verbür- 
sen, doch ist alle Hoffnung des; Gelingens. vorhanden, „ ..... 

„Indem ich ‚nun. auf ‚das. Historische der. Waldungen. der 
Rheinprovinz zurückkomme, bemerke ich, dass. noch vor Au- 
fang des letzten Jahrhunderts die Waldungen nach ihrer Lage; 
nach dem Clima. und Boden, beinalie,.nur...mit- Laubhölzern 
bestanden.‚waren;,. in:.der Folge der Zeit-aber dieselbe durch 
unzweckmässige Bewirthschaftung und durch ordnungswidrige 
Ausübung der Holz-- und..Waidservitute so gelitten . haben, 
dass ein) grosser. Theil: derselben wegen !Verarmung ‚des Bo- 
dens'nur durch Nadelholzpflanzungen wieder..in Bestand 'ge- 
bracht werden konnte, wobei aber der Hauptzweck: und..das 
siele, Bestreben dahin gerichtet waren, die Nadelholzpflanzun- 
gen nur zur Verbesserung des Bodens und: als. /Uebergang 
zum: Möglichmachen der Wiederanpflanzung edeler . Laubhöl- 
zer in Ausführung zu bringen. Der grösste Theil der in den 
fruchtbaren Ebenen gelegenen Waldungen ist in. den, ‚leizten 
dreissig Jahren verschwunden mit Ausnahme. der. Gegenden, 
wo armer Sandboden , namentlich in dem nördlichen Theilen 
der Regierungs-Bezirko Düsseldorf und: Aachen, die Anpflan- 
zung von Nadelhölzern, als den höchsten Ertrag liefernd, be- 


dingt zo und’ dervRest dieser Waldungen 'wird bald gänzlich 
verschwinden. Um‘ desto mehr müssen 'aber im 'allgemeis 
nen Interesse der Landes-Cultur die Gebirgsforsten, die'von 
der-Natur zur Holzzucht bestimmt sind, ‘gepflegt und erhal- 
ien werden; was in den. Staatsforsten geschieht; aber zu 
wünschen «wäre es, dass die Wald-besitzenden Gemeinden 
und Privaten dem guten Beispiele folgten, wie dies jetzt 
schon‘ im Regierungs-Bezirk Aachen von vielen Gemeinden 
und Privatwaldbesitzern geschieht, und'es ist da ge ggg zug 
Waldeultur‘ überall rege geworden. 


Eine sehr irrige ‘aber: leider sehr verbreitete Ansicht 


ist die, dass viele Gemeinden ihre verdorbenen Waldungen 
und sogar ihre nackten Haiden gleich mit edelen Laubhölzern 
bepflanzen wollen. Diese Ansicht mag wohl ihren Grund 
darin haben, dass sie glauben, in den Laubholzwaldungen eine 
bessere Viehweide zu erhalten, aber nicht einsehen wollen, 
dass bei jeizigem Zustande ihrer Waldungen nur Nadelhölzer 
zu erziehen sind, um mittels derselben später und nach er- 
folgter Verbesserung des Bodens wieder Laubhölzer anpflan- 
2en. zu können. 

In der eben verflossenen ersten Hälfte des Jahrhunderts 
Sind in den Staals- und Gemeinde-Forsten viele nackten Berge 
mit Nadelholz angepflanzt worden. In der zweiten Hälfte die- 
ses Jahrhunderts und in der ersten Hälfte des künfligen wird 
Wahrscheinlich der grössere Theil der Gebirge der Rheinpro- 
Yinz mit Nadelhölzern bedeckt werden, die dann später den 

bhölzern wieder weichen müssen, Dieser grossarlige 

anzenwechsel wird in Beziehnng auf Clima und Boden und 
auf manche Industriezweige Veränderungen hervorbringen, 
deren Vortheile erst später anerkannt und gewürdigt werden 
können. 

Schliesslich führe ich noch an, dass während der letz- 
len dreissig Jahre circa zwanzig tausend Morgen schlecht- 
bestandener, in den Kreisen Schleiden , Montjoie , Malmedy 
und Düren liegender Waldungen und ertragloser Haiden voll- 
Sländig bepflanzt worden sind, wie dies jährlich in den Amts- 
blättern der Regierung zu Aachen nachgewiesen wird. 

Es giebt Gemeinden in diesem Regierungs-Bezirk , die 
vor 30 Jahren keinen Wald mehr halten, deren nackte Berge 
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seitdem . mit Fichten und Lärchen angepflanzt worden zind 
und die jetzt schon einen Theil ihres Brennholzes daraus pe 
ziehen.. Da die Lärche eine sehr schnellwüchsige und die 
Fichte eine in der ersten Zeit sehr langsam wachsende Holz“ 
art ist, aber letztere den Druck in der Jugend sehr gut er” 
trägt, so war die Folge, dass nach den ersten Zwanzig Jah” 
ren der Anpflanzung die Lärche durchforstungsweise zur 
Befriedigung des Holzbedürfnisses der Gemeinden herausge- 
hauen werden konnte und nach diesem Aushieb jetzt für die 
Deckung der zukünftigen Holzbedürfnisse ein Fichtenbestand 
bleibt, der nun freudig gedeiht und fortwächst. 


wc; 


Veber Schildläuse. 


Von A. Förster in Aachen. 


(Vorgelesen von Herrn Bach in Boppard.) 


Unter den Insekten, welche nur sporadisch und unter 
gewissen Verhältnissen in unserem gemässigten Klima durch 
übergrosse Vermehrung als schädliche auftreten, gehören auch 
die Gallinsekten (Schildläuse, Coceina), über deren Naturge- 
Schichle erst die letzten Dezennien gehörigen Aufschluss ge- 
geben haben, ohne jedoch den Gegenstand vollständig zu er- 
schöpfen. Das hier in Rede stehende Thier gehört zu jener 
Familie und verdient es, dass Sie einen Augenblick Ihre Auf- 
merksamkeit auf dasselbe hinlenken. Auf den ersten Anblick 
hin, würde man in diesem erbsenförmigen, halbkugeligen, auf 
der Rinde befestigten Körper kaum ein Thier vermuthen, 
weil an demselben keine Bewegung wahrgenommen, und beim 
Ablösen von der Rinde auch keine Organe bemerkt werden. 
Diese Leblosigkeit ist aber nur theilweise vorhanden, wie 
Später gezeigt werden soll, und der Mangel an Organisalion 
ebenfalls nur scheinbar. Die Organisation des hier in Rede 
stehenden Thieres stimmt einigermaassen mit seiner Lebens- 
Weise überein und nur aus dieser lässt sich jene erschöpfend 
deuten und darstellen. Diese Thiere sind darauf angewiesen, 
zeillebens den Saft der Pflanzen zu saugen. Sobald die Lar- 
ven nämlich aus dem Ei ausschlüpfen ‚ kriechen sie so lange 
an den Aesten herum, bis sie eine geeignete Stelle gefunden 
haben, auf welcher sie sich niederlassen , und indem sie ih- 
ren Saugschnabel in die Rinde — (oder bei andern Gatlun- 
gen in die Blattsubstanz) eingebohrt haben, bleiben sie ruhig 
and unbeweglich an dieser Stelle sitzen, sterben auch hier, 
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ohne jemals ihren Standort zu verändern. So lange die Lar- 
ven noch an den Aesten hin und her kriechen, sind sie sehr 
klein, oft nicht grösser als ein mässiger Stecknadelknopf; so- 
bald sie indess sich festgesetzt haben, werden sie allmählig 
grösser. Nun tritt der Akt der Begattung ein, und unmiltel- 
bar nach demselben schwellen die Weibchen zu einer un- 
förmlichen und ganz auffallenden Grösse an, wenn man sie 
nämlich mit den 'sehr kleinen Männchen vergleicht , welche 
kaum mehr als eine Linie betragen. Höchst auffallend ist bei 
diesen Thieren die Verschiedenheit der Geschlechter, nichl- 
nur in Bezug auf ihre Grösse , sondern "auch in Bezug auf 
ihre Metamorphose. Die Weibchen haben eine unvollständige 
Verwandlung, indem sie, ohne das Geschäft des Saugens auch 
Dur einen Augenbliek zu unterbrechen „aus dem Larvenzu- 
stand in.den des vollkommenen Insekts übergehen, Nach der 
Copula und sobald-sie ihre völlige Entwicklung erreicht ha- 
ben ‚legen sie eine; sehr ‘grosse Anzahl‘ von Eiern,‘ welche 
In weisse Wolle eingehüllt werden, ‚wahrscheinlich um'sie 
gegen klimatische Einflüsse zu schützen ; denn: das. Bierlegen 
üindet in der letzten Hälfte--des. Mai. stait, „Die: Anzahl dieser 
Eier beträgt, zwischen ein-, und zweitausend. Naeh: dem Bier- 
legen stirbt das; Mutterthier und. deckt mit! seinem- schildför- 
migen Körper die: Eierhaufen, Nach. 14 Tagen.bis 3 Wochen 
kommen: erst. die Larven. aus den Eiern. zum. Vorschein, und 
verlassen den schützenden Schild des todten Mulierihieres, um 
sich ihren künftigen. Wohnsitz: oder Saugplaiz aufzusuchen. 
Innoeh'jugendlichem Zustande und vor der'Copula hält es 
nicht ‚sehr schwer, die einzelnen Organe. der-Weibehen. zu er- 
kennen. ‚Augen, Fühler, ‚Beine und selbst ein gegliederier 
Saugschnabel ‚lassen sich ohne grosse Mühe wahrnehmen, wäh- 
rend indem Zustande „worin: ‚sich die hier vorgezeigien 
Exemplare finden ,. alle diese Theile sich nur bei der schärf- 
sten. Beobachtung unter. stark. vergrössernden: Loupen ‚auflin- 
den lassen, . Durch: die sehr bedeutende. Anschwellung des 
ganzen. Körpers werden alle diese Theile, ‚die ‚ohnehin klein 
genug sind, wie in einem weichen Polster. vergraben , und 
entziehen sich auf diese Weise dem Auge des ‚gewöhnlichen 
und minder geübten Beobachters. Unter den vorliegenden 
Exemplaren sind’indess noch viele-lebend, namentlich die- 
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jenigen, welche sich durch eine hellere' Färbung bemerklich 
machen; beim Zerdrücken derselben wird sich daher auch 
ein flüssiger Inhalt zeigen ; andere Exemplare sind ‘grade «im 
Eierlegen begriffen, noch andre bereits todt.. Die todten Thiere 
sind leicht kenntlich an deh in Wolle eingehüllten Eierhau- 
fen, sowie auch daran, dass der Schild des Mutterthieres 
‚sich mehr oder. weniger von der Rinde losgelrennt und in 
die Höhe gehoben hat. Noch auf'eine 'andere Eigenthümlich- 
keit will ichy bevor ich: Zu der: Charakteristik der Männchen 
übergehe,, \hier aufmerksam machen. ‚Auf dem Rücken des 
Thieres findet sich"nach. hinten eine tiefe Spalte, welche zur 
Er des-Thieres führt und allein die: Copula möglich 
il, indem“das Thier zur Begatiungszeit überall aufs'der 
Rinde fest-aufsitzt. Nach dem Befruchtungsakt schwitzen ‘die 
Weibehen von Zeit zu Zeit eine hellgefärbte Flüssigkeit'aus, 
welche sin-kleinen Tropfen herabfällt und die nahe stehenden 
Bläter miteiner glänzenden, klebrigen und offenbar zucker- 
haltigen Substanz bedecken. Von der leizieren- Beschaffen« 
heit'kann man sich leicht durch ‚den Geschmack überzeugen; 
Auch‘ gehen diesem süssen. Safte viele. andre-Insecten: nach, 
‚aus, der Ordnung 'der.Zweiflügler ‘und: der: Haul- 

flügler «(Diptera und Hymenopiera),, «unter ‘den letzieren vor 
allen die,Ameisen. In der ganzen Organisation dieser Thiere 
erscheint äber kein Theil so auffallend gebildet wieder Saug- 
schnabel: ' Dem: Herrn Professor Ratzeburg zu :Neusladt- 
Eberswalde gebührt das Verdienst ‚ zuerst auf diese Eigen- 
Ihämliehkeit.des:Saugschnabels ‚aufmerksam gemacht; 'zu-haben. 
Derselbe ibesteht' aus einer kurzen, zugespitzien, weichen oder 
homigen,.dreigliedrigen Scheide, in welcher 4 feine: Borsten 
enlhalten' sind. Diese Borsten entspringen. :am Kopfe, steigen 
anfangs tief in;den Körper hinein; bilden: hier. eine Schlinge 
und kehren ‚wieder zum Kopfe zurück , ihre Enden: ragen 
häufig aus. der-Spitze der Scheide hervor... Durch diese merk- 
Würdige Lage. der Saugborsten können dieselben eine-ausser- 
Ordentliche Grösse erreichen.  Uebrigens sind. es die. Coccus 
nicht allein., ‚bei. welchen die Saugborsien eine Schlinge bil- 
den, denn. bei, der Versammlung der Naturforscher in Aachen 
im Jahre 1847 habe ich in einem Vortrage, welcher in der 
enlomologischen Section gehalten wurde, darauf hingewiesen, 
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dass in der Familie der Psylloden,, der Aleurodinen und der 
Aphidinen eine gleiche Bildung stattfindet, so dass diese eben- 
genannten Familien hierdurch mit den Coceinen in einen en- 
gen Verband treten. 
Aus der nun folgenden Schilderung des Männchens die- 
ser vorliegenden Art wird man mit Erstaunen die grosse Dif- 
ferenz von dem Weibchen bemerken. Was zuerst in 
Augen fällt, ist das beinahe unnatürliche Verhältni nr 
Grösse, Sie werden an denselben Zweigen, woran die Weib- 
chen sitzen, auch den sehr kleinen, etwas länglichen, weiss- 
gefärbten Schild des Männchens leicht wahrnehmen ‚können, 
Wenn Sie diesen Schild aufheben, oder von der Rinde ab- 
kratzen, dann werden Sie denselben leer finden oder mit ei- 
nem verkümmerten und nicht zur völligen Entwicklung wos 
langten Thiere, und damit hat es folgende Bewandtniss. Die 
Männchen haben nämlich eine vollständige Verwandlung; wenn 
daher die Larven derselben eine Zeit lang beweglich waren, 
und später auf einen bestimmten Punkt sich festsaugen, dann 
gehen sie, bei erreichter Ausbildung, in einen förmlichen Pup- 
penzustand über , grade so wie es die Schmeiterlingsraupen 
machen, Aus diesen Puppen schlüpfen später die ‚ausgebilde- 
ien, geflügelten Männchen hervor, indem sie den leeren Schild 
zurücklassen, Bei der vorliegenden Art habe ich die Männ- 
chen beobachtet und untersucht, und es dürfte wohl der Mühe 
lohnen, in die einzelnen Details der verschiedenen Organe ei- 
was näher einzugehen, um so mehr, da meines Wissens kein 
Schriftsteller diese Art untersucht hat, und meine Beobach- 
tungen von denen der Professoren Burmeister und Ratze- 
burg, denen wir über diese Thiere die umfassendsten Be. 
obachtungen verdanken , in wesentlichen Stücken abweichen, 
Aber auch aus einer andern Rücksicht noch’ müssen die 
Männchen aller Arten, die zu dieser Gattung gehören, auf das 
Sorgfältigste untersucht werden , weil hier der Artcharakter 
mit Sicherheit nur allein auf das vollkommen ausgebildete 
Männchen gegründet werden kann. Die früheren Autoren, 
meist ohne Kenntniss der Männchen , bestimmten die Arten 
nach den Pflanzen, worauf die Weibchen angetroffen wurden, 
ein Verfahren, welches dahin geführt , dass viele dieser Ar- 
ien zu einer einzigen zusammengezogen werden müssen, Wie 
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ich weiterhin noch besonders zeigen werde. An dem Männ- 
chen dieser Art, von welchem ich zugleich eine etwas rohe 
aber doch hinreichend kenntliche Zeichnung vorlege, fällt zu- 
erst die merkwürdige Bildung der Augen auf, Bei fast allen 
Insekten finden wir bekanntlich zwei zusammengesetzte Augen 


ad neben diesen höchstens noch drei einfache Scheitelaugen. 
Se nen treten an die Stelle der zusammengesetzten, ein- 
lache n. Hier aber finden sich nur einfache Augen und 
u : a 
zwar in einer ungewöhnlich grossen Anzahl und sehr eigen- 
imlichen Stellung. Es sind deren nämlich 12 vorhanden, 
össere stehen unmittelbar über den Fühlern, 2 andere 
lben Grösse ganz nahe am Mundrande, und zwi- 
> 4 grösseren zu beiden Seiten in einer schwa- 
chen Bogenlinie drei kleinere, so dass diese 10 einfachen Augen 
fast eine vollkommen kreisförmige Stellung haben. Hinter 
den 2 grossen Scheitelaugen stehen noch weiter nach hinten 
2 sehr kleine Augen, welche man nur bei starker Vergrös- 
serung und günstiger Beleuchtung erkennen kann. Bei kei. 
"em Schriftsteller finde ich die gleiche Anzahl, noch auch 
‚äine-ähnliche Stellung der Augen angegeben. Burmeister 
in seinem Handbuche der Emtomologie , welches im Jahre 
1835 erschien, und Ratzeburg in seinem berühmten und 
Schönen Werke über die Forst . Insekten, im Jahre 1844 
ausgekommen, haben Alles zusammengetragen , was die 
leratur über diese Thiere bis dahin aufweisen konnte, 
| Der Erstere sagt: Die Augen sind bisweilen sehr klein und 
scheinen mir dann bloss einfach ‚ so bei Coccus Cacli, wo 
ich zwei an jeder Seite bemerkte, in andern Fällen (z. B. 
‚kei Monophlebus und Porphyrophora) sind sie grösser und 
hen ‚aus vielen zusammengehäuften einzelnen Aeugel- 
then (wie bei den Myriapoden), An einer andern Stelle, wo 


# von dem Saugschnabel spricht , drückt er sich 'wie folgt 


“us; Einen Schnabel habe ich trotz vielfach wiederholter müh- 


Fr Untersuchung bei keinem einzigen Männchen bemer- 


können, dagegen beobachtet man bei Manchen zwei 
Schwarze Knoten an der unte 


Steht leicht ein, dass diese zwei schwarzen Knoten, von de- 
en Burmeister spricht,'nichts weiter als die von miroben 
E einfachen Augen sind, welche auf der Unterseite 


ren Seite des Kopfes, Man 
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das''heisst''am" Mundrande stehen und..die Grösse ‘der 2.Se} 
telaugen erreichen. Diese Täuschung Burmeisters ü 
die am Mundrande stehenden Augen ‚ist ‚leicht erklärl 
wenn'man an die Kleinheit dieser Thiere denkt und’ fe: 
daran , dass die Augen ihrer gewöhnlichen‘ und natürlie 
Stellung gemäss nur auf dem ‘Scheitel oder «auf ‚der ‘St 
gesucht werden. ‘Auch Ratzeburg sprieht.im Allgeme: 
von den ‘Augen so, dass er an einer ‚Stelle ausc icklie 
hauptet, sie seien aus 8—10 Körnchen’ zusammengesetzt 
mit’andern Worten heissen soll’: Die ‚Augen“sind zusamme 
gesetzt, aber die einzelnen Augen stehen nicht so-dicht 2 
sammen, dass»nur die Facetten wahrgenommen , so 
dern die einzelnen Augen schnüren sich so aby dass ein grö 
serer Abschnitt der Kugelform hervorftritt, Eine solche B 
dung der'zusammengesetzten Augen hat man mit Recht kö 
nig genannt und wir können sie an den gewöhnlichen Blai 
läusen hin und wieder wahrnehmen. Diese‘Form der 

findet sich aber nicht bei der hier im'Rede stehenden Art, « 
alle Augen einfach und durch verhältnissmässig’grosse Zw 
schenräume getrennt sind. An einer andern Stelle the 
Ratz eburg'seine eigenen: Untersuchungen über Coccus ra 
cemosussmit. | Er sagt: Die Augen stehen dicht‘ hinter de 
Fühlern, die Nebenaugen. dicht hinter 'den Augen an’ der Kop: 
kante u. s, w. Er unterscheidet also gewöhnliche .d. h-Neta 
augen , und Nebenaugen d.h. einfache Augen. Also aue 
diese Darstellung passt nicht auf unsre ‘Art. ‘80: viel erhel 
ham jedenfalls aus den eben angezogenen Stellen und meine: 
eignen Beobachtungen, dass’ in Bezug ' auf die Augen bedeu- 
tende Differenzen innerhalb der. Familie der Gallinsekten be- 
stehen. Diese Constatirung ist um so wichtiger y ‚weil nach 
meiner. Ansicht kein besserer Charakter bei diesen Thieren 
aufgefunden: werden kann, um die Gattungen fest zu begrün- 
den. ‚Die Fühler scheinen in dieser Familie ebensowohl den 
generischen wie in manchen Fällen vielleicht auch den spe- 
zifischen Charakter zu berühren. Die Zahl der einzelnen Glie- 
der schwankt'zwischen 7-—25. Auch hierbei finden sieh bei 
einer undderselben Art und bei verschiedenen Autoren ab- 
weichende Angaben, eine genau® Revision der bekannten At- 
ten thut daher auch in dieser Beziehung Noth. Bei unserer 
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„merkte. ich »40=gliedrige Fühler, von dieser könstanten 
Ark Jerzeugte ich mich bei mehreren Individuen nicht bloss 
Zahl ger‘Loupe, ‚sondern auch "unter dem Mikroskop. Das 
.,g Grössenverhälmiss der einzelnen Glieder stellt sich 
! heraus : Das erste Glied ist sehr klein, das Zweite 
„. Jänger und viel dicker, das dritte’wieder etwas länger 
1 jasb umgekehrt eiförmig, während die andern Glieder alle 
nformig erscheinen , das vierte’und fünfte gleich lang 
k verlängert, das sechste und siebente ebenfalls gleich 
pier Sich, aber kürzer 'als die beiden vorhergehenden: 
u, die 3 letzten: Glieder haben eine gleiche Länge und sie 
aycpginer ebenfallsetwas kürzer als das siebente Glied. Däs 
rad Zeiehnet sich durch einen besondern Charakter aus, 
„während die übrigen Glieder bloss behaart sind, nöch 
‚gen Haaren 3 stark verlängerte, an 'der’Spitze"mit'ei- 
jleipen Knöpfchen versehene , Borsten, ‘Diese Zahl der 
n erscheint nicht unwesentlich ‚denn in der sehr'nahe 
andten Familie der Aleurodinen hat das Endglied ‘der Füh- 
der us iR, und in der Familie der Psylloden' haben‘ alle 
| n zwei. Borsten. Niemals aber: habe ich’ in’ diesen 
n Familien , obgleich ich mich Jahrelang mit dem Stu- 
Go derselben befasst habe, solche geknöpfte Borsten ange- 
fen, wie hier. Einen Saugschnabel habe ‘ich bei’ ‘den Männ- 
hen. mit der Loupe nicht "wahrnehmen können‘, ‘es’ standen 
jg jetzt auch zu wenige Männchen zu Gebot, um mit Er. 
eine mikroskopische "Untersuchung anstellen zu"können, 
Eine. solche Untersuchung lässt sich auch nur an frischen und 
| den Exemplaren anstellen, Die Thiere sterben so schnell 
| und schrumpfen nach dem Tode so sehr ein, dass sie'zu 
| ien Untersuchungen untauglich werden. Was daherin 
| nem Jahre beider Untersuchung versäumt wurde, kann erst 
| dem ‚folgenden Jahre wieder eingeholt werden. Burmei- 
Her und Ratzeburg haben ebenfalls, wie der eine aüs- 
ich anführt und der andre stillschweigend gleichsam zu- 
steht, auch keinen Saugschnabel finden können. Die Ab- 
Senheit' dieses Organs würde unwiderleglich darthun , dass 
Thierchen im vollkommenen Zustande auch keine’ Näh- 
zu: sich nehmen , ihr ganzes'Dasein also 'nur'für den 
Meugungsprozess bestimmt sei.. Dieses wunderbare Verhältniss 
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steht indess bei den Insekten nicht vereinzelt da ; ich erit 
nere bloss an die Ephemeren, bei denen beide Geschle 
ohne Nahrung zu sich zu nehmen, die kurze Zeit ihres Leb 
nur damit zubringen , um für die Fortpflanzung ‘zu sorgı 
Gehen wir nach dieser kurzen Abschweifung zur Betrai tung 
des Rumpfes über, an welchem die Beine und Rlügel‘s Izen, 
so ist in Hinsicht der ersteren zu bemerken , ‚dass die € 
eingliedrig sind, bloss an der Spitze mit einem kur en Hal 
und mit 2—3 geknöpften Borsten, wie an: dem Endglied 
Fühler, bewaffnet, die Schienen haben an der Spitze einen i Dorn. 
Der Coccus racemosus, welcher von Ratzeburg be- 
obachtet wurde, hat aber 2 Fussglieder, was allein schon hit 
reichen würde, denselben von unserer Art generisch zu tren- 
nen. Die Flügel, deren 4 vorhanden, sind in der Art ver 
kümmert, dass von dem beiden Hinterflügeln nur kurze Ru- 
dimente vorhanden sind. Die Vorderflügel sind Bene 
die- 


lich gefärbt, sie zeigen eine stark verdickte, rosenrol 
färbte Unterrandader ; auch der Zwischenraum zwischen 
ser Ader und dem Vorderrande ist mehr oder weniger in der- 
selben Weise roth gefärbt. Neben der Unterrandader treten 
aber noch zwei mehr oder weniger wasserhelle, viel zartere _ 
Mitteladern auf, von denen die eine nicht weit von ‚der Ba- 
sis der Unterrandader entspringt. Der ganze Mittelleib er- 


‘ Scheint sehr deutlich vom Kopfe abgeschnürt, weniger deut- 


lich ist er vom Hinterleib getrennt, indem dieser demselben 
mit seiner ganzen Breite angewachsen erscheint. Auf dem 
Rücken des Mittelleibs zeigt sich das Schildchen deutlich ab- 
geselzt, die Färbung des Rückens erscheint. bräunlich , wäh- 
rend der ganze übrige Körper des Thieres im lebenden Zu- 
Stande schwach fleischroth gelärbt ist. Die Zahl der Hinter- 
leibsringe habe ich an den lebenden Exemplaren leider zu 
noliren verabsäumt, an den vertrockneten Stücken schrumpfen 
die Ringe so ein ‚ dass eine genaue Beobachtung derselben 
unmöglich wird. An der Spitze des Hinterleibs befinden sich 
zwei Schneeweisse Fäden, welche länger als der ganze Kör- 
per Sind,.man nennt diese Fäden , deren Zweck noch nicht 
ermittelt werden konnte, Schwanzborsten. . Zwischen densel- 
ben trilt ein dritter fadenförmiger Körper, der die Länge des 
ganzen Thieres erreicht, hervor. Dieser Körper ist die männ- 
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liche Ruthe , welche auch in den meisten andern Gattungen 
dieser Familie eine solche abnorme Länge erreicht. 

Von dieser Uebersicht der Körperbeschaffenheit, welche 
ich vorläufig nur in so weit erforschen wollte, als es für die 
systematische Stellung dieses Thieres durchaus nothwendig 
erschien, erlauben Sie mir, geehrte Herren, nun einen kurzen 
Rückblick auf «die ganze Familie, welcher diese merkwürdi- 


gen Geschöpfe angehören. Der Name Gallinsekten für diese 


Thiere, wurde zuerst von jenem berühmten französischen Na- 
turforscher gebraucht, welcher der Erfinder eines eben so 
nützlichen als bekannten physikalischen Instrumentes war, das 
seinen Namen noch heute trägt, nämlich von Reaumur. Es 
dürfte vielleicht nicht so allgemein bekannt sein, dass dieser 
Mann von den Entomolögen allgemein als ein Muster für die 
genaueste Erforschung der Lebensweise der Thiere angese- 
hen wird. In seinem berühmten Werke: Memoires pour servir 
a Phistoire des Insectes, Paris 1734—42, 6Vol., und in einem 
gelreuen Nachdruck Amsterdam 1737. 12 Vol., von welchem 
Burmeister mit gerechter Anerkennung und Würdigung 
sagt, dass es ausführliche, bis auf die neueste Zeit wichtige, 
kaum übertroffene Beobachtungen der Lebensweise und Ent- 
wicklungszustände vieler Insekten enthalte ; hat dieser scharf- 
Sinnige Beobachter auch über diese Thiere Untersuchungen 
angestellt und gefunden, dass sie wegen ihrer eigenthümlichen 
Körperbildung und Lebensweise eine eigne Familie bilden 
müssten, welcher er den Namen Gallinsekten beilegte,; weil 
die Weibchen allerdings auch kleinen Galläpfeln ähneln. Da 
aber dieser Name leicht eine Verwechslung mit den wirklich 
Galläpfel erzeugenden Hautflüglern veranlassen könnte, so hat 
Burmeister den Familiennamen abgeändert und denselben 
in Coccina (von dem Namen coccus) umgewandelt. Der Na- 
me Coccus bezieht sich auf ein Thier, welches die Scharlach- 
farbe hervorbringt,, weshalb auch neben dem deutschen Na- 
men Schildläuse, noch ein zweiter nämlich Scharlach.- 
Jäuse üblich ist. Die Gattungen in dieser Familie sind auch 
in diesem Augenblick noch , aus Mangel an umfassenderen 
Beobachtungen, sehr beschränkt. Geoffroy nahm zwei Gat- 
tungen an, nämlich Chermes und Coceus, von welchen die 
ersiere jetzt zu den Aphidinen gehört, Linn& und Fabricius 
Verh. d. n. Ver. Jahrg. VIN. 36 
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nahmen nur eine Gattung Coccus an ; spätere Beobachter füg- 
ten hinzu die Gaitungen: Dorihesia Bose, Monophlebus Leach« 
Aspidiotus Bouche, Lecanium Ill. Porphyrophora Brandt, Pseu- 
dococcus Westw., Diaspis Bremi. Auf diese‘ Gattungen be- 
schränkt sich in diesem Augenblick die ganze Familie; und 
unser Thierchen müsste zu der Gattung Lecanium gestellt 


werden. Burmeister hat jedoch in diese Gattung SO viel | 


Heterogenes gestellt, dass ich glaube, spätere Beobachtungen 
werden sie in eine nicht geringe Anzahl neuer Gattungen auf- 
lösen müssen. Was die Bestimmung der Art anbetrifft, so 
war es nicht schwer, darin den Coccus Tiliae von Reaumur 
und Linne zu erkennen, denn schon der Erstere hat in den 
oben angeführten M&moiren im 4. Bande eine Abbildung da- 
von gegeben; aber wenn es auch feststeht, dass die hier vor- 
geführte Art der Coceus Tiliae jener beiden Autoren ist, SO 
steht es ebenso unumstösslich fest , dass dieser Coceus sich 
nicht auf die Linden allein beschränkt, sondern auch andre 
Holzpflanzen angeht und je nach dieser Wohnstätte auch ver- 
schieden benannt worden ist. Ich selbst habe ihn in frühe- 
ren, und auch in diesem Jahre wieder, an folgenden Pflan- 
zen beobachtei: An Populus Tremula, Ulmus campestris, Acer 
Pseudoplatanus und Prunus Padus, dann an Birn- und Kirsch- 
bäumen. Ferner scheint mir wahrscheinlich, dass Coceus 
Quercus Betulae, Carpini Coryli und vielleicht auch Oxyacan- 
Ihae Linne eine und dieselbe Art mit der hier verhandellen 
bilden müssen, Unter diesen Verhältnissen kann der Name 
Tiliae nicht länger bestehen bleiben , ich erlaube mir daber 
ihm einen neuen Namen beizulegen, der sich auf das herum- 
schweifende Leben dieser Art bezieht, und nenne ihn deshalb 
Lecanium vagabundum. Dieser Name dürfte um so eher ge- 
rechtfertigt erscheinen, da andre Arten, wie Coceus vilis, im- 
mer streng an dieselbe Pflanze gebunden erscheinen. 

Wenn man an den vorliegenden Zweigen die grosse 
Masse von saugenden Weibchen erblickt, kann es nicht auf- 
fallen, dass dieses Insekt als ein den Pflanzen mehr oder we- 


niger schädliches betrachtet werden muss. Wirklich sind auch 


die Linden auf einem der öffentlichen Plätze in Aachen der- 
geslalt davon heimgesucht, dass kein Ast ganz verschont ge- 
blieben , ja die meisten förmlich überladen erscheinen. In 
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Folge davon sind denn auch bereits mehrere Bäume: im Abs 
sterben begriffen, und werden wohl nach und- nach noch 
mehrere an die Reihe kommen. Auch an Birnbäumen ;in’ei- 


 NemPrivatgarien, und zwar an sogenannten Spalierbäumen, be- 


merkte ich in diesem Jahre eine gefahrdrohende Vermehrung 
desselben. Eine: andre Art dieser Gattung , Lecanium vitis 
(Öoecus vitis Schrk.) wird bei übergrosser Vermehrung dem 
Weinstock schädlich, aber dieser Fall tritt ‚hier selten ein, da 
die Weinstöcke an Mauern mil einiger Sorgfalt gepflegt: wer- 
den. "Zu den schädlichen Arten muss auch noch der von 
Ratzeburg beschriebene Coceus (Lecanium) racemosus ge- 
kechnet werden. 
Für die ungeheure Vermehrung dieser Thiere scheinen 
Mehrere Ursachen einzuwirken , besonders scheint ein trock- 
Aer steriler Boden: in manchen. Fällen ‚darauf sehr. stark zu 
influenziren, wenigstens konnte ich bei dem hier in Rede ste- 
henden Thiere kein anderes begünstigendes Moment ergründen. 
In andern Fällen mag wohl auch der Mangel an Licht und 
Luft, wenigstens an bewegter Luft, dem Fortkommen dieser 
Ihiere besonders förderlich sein, in einzelnen Fällen schien: 
Mir bei Coccus vilis, dann bei unserer Art auf Populus Tre- 
la und Prunus Padus und an den Birnbäumen grade dieses: 
ment vorzuherrschen. Dann muss noch besonders darauf 


 Alnerksam gemacht werden, dass ebenfalls eine unnatürliche 
nd starke Unterdrückung der Vegetation 


: ‚„ so wie anderer- 
seils eine slarke Wärme ohne gehörigen Luftzug dem Ge- 


deihen dieser gefährlichen Feinde Vorschub leisten, wie es 
Unter andern in den Treibhäusern zum grossen Nachtheil vie- 
ler Pflanzen ersichtlich ist, Ueber die Vertilgungsmittel zu 
Sprechen, enthalte ich mich aus dem Grunde um so. mehr, 
Weil alle vorgeschlagenen nur höchst . unvollkommen ihren 
Zweck erreichen, und neue mir nicht zu Gebote stehen. Eher 
dürfte es vielleicht von’ Interresse sein, hier noch anzuführen, 
dass in dieser Familie sich auch ökonomisch sehr wichtige 

re befinden, dahin gehört Coccus Cacti L, die ächte Co. 
chenille,, und Coccus Lacca die Lackschildlaus, von welcher 


leizieren Art der im Handel vorkommende Stocklack, der 


Kömer-Lack, der Stück-Lack und Schellack herkommen. "Aus 
der Gattung Porphyrophora werden die beiden bekannt ge- 
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wordenen Arten, nämlich Porph. armeniaca, und Porph. polo 
das bekannte Johannisblut oder die polnische Cochenille, 
Färben benutzt, letzire war schon lange vor Einführung 
ächten Cochenille im Gebrauch. Zu demselben Zwecke ı 
wendete man früher auch Lecanium llicis (Coceus llieis 
unter dem Namen Kermes, oder Kermesschildlaus, Von 
in Treibhäusern vorkommenden und besonders lästigen As 
führe ich hier als die bekanntesten an: 

1. Aspidiotus Nerii, auf Blättern von Nerium, Arbutus, A 

gnolia, Acacia und Palmen. 


2. » Lauri, auf dem Lorbeer. 
3 n Echinocacti, auf verschiedenen Arten W 
Echinocactus. 
4, - Palmarum , auf Palmen. 
5. Lecanium Hesperidum, auf den Blättern der Myrien us 
2 Orangen. 
. Bromeliae, auf Bromelia, Canna und Hibiscız 


” 
un - ge erlaube ich mir noch darauf hinzuweises 
Per ro e ın dieser Familie, in welcher sich, wie man be 
Bars win en wird, schädliche und nützliche Thiere ‚gibt, noc. 
ee aufzuklären bleibt, und dass hier einer sorgfältiges 
lung noch ein weiter Spielraum gestattet ist. 


! 
Veber die Riimpchen. 


Von Prof. Dr. F, H. Troschel. 


Als ich im August vorigen Jahres einen Ausflug in das 
!izende Ahrthal machte, traf mich die Unannehmlichkeit, 
>® | üss beim Erwachen in Altenahr ein heftiger und anhalten- 
der Regen alle Naturreize verhüllte,, und so’ die gehofften 
£ Genüsse zu Wasser werden liess. An einen weiteren Spa- 
T Ziergang war nicht zu denken, und ich schaute ‚hoffnungslos 
aıs dem Fenster des Gastzimmers. Der Regen hielt auch 
lie Bewohner des Ortes in ihrer Behausung fest. Im Laufe 
des Vormittags, als der Regen zwar nicht aufgehört hatte, 
äber doch ein wenig mässiger geworden war, sah ich zwei 
Personen vorübergehen, mit Fanggeräthschaften versehen, und 
ein Entschluss, dem eigenthümlichen Fischfange unter mei- 
"em Regenschirm beizuwohnen, war schnell gefasst. 
Zu dem Rümpchenfange vereinen sich in der Regel zwei 
sonen, meist ein männliches und ein weibliches Indivi- 
‚ wobei letzteres eigentlich nur die Stelle eines Assi- 
“enten vertritt. Der junge Bursch, den ich begleitete, hatte 
*iNe Art Senke, ein Netz, welches an zwei kreuzweis über- 
“inandergebundenen und an dem Ende eines Stockes befe- 
Stigten Tonnenreifen ausgespannt war; das Mädchen trug ei- 
"en Eimer und einen grossen Löffel von Blech. Beide tra- 
en an das Ufer der reissend fliessenden Ahr , der. Bursche 
“ıkte sein Netz schräg auf den Grund dicht am Ufer , so 
dass das Wasser des Flüsschens heftig in das Netz einströmte, 
hip es so einige Augenblicke fest: und'hob es dann schnell 
Wieder aus dem Wasser. Dass die Ahr ungemein fischreich 
st, bewies sich hier recht auffallend, denn fast kein’ einziges 
# wurde das Neiz aufgezogen, ohne wenigstens einige kleine 
schehen zu enthalten, meist waren deren viele darin, und 
licht selten wurde auch ein Krebs, leider von geringer Grösse 
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gefangen. Das Geschäft des Mädchens besteht dann darin, 
mit dem schon erwähnten grossen Löffel den Inhalt aus dem 
Netz zu nehmen und in den Eimer zu werfen, 

In grossartigerer und bequemerer Weise werden auBOr- 
dem die Rümpchen in der Ahr in Körben gefangen, in wel. 
che die Fischehen durch den Strom und durch kleine, das Was- 
ser absperrende Dämme getrieben werden. 

Nach dem Fang werden die Rümpchen abgekocht , auf 
einem Tisch ausgebreitet, um zu trocknen, dann sorlirt, und 
endlich zu Partien von etwa einem halben Pfund in grosse 
grüne Blätter gehüllt , die dann von einem Stück Baumrinde 
umschlossen und mittelst eines Bindfadens zusammengebunden 
in den Handel gebracht werden. | Pe 

Der Fischfang ist somit sehr einfach, leicht zu bewerk- 
stelligen, und man sieht ihn in seinen verschiedenen Weisen 
bei einer Wanderung durch das Ahrihal überall betreiben ; 
er wird also auch wohl einträglich sein. ii a 

_ Es wurde mir wichtig zu wissen, welche Fische es denn 
eigentlich seien, die unter dem Namen 'Rümpchen in den 
Handel kommen. Für diesen Zweck habe ich mir theils fri- 
sche Exemplare verschefft , um sie mit aller Sorgfalt zu be- 
stimmen, theils habe ich manche Packete vom Markte durch. 
mustert. Die Bestimmung bot dadurch einige Schwierigkeit, 
dass die meisten Fischchen junge Brut‘ sind, und also die 
Charaktere der Erwachsenen ‘noch nicht‘ völlig ausgebildet 
zeigen. ’ Ha 

Im’ Handel werden fünf verschiedene Sorten‘ verkauft: 
Lutter _ Rümpchen , Riedlingchen, Güwchen , Kaulköpfe und 
Gesäms. | | 

1. Die Lutter-Rümpchen. Der Name scheint mir 
aus Lauter.Rümpchen corrumpirt, ‚wenigstens finde ich 
in Schäfer’s Moselfauna , dass man in Trier sie unter die- 
sem Namen kennt. Man nennt sie auch wohl süsse Rümp- 
chen (im Gegensatze zu. den bitteren”). Dies: ist nichts 
anderes als die Schmerle (Cobitis barbatula Linn.), die von 
den übrigen Rümpchen sich leicht durch den langstreckigen 
oylindrischen Körper, die gelbliche Farbe mit dunkleren Flek- 
ken und die‘ sechs Bartfäden am Munde unterscheiden lässt. 
Diesen weit in Deutschland verbreiteten Fisch schätzt man 
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überall; man isst ihn jedoch z. B. am Harz meines Wissens 
nur frisch gekocht und warm mit Essig und Oel, weshalb 
man ihn in Fischkasten, welche in den Gebirgsbächen neben 
den Häusern angelegt sind, lebend aufbewahrt. Uebrigens 
hält er sich gekocht und in Baumrinde gehüllt einige Tage 
recht gut, und diejenigen, welche nicht unmittelbar . an Ge- 
birgsbächen leben, werden es den Bewohnern. des Ahrthales 
Dank wissen, dass sie so Gelegenheit geben, auch an ent- 
fernteren Orten diese Delicatesse zu geniessen. Viele Per- 
sonen halten die Luiter-Rümpchen wegen ihres gulen zarten 
Geschmackes für die besten; sie sind frei von aller Bitterkeit. 
2, Die Riedlingehen. Sie werden auch Bitter- 
Rümpehen genannt. Andern Orts nennt man diesen Fisch 
Ellritze (Phoxinus laevis Agass., Cypriaus phoxinus Linn.). 
Der Körper ist spindelförmig , bunt; in der Jugend hat der 
Fisch eine dunkle Binde längs den Seiten, Rückenflosse und 
Alterflosse sind gefleckt, Bartfäden sind nicht vorhanden. Die 
Gegend um den Magen hat einen pikant bitteren Geschmack, 
ind deshalb wird von Manchen diese Art für die schmack- 
hafteste gehalten. Auch sie lebt in allen Gebirgsbächen 
Deutschlands. 
3. Güwchen. Ein Rümpchen-Fischer, den ich fragte, 
Wie man wohl das Wort schreiben sollte, antwortete mir: 
‚wenn sie gross sind, nennt man sie Guwen, wenn sie klein 
äind Güwchen.” Deshalb halte ich Schäfer’s Schreibart in 
der Moselfauna „Giefchen” für falsch. Es wird dieser Fisch in 
ändern Gegenden Gründling (Gobio fluviatilis Agass., Cy- 
Pinus Gobio Linn.) genannt. Von allen Rümpchen ist dies 
einzige von Ausonius in seinem Gedicht über die 
| angeführte Fisch, den er mit dem Namen Gobio be- 
%ichnet. Ich glaube das Rechte zu treffen, wenn ich den 
Guwe,' Güwehen von dem lateinischen Gobio ableite, 


% dass dieser Name am Rhein , der deutschen Zunge ange- 


lasst, sich von den Römer-Zeiten 'her erhalten habe. Nicht 
“nderlich geschätzt, wird diese Art seltener abgesondert ver- 


| Mckl. Am Mundwinkel dieses Fisches linden sich zwei kleine 


n, der Körper ist spindelförmig:, wenig zusammenge- 
rückt, Rückenllosse und Afterflosse sind klein. 
4, Die Kaulköpfe cColtus gobio. Linn.) sind leicht 
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an dem dicken Kopfe und den Dornen am Kiemendeckel und 
in der Rückenflosse zu erkennen; sie sind die einzigen DRR- 
chelflosser unter den Rümpchen. Ihr Fleisch ist ziemlich 
wohlschmeckend,, doch unter allen am mindesten geachtet, 
wozu wohl das Vorhandensein der Dornen und kräfligerer 
Gräten beiträgt. Die Benennung Kaulkopf wird wohl auf die- 
selbe Weise zu erklären sein wie die ähnliche in MRRNNE? 
(Acerina cernua) und Kaulpadde (Froschlarve). Da er : 
auch wohl Kulbarsch, Kulpadde genannt werden, so I 
sich diese Namen wohl von Kugelbarsch, Kugelpadde, Kug 
kopf ableiten lassen. So wird im dritten Bande der Hist. na 
des poissons yon Cuvier und Valenciennes der ah 
Kaulbarsch erklärt. Dieser Fisch wird auch Groppe geht Pr 
und ist in Europa weit verbreitet ‚ er lebt in schnellfliessen- 
den Gebirgsbächen. 

5. Gesäms. Unter diesem Namen werden alle Fischchen, 
die so klein sind, dass es nicht der Mühe lohnt , sie zu sof- 
'iren, verpackt, und in solchen Päckchen findet sich die Brut 
aller in der Ahr lebender Fische; sie kommen ‚nur in be- 
Slimmter Jahreszeit in den Handel. Die Hauptmasse liefern 
die jungen Ellritzen, die Güwchen und die Uekeley ‚oder 
Weissfische (Aspius alburnus Agass., Cyprinus alburnus Linn.), 
welche letzteren sich von den übrigen zur Sprache gebrach- 
ten Arten durch den zusammengedrückten Körper und die 
längere Afterflosse unterscheiden. Auch die Brut von einer 
andern Cyprinus-Art ‚ in der ich Leuciscus Dobula Agass-, 
(Cyprinus Dobula Linn.) zu erkennen glaube, so wie die Jun- 
gen vom Rothauge (Leuciscus rulilus Agass., Cyprinus rutilus 
Bloch.) finden sich nicht selten unter dem Gesäms. Sehr sel- 
ten kommt auch wohl eine junge Barbe (Barbus fluviatilis 
Agass., Cyprinus barbus Linn.) darunter vor. Dass junge 
Forellen (Salmo fario) sich so sehr selten unter den Bann 
chen fangen lassen , hat nicht sowohl darin seinen Grund, 
dass sie sich als geschickte Schwimmer besser dem Fang® 
entziehen können, wie ich früher der Meinung stand , son- 
dern vielmehr darin, dass die Forellen überhaupt nur selten 
in der Ahr vorkommen; sie werden vielmehr in den kleinen 
Bächen , welche der Ahr zufliessen, gefangen. 

Nach dem Vorhergehenden kann ich nun die Frage, ob 


u 


der Rümpchen-Fang der grossen Fischerei schädlich sei, mit 
gulem Gewissen zu Gunsten der Rümpchen-Liebhaber beant- 
worlen. Schmerlen, Ellritzen, Guwen, Kaulköpfe , Uekeleye, 
Rothaugen sind für die Fischerei durchaus werthlos, und da 
sie selbst trotz dem seit undenklichen Zeiten gelriebenen 
Rümpchenfange noch nicht im geringsten sich vermindert zu 
haben scheinen, so steht nicht einmal eine Abnahme der 
Rümpchen zu besorgen; Barben und Forellen kommen so 
sparsam unter den Rümpchen vor, dass es gar nicht in Be- 
acht kommt. — Möge also der Rümpchenfang sorglos fort- 
geirieben werden ! 

Dass der Rhein zu den fischarmen Flüssen gehört, lässt 
ich nicht leugnen ; aber weder der Rümpchen-Fang , noch 
die Dampfschifffahrt sind an dieser Armuth schuld. Ich glaube 
die Ursache liegt darin, dass in dem reissenden Strom ,‚ der 
von den Gebirgsgipfeln seine Zuflüsse erhält, zu wenig Nah- 
üngsstoff enthalten ist, und dass zu wenige geschützte Buch- 
ien mit üppigen Wasserpflanzen den stummen Bewohnern eine 
günstige Heimath bieten. So mögen Schaaren von Seefischen 
weit hinauf in den herrlichen Strom alljährlich ihre Wande- 
füngen ausdehnen, Lachse, Maifische und Finten, um dort für 
Ihre Brut einen passenden Wohnort zu suchen, — den Süss- 
Wasserfischen sind Seen und über schlammigen Grund lang- 
sam hinfliessende Flüsse günstiger als der stolze Rhein. 
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Beitrag zur fossilen Flora der holländischen 
Mreide EA 


(Vaels bei Aachen, Kunraed, Maestricht). 


Von Dr. Debey in Aachen. _ ae Fr 
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Fi een sind in dieser Abtheilung, die sich durch 
ir zahlreichen Seethiere von der litoralen Natur des Aache- 
“ r Sandes sehr unterscheidet, doch bis jetzt nicht aufgefun- 
en worden. ar, | 

ei er holländischen Kreide eigenthümlich. Bs ist 
Sorge en; Thalassocharis DB. Die erste, Art wurde 
Holser a Dr. Joh. Müller im Gyrolithengrünsand von 
Fer ei Vaels entdeckt. Sie zeichnet sich durch ihre 
as Baikmardig gebildeten , den ganzen Stengel umfas- 
Ps; allscheiden aus und gehört zu den zierlichsten fos- 
RR anzenarten, die man kennt, Ich nannte die Art Tha- 

socharis Mülleri, nach ihrem Auffinder., 

Von Hrn. Bosquet erhielt ich im vorigen Jahr ein sehr 
schwer zu enträthselndes undeutliches Pflanzenpetrefact aus 
dem weissen Kreidemergel mit Feuerstein von Maestricht. Die 
Untersuchung der Thalassocharis Mülleri hat es möglich gemacht, 
auch dieses Petrefact zu enträthseln und ihm seine Stellung 
in die Gattung Thalassocharis anzuweisen. — Es ist wahr- 
Scheinlich eine neue Art (Th. Bosqueti DB.). 

Die Kalkmergel von Rotschau und Kunraed enthalten 
ausserdem noch breite Najadeenblätter, die entweder zu Tha- 
lassocharis oder zu Zosterites gehören. | 

Coniferen. Durch Herrn Bosquet wurde in den 
Kalkmergeln über der Kreide mit Feuerstein noch eine schöne 
Conifere aufgefunden , jedoch nur in einem einzigen Stück, 
die der Cycadopsis aquisgranensis DB. sehr nahe steht und 
vielleicht mit ihr identisch ist. 
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Dikotyledonen,. 1. Ein sehr undeutlich erhaltenes 
Blatt fand Hr. Thierens in Maestricht in der ‚weissen Kreide 
mit Feuerstein daselbst. Es wurde mir durch Hrn. Bosquet 
als Ohyllites Thierensi mitgetheilt, 

2. Höchst ausgezeichnet ist das Dikotyledonenblatt, wel- 
ches Hr. Bosquet aus den Kalkmergeln von Kunraed besitzt, 
-— b. ideelle vervollständigte Darstellung. — Die sorgfältige 
Wegnahme des Gesteins in der Umgebung der Blaitstiele über- 
zeugte mich , dass die Stiele der drei offenliegenden Blätter 
einem gemeinschaftlichen Stiele angehörten, und einige Spuren 
eines seitlichen Blattabdruckes machen es ganz wahrschein- 
lich , dass das vollständige Blatt aus fünf Theilblättern in Form 
des handförmig getheilten Blattes bestanden habe. 

Diese Art fehlt den unteren Kreideabtheilungen von 
Aachen, soweit bis jetzt unsere Kenntnisse reichen, ganz, und 
eslässt sich sogar mit grösster Wahrscheinlichkeit behaupten, 
dass es einer ganz andeten Gattung angehöre, als die grossen 
‚ind schönen Dikotyledonenblätter des Aachener Sandes. — 
Eine Benennung dürfte wohl erst dann zweckmässig sein, 
wenn eine sorgfältige Untersuchung der Dikotyledonenblätter 
der gesammten Aachener Kreidellor statt gefunden, 
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Fossile Wirbelthiere im Aachener Diluvialgebilde, 


Zu den interessantesten Funden gehören grosse Stoss- 
und Backenzähne des Elephas primigenius, welche in Verbin- 
dung mit anderen Knochenbruchstücken desselben Thieres im 
vorigen Jahre wieder am Lusberg bei Aachen und in der Ge- 
gend von Richterich aufgefunden, leider aber nach verschie- 
denen Seiten hin verschleppt wurden. Doch dürften die be- 
Sien Stücke noch für Aachen erhalten geblieben sein. Der 
ürweltliche Elephant, der Hirsch, das Pferd , der Ochse,, der 
Itis, mehre Mausarten und zahlreiche Murmelthiere haben so- 
it die antediluviale Wirbelthierwelt des Aachener Gebietes 
gebildet. Aachen ist zugleich bis jetzt der höchste Punkt am 
fördlichen Abhange des rheinischen Schiefergebirges (600— 
800%), wo derartige Thierreste aufgefunden worden, welche 
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im näheren Stromgebiete des Rheins zum Theil z 
figen Vorkommnissen gehören. Die höhere Lane che; 
gegen die Veranlassung zu dem Vorkommen de 
zu geben, die ausser Aachen bis jetzt nur noch i 
sen durch Prof. Kaup und bei Canstatt in Würtem 
Geh.-Rath Jäger in Stultgart aufgefunden word: [ 
‚hierüber und über die Aachener Ara , Dr. ( 
Jäger, über die fossilen Wirbelthiere Wür 
be ee 1850. S. 1256 (Nova Acta ‚vol. 21 
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Das Breithaupt’sche Mineral „Plakodin” wahr- 
scheinlich ein Hüttenprodukt. 


Yon Dr. €. Schnabel, Direktor der Realschule in Siegen. 


Im 53. Band von Poggendorff’s Annalen (8. 631. 
Ihrgang 1841) machte der Hr. Prof. A. Breithaupt ein 
"tes Material unter dem Namen „Plakodin” bekannt. Er er- 
lit dasselbe durch einen in Freiberg studirenden Bergbe- 
lisenen Horstmann aus Elberfeld, dessen Vater Mitbe- 
zer von Kobaltgruben und des Blaufarbenwerks in Horst 
“d, Ruhr war ; angeblich hatte ein Beamter dieses Werks 
bei der Anlieferung von Kobalterzen die Kryställchen bemerkt 
"d für die Wissenschaft gerettet. Dem Wunsche des Herrn 
Breithaupt ‚ das natürliche Vorkommen derselben zu sehen, 
“sprach Hr. Horstmann durch Uebersendung einer Stufe 
Üisenspath mit Nickelglanz, zwischen welchen Mineralien die 
'ystalle vorgekommen sein sollten; an dem erhaltenen Stücke 
*ebst war nichts davon zu bemerken ; als Fundpunkt wurde 
lie pekannte Grube J ungfer bei Müsen ohnweit Siegen 

ichnet. 

Hr. Breithaupt lieferte nun a. a. O. eine genaue 
Öurakteristik dieses angeblichen Minerals und Hr. Professor 
"lattner in Freiberg im 53. Bd, derselben Annalen ($.283) 
“ne chemische Untersuchung, nach welcher dasselbe als ein 
Sübarseniat von Nickel (Ni, As oder bei der jetzt gebräuch- 
chen Bezeichnung Ni,As, nach der Berechnung 38,87% 
Nickel und 61,13% Arsen enthaltend) mit geringen Mengen von 
Schwefel, Kobalt, Kupfer und Eisen zu betrachten ist, 
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Ein Zweifel an der Existenz dieses neuen Minerals ist 
meines Wissens seitdem öffentlich nirgends En, 
dasselbe vielmehr in allen neuern Lehrbüchern der Ory = 
gnosie unter den natürlich vorkommenden Nickelerzen a 
‚geführt worden. } 
r Als ich vor mehren Jahren eine az er 
hiesiger Gegend vorkommenden Mineralien, Age de 
chemischen Standpunkt aus, unternahm, erhielt ic enann- 
Güte der Königl, Bergbehörde auch eine Probe u u: le 
tem Plakodin ; aber schon das äussere Ansehen au BE 
überzeugte mich, & hier ein Irrthum im Spiele Ben 
Die Krystalle hatten nicht die von Breithaupt bese Würfel- 
Form , sondern stellten regelmässige Oktaeder mit ;5 
flächen dar; sie enthielten nach der mit ihnen vorgenomme 
nen Analyse : 


Nickel 32,66 

Eisen 2,38 

Schwefel 18,94 
Arsen 46,02 (mit Spuren von Wismuth u. Ge 


—_ 


100,00 


woraus die Zusammensetzung des Nickelarse en 
NIS, + NiAs folgt. Die Untersuchung der nichtkrystallisirte 
Abänderungen lieferte im Wesentlichen dasselbe pe 
Aller Nachforschungen ungeachtet gelang es nicht , eim " 
Krystallform und den Bestandiheilen nach mit dem Plakodin 
übereinstimmendes Mineral auf der Grube Jungfer Rune 
anderswo aufzufinden, worüber ich in Rammelsb ergs 
Handwörterbuch der chem. Min. 4. Suppl. $. 180 eine Andeu- 
lung bekannt machte. 


Die nunmehr sich aufdrängende Vermuthung ,; dass das 


Plakodin wohl 'ein als Mineral untergeschobenes Hüttenprodukt 


sein möchte, ‘wurde durch die Untersuchung es" 
Arsenverbindungen ‚ welche beim. Rösten der Kobalterze . 
den Blaufarbewerken unter den Namen Speisen vorkomme s 
bestätigt. Eine solche Speise, die vor 10 Jahren in Horst 
fallen war, fand ich aus 
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Nickel 20,44 
Kobalt 35,82 
Kupfer 0,67 


Schwefel 4,47 ” 

Arsen 38,60 

Eisen Spur B 
100,00 


bestehend. Merkwürdigerweise stimmte der Gehalt an Arsen 
mit dem des Plakodins überein und die stöchiometrische Be: 
fechnung dieses mir leider nicht in Krystallen zu Gebole ste- 
henden Hüttenprodukts liess auf eine dem leiztern ähnliche 
Verbindung schliessen ; auch führt die Vergleichung der Zu- 
Sammenselzung von krystallisirten Speisen zu derselben An- 
Sicht, und Plattner beobachtete bekanntlich, dass Kupfer- 
Nickel (Ni,As) durch Erhitzen unter der Muffel die Hälfte 
Seines Arsengehalts verlieri und eine constante Verbindung 
von der Formel des Plakodins (Ni,As) zurücklässt. 


Wenn es hiernach Hüttenprodukte von der Zusammen- 
selzung des Plakodins gibt, so wird sich auch Uebereinstim- 
Mung in der Gestalt beider nachweisen lassen müssen. Nach 
Wöhler *) krystallisirt die Kobaltspeise (Nickelspeise) im 
Qüadralischen, nach Breithaupt das Plakodin aber im mo- 
N0klinometrischen System; indessen geht aus einem Schrei- 
ben des letziern an den Herrn Berghauptmann v. Dechen 
in Bonn hervor, dass er neuerdings dasselbe Kryslallsystem 
bei der Nickelspeise beobachtet hat und abweichende Anga- 
ben wahrscheinlich auf ungenauen Messungen beruhen. 


Ist nun auch nicht in Abrede zu stellen, dass wir ver- 
Schiedene Körper kennen, welche gleichmässig als Natur- und 
Nüttenprodukte auftreten, so kann doch unter Berücksichti- 
gung aller Umstände (nicht erwiesenes natürliches Vorkommen, 
Vehereinstimmung in Gestalt und Zusammensetzung) mit an 

issheit grenzender Wahrscheinlichkeit angenommen wer- 
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*) 8. Kopp’s Einleitung in die Krystallographie $. 176. Rammels- 
_berg’s Metallurgie S. 373. 
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| \ den, dass sich das Mineral „Plakodin” auf das Hüttenprodukt 
| „Nickelspeise” reduzirt. *) 


| Siegen, im August 1851. 


*) Nachdem es den vielfachen Bemühungen des Herrn Directors Dr, 
Schnabel nicht gelungen war, das von Breithaupt beschriebene, 
von Plattner analysirte Plakodin unter den auf der Grube 
Jungfer vorkommenden Erzen aufzufinden, veranlasste mich der 
selbe, nähere Erkundigungen über dieses Mineral bei Hro. Proi. 
Plattner in Freyberg einzuziehen. Derselbe ertheilte die Auskunft 
auch sofort mit der dankenswerthesten Zuvorkommenheit, die mir 
in vielen ähnlichen Fällen von ihm zu Theil geworden ist, theilte 
mir ein Paar Pröbchen des Plakodins mit, welche ich Hrn. Di- 
rector Schnabel zugestellt habe, und veranlasste auch Hrn. Pro- 
fessor Breithaupt zu einer Aecusserung über diesen Gegenstand, 
wofür ich demselben meinen Dank hier auszusprechen nicht un- 
terlasse. Aus dieser Mittheilung ergiebt sich, dass Breithaupt 
Anfangs den Verdacht gehabt hat, dass der Plakodin ein 
Hütten - Produkt sei, dass er diesen aufgegeben, da die Kry- 
stallform der Nickelspeise als eine tetragonale beschrieben 
worden war, während der Plakodin eine hemirhombische 
hat, welche leicht für eine tetragonale gehalten werden kann, 
wenn nur eine Messung gemacht wird. Späterhin hat Breit- 
haupt Gelegenheit gefunden, die früher beschriebene Nickel- 
speise und Krystalle von zwei anderen Werken zu messen und 
sich überzeugt, dass sie ebenfalls hemirhombisch (zwei- und ein- 
gliedrig) sind. Unter solchen Umständen, sagt Breithaupt, ist es 
möglich, dass der Plakodin als Mineral gar nicht 
existirt. Zur Bestätigung fügt derselbe hinzu, dass gegen- 

| wärtig mehre Körper gleichmässig als Natur- und Hüttenprodukte 

bekannt sind, dass er noch kürzlich durch Plattner krystallisirtes 
Magneteisenerz und krystallisirten Eisenkies als Hüttenprodukt 

kennen gelernt habe, welche in Nichts von den Charakteren der 


natürlichen abweichen. 
v Dechen. 
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Geh.-Rath Nöggerath sprach über die verwandten Mi- 
neralien Humboldtilith, Melilit, Zurlit u. s, w., und ihr Vor- 
kommen am Horchenberge bei Burgbrohl (hier mit Nephilin) 
und in Hochofen-Schlacken von Geislautern bei Saarbrücken, 
und aus Pennsylvanien (an beiden Orten in sehr schönen und 
grossen Kryslallen), auch über Schlacken in regelmässigen 
sechsseiligen Säulen krystallisirt, welche zu Sayner-Hütte beim 
Eisenschmelzen mit Coaks jüngst ziemlich häufig vorgekom- 
men. Er iheilte zugleich die Ergebnisse der chemischen Un- 


tersuchungen mil, welche Dr. Bödecker in Bonn über jene 
Hültenprodukte angestellt halte. 


Dr. Mohr (aus Coblenz) zeigte einen selbsigezogenen 
Kıystall von Chromalaun von seltener Grösse und Schönheit 
vor, und sprach über die Bildung dieses Kryslalls durch Ver- 
Wandlung der wasserleeren Modificalion dieses Salzes in das 
Wasserhallige. Der Krystall stellt ein regelmässiges Octaöder 
mit scharfen Kanten und Ecken dar und ist an allen Seiten 
gleich ausgebildet. Die Kanten dos Octaöders messen 6 Zoll, 
und das Gewicht des Kıystalls beträgt 7 Pfund. Er ist 3%, 
Jahr im Wachsen, und seine Vergrösserung wird forlgeseizt. 


nee 


Oberbergrath Althans zeigte seinen Wetter-Prophet 
vor und theiltle vorläufig bei dieser Gelegenheit Folgendes 
Mit: er enthält hinter Glas und Rahmen eine tabellarische Ue- 
bersicht ‚von drei verschiedenen Mondperioden ‚ 1) der Erd- 
nähe und Erdferne, 2) der nördlichen und südlichen Abwei- 
chungen und 25, und 3) der veränderlichen Licht-Phasen ; 
jede Periode einigemale wiederholt auf einem Papierbande 
olme Ende für sich aufgelragen und (nach vieljährigen Durch- 
Schnitten) wit den davon abhängigen Maxima und Minima der 
Baromelerslände und Regenmengen zusammengestellt, so dass 


man pro Monat die 3 Bänder ohne Ende „ dem Laufe des 


Mondes gemäss, auf der Rückseite vorstellen kann, und eine 
monatliche tabellarische Uebersicht von den gleichzeitig zu- 


Verh. d. n. Ver. Jahrg. VIII. 37 
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sammentreffenden Wirkungsverhällnissen in einer combinalo- 
rischen Uebersicht hat. “ 

Vorzeiger beabsichtigt später eine ausführlichere Milthei- 
lung darüber zu machen, und die nur kurz im Vortrage an- 
gedeuteten Gründe dann vollständiger, mit beigefügten Beob- 
achtungen zu verbinden. Der Hauptzweck dieser vorläufigen 
Andeutungen sei die Empfehlung dieses Gegenstandes zu ei- 
ner näheren Theilnahme an wissenschaftlichen Beobachtungen 
und Vergleichungen, wozu bei gegenwärliger Gelegenheit viel- 
leicht einige Mitglieder geneigt seien , und nähere Bespre- 
chungen über die Beobachtungen wünschten, 
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Wirtgen sprach über die pflanzengeographischen Verhält- 
nisse der Gegend von Coblenz, gab die allgemeineren Zah- 
lenverhältnisse an, verglich sie mit denen anderer Floren und 
fügte Beobachtungen über die Einflüsse des Bodens und der 
elimatischen Verhältnisse bei; ferner stellte er die allmählige 
Entwickelung der Vegetation von Winter bis Winter dar und 
benannte dann mehrere Pflanzen, die in verschiedenen Bezie- 
hungen interessant sind. Mit Beobachtungen über die Ent- 
wickelung des Weinstocks ‚ die Zeit, die er von der Blüthe 
bis zur Reife bedarf, verglichen mit den Ergebnissen einer 
Reihe von Jahren , schloss der Vortrag. 


Dr. F. Roemer legte lithographirte Probetafeln, auf 
welchen Texanische Versteinerungen dargestellt sind , vor. 
Dieselben sind für eine von dem Genannten unter Bei- 
hülfe der Deutschen geologischen Gesellschaft herauszuge- 
bende Schrift bestimmt, welche den Titel führen wird: „Die 
Kreidebildungen von Texas und ihre organischen Einschlüsse.” 
In dieser Schrift wird nach einer die geognostischen Verhält- 
nisse von Texas überhaupt behandelnden Einleitung eine Dar- 
stellung der dort vorzugsweise verbreiteten Kreidebildungen 
nach den während eines mehr als einjährigen Aufenthalts in 
dem Lande von dem Verfasser angestellten Beobachtungen 
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open werden. Von den in diesen Kreidebildungen aufge- 
fung/Men zahlreichen Versteinerungen werden alle specifisch 
sich‘! erkennbaren abgebildet und nebst den übrigen weniger 
vollständig erhaltenen ausführlich beschrieben werden. Der 
RednCr machte auf das Interesse aufmerksam , welche diese 
bishet vollständig unbekannte Fauna aus einem doppelten Ge- 
. siehifPunkte darbietet. Einmal ist dieselbe nämlich paläon- 
tologisch unmiltelbar durch die in ihr enthaltene bedeu- 
tend® Zahl neuer organischer Formen bemerkenswerlh, und 
anderer Seils hat dieselbe auch eine allgemeinere geogno- 
stigehe Wichtigkeit durch die aus der Vergleichung der- 
selbe" mit den Faunen anderer Amerikanischer und Europäi- 
sches Kreidebildungen sich ergebenden Schlüsse auf die Ver- 
breijüng der Kreideformation überhaupt und die Modificatio- 
nen, welche dieselbe nach dem Vorkommen in verschiedenen 
Breifen erleidet, In letzterer Beziehung deutete der Redner 
untef Anderem die Häufigkeit des Vorkommens von Gallun- 
‘gen aus der Ordnung der Rudisten an, welche sonst in den 
Nordamerikanischen Kreidebildungen fast ganz fehlen, dage- 
gen in den Süd-Europäischen oder mediterraneischen Abla- 


gerungen dieser Formation bekanntlich eine so bedeulungs- 
volle Rolle spielen. \ 


Dr. Brandis machte einige Mittheilungen über die Ver- 
änderungen, welche die näheren Bestandtheile des Samens 
vom Raps (Brassica Napus L.) beim Keimen erleiden. Aus 
der mikroskopisch-chemischen Untersuchung ging hervor, dass 
1) der Gehalt an feltem Oele sich vermindert , 2) die unlös- 
liche Substanz in einen löslichen Zustand übergeht, 3) eine 
freje Säure sich erzeugt, 4) Protein - Cellulose und Stärke- 
mebl gebildet werden. — Ueber den Zusammenhang dieser 
Erscheinungen unter sich und mit der bekannten Bildung von 
Kohlensäure beim Keimen wurden Vermuthungen ausgespro- 
chen. — Derselbe berichtete ferner über einige neue Stand- 
orte seltener Gewächse in der Rheinprovinz. 


= mu 


Landgerichtsralh Kiefer zeigle einen schwammarligen 
Auswuchs von einem Eichbaume vor, der sich durch eine 
sonderbare Form auszeichnele , die Aehnlichkeit mit‘ einem 


Dachshunde darbot. 


— 


Dr. Ewald aus Berlin sprach über verschiedene noch 
wenig gekannte Bivalven aus älteren Formationen. Derselbe 


zeigte, dass die vom Grafen Münster mit’ dem Namen Isoarca 


belegten, von Quenstedt dagegen in die Gattung Nucula 
aufgenommenen und als Nuculae cordiformes beschriebenen 


Bivalven ein äusseres dreieckiges gefurchtes Ligamentfeld wie. 


Arca und Pectunculus, kein inneres wie Nucula besitzen. Sie 
schliessen sich der Gattung Arca selbst aufs Unmittelbarste an 
und unterscheiden sich davon nur durch ihre Isocardienför- 
mige Gestalt, durch die Reinheit ihrer Radialstreifung und 
dadurch, dass das äussere Ligamentfeld sich nicht auf beide 
Seiten des Wirbels erstreckt. sondern auf die hintere Seile 
der Muschel eingeschränkt ist. Sie sind bisher nur in der 
Juraformation nachgewiesen. Für die Unterscheidung der ein- 
zelnen Species ist es wichtig, dass einige‘ derselben ihre 
Schlosszähne auf beiden Seiten des Wirbels, andere nur auf 
der hinteren Seite zeigen. 
Es wurde sodann gezeigt ,. dass die von d’Orbigny 
im Prodrome de pal&ontologie stratigraphique kürzlich zu ei- 
ner besonderen Gallung erhobenen Unicardien sich unmittel- 
bar den übrigen Cardien anreihen, da die unter dem Wirbel 
stehenden Schlosszähne derselben im Wesentlichen mit denen 
der Cardien übereinstimmen. und die Verkümmerung der Sei- 
tenzähne, wie sie den Unicardien eigen ist, auch bei manchen 
Arten von Cardium vorkommt. Der Unterschied liegt daher 
lediglich im äusseren Habitus, welcher bei den Unicardien 
durch die Vereinigung einer symmetrischen breiten Form mil 
Snzlichem Mangel an Radialrippen von den übrigen Cardien 
sehr abweichend ist, 

Endlich wurde auf ein vorzügliches, in der Sammlung des 
Hrn, Regierungsrath Zeiler zu Coblenz befindliches, Exem- 
plar einer Seltenen zu Singhofen in Nassau und bei Coblenz 
vorgekommenen Biyalve der Rheinischen Grauwacke hingewie- 


’ 


.’ 
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welche durch ihre gute Erhaltung geeignet sein dürfte, 
Verhältniss dieser Muschel einerseils zu den Gramysien, 
'seils zu manchen den Myophorien zugerechneten For- 
‚aus dem Muschelkalk näher festzustellen. 


Oberförster Biermans sprach über Erzielung der gröss- 
ten Produclion der Holzmasse bei der Waldcultur, gegründet auf 
die Weise der Anpflanzungen, die Stellung der Bäume und ihre 
"sgelseitige Entfernung von einander bei den verschiede- 

n. Das aufgestellte Prineip suchte der Sprecher 


ggerath legte Proben von Kohlen-Eisen- 
ährend der Sitzung von Herrn Harkort 
ei Hagen eingegangen waren, Sie rührten 
>D mächtigen und im Streichen weit verfolg- 
ärkischen Steinkohlen-Gebirges her, und 
eweise für die grosse Ausdehnung dieser ei- 
isensteine in dem wesiphälischen Steinkohlen- 


! 


use 


1 über die Gattung Mentha und stellte eine 
er ballung in Gruppen auf, die, gegründet 
heit der Frucht und der inneren Blumen- 
agnosen der Art viel sicherer stellen wer- 
5 Gruppen: 

zen, mit kahler innerer Blumenkronen- 
zlänzender Frucht, z. B. M. piperita, 


zen, mit kahler innerer Blumenkro- 
punktirten Früchten, z. B. M. syl- 


9 mil:warziger,: an der Spitze bär- 


en des Wachsthums der Nadelhölzer zu .enl- 


— 590 — 
liger Frucht und kahler oder behaarter innerer Blume 
kronenröhre, z. B. M. incana und hirta Willg, 

d) Aquaticae, mit warziger, bartloser Frucht und kahler uf 
behaarter innerer Blumenkronenröhre, 2. B. M. nepetoid! 
Lej., pubescens Willd., aquatica L., lanuginosa Wig. etc 

e) Campestres, Feldmünzen, mil einer innen ganz zottige 
Blumenkronenröhre und glaller Frucht, z. B. M, sativ 


el arvensis. 


- 
nn nn | 


Dr. Mohr zeigle die neu vom Professor Hesseme 
in Frankfurt gefertigten und zunächst für die Ausstellung u 
London bestimmten Bilder für das Stereoscop in dem Appa 
rate vor, und begleitete die Beschauung durch die erforder- 
lichen Erläuterungen. 


— 


‚Pr. Brandis sprach über die sichere Unterscheidung der 
bei uns cultivirten Getreidearten nach der Form der Blatt- 
ansälze, 


Die Vorträge der Herren v. Dechen und Monheim wer. 
den im nächsten Jahrgange vollständig mitgetheilt werden. 


- — 


NS 
Bonn, gedruckt bei Carl Georgi. 
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- Correspondenzblatt 


des naturhistorischen Vereins der preus- 
.  sischen Rheinlande und Westphalens. 
| 


er 1851. No. 4. 


Mitglieder. 
€ 


_ Am 31. December 1850 zählte der Verein 604 ordentliche 


Mitglieder. Von dem. 1. Januar bis Ende Februar 1851: sind 
hinzugetreten: 


Heimann, Kaufmann in Bonn. 
Fr. Wichelhaus in-Oberbehme bei Herford. 
Otto Goldfuss in Johannettenthal bei Detmold, 


J. F. Auffermann, Kaufmann in Barmen. 
Franz Hagen in Cöln. 


| 
| 1. Herr Keller, .Bauinspector in Siegen. .....! 


m 
2 u, 33 3 


’ 

ne, Gustav Lambinon in Brilon. 

Er} Bärsch, Geh. Regierungsrath in Coblenz. 

| 9, €. W. Gümbel, Königlich Bayrischer Markschei- 


der in St, Ingbert. 

10. Die Königliche Regierung zu Arnsberg. 

: 11. Herr 6. Radicke, Dr.; Professor in Bonn: | 
PER: Auerswald, Oberpräsident in Coblenz, 
Karsten, Dr., Geh. Oberbergrath in Berlin, 
4. „. . Fr. Malissart, Grubendirector in Aachen. 

DD. „» .) F. A. Albers, Dr., Professor in ‘Bonn. 


K Ausgetreten'sind: 


4. Klein, H., Dr., Arzt in: Zülpich. sig 
2. Wolters, Domainenrath in Düsseldorf , starb. den 19. 
December 1850. 

3. Voget, Dr., Apotheker in Heinsberg. 

4. Delius, Dr., Privatdocent in Bonn. 

5 Beyer, Dr. jur. in Ottweiler, starb. 

6. Stens, Dr,, Arzt in Bonn. 

7. Drimborn, Dr,, Arzt in Coblenz. 

3. Fellner, Rentner in Creuznach. 

Schulte, E., Buchhändler in Düsseldorf. 

iecke, Apotheker in Neusalzwerk. 

1.Ohler, Gastwirth in Meinertshagen. | 
"Somit. bleiben am Ende Rebruar 608 ordentliche Mitglieder. 
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Cassaı riss ago 
Die Einnahmen für das Jahr 1850 (mit dem. HaPs. . 
schuss vom Jahre 1849) betrugen. . . 'Thir. 134%. 18.2. 
Die Ausgaben betrugen . « + « »n 993. 23. 2. 

Bleibt am 1. Jantiar 1851.Bestand Thlr. 348. 25. — 

Die specielle Rechnung wird der Generalversammlung 


vorgelegt. Be 3 
ER NEE r 
Tauschverkehr. ’ en. 
' Der Verein wird ferner im Tausche erhalten: e 
28) Bulletin de la societe geologique de France. | rw z4 


en ee 
An Büchern sind dem Vereine zugegangen: = 
N. Jahrb. f,. Mineralogie, Geognosie , Geologie und e- 
LTIOICRk, von Leonhard ah Bronn. 1850. Heit 7. 1851. 
eilt 1. 3 
L. v. Buch , Physikal. "Beschreibung ; der Canarischen 
Inseln. Berlin 1825. (Geschenk des Herrn Präsidenten.) 
Archiv ‚für wissenschaftliche Kunde, von Russland, her- 
ausgegeben von A, Erman, B. IX. H. 3. Berl. 1850. 


LE 


Aufforderung zur Vermehrung der Bibliothek. 


Den verehrten Mitgliedern. des Vereins wird es am 
Schlusse des Yllten Jahrganges der Verhandlungen nicht ent. 
gehen können, dass ein erireuliches und, wie zu hoffen s 
auch erfölgreiches Bestreben ‘aufrecht erhalten wird, den Ver. 
handlungen eine immer mehr steigende Wichtigkeit du 
Mannigfaltigkeit und inneren Gehalt der bekannt zu macl 


den Arbeiten zu verschaffen und in demselben, wie in einem 
leicht zugänglichen Archive, alle Beiträge zu sammeln, ‚wel Bi; 


Ar 
’ 
“3 


Bn 
- 


für die naturhistorische Kenntniss der beiden Schwester- 
vinzen von Wichtigkeit sind. Bei einem jeden Bestreben, 
welches auf wissenschaftliche‘ Ergründung - eines einzelnen 
Gegenstandes gerichtet ist, muss aber nothwendig der 
auf das Ganze, auf den Zusammenhang der Wissenschaft un 
der Forschung gerichtet bleiben, um die BekeritlnjöWSsierEEEEE 
zelnen in dem richtigen Lichte, in der Beleuchlung zu € 

ten, welche von allen andern Punkten her auf denselben 
rückstrahlt. In dieser Beziehung ist es daher auch s 
bei der Begründung unseres Vereins 'als eine Nothwe 
anerkannt worden, eine Bibliothek zu sammeln. Den ı 
ten’ Mitgliedern des Vereins ist genügend bekannt, 


’ 
‘ 
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‚ahe nur allein auf die Erwerbung von periodischen Schrif- 
‚Vereins-Verhandlungen durch Tausch gegen unsere Ver- 
schriften beschränkt sind, indem die Geldeinnahmen des 
„ins in seinen gegenwärtigen Ausdehnungen auf die Her- 
„abe der Verhandlungen verwandt werden müssen, ja selbst 
„a der Verein sich auch noch eine ‚grössere Theilnahme 
” nseren beiden Provinzen erwerben sollte, doch in den 
„nsten Jahren kaum daran gedacht werden könnte, einen 
mu, der Geldeinnahmen auf Anschaffung von Büchern zur 
‚mehrung der Bibliothek zu verwenden, 
-—- Die Mitglieder des Vereins erhielten durch den Abdruck 
des Bücher - Verzeichnisses Kenntniss von dem Bestande der 
‚eins-Bibliothek. Es darf diese Gelegenheit nicht vorüber- 
pn, ohne darauf aufmerksam zu machen, wie überaus be- 
kt dieselbe gegenwärtig noch ist, wie wenig in den 
vergangenen Jahren zur Vervollständigung derselben hat 
ehen können und wie dringlich es daher ist, an ..die 
ffung von naturhistorischen. Werken zu denken. 
Die Aufforderung an diejenigen verehrten Mitglieder des 
Vereins, welche sich hierzu in der Lage befinden, geht un- 
Karat daraus hervor , die Vereins-Bibliothek durch reich- 
liepe Geschenke von geeigneten Büchern vermehren zu helfen. 
Es kann zum Schlusse dieser Aufforderung die Hoffnung 
gesprochen werden , dass schon im nächsten Correspon- 


_denzblatte Veranlassung vorhanden sein möge, einen reich- 
lichen, Nachtrag zu dem Bibliothek - Verzeichnisse zu liefern 
2 j die Namen der verehrten Geber bekannt zu machen. 


urr Der Vorstand. 


ie" Anzeigen. 

n.‘ derr Wirtgen hat eine ‚grosse Menge von Versteine- 
ngen aus dem Grauwackengebirge der Umgegend von Co- 
blenz — also aus der unteren Abtheilung der am Rhein. ver- 
Ireiteten Devon-Gruppe gesammelt. Derselbe ist sehr bereit, 
ven gegen andere Versteinerungen zu vertauschen. Ein 
er derjenigen Species, welche er in der Lage ist, 
* abgeben zu können, beabsichtet Herr Wirtgen recht 


Pi 


üssel 
'erze 
ald 1 >kannt zu machen. Es ist zu erwarten, dass die Samm- 
r Rhe nischer Versteinerungen diese Gelegenheit ergreifen 
Werden, um sich mit den Fossilien der Umgegend von Co- 
enz ZU versorgen, 2 


"Herr Apotheker von der Marck hat.die Versteinerungen 
rt Umgegend von Lüdenscheid — seines bisherigen Wohn- 

te ae hr fleissig gesammelt. Dieselben gehören sämmt- 
lieh der oberen Abiheilung der am Rhein und in Westphalen 


Ka 
_serbreiteten Devon-Gruppe an. 


A 


, 


se 


Vor einiger Zeit haben die Herren. Lehrer,Bauer in 
Gummersbach und Braeuker in Derschlag die. Gefälligkei 
gehabt, die von ihnen in der Nähe ihrer Wohnorte gesam- 
melten Versteinerungen zur Beslimmung nach Bonn zu sen 
den , wo sich der Herr Dr. Römer. diesem Geschäfte mit 
grösster Bereitwilligkeit unterzogen hat. Es leuchtet ein, dass 
es von überaus grosser Wichtigkeit ist, die Fundorte der 
Versteinerungen in dem Bereiche unseres ausgedehnten Grau- 
wackengebirges möglichst vollständig kennen zu lernen und 
zugleich eine gleichmässige Bestimmung der Species an einem 
Orte zu erhalten, wo die erforderlichen Hülfsmittel dazu vor- 
handen sind. Es ist daher sehr wünschenswerth, wenn recht 
viele Petrefacten-Sammler in dem Vereinsgebiete dem Beispiele 
der Herren Lehrer Bauer und Braeuker zu folgen Ver. 
anlassung nehmen möchten. Da der Verein leider die Porto 
freiheit für dergleichen Sendungen bis jetzt nicht hat errei- 
chen können, so dürfte nur darauf Rücksicht zu nehmen sein, _ 
Gelegenheiten zu benutzen, welche die Vereins - Casse für 


solche Zwecke nicht in Anspruch nehmen, | ü 


Da bei Versendungen, welche die Herren Mitglieder an 
den Vereinsvorstand machen, häufig nicht die Formen beob- 
achtet werden, an welche die dem Vereine gewährte Porlo- 
freiheit gebunden ist, so erlaubt sich der Unterzeichnete . 
wesentlichen Punkte der bez. Verordnungen hier mitzutheilen; 

1) Briefe und Druckschriften können nur offen oder un=- 
ter Kreuzband und unter dem Rubro: „Allgemeine Angelegen- 
heiten des naturhistorischen Vereins in Bonn“ versendet werden, 

2) Für baare Geldbeträge behuls der Wiederauszahlung 
an die Vereinskasse haben. die Herren Mitglieder kein Brief- 
porio zu zahlen , sondern nur die Einzahlungsgebühr d.h. 
ö Pf. für 1 Thaler, sofern die Versendung offen oder unter 
Kreuzband geschieht. Kerr 

Bonn, den 8. Febr. 1851. Budge. ver 

Obwohl bei Uebersendung der Adressen zur Zahlung der 
Beiträge pro 1851 der Wunsch ausgesprochen wurde, jene 
Adressen unter Beifügung des Beitrages mit Unterschrift ver- 
sehen dem nächsten Postamte zurückzugeben, so kam den- 
noch eine Menge Briefe mit fünf Siegeln verschlossen an, wo= 


» 


durch dem Vereine unnöthige Ausgaben gemacht en. 
Andere Mitglieder sandten den Beitrag in verschlossenen Brie- 


fen ohne Werthangabe. Dadurch entsteht der. Nachtheil , 
dass eines Theils die Porti höher sind und andern Theils die 
Absender sich ohne Quittung befinden. Bei künfligen Sen- 


dungen ersuche ich die Herren Mitglieder, darauf Rü sicht 
nehmen zu wollen. Der Rendant, Henry. u 


us 
Bonn, gedruckt bei Carl Georgi. 
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Correspondenzblatt 


\ des naturhistorischen Vereins der preus- 
' sischen Rheinlande und Westphalens. 


1851. No. 2. 
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Verzeichniss der Mitglieder 


des 


aturhistorischen Vereins 


ji der 


preussischen Rheinlande 
und 


W estphalens. 


ö (Ende Februar 1851.) 
——— 
Beamte des Vereins. 
ghauptmann, Dr. H. v. Dechen, Präsident. 
. - L. C. Marquart, Vice-Präsident. 


of. Dr. Jul. Budge, Secretär. 
} . Henry, Rendant, 


# Sections-Directoren. 
für Zoologie: Förster, Lehrer an der Real - Schule in 
_ _ Aachen. 
für Botanik: Ph. W irtgen, Lehrer an der höheren Stadt- 
Schule in Coblenz. 


Für Mineralogie: Dr. J. Burkart, Oberbergrath in Bonn. 


ö Bezirks-Vorsteher. 
A. Rheinprovinz. 
r Be: Hofapotheker Sehlmeyer in Cöln. 
Für üsseldorf: Oberlehrer D. Fuhlrott in Elberfeld. 
für Aachen: Lehrer A. Förster in Aachen. 
Für Coblenz: Notar Grebel in Coblenz. 
Für Trier: Dr. Rosbach in Teier. 


i B. Westphalen. 
' Für Minden: Director Dr. v. Möller in Rehme, 


Für Arnsberg: Apotheker v. d. Mark in Hamm. 
für Münster: Apotheker Libeau in Wadersloh. 


d 


— 2 — ö . 4 » 
(3 Ze: 


Ehrenmitglieder. dirya;2 

v. Bethmann-Hollweg, Geh. Oberreg. - Rath in Burg 

Rheineck. r 
v. Beust, Graf, Oberberghauptmann in Berlin. 
Bischoff, Dr. T. W., Prof. in Heidelberg. 
Blasius, Dr., Prof. in Braunschweig. Ku 
v. Bönninghausen, Reg.-Rath in Münsler. 
Braun, Alexander, Dr., Prof. in Freiburg. 
Döll, Ober-Bibliothekar in Carlsruhe. | ul: 
Dumortier, ©. B., Mitglied der Dep. Kammer ın Brüssel, 
Ehrenberg, Dr., Prof. in Berlin, h 
Nees v. Esenbeck, C. 6., Dr. Phil.:und Prof. in Breslau. 
Fresenius, Dr., in Frankfurt. ke x 
Fürnrohr, Dr., Prof. in Regensburg. 
Göppert, Dr., Prof. in Breslau. ; y 
Heer, O., Dr., Prof. in Zürich. 
Hinterhuber, R., Apotheker in Mondsee. 
Hornung, Apotheker in Aschersleben. 
v. Humboldt, Alex., Wirkl. Geh.-Rath in Berlin. 


de Kerkhove, Vicomte in Antwerpen. 


Kilian, Prof. in Mannheim. ” 

Kirschleger, Dr., in Strassburg. Me 
Koch, Dr. Phil., Prof. in Erlangen. A .- 
Kölliker, Dr., Prof. in Würzburg. x A; = 


de Koningk, Dr., Prof. in Lüttich. 
a Dr., in Bersigen. j 2 
ibert, Fräulein, A., in Malmedy. er 
De Con e ad. Oberhofgerichtis-Kanz- 


Löw, C. A., Dr. , Grossherzogl. B 
leirath und erster Secretär des Mannheimer Vereins 
gi . 


für Naturkunde in Mannheim. 
v. Massenbach, Reg.-Präsident ın 
Max, Prinz zu Wied. | 
v. Milegki, Berghauptmann in Dortmund. 
Bisep) Dr., in AmPerHank, EN 

onheim, Dr. und Apotheker in Aachen. i Ri 

Müller, Joh,, Dr,, Geh. Medizinal-Rath und Prof. in Berlin. 
Nöggerath, Dr., Geh. Bergrath und Prof. in Bonn. 
von Oeynhausen, Berghauptmann ın Breslau. 
Ritz, Ober-Reg.-Rath in Aachen. a7 
Schönheit, Pfarrer in Singen. 
Schultz, Dr. Med. in Be u. 
Schultz, Dr. Med. in Bitsch. } | BR 
Schuttleworth, Präsident der naturhist. Gesellschaft in 

Bern. Te 


Düsseldorf. i 
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deubert, Dr. Moritz , Prof. in Carlsruhe. 
.Siebold, Dr., Prof. in Breslau. 
Stengel, Kanzler in Mannheim. 
Ireviranus, L. B,, Dr. Phil., Prof. in Bonn. 
rich, Dr., Reg.-Rath in Coblenz, 

Ialentin, Dr., Prof. in Bern. 

anbeneden, Dr., Prof. in Löwen. 
‚Neniger, Sprachlehrer in Cöln. 


Ordentliche Mitglieder. 


A. Regierungs-Bezirk Cöln. 


Albers, J. F. A., Professor in Bonn, 
DAlquen, Dr., Arzt in Mülheim am Rhein. 


4 Hrn der, F. W. A., Dr., Prof. in Bonn. 


auduin, M., Wundarzt und Geburtshelfer in Cöln. 
Bauer, Lehrer der Stadtschule in Gummersbach. 
‚de Berghes, Dr., Arzt in Honnef. 

Bischof, G., Dr., Prof, Geh. Bergrath in Bonn. 
Bleibtreu, G., Hültenbesitzer in Alaunwerk bei Bonn. 
Bleibtreu, H., Hüttenbesitzer in Alaunwerk bei Bonn. 


Bodenheim, Rentner in Bonn. 


oedeker, Dr., Privatdocent in Bonn. 


ak Dr., Privatdocent in Bonn. 


Predt, Regierungsrath a. D. in Cöln. 

udge, Jul., Dr., Prof. in Bonn. 

durkart, Dr, Oberbergrath in Bonn. 

.Carnap-Bornheim, Freiherr und Königl. Kammerherr 
zu Bornheim. 

ie Claer, Domainenrath in Bonn. 

ohen, Max, Kaufmann in Bonn: 

"Dechen, H., Dr., Berghauptmann in Bonn. 

ernen, C., Goldarbeiter in Bonn. 

ssingh, H., Kaufmann in Cöln. 


"ingerhuth, Dr., Arzt in Esch. 


Ocke, Dr., Arzt in Siegburg. 


Mulda, H., Geh. Bergrath in Bonn. 


ürstenberg-Stammheim, Graf, in Stammheim. 
eorgi, Carl, Buchdrucker in Bonn. 


Greis, Jac., Director des bot. Gartens in ‚Cöln. 
$rund, Dr., Gymnasiallehrer in Cöln. . 


agen, Fr., Kaufmann in Cöln. 


lamecher, Apotheker in Cöln. 
Nammerschmidt, Apotheker in Cöln. 


A 


ärtstein, Dr., Administrator a. landw. Inst. in Poppelsdorf. 


in 


Heimann, J. B., Kaufmann in Bonn. 15. 
Heilermann, Lehrer am Jesuiten-Gymnasium in Cöln. 
Henry, A., Kaufmann in Bonn. E 
Hertz, Dr,, Arzt in Bonn. 
Hopmann, Carl, Dr., Advocat-Anwalt in Bonn. 
Hoppe, Dr., Privatdocent und Arzt in Bonn. 
v. Hymmen, Geh. Reg.-Rath und Landrath von Bonn, 
Endenich. | | wi 
Joest, W., Kaufmann in Cöln. 
Jung, Oberbergrath in Bonn. 
Kalt, Dr., Arzt in Bonn. 
Katzfey, Dr., Gymnasial-Director in Münstereifel. 
Kemmerich, W., Apotheker in Bonn, 
Kilian, H. F., Dr., Geh. Medizinalrath und Prof. in Bonn. 
Kirchheim, C. A,, Apotheker in Cöln. AM; v 
Köhler-Bockmühl, Gutsbesitzer in Friesdorf bei Bonn 
König, Dr., Sanitätsrath in Cöln. 4 4 
Kortegarn, Dr., Director in Bonn. a 
Krantz, A., Dr. in Bonn. | 
Kruse, Apotheker in Cöln. h | 
Lehmann, W., cand, pharm. in Cöln. a 
Leopold, Ober-Ingenieur in Deulz. ba 
Löhr, M., Apotheker in Cöln. 
Marcus, G., Buchhändler in Bonn. r 
Marquart, Dr., Chemiker in Bonn. 
Martins, H., Oberbergrath in Bonn. 
Mayer, F. J. C., Dr., Professor in Bonn. 
Mendelssohn, Dr., Prof. in Bonn. 
Mengelberg, Apotheker in Bonn. DE 
Merrem, Dr., Geh. Regierungs- und Medizinalrath in Cöln. 
Mockel, Dr., Gymnasial-Lehrer in Bonn. 
v. Möller, Reg.-Präsident in Cöln. ä } 
inckwitz, Bahndirecior der Cöln-Mindener Eisenbahn 


v. Mi 

in Cöln. 
Mülhens, Gutsbesitzer auf der Sternburg bei Bonn, 
Naumann, M., Dr., Prof. in- Bonn. 
v. Noorden, Rentner in Bonn. 
Oppenheim, D,, Eisenbahn-Director in Cöln. 
Peiter, Lehrer in Bonn, 
Petersen, Herm., Chemiker in Deuiz. 
Radicke, G., Dr., Professor in Bonn. 
vom Rath, Gerhard, stud. phil. in Bonn.» 
Reumont, Dr., in Endenich. | 
Richarz, D., Dr., Arzt in Endenich. f 
v. Rigal sen., Rentner in Bonn. van in hi 
v. Rigal jun., Rentner in Bonn. 
Römer, F., Dr., Privatdocent in Bonn. 
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semann, L., in Bonn. 
Sehaafhausen, Dr., Privatdocent in Bonn. 
Schmidthals, Apotheker in Waldbröl. 
fehmitz, J., Gastwirth in Bonn. 

fchoppe, Apotheker in Siegburg. 
Schweitzer, A. G., Dr., Professor in Bonn. 
Sehlmeyer, Hof-Apotheker in Cöln, 
'Sfinning, Garlen-Inspector in Poppelsdort. 
Sinning, Ludw., Berggeschworner in Commern. 
Thumb, B,, Kaufmann in Bonn, 
Iimborn, Wundarzt in Bonn. 
Iroschel, Dr., Prof. in Bonn. 
sTuckermann, Generallieutenant in Bonn. 
lellenberg, R., in Bonn. 
Ingar, Dr., Arzt in Bonn. 
Wagner, Berggeschworner in Ründeroth. 
Weber, M. J., Dr., Prof. in Bonn. 

eber, Ollo, Stud. in Bonn. 
Weerth, Aug., Banquier in Bonn. 
. Wittgenstein, Präsident in Cöln. 
Wolff, Heinr., Dr,, Sanitätsrath, Arzt in Bonn. 
Wolff, Jul., Dr., Arzt in Bonn. 
Wrede, J. J., Apotheker in Cöln. 
Wrede, Max, Apotheker in Bonn. 
Wutzer, €. W., Dr., Geh. Medizinal-Rath und Prof. in Bonn. 
lartmann, Dr., Arzt in Bonn. 


B. Regierungs-Bezirk Coblenz. 


Aller, F., Musikdirector in Kreuznach. 

Althans, Ober-Bergrath in Sayner-Hülte. 
-Althoff, Bau-Inspector in Coblenz. 

Andrae, Oberförster in Boppard. 

Ankenbrand, Gastwirth in Linz. 

Arnoldi, Dr., Districtsarzt in Winningen. | 

, Auerswald, Ober-Präsident der Rheinprovinz in Coblenz, 
Bach, Lehrer in Boppard. 

Bärsch, Geh. Regierungs-Rath in Coblenz. 

Bartels, Pfarrer in Alterkülz. 

Berneys, Victor, Kaufmann in Coblenz. 

Bernstein, Dr., Hofrath in Neuwied. 

Blank, Apotheker in Coblenz. 

', Bleuel, Freiherr, Fabriksbesitzer in Sayn. 

®öeking, H. R., Hüttenbesitzer in Asbacherhütte bei Kirn.‘ 


j Böckin g, K. E., Hüttenb. in Gräfenbacher Hütte bei Kreuznach. 


| 


Bshn, Fr., Kaufmann in Coblenz. 
Brahts, Kaufmann in Neuwied. 
aBrassard, Lamb., Schichtm. in Linz, 
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Bruchhaus, Lehrer in Kreuznach. 

Butzke, Rheinschiffahrts-Inspeetor in Coblenz. 
Dellmann, Gymnasial-Lehrer in Kreuznach. 
Duhr, Dr., Arzt in Coblenz. 

Eberts, Oberförster in Castellaun. 

Eichhorn, Landgerichtsrath in Coblenz. 
Emmel, Apothekenverwalter in Sobernheim, 7 
Engels, Fabrikant in Erpel. 7 
Engels, Hütteninspector in Saynerhütte. 

Erlenmayer, Dr., Arzt in Bendorf. 

Eulenberg, Dr., Medicinalrath u. Kreisphysikus in Coblenz. 
Gerhards, Grubenbesitzer in Tönnisstein. 

Gerlach, Berggeschw. in Hamm a. d. Sieg bei Altenkirchen, 


Gertum, J., in Boppard. 

Goldfuss, F., Dr., Arzt in Neuwied. 

Grebel, Notar in Coblenz. 

Hallmann, Dr., Arzt in Marienberg. % 
Happ, Apotheker in Mayen. 2 
Hartmann, Apotheker in Ehrenbreitstein. 
Hausmann, Ernst, Berggeschworner in Wetzlar. 
Hellwig, Apotheker in Kirn. 

Henckell, Lehrer in Neuwied. | 
Heusner, Dr. und Kreisphysikus in Boppard. 
Höffler, Regierungs- und Forstrath in. Coblenz, 
v. Huene, A., Berggeschworner in Unkel. eh 
Kaestner, Fr., Apotheker in Linz. 
Keck, Oberförster in Coblenz. 
Kiefer, Landgerichtsrath in Coblenz. 
Kirchgässer, Dr., Arzt in Coblenz. 
Klug, Lehrer in Linz. 
Laymann, Dr., Kreisphysikus in Simmern. 
Lossen, Oberbergrath auf Concordiahütte bei Bendorf. 
Ludovici, Herm., Fabrikbesitzer in Niederbiber bei Neuwied. 
Meder, A., Lehrer in Sobernheim. 
v. Mengershausen, Guts-Besitzer in Hönningen. 
Merttens, Arn,, in Wissen an der Sieg. 
Mohr, Dr., Medizinal-Assessor in Coblenz, 
Naunheim, Pharmazeut in Sobernheim. 
Nuppeney, Apotheker in Andernach. 
Oberhinninghofen, Apotheker in Castellaun. 
Pfeiffer, Apotheker in Trarbach. u fiag | 
Philippi, Verwalter in Gräfenbacher Hütte bei Kreuznach. 
Polstorf, Apotheker in Kreuznach. 
u are Arzt in Kreuznach. \ 

rieger, Dr., Geh. Sanitätsrath u. Kreisphysikus in a 
Pütz, L. A,, Buchdrucker in Kreise. o | ae > 
Remy, Alb., in Rasselstein bei Neuwied, 
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gemy, Herm., in Alf an der Mosel. 
kemy, Moritz, Hüttenbesilzer in Bendorf. 

eiten, Lehrer in Neuwied. 
phodius, Chr., Fabrikant in Linz. 
khodius, Eng., Fabrikant in Linz. 
Ritgen, Forsimeister in Ehrenbreitstein, 
Rüttger, Gymnasial-Lehrer in Wetzlar. 

chaeffer, Bergrath in Saynerhülte. 
Schlickum, Apotheker in Winningen. 
Schmick, Rector in Kirchen. ar 
Schmidt, Joh., Berggeschworner in Herdorf bei Kirchen, 
Schmitt, Dr., in Kirn. 
Schmitthenner, Advocat-Anwalt in Coblenz. 
Schnoedt, Salinen-Inspector in Saline-Münster bei Kreuznach. 
Schwarze, Berggeschworner in St. Goar. 
Schweig, Dr., Arzt in Kreuznach. 
Schulz, Materialist in Linz. 
Sonnenburg, Candidat des höheren Schulamts in Coblenz. 
Stedmann, Gutsbesitzer in Besselich. 
Steffens, Hauptmann in Bertrich. 
Susewind, Hültenrendant in Saynerhülte, 
Susewind, E., Fabrikant in Sayn. 
Taschenmacher, Dr., Arzt in Mayen, 
Terlinden, Seminar-Lehrer in Neuwied. 
Trautwein, Dr,, Arzt in Kreuznach. 
Vetz, Dr., Kreisphysicus in Adenau. 
dela Vigne, Dr., Arzt in Bendorf. 
Voigtländer, R., Buchhändler in Kreuznach. 
Westhoff, Kaufmann in Linz. 
Wirtgen, Lehrer in Coblenz. 
Zeiler, Regierungs-Rath in Coblenz. 
Zernentsch, Regierungs-Ratl in Coblenz, 


C. Regierungs-Bezirk Düsseldorf, 


Arndts, Geh. Regierungs-Rath in. Düsseldorf. 
Arnz, Lithograph in Düsseldorf. 

Auffermann, J. F., Kaufmann in Barmen. 
Augustin, F. W., Apolheker in Remscheid. 
Baedeker, J., Buchhändler in Elberfeld. 

von Baerle, Apotheker in Düsseldorf. 
Bahrdt, H. A., Dr., in Kettwig a, d. Ruhr. 
Barth, Bergwerksexpectant in Essen a, d. Ruhr. 
de Bary, Eduard, in Barmen, 

de Bary, Heinrich, in Barmen. 

Bechem, Albert, in Elberfeld. 

Becker, G., Apotheker in Hüls bei Düsseldorf. 
Bennerscheid, Apotheker in Goch bei Cleve. 
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de Berghes, M., Apotheker in Elberfeld. 

Bessenbruch, C. Th., in Elberfeld. 

Blank, C. A., in Elberfeld. . 

Böddinghaus, Heinr., Kaufmann in Elberfeld. 

Blass, Robert, in Elberfeld. 

Bongardt, C., Apotheker in Hückeswagen. 3 

Bouterwek, Dr., Director des Gymnasiums in Elberfeld. 

Brach, Dr., Kreisphysikus in Lennep. 

Braselmann, Lehrer in Düsseldorf, 

Braun, J. H. sen., in Elberfeld. 

Brisken, Dr., Kreisphysikus in Elberfeld. 

vom Bruch, Emil, in Crefeld. 

v. Carnap, P., Kaufmann in Elberfeld. 

Caspary, Dr., in Elberfeld, 

Colsmann, Otto, in Barmen. 

Deus, F. D., Lehrer in Essenberg bei Ruhrorl. 

Döring, Dr., Arzt in Remscheid. i ! 

Duhr, J., Oberlehrer an der Realsehule in Düsseldorf. 

v. Eicken, Hüttenbesitzer in Mülheim an der Ruhr. 
Ibers, Bergmeister in Essen. 

Engelmann, Friedensrichter in Velbert. 

Ernsts, Dr., Kreisphysikus in Düsseldorf. 

v. Eynern, Friedr., in Barmen. N 

Fasbender, Dr., Lehrer an der Real-Schule in Barmen. 

Fischer, Dr., Oberlehrer am Gymnasium in Elberfeld. 

Flach, Apotheker in Kevelar. 

Förstemann, Professor an der Real-Schule in Elberfeld. 

v. Francg, Baron F., auf Schloss Dyck bei Neuss. 


Fudikar , Hermann, in Elberfeld. 
Fuhlrott, Dr., Oberlehrer an der Real-Schule in Elberfeld. 


v. Gahlen, F., Apotheker in Barmen. 3 
Gauhe, Jul., in Barmen. 2 
Gottschalk, Julius, in Elberfeld, 

Greef, Carl, in Barmen. 

Greef, Eduard, Kaufmann in Bermen. 

de Greiff, J., Gutsbesitzer in Crefeld. 

Grimm, evangel. Pfarrer in Ringenberg. 

Gutheil, Apotheker in Düsseldorf, » 
Haarhaus, J., in Elberfeld. 

Haas, Kaufmann in Düsseldorf. 

Hasenclever, Josua, in Ehringhausen bei Remscheid. 
Haskarl, Privatgelehrter in Düsseldorf. | 
Hasselkus, Theod., in Barmen, 

Heiden, Chr., Baumeister in Barmen. N 
van Hees, G., Apotheker in Barmen. 

Heintzmann, Oberbergrath in Essen, “ 
Herminghausen, Carl, in Elberfeld. 


u 


S 5) a 


—_— 9 — 2 
Herminghausen, Dr. jur., Advokat-Anwalt in Elberfeld. 
Herminghausen, Rob., in Elberfeld. 
Herrenkohl, Apotheker in. Cleve. 
erschbach, J., Apotheker in Wichlinghausen. 
Heuse®, Stadibaumeister in Elberfeld. 
Heydimann, A., Taubstummenlehrer in Mörs. 
Hildebrandt, Professor in Düsseldorf. 
Hink, G., Wasserbauaufseher in Wesel. 
Höninghaus, F. W., Handels-Präsident in Crefeld. 
Hösteroy, Gollfr., in Barmen. 
Jacobi, Dr., Arzt in Düsseldorf. 
Jäger, Carl, in Barmen. 
Jäger, Apotheker in Elberfeld. 
Jellinghaus, Apotheker in Elberfeld. 
Jung, A-, Kaufmann in Barmen. 
Kabisch, Vorsteher der höh. Töchterschule in Unter-Barmen. 
Kamp, Director der Seidentrockenanstalt in Elberfeld, 
Kauerz, Dr., Kreisphysicus in Kempen. 
Kesten, Director einer Maschinen-Fabrik in Barmen. 
Klönne, L., Apotheker in Mülheim an der Ruhr. 
Kost, August, in Elberfeld. 
Kötigen, Jul., in Langenberg. 
Kuhn, Wundarzt und Geburtshelfer in Elberfeld. 
von der Leyen-Blumersheim, Freiherr, Gutsbesitzer 
in Crefeld, 
Lose, L., Director der Seidencondition in Crefeld. 
de Leuw, Dr., Hofraih, Arzt in Gräfrath, 


de Leuw jun., Dr., Arzt in Gräfrath. 


Leysner, Landrath in Crefeld. 

Lucas, A., in Elberfeld, 

Martini, Fr., Fabrikant in Elberfeld. 

Melbeck, Kreissecretär in Elberfeld, 

Mengel, Carl, Kaufmann in Barmen. 

Mertens, F., Arzt in Neviges. 

Molineus, Eduard, in Barmen. 

Moll, Hüttenbesitzer in Mülheim an der Ruhr. 
Möller, Jul., in Elberfeld. 

Münch, Gymnasiallehrer in Düsseldorf. 

Nebe, Apotheker in Düsseldorf. 

Neuh off, Joh. Heinr., in Elberfeld. 

Neunerdt, H,, Apotheker in Mettmann. 
Oligschläger, F. W,, Buchhändler in Mettmann. 
Pagenstecher, A., Dr., Arzt in Barmen. 
Petersen, P. C., Kaufmann in Elberfeld. 
Platzhoff, Fr., in Elberfeld. 

Plioster seu., H,, Lehrer in Homberg bei Ruhrort. 
Prieger, Dr., Arzt in Elberfeld. 
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Riedel, C.G,, Apotheker in Rheydt bei München-Gladbach. 
Ritz, Apotheker in Wesel. 
Rodberg, H., in Elberfeld. 
Röhr, L., Apotheker in Crefeld. 
Rubach, Emil, Dr., Arzt in Crefeld. 
Rubach, Wilhelm, Dr., Arzt in Crefeld, 
Ruhrmann, Heinr., in Elberfeld. 
v. Salm-Dyck-Reifferscheid, Fürst, auf Schloss Dyck 
bei Neuss, 
Scheuten, F., Rentner in Crefeld, 
Schlickum, A., Apotheker in Velbert. 
Schlienkamp, Dr., Apotheker in Düsseldorf, 
Schmidt, Friedr, , in Barmen. 
Schmidt, Jacob, in Barmen. 
Schmidt, P. L., Kaufmann in Elberfeld. 
Schmidts, Gymnasiallehrer in Düsseldorf. 
Schneider, J., Dr., Gymnasiallehrer in Emmerich. 
Schornstein , Director in Elberfeld, 
Schrey, Lehrer an der Realschule in Solingen. 
Schultze jun., C., Kaufmann in Meurs. 
Sels, Clemens, Dr., Apotheker in Neuss. 
Simons, Moritz, in Elberfeld. 
Simons, Walter, Kaufmann in Elberfeld. 
Stinnes, Matthias, in Mülheim an der Ruhr. 
Spin dler, C., Kaufmann in Elberfeld. 
Stollenwerk. Lehrer der höheren Stadtschule in Uerdingen. 
Strassburger R., Apotheker in Düsseldorf, 
Stuttberg M., Kaufmann in Elberfeld. 
Traut, A., Lehrer in Traar bei Uerdingen, 
rip, H., Apotheker in Barmen. « 
Uellenberg, Wilhelm, in Elberfeld. 
Weyerbusch, Carl, in Elberfeld. 
illemsen, P., Commerzienrath und Director der Feuer- 
versicherungs-Gesellschalt in Elberfeld. 
Windhorn, Bürgermeister in Barmen. 
Windscheidt, Eisenbahn-Director in Düsseldorf. 
Winnertz, Fabrikherr iu Crefeld. 
Wittenstein, Richard, in Elberfeld. 
Wolde, Garten-Inspector in Cleve. 
Wolff, Carl, in Elberfeld. 


.. 


Wülfing, C. F., in Elberfeld. Y 
D. Regierungs-Bezirk Aachen. ' 
Baur, Bergmeister in Eschweiler-Pumpe. m 


Beissel, Peter, Kaufmann in Aachen. 
de Berghes, Carl, in Stolberg. > E10 
Birmans, Oberförster in Kratzenberg bei: Corneli-Münster. 
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ölling, Friedensrichter in Aachen. 
wruchmann, A., Apotheker in Herzogenrath. 


usse, F., Berggeschworner in Kohlscheidt bei Aachen. 


ünzer, Eisenhüttenbesitzer in Eschweiler. 
tebey, Dr., Arzt in Aachen. 
riesen, Apotheker in Maseyck. 

laden, Gruben-Inspector in Nirm bei Aachen. 
"örster, A., Lehrer in Aachen. 
zilgenberg, Apotheker in Eupen. 
on der Goltz, Rittmeister in Stolberg. 
Jahn, Dr., Arzt in Aachen. 
Jartung, Dr., Stadtphysikus in Aachen. 
4asenclever, Dr., Apotheker in Aachen. 
H eis, Ed., Oberlehrer in Aachen. 
Heynemann, Apotheker in Aachen, 
Jancke, C., Stadt-Gärtner in Aachen. 
J wi Eisenhüttenbesitzer in Eschweiler-Aue, 
John, Oberbergrath in Düren. 
Jungbluth, Dr., Arzt in Aachen. 
Kaltenbach, Lehrer in Aachen. 


Kremers, C., Dr., Arzt in Pannesheide bei Aachen. 

Kribben, Dr., Director der Realschule in Aachen. 

Lorsbach, Wilh., Berggeschworner in Stolberg. 

Lynen, R., Hüttenbesitzer in Stolberg. 

Malissart, Grubendirector in Aachen, 

Marcus, Dr., Arzt in Düren. 

Mathee-Hoesch, Alex., Kaufmann in Aachen, 

Monheim, V., Apotheker in Aachen. 

Müller, Dr., Oberlehrer in Aachen. 

Nänny, Pfarrer in Aachen. 

Portz, Dr., Arzt in Aachen. 

van Rey, A. J,, Apotheker in Vaels. 

Schervier, Dr., Arzt in Aachen. ; 

Schillings, Guts- und Bergwerksbesitzer in Gürzen 
Düren, s 

Seitz, Forst-Amts-Administrator in Burtscheid. 

Sommer, Dr., Apotheker in Aachen. 

Startz, A., Kaufmann in Aachen. 

Statz, Advocat in Aachen. ' 

v. Steffens, Oberforstmeister in Eschweiler. 

Stoltenhoff, W., in Stolberg. 

Sürmondt, B., Rentner in Aachen. 

Voss, Bergmeister in Düren. 

Wings, A., Apotheker in Aachen. 


E. Regierungs-Bezirk Trier. 
Bauer, A., Bergmeister in Saarbrücken. 


Böcking, H., Oberbergrath in Trier. 23 

Busse, F., Obergeschworner in Wellesweiler bei Oltweiler- 

Dietrich, F. C., Apotheker in Trier. 

Dunker, A. W., Berggeschworner in St, Wendel. 

Feldmann, W. A., Bergmeister in Saarbrücken. 

Goldenberg, Gymnasial-Lehrer in Saarbrücken. 

Hansen, Dr., Kreisphysikus in Trier. 

Heinz, A., Berggeschworner in Elm bei Saarlouis. 
onigmann, Bergamtsassessor in Saarbrücken. 


Jordan, Hermann, Dr., in Saarbrücken, ; 
van der Kall, J., Grubendirector in Hostenbach bei Saarlouis. 


Kirchberg, H., Berggeschworner in Duttweiler. . 
Lichtenberger, C., Oberbuchhalter ‘in Neunkirchen bei 


Ottweiler. 
Lüttke, A., Bergmeister in Saarbrücken. 
Möllingen, Kaufmann in Saarbrücken, 
Müller, J., Berggeschworner in Louisenthal bei Saarbrücken. 
Müller, Bauconducleur in Prüm. 
Oberbeck, Bauinspector in Saarbrücken. 
Oppenhoff, Regierungsralh in Trier, 
Riegel, C. L., Dr., Apotheker in St. Wendel. 
Rosbach, H., Dr., Arzt in Trier. 
Schnur, J., Lehrer der höheren Bürgerschule in Trier. 
Sello, L., Geh. Bergrath und Bergamts -Director in Saar- 


brücken. 
v. Sparre, J., Berggeschworner in St. Wendel. 


Stöck, Apotheker in Bernkastel. 
Triboulet, Apotheker in Waxweiler bei Prüm. 
Wurringen, Apotheker in Trier. 


F. Regierungs-Bezirk Minden. 


Beckhaus, Pfarrer in Höxter. 
Bovet, Salinen-Director in Neusalzwerk. 
Clostermeyr, Dr., Arzt in Neusalzwerk. 
Dunker, Salinen-Beamter in Neusalzwerk. 
Giese, R., Apotheker in Paderborn. 
Jungst, Lehrer in Bielefeld. 

Knauth, Oberförster in Neuenheerse. 

v. Möller, F. W., Dr., Arzt in Rehme. 


Pieper, P. A., Dr., Kreisphysikus in Paderborn, u 
Rhode, Oberförster in Höxter. WT 
Risse, Amtsrath in Paderborn. | | 


Schober, C. F., Dr., in Vlotho. \ 
Wichelhaus, Fr., in Oberbehme bei Herford. 


Wüstenfeld, Dr. iur., in Neusalzwerk, 


— 


G. Regierungs-Bezirk Arnsberg. 

Königliche Regierung in Arnsberg. 
Alberts, Berggeschworner in Rennebaum. 
Amelung, C. G., Bergreferendar in Stadtberge. 
Asbeck, Carl, in Hagen. 
Backs, Salinenreferendar in Königsborn bei Unna, 
Baedeker, Franz, Apotheker I. Klasse in Witten a. d. Ruhr, 
Baedeker, Fr. Wilh., Apotheker in Witten a. d. Ruhr. 
vom Berg, Friedr., Apotheker in Lüdenscheid, 
Bergenthal, Wilhelm, Hüttenbesitzer in Wartstein. 
Berger, C., in Witten. 
Bischof, Salinendirector in Königsborn bei Unna. 
Bocholtz, Graf, in Alme bei Brilon. 
v. Brand, A., Salinenverwalter in Neuwerk bei Werl. 
Bredenoll, Dr., Arzt in Erwilte. 
Brinckmann, C., Apotheker in Bochum. 
Brisken, Apotheker in Arnsberg. 
Brune, Salinenbesitzer in Höppe bei Werl. 
Cobet, Apotheker in Rönsahl. 
Cölln, Bergmeister in Bochum. 
D’ham, Amtmann in Altendorn. | 
Emmerich, Ludw., Berggeschworner in Brilon. 
Engelhard, Markscheider in Bochum. 
Erbsälzer-Colleg in Werl. 
Fabro, Apotheker in Lippstadt. 
Fischer, Justiz-Commissair in Altena. 
Freusburg, Regierungs- und Landrath in Olpe. 
v. Fürstenberg, Freiherr in Eggeringhausen. 
Gabriel, Hüttenbesitzer in Eslohe. 
Gauwerky, Dr., Arzt in Soest. 
Gerhardi, Dr., Arzt in Rönsahl. 
Gerhardi, Dr., Arzt in Lüdenscheid. 
Gerlach, A. G., Posthalter in Olpe. 
Gerlach, F. A., Hüttenbesitzer in Saalhausen. 
Gläser, Leonhard, Bergwerksbesitzer in Siegen. 
Göbel, Apotheker in Attendorn. 
Graff, Apotheker in Siegen. 3 
Grote, Director der Gewerbeschule in Hagen. 
laedenkamp, Dr., Oberlehrer in Hamm. 
Br mmacher jun., 2. ‚in ae 

ammacher sen., Wilh., in Dortmund. n 
Harkort I., Prem.-Lieutenant, in Harkorten bei Haspe. 


 Heintzmann, Bergwerks-Expectant in Bochum. 
Herold, Bergmeister in Bochum, 


Hesse, P. J., Rectör in Olpe. 
Heuser, Dr., Arzt in Rönsahl. 
Heusler, Carl, Geh. Bergralh in Siegen. 


UT 
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v. Holzbrink, Landrath in Altena. 

v. Holzbrink, Amtmann in Herscheid bei Lüdenscheid. 

v. Hövel, Oberbergrath in Dortmund. 

Hueck, H,, Kaufmann in Dortmund. (a 

Hüllenheim, Wilh., Kaufmann in Grevenbrück bei Bilstein. 

Hundt, Eduard, Rechtsanwalt in Olpe. 

Hundt, Theod., Berggeschworner in Olpe. 

Hüser, Joseph, Bergmeister in Brilon. 

Huyssen, Berggeschworner in Witten a. d. Ruhr, 

Jacob, Oberbergrath in Bochum, RR! 

Jung, Carl, Berggeschworner in Eiserfeld bei Siegen, 

Keller, Bauinspector in Siegen. BT 

Kestermann, Gustav, Bergmeister in Siegen. 

Klostermann, Dr., Arzt in Bochum. 

Kocher, Hüttendirector in Haspe bei Hagen. 

Koppe, Professor in Soest. 

Köster, Franz, Dr., Arzt in Medebach. 

Kösters, Dr., Lehrer in Attendorn. . } 

Kreutz, Heinrich, Bergwerks- und Hültenbesitzer in Olper- 

Hütte bei Olpe. 

uer f, Friedr., Hüttenbesitzer in Olsberg. 
uckes, Rector in Halver. ı 42 

Kysaeus, Lehrer an der höheren Bürgerschule in Siegen. 
ambinon, G., in Brilon. 

Lehrkind, Kaufmann in Haspe bei Hagen. 
entze, Justiz-Rath in Soest. 
entze, Franz, Hüttenbesitzer in Arnsberg. 

Y. Lilien, Christoph, Freiherr in Werl. . 

v. Lilien-Borg, Freiherr Clemens, zu Borg bei Werl. 
Ohmann, Fr, W., in Altenvörde bei Vörde. 

Luyken, G., Oberlandgerichtsrath in Arnsberg. 
uyken, H., Pastor zu Berge bei Hamm. 
arenbach, Bergmeister in Siegen. 

v. der Mark, Apotheker in Hamm, 8: 
eigen, Lehrer an der höheren Bürgerschule in Siegen. 
enzler, Ernst, Berggeschworner in Burbach, 

Menzier, Jacob, Bergmeister in Siegen. 

Müller, Apotheker in Arnsberg. 

Müller, H., Dr., Arzt in Unna. 

v. Padberg, Landrath in Brilon. 


v. Pape, Egon, Freiherr, in Haus-Loh bei Werl. ra © 
Petersen, Apotheker in Schwelm. A 
Petrasch, Dr., Arzt in Werl. Le 
Pieler, Gymnasiallehrer in Arnsberg. u. 
Posthoff, Apotheker in Siegen. u 
Rauschenbusch, Justiz-Commissair in Altena. ” 
Rediker, D., Apotheker in Hamm. - 


—. 1. 


Rollmann, Geh. Bergrath a. D. in Unna. 
' Ruer, Hermann, Apotheker in Erlinghausen bei Marsberg. 
y. Schade, Freiherr in Ahausen bei Attendorn. 
En eiter, Pfarrer in Soest. 
chmidt, Daniel, in Sprockhövel. 
Schmidt, Julius, Dr. in Witten. 
' Sehmidt, Wilh., Berggeschworner in Müsen. 
Schmitz, Steuer-Controleur-in Bochum. 
| Schnabel, Director der höheren Bürger- und Realschule 
in Siegen. 
Schrader, Rentmeister in Adolphsburg. 
Schulte, Dr., Arzt in Bochum. 
Seel, Berggeschworner in Siegen. 
v. Spee, Graf Rudolph, in Glindfeld bei Medebach, 
Stöter, Dr. Carl, in Hülscheid bei Lüdenscheid. 
Strauss, Lazarus, Kaufmann in Brilon. 
Thomee, Dr., Kreisphysikus in Altena. 
Thom&e, H., Kaufmann in Altena. 
Ulrich, Theodor, in Bredelar. Bi ) 
Utsch, Georg, Bergverwalter in Gosenbach bei Siegen. 
Vahle, Gymnasiallehrer in Recklinghausen, 
Verhoef, Apotheker in Soest. 
v. Viebahn, Geheimer Justizrath in Soest. 
Volkhart, Prediger und Rector in Bochum. 
Voswinkel, A., Apotheker in Altena. 
- Wendt, Freiherr in ag eren 
eber, F. W., Apotheker in Schwelm. j 
Weidtmann, Jul., Obermaschinen-Ingenieur in Dortmund. 
urmbach, Elias, Schichtmeister in Musen. 4 s 
Wurmbach., Jh. er, Bergwerks- und Hüttenbesilzer ın 
Winterbach bei. Kreuzthal (Kreis Siegen). 
Zeppenfeld, Carl, in Olpe. 
Zeppenfeld, S. A,, in Olpe. 


— 


 y 
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ö H. Regierungs-Bezirk Münster. 


Albers, Apotheker in Lengerich. 
Brabänder, Bergmeister in Ibbenbühren. de dahes 
Buff, Oberbergrath und Bergamts-Direclor ın Ibbenbühren, 
Greve, Apotheker in Münster. 

ittorf, Dr,, in Münster. „te 
'' Karsch, Dr., Privatdocent, Arzt in Münster. 
Libeau, Apotheker in Wadersloh. 
Lind, Berggeschworner in Ibbenbühren. 
v. Olfers, F., Banquier in Münster. - al 
Suf frian, Dr., Regierungs- und Schulrath in Münster. 
Wilms, Apotheker in Münster. 
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1. Ausserhalb der Rheinlande und Westphalens. 
Antz, Regimentsarzt in Greilswalde. as 
Beyrich, Dr., Professor in Berlin. Er 
Böcking, G. A., Hültenbesitzer in Abentheuer bei Birkenfeld. 
v. Buch, Leopold, Königl. Kammerherr in Berlin. 
v. Carnall, Geh. Oberbergrath in Berlin. 
Drude, Buchhalter in Magdeburg. 
Eberwein, Obergärtner in $t. Petersburg. 
Ewald, Dr., in Berlin, 
Fallenstein, Geh. Finanzrath in Heidelberg. _ 
Fief, Phil., Hüttenverwalter zu Hohreiner-Hütte bei Lahnstein, 
Frohrath, Bernh., Hüttenverwalter zu Nievernerhütte bei Ems. 
v. Gerolt, Fr., Pr. Minister-Resident in. Washington. 
Goldfuss, Otto, in Johannettenthal bei Detmold. j 
Goldmannn, Dr., Lehrer an der Dorolheenstädlischen hö- 
heren Bürgerschule in Berlin. ‚ 
Gümbel, C. W., Königl. baier. Markscheider zu St. Ingbert 


„..  (Rheinbaiern). ET. .; 
Häuser, Bergverwalter in Dreikönigszug beiCusel(Rheinbaiern).. 
Hoffmann, J. A,, Dr., Arzt in Frankfurt a. M. re 


Karsten, Dr., Geh. Oberbergrath in Berlin. Et 

Krämer, F., Eisenhüttenbesilzer in St. Ingbert (Rheinbaiern). 

Krämer, H., Eisenhüttenbesitzer in St. Ingbert (Rheinbaiern).. 

Leunis, Joh., Professor am Johanneum in Hildesheim. 

Mitscherlich, Geh. Med.-Rath und Professor in Berlin. 

Müller, Dr. und Med.-Rath in Berlin, y sb. a 

Richter, Albert, Gutsbesitzer in Schreitlacken bei Königsberg. 

Rose, G., Dr., Professor in Berlin. 

Roth, Apotheker in Herstein bei Birkenfeld. 

Roth, Dr., in Berlin. 

Sandberger, Fr., Dr., in Wiesbaden. 

Sandberger, G., Dr., in Wiesbaden. 

Schaffner, Dr., Arzt in Herstein bei Birkenfeld, 

Schübler, F., Lehrer in Dietz. 

v. Thielau, Finanzdirector in Braunschweig. 

Thomae, Dr., Professor in Wiesbaden. 

Tinant, Oberförster in Dommeldingen (Luxemburg). 

Tischbein, Oberförster in Herstein bei Birkenfeld. 

Wagner, Carl, Privater in Bingen (Rhein-Hessen). 

Weiss, Geh.-Rath und Professor in Berlin. +. EA 

h R 
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Winkler, Intendanturrath in Berlin. 
Wolff, Dr. Salomon, im Haag. 


Die Zahl sämmtlicher Ehrenmitglieder beträgt BT og: 
ord. Mitglieder beträgt 608. 
Zusammen. 655. 
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Bonn, gedruckt bei Carl Georgi. 
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Correspondenzblatt 


des naturhistorischen Vereins der preus- 
| sischen Rheinlande und Westphalens. 


—. 


| 1851. No. 4. 
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Mitglieder. 
Seit dem 1. März d. J. sind dem Vereine beigetreten: 


16. Herr v. Huene, Königl. Generalmajor und Ingenieur“ 
Inspector in Coblenz. 
Gärtner, Wasserbau-Inspector in Coblenz, 
Bachem, Oberbürgermeister in Coblenz. 
Schmitz, Wegebau-Inspector in Coblenz. 
Brunner, Inspector der Provinzial-Feuerversiche- 
rungs-Societät in Coblenz. 
von Mar&es, Kammerpräsident in Coblenz. 
Anton Raters, Salinen-Inspector in Saline we 
tesgabe bei Rheine an der Ems. 
F. Sträter, Dr., Arzt in Rheine an der Ems. 
Wachend det, Apotheker in Bonn. 
Haugh, Appellationsgerichtsrath in Cöln. 
vonD u esberg, Geh. Staatsminister und Ober- 
präsident von Westphalen in Münster, 
Georg Walter, Stud. med, in Bonn. 
Bergemann, Dr. ‚ Professor in Bonn.‘ n 
Nöggerath, Dr., Professor, Geh. Bergrath 
in Bonn, bisher Ehrenmitglied, hat es 
zum Vortheil des Vereins vorgezogen, 
als ordentliches Mitglied einzutreten. 

„ Dominicus, Director des Gymnasiums zu Coblenz. 
Petri, Dr. und Badearzt zu Laubach bei Coblenz. 
Rimbach, Lehrer an der höheren ru. 

. Stadtschule in Coblenz. 

» Friedrich Rolle in Bonn, 

Fr. M. Becker, Apotheker in Eschweiler. 

» Julius zur Lippe-Biesterfeld zu Mechernich 

bei Commern. 
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36. Herr Werner Kreuser, 
» Backhausen, De Arzt in  Nelterhamm, 
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Grubenbesilzer zu Cor 


Neuwied. 

C. Krieger, Kaufmann in Coblenz. 

Raffauf, Gutsbesitzer in Wolken bei Cobler 
C. Baedecker,"Buchhändler in Coblenz, 
Knipfer, Dr., Regimentsarzt in Coblenz. 
Focke, Oberregierungsralh in Coblenz, 

He cking; Bürgermeister in Rübenach bei Cobl 
J. W. Wertli, Kaufmann in Barmen. 
Zaddach, Dr. ‚ Privatdocent in ‚Königsberg, 

R. Remak, Dr., Privaldocent ‚und Are! in Be 


F, Simon, Dr,, Arzt. in Berlin. 
Lexinstein, Dr., Arzt in Berlin. 
Herrmann, Stud. med, in Berlin, 
H. J. Orban, Apotheker in Obeıpleis, 


€ 
“ 


_ Flashoff, Apotheker erster Klasse in. Essen. 


P ’ 
Wilh, Uhlich, Königl. Haupimann und Regierun; 


secrelär in Coblenz. 
Kühlwetter, Regierungspräsideni in ‚Aachen. 


Thraen, Apotheker in Neuwied. 
W. Henne s, Kaufmann und Berguerwalter in Rü, 


deroth, 
Neltisträier, Apotheker in. Cochem. 


F. Kümmel, Apotheker in Corbach. 
van Lipp, Apotheker in Oleve, 


Sickermann, Apotheker in. Cöln., . 
Ph. Jung, Direclor der melallurgischen Gesell. 


schaft in Bonn. 
König, Apolheker in Morbach bei Berncastel. 
Klein, Apotheker in Neumagen ‚an der Mosel. 
Zerbe, Dr., Medizinalassistent in Caub. _ 
Bergrath, Dr., Arzt in Goch. 

Meisenburg, Dr., Arzt in Elberfeld. 

Joh. Teschemacher, Kaufmann: in Elberfeld. 
Franz Huberti,. Rector des Progymnasiums in 


. Siegburg. 
Clemens August von Franz, Notar in Sieg= 


burg. 


ı PR, 


En 


n 
n 
” 


A ee. ı N ‘ 
S > Ze zu uns „a 4 


S 


SB NY 


— 5 nn. 


‚6, Herr L. Romen, Dr., Arzt in Haldern bei Rees. 


Herweeg, Apotheker in Lechenich. 
Wessel, Dr. philos. in Bonn. 

C. E. Lischke, Königl. Regierungsrath und Bür- 
germeisier in Elberfeld. 

Knoodt, Apotheker in Königswinter, 

Zur Nieden, Dr., Arzt in Haan bei Wald. 


Fr. Denninghoff, Apotheker in Gemen bei 
Borken. 
Hergt, Apotheker in Hadamar. 

Arzt in Elberfeld. 


Herrmann Urner, Dr., 
Thomas Dickert, Conservator in Be se seed 
Bräucker, Lehrer in Derschlag. a 

W.Arntz, Dr., Arzt in Cleve. 

Schäf here „ Inspector der Aachen-Münchener 


Feuerversicherungsgesellschaft in Aachen. 

H, Löhnis, Gulsbesilzer in Rheindorf bei Bonn. 
Grave in Rhede bei Bochold. 17 
A. Kiefer, Apotheker in Saarbrücken. | 

Th. Pfaffenberger, Apotheker in Godesberg. 
Th. Stein, Hültenbesitzer in Kirchen. 

Chr. D. Jung, Dr., Arzt in Kirchen. 

H. Krämer, Apotheker in Kirchen. 

F. G. von der Becke, Bergwerks- und Hütten- 


besitzer in Hemer bei Iserlohn, 
W.Castendyk, Verwalter der GRAYOONgeeLAENN 


bei Ibbenbühren. 
Albers, Apotheker in Greven bei Münster, 
Mergler, Apotheker in Hachenburg. 

N. Fabricius, Bergwerksbeflissener in Bonn. 
Fr. Schunk;,''Dr.y'"Kreisphysikus und Arzt in 
Brilon. 

A. Strauss, Dr., Arzt in Brilon. 
Deichmann, Commerzienrath in Cöln. 
Wendelstadt, Director in Cöln. 

H. Peltzer, Fabrikant in Verviers, 


V. Simon, Ingenieur in Verviers, 
Hauchecorne, Stud. der Bergwerkswissenschaf- 


ten in Poppelsdorf. 


2: 


Durch den Tod hat der Verein folgende Mitglieder ver- 
loren : 
llerrn Schmidts, Gymnasiallehrer in Düsseldorf. 

» '€C. Heusler, Geh. Bergrath in Siegen. 
Bovet, Salinendirector in Neusalzwerk. 
Schmidthenner, Advokatanwalt in Coblenz. 
Fabro, Apotheker in Lippsladt. 
von Rey, Apotheker in Vaels, 
Pieper, Physikus in Paderborn. 


Br Eu Be 


Uebersicht 


Am Ende des Jahres 1850 betrug die Zahl der ordent- 


lichen Mitglieder- IT RER 604 
Vom 1. Januar 1851 bis zum 3. Juni traten hinzu . 100 
.d 704 
Ausgeschieden sind N } N . : ; 8 


Bleibt die Zahl der ordentlichen Mitglieder am 3. Juni 686 


Tauschverkehr. 


Der Verein wird ferner im Tausche erhalten: 
29) Die Schriften des Vereins für Erdkunde und verwandte 
Wissenschaften in Darmstadt. 


An Büchern sind dem Vereine zugegangen: 


Verhandlungen und Mittheilungen des siebenbürgischen Ver- 
eins für Naturwissenschaften zu Hermanstadt. 1850. No. 6—12. 

Würtembergische naturwissenschaflliche Jahreshefte, her- 
ausgegeben von Mohl, Plininger, Fehling, Menzel, Krauss. 
Jahrg. VII. Heft I. Stuttg. 1851. | 

Beiträge zur Landes., Volks- und Staatskunde des Gross- 
herzogthums Hessen , herausgegeben vom Vereine für Erd- 
kunde und verwandie Wissenschaften zu Darmstadt. 1. Heft, 


“ 


Mit einer Karte in Farbendruck und drei lithographirten Tafeln. 
Darmstadt 1850. ah h 
petrachtungen über die Erscheinung der Verjüngung in 
der Natur, insbesondre in der Lebens- und Bildungsgeschichte 
der pfanze, von Dr. Alex. Braun, ord. Prof. der Botanik in 
Berlin Leipzig 1851. (Geschenk des Herrn Verfassers). 
Neue Denkschriften der allg. schweiz. Gesellschaft für die 


gesammten Naturwissenschaften. Bd. XI. mit 22 Taf. : Zürich 
1850, 4. 


Mittheilungen der naturforschenden Gesellschaft in Bern 
No. 144 bis 194. Bern 1849 und 1850. 8. 
Verhandlungen der schweizerischen naturforschenden Ge- 


sellschaft bei ihrer 34. Versammlung in Frauenfeld 1849 und 
in Aarau 1850, 


Annales des Se. naturelles. Zool. T. XIH. No, 1.2. 3.4,5. 
Par, 1850. — Tom. XIV. No. 1.2.3, 5 


1. 3. 4. 5. Bericht, des Vereins für die Fauna der. Pro- 
vinz Preussen ; und Uebersicht der bisherigen Leistungen im 
Gebiete der preuss. Fauna von Dr. C. G. Zaddach. (Geschenk 
des Herrn Zaddach). ee 

Entomologische Zeitung, herausg. v. d. entomol, Verein 
zu Steltin. Stettin 1850. 11. Jahrgang. 


. Schilderung der Naturverhältnisse in Süd- Abyssinien. Fest- 
rede, vorgetragen in der öffentlichen Sitzung der königl. Aka- 
demie der Wissenschaften zu München von Dr. J. R. Roth. 
München 1851. 

N. Jahrb. für ‚Mineral. ‚' Geogn. ,, Geol. und Petrefakten- 
kunde, herausg. von Leonhard u. Bronn. Jahrg. 1851. 2. Heft. 
Sluttgart 1851. 

Nieuwe Waarnemingen over eene verhoogde temperaluur 
by de mannelyke bloem van Cycas circinalis en den spadix 
van Amorphophallus campanulatus, door J. E. Teysman , me- 
degedeeld door W. H. de Vriese. | 

G. H. de Vriese. Analecla Goodenovicarum. I et: Il. 


T. L. Splitgerberi Reliquiae Botanicae Surinamenses di- 
gessit G. H. de Vriese. Continuatio 4. er 

Over eene Periodieke Verkorling van Plantendeelen Be- 
nevens Uitkomsten van Metingen Aangaande den Wasdom, 
Medegedeeld door W. H. de Vriese. | ot 

Inlightingen. Aangeboden aan het Publick over Zeker 
a van den Heer C, L. Blume en antwoord aan dien 

eer. 


Vervolg der Inlichtingen Aangeboden aan het Publick 


— 6 — 


over. een geschriet van den Heer C. L. Blume door‘ Fr. Jung- 
huhn. Leiden 1850. rn 

Antwoord aan den Heer C. L. Blume wegens onder- 
scheidene te Mijnen aanzien Geuite Beschuldigingen. Vervat 
in Zijn Antwoord aan den Heer W.'H. de Vriese, Leiden 
1850 door J. K. Hasskarl. 

Plantarum javanicarum adumbraliones. Auctore J. C. 
Hasskarl, 

(Die letztgenannten 9 Schriften sind Geschenke des Herrn 
Hasskarl). 

J. G. Hasskarl plantarum variorum vel minus cognitarum 
horti bogoriensis pugillus novus. (Geschenk des Hrn.' Verf.) 

De Planten , door de Heer Noronha onder het bestuur 
van den Gouverneur Gen. Alting in de Jakatrasche Boven- 
landen op espoord, en vermeld in de Verhandelingen van het 
Bataviaasch genoolshap van Kunsten en Wetenshappen. Op- 
gehelderd door J. K. Hasskarl. (Geschenk des Hrn. Verf) 

Jaarboek van de koninklijke Nederlandsche Maatschappij 
tot Aanmoeding van den Tuinboun , onder bescherming van 
zijne Majestät Koning Wilhelm III. 1850. (Geschenk des Hrn. 
-asskarl.) 

Meteorologische Waarnemingen, gedaan op eene Reis 


yan Nederland naar Java, geurende de Maanden Junij tot 


September 1815. (Geschenk des Herrn Hasskarl.) 


An Thieren sind dem Vereine zugegangen: 


Anneliden : 1) Lumbricus communis. 2) L. agricola. 
3).L. rubellus. 4) L. rubellus Var. 5) Hirudo medicinalis. 
6) Haemopis vorax. 7) Clepsine marginata. 8) Clepsine bio- 
culata.: 9) Nephelis vulgaris. 10) Tubifex rivulorum. (G@e- 
schenk des Prof. Budge.) | 

Crustaceen: 1) Scolopendra electrica. 2) Sc. forficula. 
3),lulus.terrestris. 4) Oniscus murarius, 5) Porcellio ovatus. 
6) P. marginatus. 7) P. marmoratus, 8) P. unicolor. (Ge- 
schenk des Herrn. Conservator Dickert.) | 

„.Arachniden: 1) Epeira diadema. (Geschenk des Herrn 
Conservator Dickert). 

2. Reptilien: 1) Triton punctatus in 2, Exemplaren. (@e- 
schenk des Herrn Conservator Dickert.) 


—— 
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‚An Petrefacten sind dem Vereine zugegangen: 


2) 
3) 


10 
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1).12 Exempl. Terebratula-prisca, Dorn bei Derschlag. 


Terebratula primipilaris, Oberagger bei Ecken- 
hagen. 


Terebratula concentrica, Oberagger bei Ecken- 
hagen. 

Terebratula concentrica, schmale Var., Ober- 
agger bei Eckenhagen. 

Terebratula scalprosa, Oberagger bei Ecken- 
hagen. 

Terebratula microrhyncha, Eulenhof bei Der- 
schlag. | 
Orthis resupinata, Oberagger bei Eckenhagen, 
Orthis umbraculum, Becke bei Gummersbach. 
Orthis testudinaria, Dorn bei Derschlag. 
Orthis testudinaria var, tetragona, Dorn bei 
Derschlag. 
Productus spinulösus, Becke bei Gummersbach. 
Leptaena depressa, Becke bei Gummersbach. 
Calceola sandalina, Becke bei Gummersbach. 
Pentamerus galealus, Oberagger bei Ecken- 
hagen. ai an el 
Spirifer speciosus u. var., Becke bei Gum- 
mersbach, 

Spirifer laevigatus, Eulenhof bei Derschlag. 
Spirifer simplex u. var., Eulenhof bei Der- 
schlag. | 
Spirifer heteroclytus, Oberagger bei Ecken- 
hagen. 
Phaköns latifrons, Oberagger bei Eckenhagen. 
Crinoideen,, Marienhagen. ar 
Calamopora spongiles, Sessmar bei Gum- 
mersbach. | gg 
Calamopora concentrica, Oberagger bei Et 
kenhagen. u 
CAIaORGRR Gothlandica, Oberagger bei Ek- 
kenhagen. Bu . 
Cläbopiik polymorpha, Rospe bei Gummers- 
‘bach. s - 
Syringopora caespitosa, Rospe bei Gum- 
mersbach. er: 
Caunopora placenta, Fahrenberg bei Derschlag: 
Cyathophyllum ceralites, Dorn bei Derschlag 
(sind hier nicht besser). 


28) 5 Exempl. Cyathophyllum dianthus, Sessmar bei Gum- 


mersbach. ER 
29) 1 » Cyathophyllum quadrigeminum, Rospe bei 
Gummersbach. 
30) 1 » Porites pyriformis, Kehlinghausen bei Wiehl, 


140 Exempl. | 
(Geschenk des Herrn Lehrer Bräucker zu Derschlag), 


Anzeige. 


Die Oberhessische Gesellschaft für Natur- 
und Heilkunde, mit welcher unser Verein in Tauschver- 
kehr steht, hat dem Vorstande angezeigt, dass ihre Sommer- 
Generalversammlung am 12. Juli im Bade Nauheim bei Fried- 
berg von Morgens 9 Uhr an und die Winter-Generalver- 
Sammlung im Gasthofe zum Einhorn in Giessen am 8. Januar 
Abends 5 Uhr statt finden wird, 


— 


Naturwissenschaftlicher Verein von Coblenz. 


. Eine Anzahl itoliedern des naturhistorischen Ver- 
eins für ek Westphaled, welche sich in der letz- 
teren Zeit öfters zu Besprechungen über die Angelegenheiten 
dieses Vereins versammelten, sind zu der Ueberzeugung ge- 
langt, dass zur Belebung ihrer naturwissenschaftlichen Studien 
gegenseilige Belehrung und Unterstützung , Öölterer Austausch 
ihrer Ansichten und Erfahrungen und vor Allem gemeinschafl- 
liches Erforschen aller Zweige der Naturkunde in unserer so 
überaus reichen Gegend höchst wünschenswerth sei ; dabei 
aber auch dahin zu streben, dass die Resultate dieser Unter- 
suchungen möglichst zum Gemeingule werden, was, theils 
durch öffentliche Mittheilung passender Aufsätze, theils durch 
Aufstellung des gemeinschaftlich Gesammelten in einem ‚öffent- 
lichen Lokale zu erreichen wäre. Namentlich sollen auch der 
Jugend dadurch Mittel an die Hand gegeben werden, ihre 
Kenntnisse durch Anschauung zu erweitern , was sowohl für 
ihre geistige Bildung überhaupt, so wie insbesondere für ihre 
Ausbildung zum bürgerlichen Leben jedenfalls vortheilhalt 
sein muss. 

Der zu gründende Verein soll sich nun zunächst in den 
seil S Jahren bestehenden und mit grossem Erfolge wirken- 


we 


den naturhistorischen Verein für Rheinland und Westphalen 
stellen, welcher bereits in unserer Stadt und deren nächster 
Umgebung nahe an 60 Mitglieder zählt; er soll, indem er 
seine eignen Zwecke fördert, auch die des Hauptvereins fort- 
während im Auge halten, er soll sich als Lokalverein dessel- 
ben darstellen, wie ein solcher schon seit mehreren Jahren 
in Elberfeld und Barmen mit grossem Erfolge wirkt, 


Eine von den hiesigen Mitgliedern des Hauptvereins ge- 
wählte Commission hat sich nun damit beschäftigt , die Sta- 
Iuten des zu gründenden Lokalvereins zu entwerfen, wobei 
sie sich meist an den bereits bewährten Statuten des Elber- 
felder Vereins gehalten und hauptsächlich nur Das verändert 
hat, was die Lokalverhältnisse zu erfordern schienen. 


Diese Statuten wurden sodann vor die Versammlung hie- 
siger Mitglieder des Hauptvereins gebracht, welche dieselben 
hach gründlicher Besprechung vorläufig genehmigte und den 
Beschluss fasste, den naturwissenschaftlichen Verein von Co- 
blenz am 1. Mai zu consliluiren. Die Statuten aber sollen 
vorher veröffentlicht und der genauen Prüfung aller Derjeni- 
gen, welche den Verein mit ihrem Beitritt unterstützen wol- 
len, unterworfen werden, damit an jenem Tage die sich noch 
ergebenden Ansichten benutzt und die Statuten möglichst nach 
dem Wunsche Aller aufgestellt werden können. 

Da der Zweck dieses Vereins ein gemeinnütziger ist; da 
er sich bestrebt, ein Institut zu begründen, welches eine Zierde 
unserer Stadt werden kann, wie Aehnliches bereits andere 
Theinische Städte, wie Wiesbaden, Mainz, Mannheim, Dürk- 
heim u. s. w., durch die Thätigkeit dort bestehender Vereine 
besitzen oder zu schaffen im Begriffe sind ; so muss der hie- 
sige Verein auch hoffen, dass ihm dazu reichliche Mittel zu- 
liessen ; dass nicht allein alle wissenschafllichen Kräfte sich 
betheiligen, sondern auch durch zahlreichen Beitritt finanzielle 
Mittel ihm nicht fehlen werden. 


Erste Verhandlung am 1. Mai 1851. 


Am 1. Mai, Abends 6 Uhr, versammelte sich eine An- 
zahl der in Coblenz wohnenden Mitglieder des naturhistori- 
schen Vereins für Rheinland und Westphalen (im Gasthofe 
zu den drei Schweizern), um über die zur Bildung eines na. 
turwissenschaftlichen Vereins von Coblenz vorliegenden Statu- 
lien zu berathen und den Verein zu constiluiren. Hr. Wirt- 
gen, als Mitglied des provisorischen Vorstandes , eröffnete 
die Versammlung durch einen Vortrag über deren Zweck, und 
der Oberbürgermeister von Coblenz, Herr Bachem über- 
nahm die Führung des Protokolls. Es entspann sich zuerst 


eine Discussion über die Frage, ob, wie es das Statut vor- 
geschlagen, auch Nichtmitglieder ‘des Hauptvereins Mitglieder 
des Local-Vereins werden sollten. Von allen Seiten sprach 
sich die regste Theilnahme für die Bestrebungen des Haupt- 
vereins aus: da aber der Verein von Coblenz auch noch spe- 
cielle Zwecke verfolgt, und nach den $$. 6 u.. 8 dem Haupt- 
verein durchaus kein Nachtheil daraus entstehen kann, so 
wurde die Zulassung von Nichtmitgliedern. des Hauptvereins 
mit grosser Majorität bejaht. Die Statuten wurden nun noch 
einmal verlesen und einstimmig. angenommen. Hierauf wurde 
nun zu der Wahl des Vorstandes geschrilten , nachdem die 
Herren Bohn und Oberförster Keck zu Scrulatoren ernannt 
worden waren, 


Nach dieser Wahl besteht der Vorstand aus folgenden 
Mitgliedern : 


Hrn, Lehrer Wirtgen, Vorsitzender. 

Hrn. Medicinalrath Dr. Eulenberg , Stellvertreter. 
Hrn. Regierungsrath Zeiler , Sekretär. 

Hrn. Regierungsbauinspector Althoff', Stellvertreter. 
Hrn. Notar Grebel, Kassirer. 


Statuten 
des naturwissenschafllichen Vereins von Ooblenz,. 


$.1. zei 

Der naturwi haftliche Verein von Coblenz ist eine 
Verbindung Be dieser Stadt und deren nächster 
Umgebung, die sich mit irgend einem Zweige der Naturwis- 
Senschaften befassen. 

a! | 

Sein Zweck ist, das naturhistorische Material der Umge- 
gend zu durchforschen und durch nalurwissenschaltliche Mit- 
theilungen oder Abhandlungen aller Art die Kenntniss der 
Natur zu fördern. 

$.-9. 

Die Mitglieder des Vereins versammeln sich alle 4 Wo- 
chen zu einer ordentlichen Sitzung in ihrem Vereinslokale 
oder an einem andern vorher bestimmten Orte. Der Vor- 
stand hat jedoch das Recht, auch ausserordentliche Sitzungen 
zu veranlassen und ist dazu auf den schriftlich eingereichten 
Antrag von sechs Vereinsmitgliedern verpflichtet. Zu aus- 
serordentlichen Sitzungen ladet der Vorstand durch Cirku- 
lar ein, 
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$. 4. 

Zu jeder Sitzung des Vereins ladet der Schriftführer die 
Mitglieder durch die Coblenzer Zeitung ein. Ein besonders 
Wichtiger Gegenstand der vorzunehmenden Verhandlungen, 
auch namentlich alle Geldangelegenheiten, müssen in der Ein-. 
ladung ausdrücklich bezeichnet werden, 


$. 5. 

Bei allen Berathungen, Vorschlägen etc. entscheidet Stim- 
menmehrheit, bei Stimmengleichheit der Vorsitzende. Zu ei- 
her gülligen Beschlussnahme ist die Anwesenheit von wenig- 
siens einem Drittheil der Mitglieder erforderlich. 


$. 6. 
. Die Thätigkeit des Vereins erstreckt sich auf naturhisto- 
tische Sammlungen , besonders aus dem Material der Umge- 
gend, auf naturwissenschaftliche Belehrungen der Mitglieder 
inter einander, auf Verbreitung nalurwissenschaftlicher Kennt- 
lisse in weiterm Kreise durch die Presse, so wie auf Unter- 
Slülzung des Hauptvereins in seinen Bestrebungen. 


$. 7. 
Der Verein besteht vorläufig nur aus wirklichen Mitglie- 
dern ; doch dürfen auch Gäste an den Versammlungen Theil 


hehmen, wenn sie von einem Mitgliede dem Vorstande vor- 
gestellt sind. 


$. 8. 

Mitglied des Lokalvereins von Coblenz kann Jeder sein, 
welcher bereits Mitglied des Haupivereins ist und sich den 
von dem Lokalverein gestellten Verpflichtungen unterzieht. 
Rs können jedoch auch ausserordentliche Mitglieder in den 

kalverein aufgenommen werden, die aber in den General- 
Versammlungen kein Stimmrecht besitzen, Jeder nur für den 
Lokalverein Angemeldete wird in der Einladung zur nächsten 
Versammlung bekannt gemacht, ‘so wie sein Name im Ver- 
Sammlungsorte angeschlagen. Erfolgt kein Einspruch , so ist 
er aufgenommen ; im Gegentheil muss über ihn ballotirt, wer- 
den. Absolute Stimmenmehrheit entscheidet für die Aufnahme, 


$. 9% 
Jedes Mitglied verpflichtet sich durch seine Namenzeich- 
ung in einem dazu eingerichleten Buche zur Anerkennung 
und Beobachtung der Statuten des Vereins. 


$. 10. 
- Seinen etwaigen Austritt hat jedes Mitglied dem Vor- 
stande schriftlich anzuzeigen. 


$. 11. 

Der Vorstand besteht aus 5 Mitgliedern, einem Vorsitzen- 
den und dessen Stellvertreter, einem Schriftführer und dessen 
Stellvertreter und einem Kassirer, welche alle drei Jahre neu 
gewählt werden. Die ausscheidenden Mitglieder sind wieder 
wählbar. Die Wahl geschieht durch verdeckte Stimmzeltel 
und es entscheidet absolute Stimmenmehrheit. h 


S. 12. 
Jedes Mitglied ist verbunden , die auf dasselbe gefallene 
Wahl zum Vorstandsmilgliede anzunehmen. 


6. 13. 

Der Vorstand vertritt den Verein in allen inneren und 
äusseren Angelegenheiten, beaufsichligt die Sammlungen, wozu 
er aus seiner Mitte die Vorsteher der verschiedenen Zweige 
bestimmt; ‘er weist ferner die Rechnungen an, wozu drei 
Unterschriften genügen. 


a 


g. 14. ze 

Der Vorsitzende leitet die Verhandlungen in der ihm 

zweckmässig scheinenden Form und erstattet bei der jährli- 

chen Feier des Stiftungstages einen Jahresbericht über die 

irksamkeit des Vereins. 

$. 15. . Ban 

Der Schriftführer fertigt das Protokoll an, besorgt die 

"ventarisation und ladet zu den Sitzungen ein. 


$. 16. is 
.. Der Kassirer nimm! die Beiträge und zufälligen Intraden 
ein, zahlt den Betrag der Rechnungen aus und legt jährlich 
am Stiftungstage einen Kassenabschluss vor , über welchen 
ihm von einer vom Verein ernannten Commission. Decharge 
eriheilt wird. | 
ir n $. 17. \ Banp* 

Die Mitglieder, welche sich zu wissenschaftlichen Vor- 
trägen verstehen, zeigen dies dem Vorsitzenden an, der die 
Reihenfolge der Vorträge ordnet. | 

$. 18. 

Sollte ein Mitglied abgehalten sein, den übernommenen 
Vortrag zur bestimmten Zeit zu halten, so muss solches, WO 
irgend möglich , wenigstens zwei Tage vor der betreffenden 
Sitzung dem Vorsitzenden angezeigt werden. 

$- 19. = gr 
Jedes Mitglied hat das Recht, die dem Vereine angehö- 


Fr 
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renden Sammlungen , unter gewissen , die Erhaltung elc. be- 
zweckenden, durch ein besonderes Reglement noch näher zu 
bestimmenden , Beschränkungen zu benutzen. 


oa | $. 20. 

„Die Kosten des Vereins werden aus den jährlichen Bei- 
irägen. der Mitglieder und aus etwanigen zufälligen Einnah- 
men bestritten. 


24 

‚Jedes Mitglied zahlt einen Thaler als Jahresbeitrag, wel- 
cher ‚halbjährlich pränumerando erhoben wird. Ausserordent- 
liche Beiträge können nur durch einen Beschluss des Vereins 
und nur durch Subscription erzielt werden. 


| $. 22. 
Jedes im Laufe des Jahres eintretende Mitglied zahlt den 
vollen Jahresbeitrag. Ausiretende, Mitglieder haben weder 


Anspruch auf Rückzahlung, noch auf Antheil am Besitzihume 
des Vereins. 


Ira 


* $ 25 
Wer nach. dreimaliger Erinnerung seinen Beitrag nicht 
bezahlt, wird als ausgeschieden betrachtet. 


$. 24. 
Ueber Anschaffungen , die im Ganzen den Werth von 
12 Thalern jährlich nicht übersteigen , verfügt der Vorstand ; 
zu grösseren Ausgaben ist die Genehmigung der Versamm- 
lung erforderlich. 
$. 25. 


Jährlich, an einem näher zu bestimmenden Tage, findet 
eine Generalversanmmlung stalt. 


$. 26, | 

Vorschläge zur Abänderung der Statuten können vom 

Vorstande oder auch von sechs andern Mitgliedern des. Ver- 

eins ausgehen und unterliegen dann dem Beschlusse einer 
ordentlichen Versammlung. 


—————— 


So weit die Statuten. Es haben sich aber noch Wünsche 
kund gegeben , die dem Vereine noch einen weiteren Wir- 
kungskreis anweisen möchten , und es ist die Bildung von 
„medizinischen und physikalisch - chemischen Sectionen” im 
Vereine vorgeschlagen worden. Dieser Vorschlag dürfte je- 
doch nicht die Befürchtung aufkommen lassen , als ob bier- 


>. 4 - 


durch die eigentliche Thäligkeit des nalurhistorischen Vereins 
zersplittert werden, oder eine andere Richtung erhalten könnte, 
Alle speziellen Verhandlungen dieser Seclionen dürften nur 
in Privatsitzungen zur Sprache kommen, wogegen in den re- 
gelmässigen Versammlungen des ganzen Vereins nur solche 
Gegenstände verhandelt werden dürften , die ein allgemeine- 
res, auch. den Laien ansprechendes Interesse darbieten. Der 
Vorschlag zur Errichtung dieser Sectionen entsprang aus der 
Idee, dass eine vielseitigere Thäligkeit, die Anregung man- 
nichfaltiger. Kräfte dem Lokalvereine ein desto regeres Leben 
verschaffe. Die Folge wird es zeigen, vielleicht die erste Ver. 
sammlung, ob die Bildung derselben sich als ein Bedürfniss 
darstelle. 

‚ „Schriftliche Erklärungen des Beitrittes zum Lokalverein 
wird jedes der unterzeichneten Mitglieder der erwähnten Com- 
mission gern in Empfang nehmen. 


Coblenz, den 16. April 1851. 


Althof. Bohn. Dr. Eulenberg. 
M. Grebel. Dr. Kirchgässer, 
Wirtgen. Zeiler. 


————— 


Anzeige. 


In der Buchhandlung vonHenry und Cohen sind fol- 
gende vom naturhistorischen Verein herausgegebenen Schrif- 
len für die Mitglieder des Vereins zu den bemerkten herab- 
geselzten Preisen zu beziehen : iR 


Jahresbericht, erster, des botanischen Vereins am Mittel- 
 urid Niederrhein ; mit botanischen Abhandlungen der Mit- 
glieder: A. Henry, Dr. C. L. Marquart und Ph, Wirlgen; 
herausgegeben von der Direclion des Vereins. Mit 1 li- 
thographirten Tafel. in 8. 'Sgr. 15 


Jahresbericht, zweiter, des botanischen Vereins am 
Mittel- und Niederrhein; mit botanischen Abhandlungen 
der Mitglieder: Dr. Fingerbut, M, J. Löhr, Dr. C. L. 
Marquart, F. W. Oligschläger, W. Schumann und Ph. 


in 


Sgr. 15 
Verhandlungen des naturhistorischen Vereins der preuss. 


‚Rheinlande. Erster Jahrgang mit 12 Tafeln und mehren 


Du naleR > herausgegeben von der Direction des Vereins. 
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in ‘den Text eingedruckten Figuren. Unter Mitwirkung 
von Bach, Braselmann , Cornelius, von Dechen, Dell- 
mann, Förstemann, Goldfuss, Heis, Riegel, Seubert und 
Wirtgen; herausgegeben von Dr. C, L. Marquart. 


7 Sgr. 10 
handlungen des nalurhistorischen Vereins der preuss. 
Rheinlande. Zweiter Jahrgang. Unter Mitwirkung von 
Bach, Braselmann, Dellmann,, Fuhlrolt, Herrenkohl ,.Kal- 
‘tenbach, Ley, Monheim, Oligschläger, Schmitz, Selmeyer, 
Treviranus und Wirtgen; herausg. von Dr. C.L. Marquart. 
| Sgr. 10 
ehandlungen des nalurhislorischen Vereins der preuss. 
_ Rheinlande. Dritter Jahrgang mit 1 Tafel. Unter Mit- 
wirkung von Bach, Bartels, Burkart, Debey, Dellmann, 
Duhr, Engels, Flöck, Förster, Fuhlrott, Herrenkohl,, Nög- 
gerath, Oligschläger, Seubert,, Stollwerk , Treviranus und 
Wirtgen; herausg. von Dr. Jul. Budge. Sgr. 10 


xzhandlungen des naturhistorischen Vereins der preuss. 
Rheinlande. Vierter Jahrgang mit 2 Tafeln. Unter Mit- 
wirkung von Burkart, Caspari, Debey, Dellmann, Fuhl- 
rott, Henry, Jordan, Mengelbier, Nöggerath, Oligschläger, 
Sandberger, Treviranus und Wirtgen; herausg. von Prof. 
Dr. Budge. Sgr. 10 


erhandlungen des naturhistorischen Vereins der preuss. 
Rheinlande. Fünfter Jahrgang mit 5 Tafeln. Unter Mil- 
wirkung von Bach, Debey, von Dechen, Förster, Fuhl- 
rott, Goldenberg, Goldfuss, Monheim, Müller, Nöggerath, 
Schnabel, Stollwerk , Treviranus und Wirlgen; herausg. 
von Prof. Dr. Budge. Sgr. 20 


erhandlungen des nalurhistorischen Vereins der preuss. 
Rheinlande. Sechster Jahrgang nicht mehr vorräthig. 


"erhandlungen des nalurhistorischen Vereins der preuss. 
Rheinlande. Siebenter Jahrgang mit 7 Tafeln. Unter Mit. 
wirkung von Bach, von Dechen, Förster, Fuhlrott, Güm- 
bel, Henry, Pliester, Römer, Schnabel, Stollwerk, Weber, 
Weck, Wirtgen und Zeiler; herausg. von Prof. Dr. Budge. 

Thir. 1 

von Buch, Leopold, Betrachtungen über die Verbreitung 
und die Grenzen der Kreidebildungen. Mit einem Theile 

der Weltkarte in Mercator’s Projection. Sgr. 6 


Budge, Prof. Dr., Clepsine bioculata, mit 2 A 4 
gr. 
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Debey, H. Dr., Beilräge zur Lebens- und Entwickelun 
geschichte der Rüsselkäfer aus der Familie der Alte 
den. Erste Abtheilung. Der Trichterwickler, Ri ynehites 
Betulae Gyll. Mit einer mathematischen. Zugabe v. 1 E. 
Heis, Oberlehrer für Mathematik und Physik an der hö- 
hern Bürgerschule in Aachen, und 14 Steindrucktafel 


a be 
Goldfuss, Prof. Dr,, Beiträge zur vorweltlichen Fauna des 
Steinkohlengebirges, mit 5 lithogr. Tafeln.  Thlr. ı 
Müller, Monographie der Petrefacten der Aachener Kreide- 
formation. Erste Abtheilung, mit 2 lithogr. Tafeln. 
.u% gr. 18 
i ent N 


Generalversammlung. 


Die diesjährige Generalversammlung wird am 10. und 11. 
Juni in Coblenz abgehalten, worüber die Herren Mitglieder 


besondere Einladungen erhalten haben. y 


fr 


En ee > m 
Bonn, gedruckt bei Carl Georgi. 
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Correspondenzblatt 


es naturhistorischen Vereins der preus- 
sischen Rheinlande und Westphalens. 
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ra Protokoli 


der achten Generalversammlung des naturhistori- 
schen Vereins der preussischen Rheinlande und 


Westphalens. 


10. Juni 1851. 


Schon am Abende des 9. Juni hatten sich die bereits 
angelangten Mitglieder im Gasthofe zum Riesen eingefunden. 
Am 10. um 9 Uhr eröffnete in der Aula des Gymnasiums, 
welche die grosse Zahl der anwesenden Mitglieder und Gäste 
kaum fassen konnte, der z. Präsident, Herr Berghauptmann 
von Dechen, mit folgender Rede die Sitzung : 

„Wenn ich mir die Erlaubniss erbitte, die Ste General- 
versammlung mit einigen einleitenden Worten zu eröffnen, so 
erfülle ich damit wohl nur eine Pflicht, welche der Verein mir 
im vergangenen Jahre von Neuem auferlegt hat. Der zahl- 
reiche Besuch, dessen sich diese Versammlung erfreut, zeigt 
besser als ich es auszusprechen vermag, auf welche Weise 
die Zwecke und das Bestreben des Vereins in allen 
Theilen der Provinz Anerkennung finden. Ueber den gedeih- 
lichen Fortgang des Unternehmens, dem Sie, m. H., sich an. 
geschlossen haben , wird der Herr Vice-Präsident Dr. Mar- 
quart Ihnen sogleich einen auslührlichen Bericht erstatten 
und ich darf mich daher einigen allgemeineren Betrachtungen 
überlassen. Der Zweck, den sich unser Verein vorgeseizt 
hat, ist ein doppelter: Anregung und Belebung des Sinnes für 
Naturkunde. Die Art und Weise, wie die Naturkunde ‚seit 
aahe zwei Jahrhunderten unter den Völkern, den Trägern 
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menschlicher Bildung, gepflegt wird, isl ne en 
nenne "der Entwickelung der Mensch . 
der grossen Momente in der Geschichte der Neuzeit ; 

jener hervorragendsten Unterscheidungs le, ‚der ‚2 ie 


der neuen Welt, der antiken und der modernen Bildun; 
Erkenntniss, der. ‚Gesetze „ , welche in, der Natur, thäti 
so unvollkommen , so unvollständig sie auch noch bis. 
ist, bildet die Grundlage von den merkwürdigsien Ers« 
un cn, welche sich in dem Leben der Völker, 2 Are 
selligen Zustande des Menschengeschlechts gegenwärlig © 
bart. Diese Erkenntniss bildet az, an dem gle 
mässig das ganze Menschengeschlecht theilzunehmen ber: 
tigt und berufen ist. In demselben findet sich die Mom; 
heit als solche zusammen, von einer Ausschliesslichkeit irg 
einer Art ist dabei nicht -die, Rede... Die Naturwissense| 
ten sind ein Gut, worauf alle Menschen einen gleichen ’ 
spruch haben, der ihnen, allen ohne „Upsesschied. 1zp8 2 
wird ; ein Feld, worauf alle Völker, ohne Unterschie ‚oo 
Hass „: ohne ‚Zwielracht sieh ' zusammenfinden ;o ein Feld, 
dem nur cin Ehrgeiz, und gewiss der schuldloseste von a} 
die sich in der Brust der'Menschon regen, sich gellend ma: 
dasselbe zu erweitern, und so weil zu durchdringen, als 
dem Menschen , seiner ‚Stellung, im, Kosmos nach, verstei 
ist. Wenn es schon eine begeislernde Idee ist, eın Geme; 
Fuuder ganzen Menschheit fördern zu helfen, sich: derjenig 
Thäligkeit. ‚zu. überlassen ‚ welche. in. dieser ‚Beziehung - 
eine rein. menschliche bezeichnet werden darf, so ist.‘ 
Beschäftigung mit der. Natur mit allen Reizen umgeben „ we 
che, den. Geist des Menschen hinzureissen vermögen. Soe 
hebend wie .die Wirkungen: der fortschreitenden ‚Nalurkurg, 
im ‚Allgemeinen, im ‘Grossen und Ganzen sind, sebenso &ı 
regend ist diese Beschäftigung für. den. Einzelnen. Hier &, 
dei jeder ‚ein Feld unabhängiger und selbstständiger Thätig 
it. -Die innigen unwandelbaren Geseize der Natur in. i% 
rer Einfachheit, in ihrem Zusammenhange erfüllen einen Je 
den, (der ihre Wirkungen zu erkunden strebt, mil einer Ach. 
tung vor der Weltordnung , welche dem Gemüthe eine Ruh, 
und Sicherheit verleiht , ‚die ihn in den wechselvollen Ge- 
schicken des Lebens aufrecht erhält, Hier vermag ein Jedeı 
sich ein Gebiet zu schaffen, indem er Herr ist; hier erleideı 
erı'keine Störung von Aussen; nur Hülfe und Unterstülzung 
werden ihm von den Mitarbeitern gewährt. Bewunderungswür. 
digen Geistern ist es verliehen, neue Bahnen-in der Erkennt 
niss- zu. belreten, die Gesetze in ihren Wirkungen zu erken— 
men, auszusprechen, Wahrheiten zu finden, welche allen kom 
menden Geschlechtern leuchten. Es ist nicht vielen Sterblin 


- 
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‚verliehen, so Grosses zu leisten, von der dankbaren Nach- 
we ‚als Wohlthäter verehrt zu werden. Aber allen Gebilde- 
jen ist es möglich, sich den, erhebenden Genuss zu verschat- 
den, welcher darin liegt, das Erkannte , das Gefundene in 
sh und gröesern Kreisen kennen zu lernen und in sich 
aulzunehmen. Vielen ist es möglich, getragen von der 
tenden Idee grosser Führer, Mt ein ine die 
geseize anzuwenden, in dem näehstliegenden Verhältnissen zu 
prüfen, Viele müssen sogar Hand anlegen, um den Stoff zu 
‚sammeln, die Beobachtungen anzustellen, welche dereinst zu 
Em rn Linsen werden. Auch das Unscheinbare, 
| eringe erhält Bedeutung in der Verbindung und in dem 
er Jusammenhange des Ganzen. Diesen Sinn für are an- 
a0 f Juregen und. zu beleben, das ist der Zweck unseres Vereins, 
2 Recht Viele zu gewinnen, sich mit der. Natur ‚zu 'beschäfti- 
> gen, recht Vielen den Genuss zu verschaffen, welcher das Auf- 
n0 pe der. Wahrheit in sich schliesst, recht Viele anzutrei- 
= n, die Beobachtungen der Natur ‚zu vermehren, den Schatz 
2 u vergrössern, ‚welcher uns von den Vorfahren übergeben 
nt ‚ den wir den Nachkommen hinterlassen ‚werden, das.ist 
z | Be an 2 zu der wir vereinigt sind; das ist der ‚erste 
Der zweite wendet sich von dem Allgemeinen zum Be- 


Welches der vaterländische Boden bietet. fi IE 
Es ‚dürfte wohl. eine ziemlich verbreitete Annahme,sein, 

dass. hierin wenig zu ihun sei, ' Man meint, ‚die‘ Pflanzen, 
= Weiche unsern Boden schmücken, die Thiere, welche ihn.be- 
— Völkern, ‚die Steine, welche ihn tragend zusammenseizen, seien 
* Seit. lange schon durch die Bemühungen eifriger und ‚kennt- 
| Nissreicher Forscher bekannt. Uns sei kaum eine; Nachlese 
P Äbrig geblieben. Ich möchte es als ein glückliches: Zeichen 
2unehmender Erkenntniss begrüssen , dass diese Ansicht-an 
Allgemeinheit verliert, Zweifel erheben sich, ‚Manchem wird 
'&s klar, dass hier doch noch Stoff zu Untersuchungen , zu 
Peobachlungen bleibt. So ist es denn auch wirklich. Je sorg- 
ltiger auf die Gegenstände eingegangen wird, um so mehr 
Wird die Ueberzeugung hervortreten, dass hiernoch ein gros- 
| | Ses Gebiet vorliegt, welches die thätigste und eifrigste Bear- 
| beitung erfordert. Wir dürfen uns nıchl täuschen. : Das Ge- 

| bier ist so weitschichtig, dass wir es nicht erschöpfen werden. 
| Im Gegentheil, je emsiger wir danach streben, dasselbe ge- 
Nau zu erforschen , um so mehr. werden wir gewiss dem 
Nachkommenden Geschlechte. überlassen. Aber auch umso 

| Wichliger, um so anziehender werden die Aufgaben. sein, 'wel- 
che wir für Beobachter ‚hinstellen, die, nach. uns kommen, 


“ ern; genaue ‚Erforschung des naturhistorischen Materials, _ 
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Diese Betrachtung ist es recht eigentlich , welche in unserm 
Vereine nach allen Richtungen hin verdient, entwickelt zu wer— 
den. An dieselbe knüpft sich die Bedeutung desselben tür 
die Gegenwart, die Aussicht für die Zukunft. Wäre es Mir 
gegeben, dieses Verhältniss so klar und eindringlich darzu— 
legen, und die Ueberzeugung, welche davon in mir lebt, all 
gemein zu machen, so würde sich unser Verein in einem Maasse 
ausdehnen, der wohl die Erwartungen Aller übersliege. Zahl. 
reiche Mitarbeiter würden sich finden, welche in kleinera Wıd 
grössern Kreisen beobachteten , ihre Forschungen vereinigten 
und so einen allgemeinen Eifer erregten, Verhältnisse kenn 
zu lernen, in ihrem Zusammenhange zu erfassen, deren 
handensein gegenwärtig sogar nur wenig bekannt ist. } 
bloss nach Aussen würde der Verein wachsen, die Theiln 
me: der Provinz erwecken , sondern er würde an in 
Stärke und Lebendigkeit zunehmen und Das fördern, wonach 
wir alle mit gleicher Liebe und Anstrengung streben, die 
Wohlfahrt der heimathlichen Provinz. nr 

Doch entschuldigen Sie, m. H., wenn ich mich vielleicht von 
dem Eifer für den Gegenstand zu weit haben fortreissen lassen, 
wenn ich Ihnen scheine ungerecht zu sein gegen so viele 
Mitglieder unseres Vereins, welche mit bewunderungswerthem 
Eifer die ungünstigsten Lebensverhältnisse überwinden und 
mit ebenso tiefer Einsicht, als standhafter Ausdauer der Erfor— 
schung des heimathlichen Bodens sich widmen. Aber dieser 
Vorwurf kann nur auf scheinbarem Grunde beruhen , denn 
Niemand ist mehr von Hochachtung und Verehrung für diese 
Männer durchdrungen, als ich, Niemand folgt ihrem Streben 
mit grösserer Dankbarkeit. Wenn Ihr Vorstand sich bisher 
Ihre Zufriedenheit erworben, die Zwecke, welche Sie sich vor- 
gesetzt, gefördert hat, so verdankt er diess nicht allein den 
Bemühungen jener ausgezeichneten Mitglieder des Vereins, 
sondern auch "dem Eindrucke, welchen ein so rastloses und 
eifriges Streben hervorruft. So darf ich wohl diese wenigen 
Betrachtungen über den Zweck unseres Vereins mit dem Aus- 
drucke der Hoffnung schliessen , dass derselbe je länger je 
mehr die Kräfte gewinnen werde , um seine Aufgabe in der 
Erforschung der natürlichen Verhältnisse unseres heimathlichen 
Bodens würdig zu verfolgen.” 

- -Hienach begrüsst Herr Justizrath Werner aus Coblenz 
die Versammlung im Auftrage des durch Unwohlsein verhinder- 
ten Herrn Oberbürgermeisters Bachem, Namens der Stadt 
Coblenz, und spricht sich über die Wichtigkeit naturwissen- 
schaftlicher Forschungen überhaupt und namentlich über die 
anerkannte Bedeutung des naturhistorischen Vereins der preus- 


sischen Rheinlande und Westphalens aus. j 


5" = 3 > 
Ihm folgt Herr Lehrer Wirtgen aus Coblenz, der als 
organ des Coblenzer naturwissenschaftlichen Vereins folgende 


ae hielt : 


chansehnliche Versammlung, hochgeehrte 
: Herren und Vereinsgenossen! % 


- Es ist mir die hohe Freude vergönnt, Sie heute an die- 
r Stelle und im Namen des naturwissenschaftlichen Vereins 
oblenz, einem neuen Zweige unseres lebensfrischen Ge- 
I-Vereins, von Herzen willkommen zu heissen! Seien 
‚gegrüsst in unserer schönen Rheinstadt, in unserer herr- 
ien Natur! Welch eine Freude, welche Ehre für uns, 
so grosse Anzahl von Mitgliedern, und unter ihnen so 
Sterne am wissenschaftlichen Himmel hier versammelt 
ı sehen und ihrer belehrenden Vorträge und Unterhaltung 
jewärlig zu sein! n 
Die Freude ist uns aber eine doppelte! Nicht ohne 
lagen sah ich in Elberfeld dem Resultate der Wahl des Ver- 
sammlungsortes für die diesjährige Generalversammlung ent- 

| gegen, als Coblenz in die engere Wahl kam, da gerade hier 
| in der letzten Zeit sich so wenig Betheiligung an unserm 


u | 


Vereine, so geringe Zuneigung zu unserer geist. und lebens- 
erfrischenden Wissenschaft gezeigt halte. Auf der anderen 
Seite durfte jedoch auch nicht verkannt werden, wie frucht- 
bringend die Anwesenheit des Vereins überall gewirkt‘ hatte 
ind welche Erfolge für jene daraus hervorgehen könnten ! Und 
sie hat es reichlich gethan! Ja schon die Hoflnung auf Ihr 
Kommen hat ein Resultat ergeben, das anzustreben in frühe- 
ten Jahren mehrere Male vergeblich versucht wurde, und von 
dem wir dereinst reiche Früchte für unsern Verein erwarten 
dürfen. Auf den ersten Aufruf für die achte Generalversamm- 
lung zu wirken, versammelten sich gleich 20 Mitglieder , 16 
neue traten sehr bald bei. Die Unterhaltungen und Anord- 
ungen führten uns öfter zusammen , und sehr bald kam die 
Idee zur Reife, hier einen Localverein zu gründen, wie ihn 
Elberfeld bereits besitzt, der sich die dauernde Unterstützung 
des Hauptvereins zur Pflicht mache, der die Aufstellung einer 
Sammlung rhein. Naturprodukte zur Belehrung der Jugend 
wie der Mitglieder bezwecke und der naturwissenschaflliche 
Kenntnisse, Freude an der Betrachtung der Nalur in weiteren 
Kreisen zu verbreiten suche. Am 1. Mai wurde der Ver- 
ein constituirt und heute zählt er bereits 100 Mitglieder, von 
welchen bis jetzt 50 dem Hauptvereine noch nicht angehören. 
Besonders hervorheben muss ich den erfreulichen Beitritt der 
höchsten Civil- und Militärbeamten, welche sich so gern be= 


43 Ir Adi ee 5 


— 6 — 


| =’ u 
Be Ba u oe r > 
reit zeigten, einem gemeinnützigen Untörnehmen ihre Unter: 
‚stützung angedeihen zu lassen. Resultate dürfen Sie nuı 
noch weiter nicht fordern; ich bin aber der Ueberzeugung 
dass sie nicht fehlen werden, wenn Sie dereinst Coblenz wie- 
der mit ihrem. Besuche beehren. Es ‘haben ‚jedoch einzeln: 
Mitglieder ihre Sammlungen zum; gewünschlen ‚Besuche ge- 
öffnet, worüber ich später noch näher berichten werde. 
5 Veberblicke ich ‚die grosse Zahl der versammelten Mit- 
glieder, so drängt sich mir unwillkührlich die Rückerinne- 
rung auf.an eine frühere Zeit, an die ersten Jahre des bo. 
tanischen Vereins, aus dessen Boden, mit;dessen Wahlspruche: 
Concordia res parvae crescunt, unser nun so herrlich erblühender 
allgemeiner .naturhistorischer Verein. entstanden ist, Am 26, 
Juli 1534 gegründet, hielt er am 28. Juni 1835 zu Brohl seine 
ersie,. am. 31. Juli 1836 zu Coblenz seine zweile Jahres-Ver- 
’ sammlung. Der Verein zählte damals 32 Mitglieder, von de- 
nen neben zwei ausgezeichneten fremden Bolanikern , Prof, 
Lehmann aus Hamburg und dem bereits verstorbenen Dr, 
Bielsch aus Ohlau in Schlesien, sich 16 einfanden, unter 
welchem der Begründer des Vereins , Prof. Th. Fr. Nees 


von Esenbeck Bonn. Wer von:uns, die das Ver 
eo erinnert sich: nichtüdes trefl_ 


gnügen halten, ihn zu kennen, s i 
chen.Mannes mit den beweglichen. ‚glänzenden Augen im 
kränklichen Angesichte, der auf der höchsten Stule seiner 

ichnete Liebenswürdig_. 


ä 


Issenschaft stehend, eine so ausgezei l 
eil, besass; der von der grössten Liebe für seine Wissen_ 
Schaft beseelt war, aber auch eine solche Hochschätzung und 
Anerkennung für jedes andere Streben besass, wie es nur ein 
Mann kann, den" humane Bildung und Wissenschaft gleich 
Inässig durchdrungen haben. 'Er sollte die 3.,Jahresversamm 
lung seines theuern Vereins, über den er fast. wöchentlich 
mit mir correspondirte, nicht: mehr erleben! Eine forldauernde 
Krankheit führte ihn im folgenden Jahre nach Hyeres, wo er 
am 14. December 1838 in den Armen seines Freundes , Dr. 
Ernsts, unseres würdigen Mitgliedes, dahin schied und aul 
Blumen, gebettet der mütlerlichen Erde übergeben wurde. Un- 
vergesslicher, zu früh. Geschiedener! welche Freude würde 
ich ergreifen , sähest du unsere heutige Versa mlung, bät- 
test-du diese Blülhe des Vereins erlebt! Mit welcher lebhaf- 
ten Bewegung würdest du ausrufen : Concordia res pardae 


—— ! Die 5,:Jahresversammlung fand am 9. Juni 1840 wieder 
be in, Coblenz ‚statt. , Die Zahl R Mitglieder war indess auf 60 
gewachsen, aber nur 12 halten sich zur Versammlung. einge- 
funden, welcher Herr Dr. Th. Vogel aus Bonn präsidirle, 
der auf der 4, Jahresversammlung zu Köln zum 1. Direclor 
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gewählk' worden war. Auch er wurde uns sehr bald wieder 
enleissen. — Erlauben Sie, dass ich auch: ihm einige Worte 
wide, „Mit der grössten Liebe und Thätigkeit nahm er sich 
| der Angelegenheit des Vereins an, folgte jedoch sehr bald 
‚dem. Rufe, sich der von Grossbriltanien: i.J. 4841 -unternom- 
| nen Nigerexpedilion anzuschliessen. Vor seinem. Scheiden. 
legte er mir noch einmal die ganze Sorge für das; Gedeih: 
des Vereins ans Herz, erklärte, wenn ihn der Tod in je- 
nen mörderischen Gegenden hinrafle „so. sterbe er. in sei- 
nem Berufe für die Wissenschaft und das sei die grösste Ehre 
des Mannes. Schon war die Expedition mit den grössten 
| tlusten nach ‚der Nigermündung zurückgekehrt, als Vogel 


„. 


ankte und am 17. Dec. 1841 auf der Insel Fernando Po 
im Meerbusen von Guinea dahin schied, noch nicht 30 
| Jahre alt. 
| Doch zurück von diesen trüben Erinnerungen! ‚Möge 
das Leben unseres Iheuren verehrten Präsidenten zum Heil 
unseres Vereines noch eine lange Reihe von Jahren erhalten 
bleiben! Möchten auch die trefflichen Veteranen der Wis- 
senschaft, welche uns heute mit ihrem Besuche beehren, der- 
einst heiter wieder erscheinen, wenn die Mauern von Coblenz 
den Verein wieder umschliessen ! u 
Und so wiederhole ich noch einmal mein’ herzlichstes 
Willkommen und hoffe, dass die Tage der achten ‚General- 
versammlung und Coblenz mit ihnen «noch lange in ihrer 
freundlichen Erinnerung verbleiben werden !” h, 


Sodann erslaltete der Vice - Präsident des Vereins, Herr 
u arquart den Jahresbericht des Vereins in folgende, 
else : du 


. 


„Meine Herren! 


| Es liegt mir die angenehme Pflicht ob, Ihnen Kunde zu 
geben von dem, was sich im Vereine zutrug, seit wir UNS vor 
einem Jahre in Elberfeld versammelt sahen. ni man 
Ich kann Ihnen nur Erwünschtes ‚mittheilen ; ich darf 
Ihnen sagen, dass unser Verein: nicht mehr ein Institut ist, 
welches „bescheiden ‚nach ‚einem Plätzchen ‘in. ‚der grossen 
Reihe gelehrter Gesellschaften suchen muss’; ich darf be- 
haupten, dass unser Verein, der noch ‚nicht das erste De- 
| cennium seines Daseins zurückgelegt hat, jeizt würdig seinen 
| Brüdern zur Seite treten darf, dass er sich Bahn gebrochen 
hat unter Kämpfen und Mühen und zwar durch.eigene Krall, 
frei aus sich selbst: heraus ee durch den festen Willen, 
durch die Ausdauer seiner Mitglieder. Ah 
| Das ist, nach meiner Ansicht, mein® Herren ‚das Zeichen 
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en lebenskräftigen Constitution unseres Zöglings, 
und wir dürfen demnach nicht zweifeln, dass er kräftig fort- 
wachsen und gedeihen werde, da ihm alle Treibhaus-Erzie. 
hung Gott sei Dank fern geblieben. | 
Das Mitglieder-Verzeichniss schloss am 31. Dec, 1849 
u der Zahl”. =. | „u, ne MB 
Im Jahre 1850 traten bei . . 161 


nn 


Die Mitgliederzahl würde . . 636 betragen haben, 


wenn nicht 32 Mitglieder aus- 
geschieden wären, so dass . . . 604 ordentliche Mit- 
glieder am Schlusse des vorigen Jahres unserm Vereine an- 
gehörten. 


Die Zahl der Ausgeschiedenen ist allerdings gross, aber 
der materielle Verlust ist ein geringer, da der grösste Theil 
dieser 32 seit Jahren seiner Verpflichtung, dem Vereine ge- 
genüber, nicht nachkam und wir demnach stalulengemäss sie 
nicht mehr als dem Vereine angehörig betrachten durften, 

Die Zahl der Ehren-Mitglieder hat sich seit meiner 
letzten Mittheilung um Eines vermindert, jedoch auf eine er- 
freuliche Weise, indem unser hochverehrlester Hr. Geh.-Rath 
Nöggerath es vorzog, mit Anfang dieses Jahres in die 
Reihe der ordentlichen Mitglieder überzutreten. 

Bis zum heutigen Tage sind seit dem Schlusse des ver- 
gangenen Jahres 105 Mitglieder beigetreten, freiwillig aus. 
gehsten sind 9, gestorben 10, so dass die oben angegebene 

ahl von 604 um 87 vermehrt werden muss und sich die 
Gesammtzahl der ordentlichen Mitglieder bis heute auf 690 
feststellt, 
2 Die Gestorbenen sind die Herren Gym.-Lehrer Schmitz 
in Düsseldorf, Kreisphysikus Pieper in Paderborn, Geh.-Rath 

eusler in Siegen, Domainen-Rath Wolter in Düsseldorf, 
Salinen-Direcior Bovet aus Neusalzwerk, Apotheker Brin k- 
mann in Bochum, Adv.-Anw. Schmittihenner in Coblenz, 
Apotheker Fabro in Lippstadt. 4 

Im Vorstand des Vereins traten folgende Veränderun- 
gen ein: Herr Dr. Suffrian wurde von Minden nach Mün- 
ster als Schul- und Regierungsrath versetzt. Herr Apotheker 
Libeau in Wadersloh hat seinen Wohnsitz seit Anfang die- 
ses Jahres aus dem Regierungsbezirk Münster nach Hardy im 
Regierungsbezirk Arnsberg verlegt und muss daher ersetzt 
werden. Herr Apotheker von der Mark, Bezirksvorsteher 
für Arnsberg, zog von Lüdenscheidt nach Hamm. 

Als ein in der Geschichte des Vereins sehr bedeu- 
lungsvolles Zeichen dürfen wir den Beitritt der Herren Ober- 
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räsidenten beider Provinzen und der Regierung von Arns- 

rg in die Zahl der ordentlichen Mitglieder betrachten und. 
freuen uns , hierdurch einen Beweis der Anerkennung von 
Seiten der höchsten Provinzialbehörden erhalten zu haben. 
Wir dürfen nicht zweifeln, dass diese Anerkennung der Wich- 


tigkeit unseres Strebens für die Beförderung des Gemeinwohls 


im Allgemeinen und für naturwissenschaftliche Bildung im Be- 


‚sondern auch auf die intelligenten Bewohner beider Provin- 


zen besonders anregend wirken und zur Theilnahme einladen 
werde. Es herrscht vielfach noch die irrige Ansicht, man 
müsse Naturforscher sein, um unserer Gesellschaft angehören 
zu können, und doch sind wir weit enlfernt, dies zu verlan- 
en; wir wollen Naturforscher erziehen und den Sinn für 

alurwissenschaften in allen Kreisen wecken, wir wollen un- 
ser eigenes Vaterland in nalurhistorischer Hinsicht kennen 
lernen. Hierzu bedürfen wir der Geldmittel und von diesem 
Gesichtspunkte ausgehend , kann jeder Theilnehmer sogar 
schon durch regelmässige Zahlung seiner Jahresbeiträge zum Er- 
reichen unserer Zwecke mitwirken, 

Wenn ich von unsern Sammlungen sprechen soll , so 
muss ich bedauern, dass diesen noch immer nicht die Theil- 
nahme zugewendet wird, welche sie verdienen. 

Unsere Geldmittel werden consumirt zur Herausgabe der 
Vereinsschriften und nur geringe Summen können wir den 
Sammlungen zuweisen. Die Anschaffung von Schränken zur 


Aufbewahrung nimmt ebenfalls nicht geringe Kräfte in Anspruch. 


Das Verzeichniss unserer Bibliothek finden Sie im Cor- 
respondenzblatt No. 3, vom vorigen Jahre abgedruckt.‘ ‘Seit- 
dem sind werthvolle Geschenke eingegangen von unserem 
durchlauchtigsten Mitgliede, dem Hrn. Fürsten Joseph Salm 
Dyck, von den Herren Foerster, Haskarl und den 
Herren Ehrenmitgliedern de Koninck in Lüttich, Miquel 
in Rotterdam, Loew inMannheim, AlexanderBraun, ge- 
genwärlig in Berlin, und Zaddach in Königsberg. e 

Die Sammlungen wurden vermehrt durch reiche Bei- 
träge an Mineralien von Herrn von der Marck in Hamm, 
an Pelrefakten von Herrn Bräuker in Derschlag , an Thie- 
ren von den Herren Budge und Dickert in Bonn. 

Hoffentlich werden die Herren Direktoren der einzelnen 
Seclionen meinen Bericht durch erfreuliche Mittheilungen er- 
gänzen können. la 

Der Verein steht augenblicklich ‘mit 29 naturwissen- 
schaftlichen Gesellschaften und Akademien in lebhaftem Tausch- 
verkehr. Unter den neu angeknüpften Verbindungen nenne ich 
die mit der Redaction der Annales des sciences naturelles und 
die Sociele geologique de Paris. 
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Die im J. 1850 erschienenen Schriften‘ ‚geben Zeugnis 
von der wissenschaftlichen Thätigkeil der Gesells haft und sind 
die Boten, welche dem Vereine hohe Achtung verschaffen bei 
seinen Brüdern im In- und Auslande. a 

. Indem ich die vollständige Rechnung des Vereins dem Hrn. 
Präsidenten übergebe, ersuche ich denselben zugleich um Er- 
nennung einer Commission, welche stalutengemäss die Rech- 
nung prüfe und die Generalversammlung in den Stand selze, 
den Rendanten nach $. 16 der Statuten zu dechargiren. 
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Demnach an Ueberschuss ' 348° 25° — 


An Resten früherer Jahre gingen ein 150 Thir. Für 
verkaufte Schriften unseres Verlags gingen ein 40 Thaler 
4 Sgr. 9 Pf, ? 

Aus dem Jahre 1850 sind. noch 6 Restanlen verzeich- 
net. Im laufenden Jahre haben sämmtliche Mitglieder ihren 
Beitrag eingezahlt. Vergleichen wir hiermit die Klagen frü- 
herer Berichte, so müssen wir den, in dem lelzien Jahre be- 
algten Modus, das Geld einzuziehen, als praktisch anerkennen 
und dürfen denselben als bewährt beibehalten. \ 
.. „Auch. in Bezug auf die Expedition der Schriften ist. die 
Wünschenswerthe Ordnung erreicht, da aueh nicht eine Klage, 
die Expedition betreffend, zur Kenntniss ‚des Vorstandes ge- 
kommen ist,” 

Der Herr Präsident ersuchte hierauf die Herren Kaul- 
mau Bohn, le techietaib Kiefer und Regierungsralh 
Zeiler von Coblenz , die Prüfung der Rechnung vorzuneh- 
men, welche bereit waren, sich diesem Geschälte zu unler- 
ziehen. . 

Von Sr. Durchlaucht dem: Herrn Prinzen Max von 
Wied war dessen „Reise nach Brasilien in 5 Bänden” als 
Geschenk für den Verein eingegangen. usa 

Herr Wirtgen macht hierauf Anzeige, dass die Herren 
Jobst u,-Comp. in Coblenz zum Besuche: ihrer Sammlung 
von Droguen und pharmaceulischen Novitäten, Hr. Coblen- 
zer, Hr. Grebel, Hr. Zeiler und Hr. Wirtgen zur Be- 
sichtigung ihrer naturhistorischen Sammlungen, Hr. Dr. Petri 
zum uche der Kaltwasserheilanstalt ‘auf der Laubach die 
Mitglieder des Vereins einladen. 

Endlich wurde, auf Vorschlag des Hrn. von der Marck 
beinahe einstimmig nach kurzer Diskussion Münster als Ort 
der nächstjährigen Generalversammlung beslimml, _ 


‚Ja 


Hierauf begannen die wissenschaftlichen Vorträge, wel- 
fhe mit kurzer Unterbrechung bis halb 3 Uhr andauerten. 
fhr Inhalt wird in den Verhandlungen mitgetheilt werden. 

Nach dem Schlusse der Sitzung vereinigten sich die 
Mitglieder zu einem gemeinschaftlichen Male im grossen 
Baale des Casino, wobei viele Trinksprüche auf das Wohl 
Ar. Majestät des Königs, des berühmten anwesenden 
Herrn Leopold von Buch, der Stadt Coblenz, des an- 


wesenden Herrn Oberpräsidenten von Auerswald ausge- 
bracht wurden, 


Um 6 Uhr fuhr die Gesellschaft auf einem Dampfboote 
nach Capellen, um mit den Mitgliedern des Nassauischen Ver- 
eins, deren Generalversammlung in den nächsten Tagen zu 
Niederlahnstein statt finden sollte, eine Zusammenkunft zu hal- 
ten und der Abend wurde nach der heitern Rückfahrt in dem 
Gasthofe „zu den drei Schweizern” zugebracht. : 


11. Juni 1851. 


Der nalurwissenschaftliche Verein zu Coblenz hatte die 
Theilnehmer der Generalversammlung zu einem Frühstücke im 
Freien eingeladen, die ungünstige Witterung hinderte jedoch 
die Ausführung. BET HEL 

Nachdem um 8 Uhr die Sammlung der Jobst'schen 
Droguen besichtigt war,‘ begann nach 9 Uhr die- zweite 
Sitzung. Ur ee: 

Von den 3 Herren, welche, sich der Rechnungsprüfung 
unterzogen hatten, wurde der Bericht erstattel, dass sie nach 
Einsicht der Rechnung und der dazu gehörenden Belege die- 
selben für richtig befunden hätten. Nachdem hienach durch 
die Versammlung dem Rendanten, Hrn. Henry, die Decharge 
ertheilt worden , wird von den gesammten 'Anwesenden auf 
Vorschlag des Herrn Präsidenten dem Herrn Rendanten für 
seine ausdauernden Bemühungen der Dank des Vereins votirt, 

Die wissenschaftlichen Vorträge (siehe Verhandlungen) 
dauerten bis gegen 2 Uhr, und hienach wurde von dem Vice- 
Präsidenten, Hrn. Dr. Marquart, die Versammlung feierlich 
geschlossen. ” 

Die noch Anwesenden speisten auch heute gemeinschaft- 
lich im Casinosaale und begaben sich nachher nach der Lau- 
bach , um die ‚dortige Kaltwasseranstalt zu besichtigen, 


dla 


Mitglieder. 


Seit dem 3, Juni d. J. sind dem Vereine beigetreten: 


101. Herr v. Raesfeld, stud. med. in Bonn. 


102, 


» 


> 3 as 


Sy 8% 


BEN 


A. Waller, Dr. in London. 

Boeger, Dr. ‚ Regimentsarzt in Coblenz. 
Köttgen, Ehren an der Realschule 'in Duisburg. 
von Geyer-Schweppenburg, zu Schwep- 
penburg. 

Ch. Moll, Dr., Kreisphysikus in Andernach, 
Graf v. Galagan aus Sokirenje in Russland, 
Breithaupt, Dr., Regimentsarzt in Coblenz, 
Ulrich, Dr., Regierungs- und Medizi- 
nalrath in Coblenz, bisher Ehrenmit. 
glied, hat es zum Vortheil des Vereins 
vorgezogen, als ordentliches Mitglied 
einzulreten. rn 
Görres, Apotheker in Zell. 7 
Aischmann, Oplikus in Coblenz. | 
Eigenbrodt in Coblenz. 

Flöck, Gymnasiallehrer in Coblenz. 
Ewich, Dr., Arzt in Burgbrohl. 

Carl Hecker in Elberfeld, 

Fr. Arnoldi, Dr., Arzt in Altenkirchen. 
Zinken, Apotheker in Altenkirchen. 
Kastendyk, Dr., Arzt und Kreisphysikus in Al- 
tenkirchen, 

Luyken, Gastwirth in Altenkirchen. 

P. Voigt, Premierlieutenant und Lehrer am Ka- 
deltenhause in Bensberg. 

F. W. Brandt, Lehrer am Kadeltenhause. in 
Bensberg. 

W. Fromm, Königl. Forstmeister in Bensberg 
H. Rolshofen, Gutsbesilzer in Steinbreche bei 
Bensberg, 

C. Wachendorff, Bürgermeister in Bensberg. 


126. 
127, 
128. 
129. 
130. 
131. 


132, 
133. 
134. 
135. 
136. 
137. 
138. 
139. 
140. 
141. 
142, 
143. 
144. 
145. 


146. 
147. 


148. 
149, 


150. 
151. 
152. 


153, 
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125. Herr von der Hagen, Oberstlieutenant in Bonn. 


Gustav Brand, Fabrikant in Witten. 
Fr. Nolle, Apotheker in Schlüsselbur 
Ad. Davey, Dr., Arzt in Rolandseck. 
Hoff, Regierungs- und Baurath in Trier. 
Nobiling, Strombaudirektor in Coblenz, 


Krug von Nidda, Bergrath und Bergamtsdi- 
rektor in Siegen. 


Peter Ulrich in Brilon, 

A. Krüper, Stadtrentmeister in Brilon, 
F. Kayser, Justizcommissär in Brilon. 
v. Holzbrink, Landrath in Siegen. 
Mevissen, Direktor in Cöln, 

G. Malinkrodt in Cöln. 

J. J. Langen in Cöln. - 


Fr. W. Utsch, Inspections-Oberförster in Neun- 


_ kirchen bei Ottweiler. 


Fr. Körfer, Bergwerksexpectant in Aachen. 
Manger, Kreissekretär in Siegen. 

L. Feuth, Apotheker in Geldern. 

P, Rittershaus in Dortmund, A 
Böcker, Dr., Arzt, Kreisphysikus und Privat- 
docent in Bonn. 

LeopoldKaufmann, Bürgermeister in Bonn. | 
Bischof, Salineninspektor in Neusalzwerk. 
August, Prinz v.Schönaich-Carolath, Berg- 
refendarius in Dortmund. 

Fr. Kunckle in Corbach, 


Buchholz, Pulverfabrikant in Krummenohl bei 
Wipperfürth. 


Wiethaus, Regierungsratlh und Landrath in Wip- 
perfürth. 
Ferdinand- Wachendorf, Kaufmann in Ber- 
gisch-Gladbach. 

Beyrich, Königl. Hütteninspektor in Lohe bei 
Kreuzthal. 2 
Düber, Königl, Materialienverwalter in Lohe bei 
Kreuzthal. 
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154. Herr Hausmann, Dr., Arzt und Kreisphysikus in 


Lübbecke. i 
155. „ Ph: T. Ludwig, Communaloberförster in Duse- 


mond bei Berncastel. 
156. „. Gustav Crumbach in Düsseldorf. 
157. „Julius Haarmann, Mühlenbesitzer in Witten. 
158... .,.'Hübener, Königl. Regierungsrath und« Mitglied 
des Eisenbahn-Commissariats in Elberfeld. 


Tauschverkehr. 


Der Verein wird ferner im Tausche erhalten: 
30) Verhandlungen der physikalisch - medizinischen Gesell- 
schaft in Würzburg. Redigirt von Kölliker, Sche- 
rer, Virchow. 


‚An Büchern sind dem Vereine zugegangen: 


Over de Rangschikking der fossiele Cycadeae door F. 
A. 'W. Miguel, (Geschenk des Herrn Verf.). Ki 

Analecta botanica indica. Ser. F. A. Miquel. Pars I. et Il. 
© tb. XVI, ‘Amnst. 1850. (Geschenk des Herrn Verf.). 

Die Nassauischen Heilquellen,, Soden , Cronthal, Weil- _ 
bach, Wiesbaden, Schlangenbad , Schwalbach und Ems, be- 
schrieben durch einen Verein von Aerzten, nebst geognosti- 
scher Skizze und Karte des Taunus. Wiesbaden 1851. (Ge- 
schenk des: Herrn Dr. Fridolin Sandberger). | 

Beiträge zur Naturgeschichte von Brasilien, von Maxi- 
milian‘, Prinzen zu Wied. Bd.:1. 2. 3. 1. Abth. 3. „2. Abth. 
4. 1. Abth. Weimar 1825—1832. (Geschenk des Herrn Ver- 
fassers). 

Neues Jahrbuch für Mineralogie , Geognosie , Geologie 
und Petrefaktenkunde, von Leonhard und Bronn. Jahrg. 1851. 
Heft 3 und 4. A 
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Archiv ‘für wissenschaftliche Kunde ia Russland. - Her- 
ausgegeben von A. Erman. Bd. IX, 4, und X, 1. Berl. 1851. 

Abhandlungen der malhematisch - physikalischen Klasse 
der Königlich - Bayerischen Akademie der Wissenschaften. 
Bd. I. 11. It. 1.2. 3. IV. 1.2. 3. und VI. 1. 

Siebenzehnter Jahresbericht des Mannheimer Vereines 
für Naturkunde... Vorgetragen von Dr. C. A. Löw. 1851. 

Sechster. Bericht des Vereins für die Fauna der Provinz 
Preussen. Im Mai 1851. (Geschenk des Herrn Dr. Zaddach). 

Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschaft. I. 
1 und 2. | 

Verhandlungen der physikalisch - medicinischen Gesell- 
schaft in Würzburg. Bd. I. No. 14—22. Bd. Il. 1—5. 

Drei; Abhandlungen von Herrn Kölliker, aus der Zeit- 
schrift für wissenschaftliche Zoologie. (Geschenk des Herrn 
Verf.). 

Würtembergische naturwissenschaftliche Jahres - Helle. 
Jahrgang VII. Heft 2. Redigirt von Th. Phenirges. Stull- 
gart 1551. 

Zwei Abhandlungen des Herrn Hasskarl, aus der Flora 
1851. (Geschenk des Herrn Verf.). 


An Mineraliem 


Eine Sammlung der den Rochusberg bei Ibbenbühren 
charakterisirenden Mineralien. (Geschenk des Herrn Hütten- 
verwalters W. Castendyck auf der Gravenhorsier Eisenhülte). 


Anzeige. 


Für den Regierungsbezirk Minden hat Herr Kreisphy- 
sikus Dr. Hausmann zu Lübbecke das Amt eines Bezirks- 
vorstehers für den naturhistorischen Verein übernommen, 


Bonn, den 9, August 1851. 
Der Vorstand. 


En > 


m u m 
Aufforderung an die Herren Mitglieder des Vereins. 


Die Herren Mitglieder werden ergebenst ersucht, Vorän- 
derungen ihres Wohnortes dem Vorstande geiäligg Ar 
zeigen zu wollen, damit darauf Pal, Peeenran En. 
lungen Rücksicht genommen wer $43; na 

iu Ganz VERA werden die Herren Be EEE 
beten, alle Veränderungen in Bezug auf die ee älligst 
welche zu ihrer Kenntniss gelangen, dem Vorstande 


mittheilen zu wollen, vn vv 
Unrichtigkeiten, welche in dem Mitglied on 
bemerkt werden, wolle man dem Vorstande eben 
Bonn, den 21. August 1851. 


Der Vorstand. 


Berichtigung. 
Das vorige Correspondenzblatt ist irrthümlich mit No. 4. anstatt 
No. 3. bezeichnet. 


Bonn ‚ gedruckt bei Carl Georgi, 


Correspondenzhblatt 


des naturhistorischen Vereins der preus- 
sischen Rheinlande und Westphalens. 


—. 


1851. No. >. 


Zum Plakodin. 


Aus einem Schreiben des Herrn Professors Plattner in Freiberg an 
den Herrn Director Schnabel in Siegen. 


-— n 


„Dass der Plakodin ein Hütten-Product (eine Speise) sei, 
vermuthete ich schon, als ich die kleinen, mir von Herrn » 
Prof. Breithaupt übergebenen Krystalle analysirte, allein 
nachweisen konnte ich es nicht, zumal man im Rothnickel- 
kies (Kupfernadel) und anderen ähnlichen natürlichen Arsen-, 
Nadel und Kobaltverbindungen zuweilen auch ıgeringe Men- 
gen anderer Metalle, namentlich Antimon, Blei, Kupfer, u: 8. 
w. findet.“ - 

Wenn ich auch ganz damit einverstanden bin, was Sie 
über die Nicht - Existenz des Plakodins als Mineral sagen, 
so erlaube ich mir nur noch die Bemerkung , dass sich ın 
Ihre Mittheilung ein Druckfehler eingeschlichen hat, indem 
es wohl auf $. 571, Z. 2 und 3 von unten heissen soll: 38. 
77 As und 61. 23 Ni. 


a 


Mitglieder 
Seit dem 18. August sind lem Vereine beigelreten: 


. Herr Rüdiger, Oberre ierungsrath in Minden. 
160. r use re und Schulrath in Minden. 
161. „ Zur Hellen, Landrath in Werther. 

162. „ Heidbreede, Rector in Versmold. 
163. „ Delius, @. W., Rentner in Versmold, 
164. „ v. Borries, Regierungs-Präsident ın Minden. 


— DD 


165. ,„ Hübener, Regierungsrath in Elberfeld. 

166. ,„ Stoll, Steuercontroleur in Altenkirchen. 

167. ,„ Bellinger, Apotheker in Rhoden. 

168. „ Burkardt, Kaplan in Wellhorn. 

169. „ v. Schwarzkoppen, Reg.- und Forstrath in 
Minden. 

170. „ v. Oheimb, Reg.-Assessor in Minden. 

171. „ Goschler, Ch., secr. de la societ& des Ingen, 

liv. de Paris in Bigge. 

172. „ Kremers; P., Dr. philos. in Aachen. 

173. „ Hüsgen, Gymnasiallehrer in Wipperführt. 

174. „ Bronne, Director in Honnef. 

175. „ v. Borries, Oberförster in Bilstein. 

176. „ Schülte, D., Apotheker in Mengeringhausen. 


_—o 2. m 


An Büchern sind dem Vereine zugegangen: 


Annales des Scienc. natur, Zoologie 3 Ser. Tom. XIV, 
No. 5 et 6 und Tom. XV. No. 2. 3. 4. 
Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschaft. In. 
Bd. 2 Hft. mit 2 Tafeln. 
Neues Jahrbuch für Mineralogie etc. von Leonhard 
und Bronn. 1851, 5. 6. Helft. x Dr 
‚ Der Conseryalor oder pr. Anleitung, Naturalien aller 
Reiche zu sammeln. zu conserviren und für wissenschaftli- 
che Zwecke, wie auch zum Vergnügen, aufzustellen. Ein 
Hülfsbuch zum Selbstunterricht von A. V. Streubel. Berlin 
Per (Geschenk des Herrn Intendanturraths Winkler in 
erlin), 


Notice sur le Paulin. L. C. Louyet, par M.deKoninck 
(Geschenk des Herrn de Koninck in Lüttich, | 
; Sur la geologie de la Bretagne par Verneuil. (Geschenk | 
des.Herrn de Koninck in Lüttich). 

Rapport de M. de Koninck sur la memoire de M. 
Bosquet ayant pour titre: Description des Entomostraces 
fossiles etc, (Geschenk des Herrn Verfassers). } 

Sur l’Emploi des vases en zinc dans l’&conomie dome- 
stique et agricole. Par L. de Koninck et E. Gauthy. 
Liege 1851. (Geschenk des Herrn de Koninck). 

Die Brachiopoden aus dem Uebergangsgebirge der Eifel, 
von Herrn Oberlehrer Schnur in Trier. (Geschenk des Herrn 
Verfassers.) f 

Bulletin de la societe Ge&ologique de France, Par. Tom. 
1—7. Tom. 8. Cah. 1. 2. 


— . 3 


Degli Uccelli Liguri Nolizie raccolte dal Marchese. 

Garlo Durazzo. Genova. 1841. (Geschenk des Herrn 

er.) 

k Extrait des Annales des Seiences Naturelles. Paris 
1830. 1831. (Geschenk desselben.) 

Notes et Renseignements sur le 

de L’Algerie qui font partie du 

Duvernoy. A. Lereboui 

“Berichte über die Y 


s animaux verltebres 
Musce de Strasbourg par G. 
llet. (Geschenk desselben.) 
erhandlungen der naturforschenden 
Gesellschaft in Basel. 38 bis 48. (Geschenk des Hrn. Mayer.) 
Sur l’emploi des Vases en zince dans l’&conomie dome- 
stique et agricole, par L. de Koninck et E. Gauthy. 
Liege 1851. (Geschenk des Herrn de Koninck.) 
Cankrienia een nieuw Geslacht uit de Natuurlyke orde 
der Primulaceae (Geschenk von Herrn H asskarl). 
Die Brachiopoden aus dem Uebergangsgebirge der Eifel, 
yon H. Viehoff. (Geschenk des Herrn Verfassers.) 

Report of the Parliamentary_ select Committee on Ab- 
original Tribes. London 1837, 

Notice sur la vie et les travaux de P.L. C. E. Louyet. 
par L. de Koninck. Bruxelles 1851, (Geschenk des Herrn 
Verfassers.) | 

Jahresberichte des naturwissenschaftlichen Vereins von 
Elberfeld und Barmen , von Dr. €. Fuhlrott in Elberfeld. 
(Geschenk des Herrn Verfassers.) 

Neunter Jahresbericht der Pollichia. Herausgegeben von 
dem Ausschusse des Vereins. Neust. a/H, 1851. 
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